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Reichs Vicariars - Priviteginm, : 


ER. 3. DIES 
feywillig aufgefprungenen Granat⸗ Apffel des Cheiftli- 
. Gen Samariters, in 2. heilen 5.. 


Von GOttes Gnoden 
— Wir 


“al Albrecht in Ober / und Nie⸗ Carl Philipp Pfaltz⸗ Graff beh 
ts Bayern, auch der Obern⸗Pfaltz Rhein, _ des heiligen Roͤmſchen 
Dead) Maltz/Graff bey. NAhein, - Reichs Ertz⸗Schatz⸗ Meifter „und 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ Chur, Fürft, in Bayern, zu Gitich, 
Truchſeß, und ChursFürft,  . Cleve „und Perg Hergog, Fuͤrſt zu 
Land» Öraff zu Leuchtens Moͤrß, Graff zu Veldenh, Spons 
berg cx. heim, der Marck, und Raven . 
ſperg, Herr zu Ravens 
: ; fein wu * 
Mn toegen des obtragenden gemeinſamen Reichs⸗Vicariats und Fuͤrſehe⸗ 
ven Amts in den Landen des. Rheins, Schwaben, und Ze 
ſchen Rechtens. I; 


Be: öffentlich mit dieſem Brief, und. thun Fund,allermänniglich, 
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Johann Adam Schmidt Buchhändlerin der Reichs⸗ 
adt Nürnberg unterthanigft zu vernehmen gegeben, was mafjen 
er ſchon feit gehen Fahren ein — Bud — * 
xt ywillig aufgefprungener Branats 
gefel des Chriftlichen Sa mariters] ster aus Chriftlicher 
»iebe den} finete Geheimniſſe vieler vortreff 
N er bewährter Artzeneyen / aus berühmter Leib, Artʒten / 
der Medicin,Doctoren lang gepflogener Erfahrenheit 
FR der —— Hertzogin / Fuͤrſtin und Frauen 
eonora Marin Aofalia zu Troppau und agerndorff/ als 
* bener Sürftinzu ichtenſtein / zuſammen getragen, ſammt 
* Diet, wie ſich bey jeder Rrandheit im Teen und Trins 
Pi su perbalten, wie auch einemneuen Rob-Buchyin wel 
— — a am Patieuten zu — 
— prießliche Speiſen vorgeſchrieben werden / 
2, Theile in quarto. Mann nun an Adam ir in —— 
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gebradır daß. ein Gewinn⸗ ſuchtiger Buchhaͤndler fich Anterftehensoodle, dieſes 
ihnie nachjudrudten, wordurch aber ihme unbifiger Diagen ein groffer 
Abbtuch und Schaden geſchehen doͤrffte / Uns dahero gehorſamſt gebeten, Wir 
gnaͤdigſt geruhten, damit derfelbe bey ſeinem ohne diß ſchon habenden Recht 
und Pofleflion geſchuͤtzet, a ihme auf obermeldtes Artzeney⸗ und Koch⸗ 
Buch ein Privilegium von Relchs⸗Vicariats wegen mit einverleibter Straff 
ei sehen Jahr gnäbigft ertheilt werden möchte, fü haben wir demnad) von 
vbhabenden Vicariats⸗ und Fuͤrſeheren Amts Macht, und Gewalt wegen ih⸗ 
me Johann Adam Schmidt die Gnade gethan, und Freyheit gegeben, thun 
auch folches in Krafft dieſes Brieffs, alſo, und dergeftalten, dag erſt gemeldtem 
Sohann Adam. Schmidt, und feinen Erben vorermeldtes Buch) innerhalb obs 
Beftimmten Zeit, fo offt es ihme gefällig, auflegen, inn- und auffer Dem Hauf 
ahne jemands Verhinderung, nad) deſſen felbft anftändigen But Befinden, 
In dem Romiſchen Reich, und demfelben incorporirten Landen, hin und wie⸗ 
der ausgeben, auf allen Meß⸗ und Märckten öffentlic) feit Haben, und verkaufe 
fen, aud) ihme folches niemand ohne feine oder feiner Erben Bewilligung ins 
nerhalb sehen Fabren im heiligen Römifchen Reich in obvermelts oder. andern 
Format nachdructen, oder zum Verkauff feil bieten laffen felle,und gebieten 
darauf allen und jeden unfern, und des heiligen Römifchen Reichs Unterthas 
nen, und getreuen, infonderheit allen Buchdruckern, Buchhändlern, und Vers 
legern, auch anderen Berfäuffern bey Vermeidung zehen Marck loͤthi 
dides, die ‚ein. jeder, fo offt er freventlich darwieder thäte, halb in a 
Seichss Vicariats - Caffa, oder nach deffen Endigung zu dem Kapferlichen 
Reichs⸗Hoff⸗Rath, und den andern halben Theil Zohann Adam Schmidt 
wder feinen Erben ohımachläßig zu bezahlen verfallen feyn fülle, hiermit ernſili⸗ 
chen befehlend, und sollen, daß ihr, noch jemand von eurentiwegen obangezo⸗ 
genes Buch innerhalb obbeſtimmter Zeit nicht nachdrucket, und als nach⸗ 
gedruckt ausgebet, feilhabet, oder verkauffet, weder andern zu thungeftattet, 
n Feine Weiß, alles bey Vermeidung unſrer Ungnad, und Verliehrung eures 
Drucks; und. Verlags, die vielgemeldter Scham Adam Schmidt, oder feine 
Erben, auch deren. Befehlshabere mit Hulffand Zuthun jedes. Orts Obrig⸗ 
Feit, wo fie. dergleichen bey eurer jedem finden werden; alfogleich) ohne Verhin⸗ 
derung Männiglichs zu fich nehmen, und damit nach ihrem Gefallen handeln, 
and thun mögen, jedoch füllebemeldter Sohann Adam Schmidt von Eingangs 
betitulten Arhneh⸗ und Koch⸗Buch Die bey Ertheilung dergleichen Privilegũ 
‚gewöhnliche 5. Kxemplarien zum Reichs ⸗Vicariats + Zar - Amt anhero ein, 
qulieferh, und dieſes unſer Privilegium anderen zur Nachricht und Warnung 
anmerken , und voran drucken zu laſſen gehalten fen; Mit Urkundydiefes 
Sriefs befiegelt, mit unferem gemeinfhafftlichen Reichs⸗Vicariats⸗Seeret · 
Inſiegel, der geben iſt in ber feenen Reichs⸗Stadt Augfpurg den ein und 
a Aprilis des Ein taufend, fieben hundert, Ein und viergigfien 


’ es. 
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vgehann Nicolaus Faber. CL. 5.) Frantz Bernardi. 


allerhand 
Num. L 
Ein treflich Waſſer vor die Augen. 

imm ein ſeidel oder halb noͤſſel malvaſier, und ein halb pfund 
weiſſes roſenwaſſer, ſchellkraut · waſſer, ſo dreymal nach einan⸗ 
der aus friſchen kraut gebrennt, fenchel⸗ augeniroſt · rautenwaſ ⸗ 
fer,ebenmäßig dreymal aus friſchen kraͤutern gebrennt,iebes 4. 
loth, präparirtertutid 3. loth, zimmet, naͤgelein gepulbert, ie» 

des anderthalb loth, roſenzucker ı. quintlein, campher, gelbe 

aloe, iedes anderthalb quintlein; die iutia wird dergeſtalt präparirt: glue 
wohl, und Läfche fie ſcechsmal ab in roſenwaſſer, ſchuͤtte das waſſer dann 
inwes; was zu pulbern iſt, Das reibe klein, und vermiſche es mit obbemeldten 
waſſern und dem malvaſier; die alde wird folgender geſtolt mit Denen waſ⸗ 
fern vermiſcht: thue ſie in einen ſaubern mörfer,giefle von den waſſern etwas 
darzu, miſche es wohlunter einander, biß e8 ergangen, dann ſchuͤtte es zu 
den andern waſſern in ein glaß, und mifche alles wohl unter einander, ders 
mach es veft mit wachs und einer ochſenbiaſen, Damit nichts verrauche, feige 
es fodann an die fonne 4. tage lang, offi umgerühtt, es Dienet zu higigen aus 
gen, auch zu derſelben fellen und fiſteln. 
Dieſes waſſet brauche alfo: laß den patienten auf den rücken liegen die 
Jugen aufthun,und ein tröpflein Davon drein falen,und Das auge wohl bewe⸗ 
gen, damit das waſſer fich ia denen augen gertheile, Das thue des tags 1. oder 
2.mal, Wunnerdundte und neblichte augen hat, fo mache ein pulver von 
vofenzucker, sebrennten alaun, und von filhbein, welches Die goldſchmiede 
brauchen, jedes givichyiel: reibe alles gar Blein Durch einander, Daß man es 
ktoifchen den fingeen nicht empfinde, und wann der patient fd laffen gehet, ſo 
fireue ihmein wenig von folchem pulver in Die augen, und alsdann auch ein 
tröpflein von dem waffer, laffe iyn die augen zuthun / fo wird es behenz zer⸗ 
Finnen, und beſſer werden 
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N.2. Ein vortreflihes Waſſer vor die Augen Felle und 
Augenwehe, fo ſchon vielen geholfen. 
Sim einer halben nuß groß rechte venedifche feiffe, und zweymal fo viel 
weiſſen venediſchen vitriol, thue es in ein fauberes häfelein oder töpfgen, 
gieß ein halb maaß frifch waſſer daran, laßes 2. quer finger einfieden, (das 
häfelein aber muß zugedeckt feyn,) alsdann macht es eine rothe haut, wie ei⸗ 
ne raude, die thue hinweg; das waſſer ſeyhe Durch ein rüchlein in ein glaß. 
Diefes waſſer bleibt ein gangesjahr gut; mann einem Die augen wehe thun, 
feil, blattern oder blafen Darauf feyn, Dem ſoll man bon Diefem waſſer des 
iu dreymal, iedesmalein tröpflein Durch einen federkiel in das auge fallen 
laſſen. 


N. 3. Ein ander gutes Waſſer vor die Augen. 
Nimm ein quintlein weiſſen galligen-flein oder vitriol, 2. quintlein ingber, 
3. quintlein geünfpan, ſtoſſe iedes abfonderfich gar Elein zu pulver, und 
vermifch es wohl unter einander 5.von dieſem pulver nimmt man ein halbes: 
Loth in ein fauber glaß, und gieft ein halbes nöflel oder feidlein frifch brunnens 
. wafler darauf, und rührt es gar wohl und offt unter einander, laͤſt eg drey 
oder vier flunden fiehen, hernach laͤſt man es durch ein fließ papier lauffen in 
einander glaß. Diefes waſſer wird folgender geftalt gebraucht: man nimmt 
deſſen einen löffel voll in ein gläßlein, und negtein Heines ſchwaͤmmlein dar⸗ 
ein, zu nachts wann man till fchlaffen gehen, laͤſt man etliche tropffen in Die 
augen fallen, und diefes wann dee mond voll will werden, fo lange bis er 
wieder neu ift, alddann muß man aufhören; dann im wachfenden mond 
mußmang nicht brauchen, und wann Lie augen wieder buffer werden, darff 
mandauc nicht alle tage brauchen, fondern nur überden andern tag. Mit 
—— waſſer iſt gantz erblindten leuten wieder.geholffen worden... Proba- 
tum eſt. er 
N. 4. Ein Apoſtem Waſſer. 2 
Nimm ehrenpreißf, faupappel, rothe dicke pappel, erdrauch, kefferfuͤll, 
‚falben, iſop, ſatureyen, labendel bluͤthe, iedes 2 hand voll, chamil⸗ 
len z. hand voll, natterwurtzeln 3. hand voll, johannis⸗kraut⸗bluͤthe z. hand 
vol, taufend-gülden kraut 4. hand vol, ſcabioſen⸗bluͤthe 6. hand voll, lein⸗ 
faamen, frifche feigen, iedes 4. hand voll, foenu græc. oder bocks⸗horn zwey 
nd voll; die kraͤuter Mein gehackt, die wurtzeln, feigen, lein-faamen ge⸗ 
ſtoſſen, alles zuſammen in ein zinnern geſchirr gefaßt, ſo viel alten ſtarcken 
wein darauf gegoſſen, daß es ein wenig daruͤber gehet, und alſo acht tage 
wohl vermacht und in der kühle gehalten und ausgebr ennt. Wann ſich dann 
eine u 
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einer eines inwendigen apoſſems befuͤrchtet, einen ſchweren huſten oder 
athem, oder ſonſi beſchwetuün an der bruſt oder lungen hat, dem ſoll man 
morgene und abends einen löffelvoll geben, man fan «8 aber ein wenig mit 
sucer füß machen, oder ſo es zu ſtarck waͤre mit beilgen:ju'ep vermiſchen. 
N. 5, Ein ander Apoftem Walter. 
Nimm ſcabioſen⸗bluͤthe, labendel blüthe, falbey famt der blüthe und kraut, 
faturey, meliffen, braune munge, ifop, ebrenpreiß und lindenblüthe, ies 
des 3. hand ol, zeihackg gar wohl, thue es in einen glafirten hafen, gieh dar⸗ 
auf des befien alten keins dreymang, decke den bafen wohi mit einem des 
ckel zu, und verbinde wit einemtuch, ſetz es in keller drey wochen lang, dar⸗ 
nad brenn es gar fühl auß, ſo wied es gar ein koͤſtliches apoſtem / waſſe⸗ dar⸗ 
Aus, welches gut für alle apoſtemen, für das ſtechen an da bruft, für ſchweren 
athem, für huflen, für dag ſtechen im leibe. Wann man das waſſer einneh⸗ 
wen toil, fan man ein halbes gläßlein vol nehmen,und zucker daran fhaben, 
damite * lieblicher zum einnehmen ifi, es fpiunadıe, Oder zu morgeng, 
obatum eſt. 


N.6. Ein Waſſer vor das ee vor alte und junge 
nn 


pimm cichori oder megtuarten » feabiofen, lungen kraut, gülden leber⸗ 
Fraufhiefch,gungen, ehrenpreik, iedes eine hand. voll; dieſe Erduter 
Haube gar fauber, fie feyen gleich Dürr oder feifch, fo dann gehackt; ferner 
nimm so, krebſe in waſſer gefotten und ausgelöfcht, nimm auch so, ſchnecken 
mit ſamt den haͤuslein auch in waſſer gefotten,, aber Beineg bon Diefen ges 
Sen, Iöfe Die fehnecten aus, gerhacke fie unter die krebſe; nimm auch ein 
haſel Hängen, rupffe das fauber, thue die darme davon, alfo auch einen 
Jungen bratigen capaun, denfelben thue mit einem fhnürlein erdroſſeln 
und aufhenden, daf fein bluf toegkommt, thue ihn fauber bugen, und die 
rme heraus, ‚nimm dann den capaun und dag hafel-hun, thucfiein einen 
Kaffen topff, gieß 2. maaß frifch hrunnen · waſſer darauf, decke es zu, laß eg 
eden, bi der capaun und-dag hafelshun von den beinen fällt : darnach 
Mm tieder den capaun und das bafel-hun, zerſtoſſe fie in einem fleinern 
Mörfer, und gieß die fuppen fleißig daran in einem glafirten hafen, die 
borigen Erduier darzu, [aß es über nacht oder drey ſtunden auf einen war⸗ 
men heerd ſiatt ftehen, zu morgens nimm aus einem Falbe das gangegekröß 
Noch twarın, zerhach, un hu es auch darzu, und 2. maaß frifch gemolcke⸗ 
ne geißsmilch, alleg dutch einander gemengt, fo dann brenne «8 gleich 
Auß, in 2.0der 5, brenn-hüten, auf daß es alles in einen tag außgebrennf 
werde / aber nicht heiß, ſondern fühl, Wann man die Erduter —2 
Aa 
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muß man zugleich 2. (oth manna damit eintveichen und mit ausbrennen, 
aud 2 ſchildkroͤten / doch die koͤpffe und füffe zuvor abgehackt, zum andern 
mal, warn mang'in denglaflerten hafen thur, Darıu legen und fieden laflen, 
und dann alles mit einander ausbrennel. Das ausgebrennte waſſer fo 
man in einen glafierten geſchirr aufheben, und ale tage morgens drey ſtun⸗ 
den vor dem effen, ein gläßlein vol [aulicht, etwan ein halbes nöffel oder ſei⸗ 
delaufeinmal, mit zuctercand füß gemacht, austeindeen, und aljo auch Dre 
finden nad dem mittag. effen gebrauchen, bis das waſſer einende hat; doch 
muß man ſolches waffer in einem trucknen und Fühlen orte aufbehalten. 


N.7. Ein Waffer vor die Engbrüftigfeit. 
Spimm entian wurtzel, ſuſſes holt, iedes 4. loth / A 3. loth, bocks⸗ 
horn oder foenugrzC. 4. (oth,alant:twurgel ». loth diefe flücke klein ge⸗ 


föpnitten, undein feidlein oder einen halben nöffet lindenblüth toaffer darauf 
egofien, alsdann drey oder vier tag beitzen laſſen; dann nimm datteln, zibe⸗ 
Den, weinbeerl,iedes 4.lothı feigen ©; (oth, aniß 2. loth,reingeflaubte fenes» 
plätter 2.loth; diefe ſpecies klein zerſchnitten, in einem feidel oder einen hal⸗ 
ben nöffel waſſer 24. flundengebeigt: als dann folgende kraͤuter genommen / 
Bleingerhackt, nemlich ee: feabiofen, ochſenzungen / lungenkraut, ehren⸗ 
iß, blaue veilgen/t Ifraut oder löwenzahn, iedes 2. hand vol, ifop eine 
and voll mit fenbiofenswafler angefprengt; endlich wird von diefen fpecis 
“ ebusdas wafler abgefiehen, folche in einem fleinern mörfer zerſioſſen und in 
das abgifichen« waffer gethan, manna 4. loth, zucker penat 8. (oth, alles 
zufammen gemifcht, und odann hierüber diſtillitt, und wana mans brauchen 
iR, fo vermiſcht mans mit ein wenig deil julep, oder ſtreuet zucker darein, iſt 
treflich gut vor alte und junge leute. 


N.8. Ein Waſſer fürdie Bräune und hitzige Kranckheiten. 
imm ehrenpreiß, braunellen cardobenedicten / faurampffer , frauen⸗ 
diftel, erdraudh, falben famt Der plüthe, weinkraͤutlein, iedes 2 hand 
voll, dieſe obbeſchriebene ſtůck klein jerhackt, und in einen neuens glafirten. 
hafen eingeleget, etwan vier finger dit, dann campher klein zerſchnitten / 
und die krauter Damit überfireuet, daß «8 siemlich weiß wird, und dann 
tieder eine lege von Diet finger dick Eräuter, mit campher darauf gefreuet, 
und fo fort, bie die Fräuter gar ſeyn; alsdann ſtoſt mans veſt nieder, und 
gieft ein maoß ſiarcken wein darauf, daß er ein wenig darüber gebet, alſo 
wohl vermacht, neun tage in keller iehen laffen, hernach in einem zinnern 
brennjeug kuͤhl ausgebrennt: von dieſem waſſer einen menſchen gr * 
rde 
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ärdte 2. oder 3. löffelvoll auf einmal eingegeben, frühe abends und mittags, 
* gar wohl zugedeckt und geſchwitzt. 
N.q. Fin Waſſer für die Bleichſucht. 
N mm chamillen, die duͤrre find, ingber, mutternägelein, wann man abet 
eine haben Fan, nur andere gewuͤrtz nagelein, iedes ein loth, ſchoͤne 
sothe gold-myrrhen, galgänt, iedes 1. quinslein, ſtoſſe alles gröblicht, thue 
esineinfanbergefbier. gieß darauf 2. maaß guten weiffen wein, und laßes 
wohl vermacht im keller 4. tage Reben, hernach brenn es aus, und verwahre 
as zum gebrauch. Wer die Eranctheit der bleichfucht hat, derfoll den leib 
erfi purgieren, hernach diefes waſſer einen monat lang brauchen, nemlicy 
darvon alle abend, che man ſchlaffen gehet, 2. löffel vol, und zu morgens, 
mannman aufftchet, auch fo viel nehmen; manmuß 2. flunden darauf fas 
fien, und fo lange man das waſſer trinckt / Beinen falat, weder ſchweinfleiſch, 
oder milch, noch andere ungefunde teen sin. 
N. ı0. Das Herk-Sarbundel Waſſer. 
Siem rosmarin / blüthe, buragen-blüthe, wohlriechende mergen, ve, 
mayensblümlein , gelben veil, iedes 12 loth, rothe Fraufe garten» 
münge 2. loth,majeran, lavendel- bluͤthe / creutz. ſalbeh, frauen ⸗ die ſtel ſcabio⸗ 
fen» ochſenzungen bluͤthe, iedes 6. loth, De ſtuͤcke hacke Elein, und bedecks; 
darnach nimm corallen, ſmaragd, ruhin, faphir, die muͤſſen präparirt wer⸗ 
den, muſcatnuß, mufcatbiüthe, weiſſen ingber , nägelein, zimmet rinden, 
tardamomen, paradies ·koͤrner / cubeben, galgant, iedes 1. loth, wacholder⸗ 
beer, eichene miftel, gefchälte paͤdnien· koruer, gefeiltes hitſchhorn, gefeilt 
ungatiſch Ducaten-gold, perlein , elendklau, hirſchen creuß, bärfchensfieine 
Die man in fifhen findet, iedes 10. loth, Diefe 32. Rücke mache zu pulner, umd 
nimm darzu 24. gerfien-Eörnlein ſchwer bifam, gieß Daran mufcateBer.twein, 
undrührs, das dicklicht wird, wie einmus, Daraus mache Fügelein einer har 
ſelnuß groß; dann lege die gehackten Eräuter in eine zinnerne Panne, erfis 
liche eine lege van fräutern, Denn von den Fügelein und fofort, Doch heile es 
fein ab, daß du durchaus zu legen haft, gieß auf Diefe ſtuͤck malvaſier, 
mufcatel, (picanard blüthe wafler, roamarin · und erdbeer wafler, daruach 
verbinde de Kanne wohi / daß Bein geruch Darson mag, fege fie in fand in 
einen tieffen istter, und laß alfo ftehen, big der mond mieder neu wird, ald« 
dann nimm8, und fige die brühe rein herab, daß die materie gang trucken 
feo, dann ftoffe fie twoht, und theile es in vier brenn-Eolben, darnach theil 
auch die abgefogene brühe, daß du auf ieden breun-Eolbeni viermal gu gief- 
fen haft vermach den helm mohl, daß Feine Erafit Davon. mag, und 
brenns fein Bühl, doc) Inf es im ar fieden; wann die — 
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aufgegoffen iſt, ſo ſiehe, daß die materien nicht gu trucken werden, dann das 
waſſer wird ſonſt bitter und ungeſchmack davon; nimm ſo dann das waſſer 
in ein groſſes glaß, vermach das wohl, und laß es 12.tage ander fonnen ſte⸗ 
ben, ſo iſt das waſſer gerecht und gut: auf die zurück gebliebene materie kan 
man wie der muſcatellerwein gieſſen, und 8. tage ſtehen laſſen, und dann zum 
andernmal ausbrennen, wird auch ein gut fein riechend waſſer daraus, doch 
fol man es unter das erſie nicht gieſſen, iſt gut für ohnmachten, wanns gar 
ri ift, und Die materie teucken, fo ſchmeckt ſie gar ſchoͤn, alsdenn Fan mar 
avendel⸗ oder roſen waſſer daran gieſſen, pflajler; weis über Die ſiirn legen, 


iſt treflich gut. | 
s Deſſen Kraft und Tugend. 
So ein menſch hart verwundet wird / gib ihmalfebald 3. loͤffel vol ein, das 
— erhält das berg blut, und laͤſt dem hertzen die krafft nicht entgehen, es 
wehret den fehlag, den ohnmachten; den ſchweren Erandheiten, gibt groſſe 
ftärctung,auch in grofen hußgerund mangel der fpeife,und alfo folder menſch 
Das wahr offt brauchen: item tag und nacht fo offt es vonnoͤihen, einen 
Löffel voll, das haupt und puls Damit gefchmiert/ erhält den menfchen bep feis 
ner krafft; man weiß auch, daß Erancke leute offt lange Damit find aufge» 
halten worden: wem der kopff von vielen trincken wehe thut, der falbe den 
kopfi und nafen, es hilfft ihm bald; auch einer ſchwangern frauen erquickts 
* — —— ſo es anders ein leben hat, man kans auch in groſſen ſchre⸗ 
en gebrauchen. 
NM. IT. Das WacholderSchwaͤmmlein Waſſer. 
ann es im may regnet, findet men an denen wacholder ſtauden 
ſchwaͤmmlein, diefelbe muß man bald herab nehmen, und in ein glaß 
thun, undfodann das glaß offen an diefonne fegen, fo zergehen Die ſchwaͤm⸗ 
lein, und werden gu waſſer; feße es dann wieder an die fonne, biß es fich lau⸗ 
tert, und feige es fo offt bis das waſſer lauter wird: aledann nimmt mar 
campber, rothe myrrhen, affant und gangen faffran, auf ein maaß waſſer / 
dieſer fpeciesiedes ein Loth auffer des faffran, nur etliche blüthe, Die ſchneidet 
man, die andern fachen ſtoͤßt man, ſchuͤttet alles ins toafler , verbindets 
wohl, feßet es wiederum an die fonne, und läßt es 3. oder 4. Wochen ſte⸗ 
le ” gerecht. Iſt ein überaus gutes waſſer vor die sicht, und reiffen 
N. ı2, Ein koͤſtlich Waffer zudenen Sliedern, wann man 
gang contra&twolte werden. 
imm hrandtwein und fpanifchen mein, iedes ein halbes nöffel 
"r pder feidel, lavendel⸗ und fpicarnardı blürhe, fo piel man mit 5. an 
a 
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ſoſſen Ran, miſche alles Durch einander, diſtillus auf dem ofen oder ander 
fonnen, und ftreich die glieder fein warm damit, 


N.13. Dis Kayfer Carls Waſſer. 


Nimm ein maaß ſtarcken brandtwein in ein glaß, das oben eng iſt, muſcat⸗ 

nuß, muſcatbluͤthe, naͤgelein, jedes ein loth simmet, cardomomen, its 
des anderthalb loth, diefes alles groblicht zerſtoſſen, und in brandtwein ge⸗ 
han; alfo auch wann die kraͤuter blühen, iedessu feiner seit, als blaue veils 
gen, fbarlady»rofen, wann fie halb auggegangen find, fo nimm Die blaͤtter 
ohne den faamen, majoran, wann er im blühen ift, togmarin, lavendels 
blüthe, meliffen, wann fe blühen, iedes eine hand voll, alles in dasglaf sum 
getwü:g gethan, und dag glaß mit wachs und einer blafen wohl bermacht,- 
den gangen fommer an die fonnen gefiel und offt unter einander gefchüts 
telt, Der gebrauch: die nafen-I cher Damit befirichen, und.den ſchlaff, «8 
ſtarckt das Haupt und gedaͤchtniß, ift gut nor ohnmachten. 


N. 14. Das gute Fraiß Waffer vor die ſchwere Noth. 


Yıimm 2. pfundrüb fanmen, ſtoß ihn Elein, auch 2. pfund kletten⸗ wurtzel 
auber getwafchen, päpnien: korner und wurtzeln, iedes 2. loth, heilig: 

geiftstourgel. Oder angelica-fanmen, auch fo viel, aeg geſtoſſen, darauf vier 

maaß wohlgemuthtoaffer gegoffen; es muß aber alles im abnehmenden 

Mond gegraben und gebeißttuerden, laß es 14.tage beißen, brennsaug, thue 

e6 in ein glaß, und aß 4. wochen an der fonnen fiehen, fchneide endlich ein: 

10th bibergailgarkleindarein ; alsdann tveres bedarf, 2: löffelvoN eingege⸗ 
N; iſt auch treflich ein fhmerghafft glied damit einzufcmieren, 


N, 15. Waſſer vor die Fraiß oder ſchwere Noth, und 
humacht. 


v 
eo ® 


Yon einem hirſchen, der wiſchen den zwey frauen tagen geſchoſen, (es 
muß aber ei i at) das herg und dag: 
fei gen omamen, 1: (OR der hoch weiche gewebhe h hertz 


etlihe tage, disdam au einem alten menfchen einen iöffel 
voll dor die fraig egebrennt , | 


! 1. 
eingegeben, + 1 den ohnmaͤchten aber einen ————— os 
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"N. 16. Einfürtrefliches Waffer vor ſchwangere Srauen,fo fie er⸗ 
Vſchreg en oder ſich et zurnen und befürchten um das Kind zu 
zommen,; iſt auch bewaͤhrt vor Die Fraiß. 
Yin holder: oder hollunder / bläthe, supffe fie ab, febütte eine lege in einen 
L olben, danach nimm ı 2. eyer 0 frifch find, thue fie unten beym breis 
ten ort auf, als wann man fie effen wolte, und ftelle fie mit der fpige unter ih 
km folben, auf die holderblüthe , ſchuͤtte darauf twiederum bolderblüthe, 
dann wiederum eyer / wie zuvor, UND dann ſchuͤtie ferner holderblüthe und 
darauf eyer, bisalle ı 2. darinnen ſeynd; zuletzt aber holderblüthe, gieß dar⸗ 
auf ein feidel oder nöffel findenblüsh waſſer, brenns gemach aus, fo iſt es 
recht und ſehr gut. 


N. ı7. Die fünfferley Kraut: Mader vor ben Kepf. 
Niwm mayen · bluͤmlein zwey gute hand voll, holderbluͤthe, ſalbey meliſſen / 
ifop, dicke chamillen⸗ bluthe , weinrauten, majoran, polen, iedesstoey 

band pol, weiſſe lilienblätter, favendelblüthe, majoran und weiflerofenbläts 
ter, iedes vier hand voll; diefe kraͤuter und blumen Bein zerhackt / in zwey 
maaß guten wein im feier 9. tage beigen taffen, hernach abgeſiehen, und Die 
kräuter im moͤrſer zerſtoſſen, alsdann dag abgegoffene twieder darauf gegofe 
fen, und kühl ausgebrennt, Der gebrauch ift zur flärctung des haupte, des 
morgens einen Löffel voll gettuncken; ingleichen in aroſſen kopfwehen von 
böfen dämpfen, ein tüchlein darein genetzt, und auf Die fchläffe und ſcheidel 
gelegt, ift auch zum anftreichen eine gute labung, 


N. 18, Ein gutes Waſſer vor die Flüͤſſe. 
Nimm wohl aue geklaubte holderbiuthe, von den ſtengeln geſtreifft, daß 
nichts grünes darbey ſey, darnach zimmet, ndgelein, muſcaten / nuß und 
galgant,iedeg ı. loth, langen pfefferein halb loth, Diefeg alles klein bereit, in 
eine zinnerne zweymaͤßige Banne eingerichtet, nemlich ſo offt eine hand vol 
bofdırblüche, fo oſſt auch das gewuͤrtz geftreuet, fo dann alleg mit ſtarcken 
mein angefeuchtet,und im keller ſiehen laffen,hernach diftillirt. Der gebrauch 
üt, warm angeftrichen, wo fich ein fluß erzeigt. 


N. 19. Ein edles Glieder: Waffer. 
Sprodmarinstraut und blüthe 3. hand voll, haber und chamillen⸗/ blumen 
3. kleine hand voll, woͤhlriechende lorbeer. blätter 9. loth, majoran 
famt der blüthe vier hand vol, das doflen- oder wohlgemuth⸗kraut und 
blüche drey kieine hand voll, von guten gelben beil der herklein 15. hand voll, 
fpicanard.kraut und blüthe ein haͤndlein voll, eppreß-Fraut drey — I 
arı 
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fharlach rofen, vom plälein Die blaͤtlein, ſo viel man — 3. finger faſ⸗ 
fen kan, lavendelbläthe, was mangtwifcheng finger faſſen Ban, vfop. bläthe, 
und kraut eine hand voll / kundel Braut, welcheẽ blühet, eine band voll, lin⸗ 
den blüthe 2. hand voll, pomerantzen blüthe feifch, fo vielman wiſchen 5. fins 
gern faſſen kan, bertram / b!uͤthe famt dem Eraut, 1. hand voll, ſpaniſche cha⸗ 
millen ſamt dem kraut z. hand vol, weinkrautlein das bluͤhet rauffelkraut⸗ 
blüthe, jedes 2. handvoll, bock. blumen in garten, die ſmecken wie ein 
bock Der gelben, fo viel man groifchen ſingern faffen Fan, der dicken ſtarck⸗ 
riechenden garten » ndgelein das weiffe davon, und friſch darein gelegt, 7. 
band voll, jodannis / Eraut» blüthe,, was man swifchen 5. fingern faffer kan; 
diefe blumen und Erduter abgesupfft, gröblicht gerfchnitten, und in ein grof, 

glaf gethan, gieß daran Läger » brandtwein, und bermad 8 gartwohl, 
daß kein geruch Davon gehet, und flell e8 an die fonne 2. monat lang, foift es 
fertig, und gerecht; der drandtwein aber fol nicht alle von Fräutern genoms 
Men toerden, und muß man-allegeit nachgieffen, da die Fräffte nicht davon 
kommen; es Ban 2, oder 3. jahr gebraucht werden, dann man fan nicht alle 
Jahr Die kraͤnter befommen. 
N. 20, Waffer vor die Glieder, fovom Schlag oder ſonſt 

- erlähmet feyn. Be; 
aden ‚ blümlein, fo Hiel in eine 3. man kanne gehet, rosmarin und las 

Eendel. bluthe jedes eine hand vol » 2. band voll weiß wur tzeln, ſauber 
ewaſchen; diefes alles klein zerhackt, in eine kanne gethaͤn, darein 3, nöfe 
el oder feidel alten wein, und 3. feidel malbafier gegoflen, 14. tage wohl pers 
macht in einem kühlen ort ftehen laffen, ausgebrennt , und wann der wein 
nicht genug ift, fo thue mehr darangieffen: die glieder warm mit dem waß⸗ 
fergerieben, shift, 

2. Das Loͤbliſche koͤſtliche Gurgel.Waſſer. 
Nirm eichenslaub, je jünger e6 ift, je beffer es ift, brumnen-Fref mit welſ⸗ 
“+ ferblüthe,aller welt heylkraut, oder benedicten » Fraut ‚ flöh Fraut, pder 
Het, und gefpißten megrich, diefer Präuter eines fo viel ats des andern; 
216 fauber getvafchen, und adtrucknen laffen,, alsdann gehackt, und 
rusgebrennt oder diſtillirt: ift an vielen orten probiert worden, in allen 
nr ey” wann auch fo gar die frangofen Daran twären, 


— Geſchwulſt⸗Waſſer. J 
Erſtich diom ein⸗ maag attich⸗ bluth⸗/waſſer eineband soll blau liĩlien⸗ 
wurkeln, fauber >eichelt, gemwafchen und klein gefcbnitten, urd in 
dat waſſer gethan, lorbeer eine hand voll, klein geſtoſſen miſche auch in dag 
waſſer daß es 14 tag in einem glaß an mn ſichen, hernach — 
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alsdann einem jungen menſchen einen loͤffel voll gegeben, einem alten aber 
2. loͤffel voll, und 14. tage nadyeinander gebraucht, es iſt gar gut. 
N, 23, Hertz Fühlendes Waſſer. 
Nimm bortagen:blüche,, ochſenzungen, meliſſen, ſauerampffer, cardo⸗ 
benedicten, bibenell, funfffingerkraut, jedes 4. groſſe hand voll, dieſe 
kraͤuter zerhacke klein, und ſtoß ſie wohl, und wann fie wodl geſotten find, 
ſo preſſe den ſafft heraus: dann nimm roſen⸗borragen / odſenzungen blaues 
Beil meliſſen/ blüthe und may · bluͤmlein, citronen » kerne, ſauerampffer⸗ ſaa⸗ 
en, jedes 3. loth, terra ſigillata, Die rothe und weiſſe, ein jeder 3. loth, 
ecialds cardiales temperatæ, liberantis- pulver, Die Fühlende perl⸗ ſpecies. 
jedes ein quintlein,campher + geltlein auch fo viel, faffran ein halbes quintlein, 
citton/ und limonien» ſafft roh , jedes ein halbesfeidel, eine halbe maas 
des purgierenden rofen faffts, diſtillirten eßig ein feidel, berragen » veil-rofens 
ochfensungen » meliffen » fauerampffer » cordobenedicten » wafler, don jeden 
eine halbe mans; beige die fpecies in Diefen waͤſſern und fäfftenein , laß 8. 
tag fliehen ,_hernach brenne fie hierüber aufa.maas; dis iſt das edelfte, und 
das behalte befonders, 


24. Ein Waſſer zur Hertzſtaͤr "ung. 
l 


mm friſche limonien, fo viel friſche pomerantzen, ſchneide fie mit. 


N 
N ſchalen und dem ſauern zu kleinen ſtuͤcklein, und fo offt eine lage das 
von; fo offt wird auch eine frifche lage himbeer geleget, und alsdann mit 
einander ausgebrennt. Wann man diefes maffer brauchen will, Fan mang 
ein wenig mit zucker füß machen. 
N.25. Ein anderes Waſſer zu Hertzſtaͤrckung. 

an reibet Die groſſe citronen mit ſauren und allem, wie fie find, 


* beeamets Fühl aus , fo wird gar eingutes tonffer , welchesdasherg 
4 ’ 


N.26 . Ein anderes Waffer , fo alles Böfe von dem Hertzen 
tre:bt,umd daffelbige ftärgft;ift auch gut vor Die Nuhr, Pet, Detätfchen oder 
hitzige Fieber, Stecken, Wind ⸗Waſſerſucht, ingleichen vor das Auffteigen 
8... anche der Mutter,garmüglichgugebrauchen, 5 
an nimmt eine ritrone, fo zwey pfund wlegt, und ein viertel’ pfund 
penetianifchen theriac; alddann nimmt man ein blechernesreib + eifen 

ſo auf klein holtz gehefft if, und befireicht felbiges mit befagtem theriac,, und 
veiber. die citron. fchale darauf; wann nun ein theil deffen abgerieben , fo 
Breichet man wieder allegeit daß ort der eitronen , fo auf das en eiſen 
ei — ER un 70 ul! 
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kommt, mit Dem uͤberreſt des theriacg, big bepde flücfaufgerieben, und ur 
tereinander recht gemifcht find ; fodann nimmt man wieder eine ander 
eitrone von voriger groͤſſe, reibet dag gelbenur allein, und nicht dag weil 
und fo fort immer/ wie bey der erften geſchehen, und fchmieret alio de 
theriac allezeit auf die gelbe ſchalen, und reibet folcheab, denn darinreı 
beflehet Die befte kraft des waͤſſers, Daß man nemiich die citronen allegeit be 
—— damit die geiſter, ſo in denſelben ſind, nicht autraudsen koͤnnen 
Endlich wird ales wohl mit einem filbern löffel untereinander gerührt, un! 
in einem gläfernen brenn » jeug kuͤhl ausgebrennet, 


N. 27. Huften: Waffer. 

Sp imm ifop, füß»holß, jedes ein loth, brufibeerlein, zwetſchgen, jede ar 
der zahl 30, weinbeerlein, feigen, 4. loth, frauen» harreine hant 
»  bol,lein. faamen ein loth, anif, fenchel, weiſfe florentinifche veil» wurtz ie 
| des 2. Loth: alleszerftoffen, und in 2. maas der nachfolgenden waſſer, al: 

ehhren/preiß roͤhrleinkraut feabiofen » und huflattig» maffer 4. tag und nach 
in der warme ſtehen laſſen; nachmahle in balneo Mhriz ausgebrennt 

Wann mans brauchen will, nimmt man 6. loth des waſſers, vermſcht mil 

2, lot geſtoſſenen zuckercandt, laͤſſet es einen ſud auſthun, vermiſchet ee 

ee mit 2, loth veils fafft, und etlichen tropffen ſchweffel oͤls, das ge⸗ 


N.28, Der ungebohrnen Rinder Balſam. 
Mimm muſeat⸗ nuß, muſcat ⸗ bluͤthe, nägelein, zimmet⸗rinden, ingber, 
bbeben / paradieß korner, ziwer, iedes loth,galgant ı r. loth; dieſe 
° Dinge fehneide gar Klein, von den dicken nägelein: ferner die blätlein und 
‚ finden»blüthe, iedesein pfund, creuß faibep- biätter,fencels Braut, feld« 
kuͤmmel, lavendel., kraut, iedes 6. loth, groffe münge 3. loth;; diefe frduter 
fverden oehackt veiters nimm paͤonien⸗ wurtz, und die ſchwarben koͤrner 
don, — eichene miſtel, Das mitlere davon, fo im abnehmenden 
wand geichnitten, iedes 4. loth: diefe ftücke alle zuſammen in eine sinnerne 
va 1 an, gieß Daran 4. mans malvafier, vermag) feft, und dere 
Bra he s. tinen Feier indenfand, Iaßz.tochen fiehen. Nach diefem 
ana ein pfun\ aefchätte mandelferne, diefrifch find, flo fie gar Flein mit 
einem pfund teik onfen, waſſer, einem pfund ochfenzungen + wafler, laß es 
einen tag weichen: kimm ein pfund gedörrtes malg , jerſtoß es groͤblicht, 
gieß darauf erdbeer / und maben · blümlein waſſer, iedes ein pfund, lafe 
oches auch einen tag ſtehen: und wann du die kanne aus der erden ges 
nommen haft, fo jaß die mondeln auf 2. kleinſte reiben, mit Dem wahre 
2 r 
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darinnen fie gelegen, daß es alerdinge mie eine dicke mandel⸗ milch werde; 
thue «6 fodann mit dem malt; , famt dem. malvafier, murgeln und kraͤu⸗ 
tern in einen groffen hafen, undftoffe die eingewweichten twurgeln und kraͤuter 
gar klein, thue datzu ein pfund ungelautert honig, miſche es wohl unter 
einander. und diſtiliers benfanfften heilen feuer, wohl bermacht, daB kein 


dampff heraus gehet: ſoiſt der balſam fertig. 

Folget noch weitere: 
Nimm ferner einen capaun/ binde ihm den hals zu, daß er erſticke, 
und rupffe ihm die federn fauber aus, doch das er IN kein roaffer komme / 
gerlege ihn. und reif; die feiften oder das fett aleshinteg , (amt dem in⸗ 
geweid;. nimm. alsdenn Den capaun famt der leber und magen , thue ibır 
in einen geoffenhafen , waſche Daß geronnene blut in einer mans malvafier 
ab, gerfihlage es wohl / und gieß zu dem malvaſier nach borragen⸗ eifens 
Braut; und fenchel: waſſer / jedes ein ſeidiein; dann folgende ſtuͤcke; frifhe 
dattels fern, muſcat nuͤß / jedes g.loth,teinbeerlein, naͤgelein, jedes ddr 
affran. 


Bern klein gerfehnitten zuſammen gemifcht / und vermacht; den hafen laß 
gemach ſieden / bis das. ſieiſch von beinen fällt , aiddann thue den hafen 


bey ihm ift, gerftoffe wohl in einem mörfer zu einemmuß , darnach giefle 
die brühe wieder darauf, mohluntereinander gerührt, fodann diſtillits und 
“ alfo.haft du. den andern teil des balſams: endtich nimm Diefe beyde theile: 
zufammen / nermachs wohl, und hebs auf in einer gläfern flaſchen. 
Foiget nun letzlich ie mans gebrauchen fol: 
Wann einer ſchwangern frauen ein jufall ankommt, es fen wie er: 
immer wolle, ‚auch in alerhand ſowachheiten, fogebeman ihr diefes waſ⸗ 
‘fer 2. töffel voll; abfonderlich follen Diejenigen , weichen es offt mißlich 
en, fie an Diefed waſſer gemöhnen / und des tages ordentlich einen löf« 
el voll teinefen , denn es giebt: deydes der mutter und frucht groſſe krafft/ 
und machet die glieder oder alle theile der mutter ſtarck, bringet nahrhaff⸗ 
tes geblüt, und lediget alle beſchwehrniſſe des leibes , auch die reiffende 
winde ab, und. wehret allen Vweren Branckheiten ; gleicher geflalt marın 
ein weib in kindeenoͤthen iſt/ ſo ſollen ſie auch dieſes waſſer zu ze itemtrin en 
nn; 
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dann es giebt natürlich groſſe krafft dem hertzen, beym kind und der mutter, 
- fördert Die geburt und hilfit der natur krafft geben, erhältdagherg » biui 
und mehrer den ohmmarhten ; wie es folches vielmahle erwieſen. 
* Weiln es aber etwas hitzig ift, ſo ſol e mit moderanon gebraucht 
werden. 
'N.29. Zubereitung des edelen viel bewährten Kalck Waſſers. 
imm ein faubres waſſer, thue es in einen neuen hafen , der noch nie⸗ 
nmahls gebraucht worden/ laß «# fieden, gieß es darnach auf einer 
‚ ungelöfchten kalck, in einen- andern neuen hafen, faß e&darinnen fo lange 
fiehen, bi er verfhaumt, umd gangElarund lauter cheinet, auch fihder 
lalck unten am boden rein gefeget hat; gieß fo dann dag wafler gemacı 
ab / jedoch alfo, daß der kaick unvereucket bleibe , darnach thue das waf⸗ 
fee in ein faubteg glaß, oder gefchirr,, vermache €6 wohl „ und behalte es 


ſonderlich die von den frangofen’, dem Frebs und dergleichen ers 

‚tommen; nimm nur aliegeit ein tüchlein , ne& es in ſoichem waſſer, wel⸗ 

‚Ge gewaͤrmet ſehn foll, und ſhlage es uber den ſchaden, wie ein pflaſter, 

es trucnet das enter, leget den ſchmertzen mit gewalt , fülletdenfdademmit 

Reif, und kfcher die entzundung in Burger zeit mit groffem wunder, da 

doc) fonft der ungelöfchte kaick higig, und alſo magman es auch analler- 

eythieren mitnuggebrauchen, 

N. 30 . Ein gutes Lungen» Waffer, 

Ninm ein geftöß von einem ſchwarhen kalbe, aͤdere es wohl aus, und 
| einige €8 von dem geblüt faubers Darnach nimm darzu hirſchen zun⸗ 
pin: blauen veil, feigen, fieinstourg oder engelfüß, ehrenpreiß,. weinbeer- 
1 EN Dede 5. loth,.anif, zimmer; jedes 2. Isth, füßholg 5. loth, faffran um 
‚nen Ereuger, Tungenkraut ein halb pfund, fenchel anderthalb loth, ſchne⸗ 
‚Ken zo· ſenet blätter 3. hand voll, endivien,cichoriemoßer wegtwarten,bors 

sogen, nd eine hand voll, alertelt hepl oder benedicten » wurtz, ſcabio⸗ 
* FR — lattich ſalbew⸗ blätter, jedes 2. hand voll; diefe Ruck alle klein 
" at, unier das gekroͤß getbangek fodann geiß » milch darauf, bie eg dar» 
: er gehet, rühı: Metage um, lab e83.ta ean einem kühlen ort flehen, und 
ötiey «® Dann fein Cihl aus. Yon diefem twafler fol eine lungenfüchtige, 
= foft an der beruft mangelhafte perfon alle tage morgeng ; mittags 

* adends nehmen, man muß: aber allezeit eine halbe Runde zuvor und: 
vanag, weder effen nocteincken, undalfo iſt es offt betmährterfunden,. 
Fan Fan auch jucker. candki.Darinnen. irgeben If, aber aber alcıt 
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MEER N — — 
— mit veil fafft vermiſchen; einer jungen perſon giebt man einen loͤffel voll, 
einer alten aber 4. id fſei vol, und muß es 4. wochen nacheinander continuirt 
werden, 
N.31. Ein fürtreffliches Waſſer vor die Zungen: oder 
Shwindfucht. ee 
imm erfilich ein fuchſen ⸗ frdß mit Deffelben sugehör, die galle ſamt 
den galten » gang, daß es in fein twaffer omme, oder gewaſchen toerde, 
hacke ſolches alles , nimm darzu falbey, ifop, weinkrqut, dertram, ehrene 
preiß / brunukreß, Iungenkraut , fo auf den eichen waͤchſt, hirſchzungen / 
jedes eine hand voll, dacke es alle zum Eröß, darauf in einen giafierten has 
fen gethan, und des beſten weins 6.maas daran gegofen, mit einem hafen⸗ 
deckel wohl vermacht mitteig, daß fein dampff heraus fan, taßesalfo 9, 
tage beigen; brenne es alsdann aus. Nimm morgens undabends einen 
{örfel voll darvon; iſt probiert: wurden, und ſolte Die Lunge nur einer nuß 
groß feyn, fo waͤchſt fie wieder. 
N.32.  Einföftliches2eber Waffer zu machen. 
Eid nimm cichorien / oder wegwart / wurtz 6. loth, breit wegerich⸗ 
und ochſenzungen / wurtzeln, jedes 2. loth, bafel » und fenchel ⸗· wurtzeln 
anderthalb quintlein, endivien » röhrlein» kraut römifchen wermuth ‚ heil 
, aller welt oder benedicten  Praut, cardobenedicten- Fraut, taufend»güldens 
Fraut, undedlesleber»Fraut, jedes eine halbe hand voll, gurcken⸗ kuͤrbis⸗ 
citronen ·⸗ und plutzerkern / jedes 3. quintlein, groſſen endivien / ſaamen, ſalat⸗ 
und ſpargein⸗ ſaamen, anderthalb quintiein. rothe roſen blätter3. hand voll, 
bortagen · blümlein eine halbe hand vol, gelben, weiſſen und rothen ſandel, 
jedes ein loth, paradieß / holtz ı.quintlein, indianifchen ſpick 4. pfefferförner 
ſchwer, ehabarbara 2. quintlein. Was unter diefen ſtuͤcken zu pulver 
follgemacht werden , das pulverſiere klein / Das andere aber fchneide klein / 
‚und weichs alsdann infolgende toaffer ; nemlichen endivien 7. feidel, roͤhr⸗ 
ein» Braut 3. feidel,toermuth,heil aller welt» oder benedieten⸗ mwur&,aud) eds 
jes leberfraut waſſer, jedes einfeidel, laß es 8. tage in einer warmen ſtuben 
ſiehen, wohl vermacht, Doch das es alle tage gerüttelt, hernach thue darzu 
‚folgende fäffte; als eitronen + limonien jedes ein halb feidel, ſuſſen und faus 
ten granat « fafft, jedes ein feidel, hernach diflillierg in balneo Mariz fein ge⸗ 
mach. Wann mandiefeg waſſer brauchen will zur hitzigen leber, ſo nehme 
man von dem waſſer ein ſeidlein, thue 3. loth weiſſen zucker: candt darein, 
laß ihn zergehen, und durch ein papier lauffen,, dann 6. tropffen lpiritus vi- 
trioli, und 10,1ropfien siteonen / geift Dargu, und alſo gebraucht, 
N, 33. 
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N.33. Das Kalbe: Leber: Waffer, vor die Dige der Leber, 
B und die Doͤrr⸗Sucht. 
imm eine friſche leber, von einem ſchwartzen oder gan rothen kalbe, 
N fo ſchwer die leber wiegt, nimm ftiſchen fälbey, andivien, Cihorien.odegr J 
egwarten/ kraut und wuttzeln, jedes eine kleine hand voll; hacke die leber 
und kraͤuter klein, thue es in einem brenn» jeug, gieß Daran frifchegeißmilcp, 
daß fie Darüber geht, und diftilliers._ iebbon dem waſſer mor ens und 
‚ Abend 4, löffelvol zu teincken, Braucht man aber Diefes wa er einem, 
der nur eine higige leber hat, und nipt die Dörrfucht, fo ifisbeffer, man 
. feine geißmilch, fondern nurandivis und cichori. waſſer / «8 bleibg 
auch länger, 


N.34. Ein gutes Leber Waſſer. 
| im ein pfund eichene miftel, ein gehackt, ein loth rhabarbara Fein 
| geffpnitten, ſolches alles in eine 2. maßige fannegethan/ und guten 
| kein darguf gegofien, 14. tage beisen laffen, in einen Beller gefielt, darnach 
» usgebrennt; das erſte i da⸗ befte, Dasbehalte befonders, Wann du 


Morgens trinken twiljt, fo gief Darein meiffen » waſſer etlihetropffen, es 
Fühler, ftärcket und teiniget Dig tgkcz, 


Nimm eine gange friſche hirſchen - Leber und zerhacks, damit vermifche 
folgende ſck leberfraut, hitſchzungen, ifop, ehrenpreiß, creußs 


. Der gebrauch: auf einmo! iſt 4 loth / zu mor⸗ 
wens einzunehmen, und foldhes alle wochen dreymahl zu thum 


N. 2 Ein gut und kraͤfftiges Magen: Waffer, 

u eu efeten faft Hon-quitten, derflar, und Durchgefichen ift, 

Hein bie du 1.°°, qufein jedes feidlein fafft thuehinein ein loth zimmes 
njerfbnitten, wu. 1ap “8 8. tage beiten, Danach brennsaus, iffein 

8* de den m. vn, Wanne ſtarck iſt, kan man 
3 ih feidel ſaft ein, th sin metnnehmen, damites nicht su higig wer⸗ 
wellen es ſonſien mehr nag mmet / ais nach quitten ſchmeckt. N,37 - 
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N, 37. Ein koͤſtliches Waſſer vor den Magen, auch andere . 
zufallende Srandheit. 
gie nimm galgant 3. loth, nägelein , zimmet jedes 2. loth, gitwer, 
muſcatnuͤß / ingber, lorbeer, pieffer, jedeseinloty, muſcat ⸗ blüthe 
anderthalb quintlein; dann nimm auch folgende Fräuter , fenchel 4. loth,, 
braune münge, —25 jedes 2. loth, ſtoſſe das gervürk, alles gar Fein, 
nimm Die Präuter graͤn darzu, und thue folche , nachdemfiegehackt, ineie 
ne sinnerne kanne, gieh Daran ein maaß rothen ſtarcken mein, und ends 
lich ühlausnebrennt, doch muß men es 5.tageftebenlaffen. Dieſes iſt ein 
trefiches waſſer vor das magenwehe, als eines zu finden iſt, morgens und 
nachts anderthalb Löffel vol genommen, ziehet auch Die fluſſe aus dem haupt, 
und purgierts; wann aber ſolche gar zu ſehr herab figen muß man Den mas 
gen mit ſolchem waſſer ſchmieren. 
N.38. Ein gutes Mutter⸗Waſſer. | 
Eis nimmt man borragen » ochfenzungen » blütbe, Dicke rothe a 
ſchnittene nägelein, jedes 3. band vol, ausgesupffteringel » blumen eis 
ne band voll, meliffen 6. hand voll, biebergeil 2, welſche nüffe groß, klein ges 
fhnitten, rosmarin 2, hand vol; folche flücde alein ein vetienntes gefchire 
oder fauber glaſierten bafengeihan , dann borragen » waſſer darauf gegofe 
fen, daß er über die Eräuter gehet, und alſo in einem keller 2. tage fichen laſ⸗ 
fen, Adsdannmit Heiß ausgebrennt. Probatum, 
N. 39. Ein gemeines Mutter: Waffer, 
Hyimm ſonnenwend / guͤrtel, oder beufuß, poley , meliffen, krauſen, bal⸗ 
ſam oder muͤntze mutterkraut, balſamkraut mit den weiſſen flecken jedes 
** gehackt, hernach durch einander gemengt, und ausgebrennt. 
robat. 
N. 40. Ein Waſſer ſo zu Reinigung der Mutter dienet, und 
alles Boͤſe abtreibet, auch erwaͤrmet und ſtaͤrcket. J 
an nimmt zimmet / rinde / muſcat⸗ blüthe, naͤgelein, weiſſen ingber / 
cubeben, cardomoͤmlein, paradicß Börner ‚jedes 3. loth, galgant⸗ 
mine langen pfeffer, jedes ein loch , zitwer /wurtz 2. loth, die ſes alles zer⸗ 
chneide man gar klein, thue es in einen krug, oder kanne, alsdann gieſſet 
darauf 6. maas guten wein, vermachett wohl, und ſetzt es in den keller, ruͤh 
es offt untereinander, und mann ed 5. tage geſtanden, ſo thut man darı 
crew. falben: und rothe münge, jeder 2. hand voll, doch daß fie Dürr 
ſeynd, darnoch laͤſt mans noch Darauf ſtehen 14. tage, und aladarn fa 
mans dififigen, man muß den helm gat wohl nermachen, Daß fein m 
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darbon Ban. if einer frau die mutter unrein, oder erfaltet, fo triuckt man von 
dieſem maffer, abends und morgens einen Löffel voll, 2. monat lang nach ein» 
ander, es treibt alles böfes aus, und macht die mutter ſtarck und fruchtbar. 


N.41. Dasfogenannteftindende Waffer zu machen vor 
die Mutter. 


Erfiih 19. Junge ſchwalben, ſo lebendig und wenig federn Haben,diemüffen 

auf Feine bloffe erden kommen, auch nicht mit b:offen Händen angerührt 
werden ſondern alle mit handſchuhen in einen korb gethan nach und nach mit 
handſchuhen gerupfit, dann in 4. ſtuͤcken zerriſſen ur d immörfel gerfioffen, 
hernach in einen glafizten Hafen gethan, und bey leib den mörfet noch bafın 
auf Beine bloffe erden gefegt, und alfo vier und ein halbes noſſel oder 4. feidel 
guten eig in mörfel Darüber goffen, fauber Damit aus gewaſchen meruen, 
darnach gummi galbanum, op&ponacum, bibergeil, aniß, aff: foetida, ied es 
2.Ioth, alles aufs Bleinfte gefchnitten, ein wenig in einem moͤrſel gerficfien, 
und alfo ales in gemeldtes gefchirr zuſammen gethan, 9.tage dıgeriren oder 
weichen lafien, ale tage einmal umgerühet, und hernach mit einem gläfernen 
lolben in balneo Mariz außgebrennt, das erſie iſi dag befle, 


. 3.42, Ein Baffer vor die Blähungund Winde, fo ingleichen 
gut für die Mutter. 
Erg aus den fchalen geloͤßt, kuͤmmel / eined fo viel als bei ans 
Inen > toafier, } 24. w 
chen oder baiken, alas zen darüber gehet, laß 24. Runde wei⸗ 


N.43. Ein gutes Waffer vor die Ohnmachten. 


Kyimmels fer, leibfarbe rofen, lavendelbluͤthe, weiſſe lilien, eine# ſo 
3 als des andern, thue es in eine kanne / ſo offt es geſcdicht, ſo offt thue 
en Oder poley» waſſet daran, nur ſo diei datß feucht wird, lak aneın kuͤh⸗ 
N DM 3. tage fichen, Darnach brenn eBaus. Mit Diefem woſſer muß man 
: anftreihen, auch ein tüchlein einnegen, laulicht au —5* uud hertz le⸗ 
oh mag auch wohl ein Iäffel voll eingeben, ift offt beſſer, als die hitzige 
N e ſachen / fonderlich den jungen leuten in hitzigen kranckheiten. 
44 Einkoͤſtliches Peſtilentz⸗Waſſer. 
Span nehme des alerbeſten mothridat a. ioth, guten sterice 6. leth/ fafr 
‚fran 1. quintlein,campher anderthatblorh / von der güldenen eper lats 
werge 1, loth / jukeuıcand 1a, lotb, Enabiont und wein krautr / ſafft 4- gr 
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zu den, nimm ein halbes maaß brandiwein, Die obbeſchriebene ſtuͤcke, iedes 
abſonderlich mit dem brandiwein jertrieben, denn zuſammen goſſen, und in 
ein glaß fo wohl vermacht, mit einem blinden helm in das balneum Mariæ 
gefegt, und folang, als man ein ey hart fiedet, ſtehen laſſen, darnach wohl 
verwahrt, aufbehaltenz; mann einen men chen die higige kranckheit mit einer 
Fälte ankommt, dem gebe man ein töffel vol, vor ein mannsbild, oder dars 
nach die perſon. EM ea 

NB. Die obbefchriebene fäffte müffen vorhero gang klar gemacht wer⸗ 
den, zu dieſem wercke mit eyer- fat. 


N. 45. Ein gerechtes lebendiges erquickendes Waffer, für alle 
tödrliche Krandheiten, Peſtilentz, Gift, und iſt nicht woͤglich zu 
er zehlen die Tugend und Kräffte dieſes edlen Waſſers. | 
Eftliden nimm lavendel, majoran und weinkraut, iede& 4. leth, ſalbey 3, 
ioih boragen-blüthe 2. loth, iſop, ſpitzigen toegrich, ſauerampffer, nd» 
gelein, ingber, dedes 4. loth, langen pfefler, rhabarbara, rhapontica, iedes 
. halb loih, Frähen-augen, Jadams⸗aͤpffel, 3 pomerantzen ſchalen, nat⸗ 
terwurtzeln/ iedes 2. loth, tormentil wurtzel 1. loth, baldrian 3. loth,betonica 
a. loth, bibernell- jitwer- galgant fenchel wurtzel, iedes 3. loth, muſcatnuͤß 
2. loth, zimmet / mythridat, ie des 4. loih, theriac 8.loth, zucker 6. loth, row 
fen guder 2.loth, ſußholtz ein halb loth, benedict wurgel 2.loth, diefe obbe⸗ 
meldte ſiucke geſchnitien und groͤblicht zerſtoffen, unier einander gemiſcht, 
darnad 3 maaß des allerbeſten malvoſiers mit den fpecien in ein glaß, das 
oben eng ift, eingebatgt oder geweicht, und 26. tage ftehen laffen, aber alle 
tage 6. malumgerührt, hernach in einem kolben wohl vermacht, herüber ge⸗ 


- trieben, fo iſt dis lebendige oder erquicken de waſſer bereit. &ebraudydavon 


in der wochen 2. oder 3. mal allegeit ı. (öffel voll eingenommen, oder fo ie« 
mand die peflileng ankommen folte, fol 2. löfjel vol, darinnen ein wenig 
theriac gerrieben, einnehmen und darauf ſchwitzen. 


N. 46. Das Brodt: Waffer vordas Reiſſen der Mutter, wie 
— man daſſelbe machen ſoll. 
efifichen falben , iſop, weinkraut / molten / puͤſſen / müngen, palfen 

E ſchuittlauch, huͤner⸗daͤrm, peterfilien» und blaues —— 

kaͤferfuͤl bertram, poley faupappel, fenchel, feld-ftieffmütterlein, me⸗ 

liſſen, kuͤmmel, dieſe ſtuͤcke alle klein gehackt, nimm eines iedweden eine 

hand voll, oder mas mehrers, mach dieſe gehackte kraͤuter inein rocken ⸗ teig 

ein / und backs im ofen, / wann es gebacken iſt/ ſo zerſchneide Das brodi — 
us 


El 
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thue es in eine zinnerne flafche, gieffe Des beſten weins darauf, daß derfelbe 
2.finger hoc) Darüber gehet, laß es 3. tage beigen oder weichen, mann das 
brodt den wein an fich gesogen hat, gieß twieder einen ſtarcken wein Darauf, 
wie oben fichet, brenns fein gemach aus: wann du aufblähung oderreiffen 
bon der mutter empfindeft, fo nimm dieſes waſſers einen Löffel voll warm 
ein, iſt treflich gut, ingleichen vor die winde. 


N. 47. Einföftliches Waffer vor den Sand oder Stein. 


Men nehme einen neuen hafen von 4. maoſſen, der inwendig glaſiret iſt, 
brenn ihn aus, thu einen finger dick ſdaͤwartzzeitige abger hret⸗ oder 
en bofunderberren auf den boden, hernach eirie lage oder ſchichle 
ten. blätter, eined meſſer ruͤckens dick gefchnitten, und eines in dag andere 
geleget, dann toiederum einen finger die? beeren, bis der hafen von mird, 
doch Daß am legten Die beeren uber fich Fommen, nachdem gieß einen guten 
‚alten wein darauf, daß er 2. finger Darüber gehet, fege es in keller, und laß 
14. tage ſtehen, hernach brenng gelinde aus, und auf einmal nur ein löffel 
‚doll in den kolben gethan. 
Ku Deffen Tugend und Gebrauch. 

Diefes waſſer zermaimet in den menfchen den flein, ſo an vielen leuten 
probirt iſt worden / da Beim mittel mehr vorhanden ift geweſt, als daß man 
den ſtein hat ſchneiden tollen, wo ein ſiein ifi, muß man dag waſſer 9. tage 
nad einander brauchen, ae morgen einen löffel HoR nüchtern, eine ſtunde 
darauf faften, und auf die 2. oder 3. fiunden nach dem effen auch einen loͤffel 

bol denen alten leuten; denen kindeen muß man nad) ihrem alter weniger 

| geben, wo aber nut der fand ift, Darff mans nicht 9.tage brauchen. fondern 
nur fo lang, bis der harn gehet ohne ſchmertzen, und hernach allezeit im ab» 
nehmenden mond einmalnüchtern eingenommen, Probarum, 


N. 48. Einföftlidyes Waffer vorden Sand oder Stein. 
an nimmt im frühling Die gelben fchnecken, fo ſchwartze ſtriche um ihe 
haus haben, deren ein pfund, serftoßes famt den haufe, und brenn e6 


Auß in balneo Mariz, dag wa er ei aufbehatten,und wiederum ı. pfund 
chneden geſammlet, —— —— waſſer Darüber aegoffen, und 
diſtilliret, und das zum dritten mal, Diß waſſer nimmt man ein ıöffel 
boll, oder einen halben, «8 treibt dergeftalten den fand und grieß, daß mit 
vertounderung zu fehen, im übrigen ift Peine arhneh Darneben zu braucheny 


un mise abe mat i acht, wegnimmt 
und außfreibt, atetie / ſo den fand bey denen meten veru ſach wegn 


C2 N. 49 
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| N.49. Ein Waſſer vor den Stein inder Blafe oder Blatter, 

| dager zerbricht, und ohne Schmergen weggehet. ° _ 
nehme 2, hände vol tauben»Foth,der fauber ſey thue das in ein ſtar⸗ 

ces glaßı gieß darein guten meinseBig, fo viel, Daß fo dick werde wie 

| ein mug, Da6 gioß wohl vermacht, fee an die fonnen 6, Lage, dann diſtilixs, 

| fo wird ein Inuters waſſer daraus. Seingebraud: Weunein menfch den 

i fiein hat,foller zu morgens nüchteen einen gangen oder halben loͤffel voll nach 
empiexion der perfon, nehmen, und 4. lunden darauf faften- 


N N. 50. Das Schlag. Waffer wie ichs made. 
annehme mufcatnuß, ingber , cubeben / paradies und citronen⸗kern / je⸗ 
des Noth anis / zimmet, jedes 2. loth/ muſcat · blüthe anderthalb loth/ 
näget, langen pfeffer, fühholg, jedes ı.toth, botagen btüthe eine gute hand 
Hol baldeian, toeiß lilien- und tothe rofen-blätter, jedes 3. loth, rormarin 
12. loth, ifop eine hand voll, blaue veilgen r. loth, gelbe veilgen, majoran, je⸗ 
den ı.loth, creug ſalbey, woenner in der plüthe 20. loth, lavendel-blüthe 8. 
| totb, guten Haren wein 3. mal fo viel ale der Eräuter/ ihue es in eine sinnete 
ne Banne oder glab, laß baigen oder weichen, bis alle Fräuter ufammen kom⸗ 
men, vermachẽ roh, feg in einen feller, feige ais dann den wein darvon wenn 
mans will ausbrennen / ſtoß die kraͤuter toohl in ein mörfel gantz klein, dann 
gieß den abgefiegenen wein darüber, und ruͤhrs wohl durch einander, brenne 
es nach und nady aus, das erfiheb befonders auf, it das färckefle, das ander 
it was ſchwaͤcher kanſis aud) befondersthun, und eine hand voll creug-fals 
ben in die gläfer thun, fo bleibt es viel jahr kräftig und gut, Probatum, 


| N.55. Das rothe Schlag Waſſer. 
Sen zimmet 3. fothy, weiſſen ingber, nägelein, rothen fandel, mufcatblüs 
the, mufcatnüß, pfeffer, galgant, cubeben, cardemomen, anis , ſenff ⸗ſaa⸗ 
men, präparirten coriander, fpecierum aromat. rofat. diambrz,diatrion fatal, 
mojarany bafilien-Fraut , lavendel btüthe, rosmarin , fpicanarden. blüshe, 
jedes 1.toth,diefe ftück alle groͤblicht gerftoffen, darzu genommenrothe eofen 
- 3. bandsoll, wohl geſtoſſen / darngch nimm guten malvafier 2. feidel oder 
nöffel, guten brandtwein ı 8. loth, roſen · wafler 2. foth,braun zucker⸗ cand ein 
pfund, dieſes durch ein wollenes tuch gefiegen, daß es wohlkiar wird, man 
muß etliche mal durchgieflen; wann einen der Schlag getroffen, giebt man 
ihm etliche tropffen, man mag auch zu verhütung de& bistoeilen ſchlags 2. 

oder 3. tropfien nehmen, = 
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N. 52. Das erquickende Wafler vor den Schlag, Schwindel 
und ſchwere Noth. 
Erflich nimm viol baldrians paͤonien⸗ blüthes waſſer, jedes ein nöffel, 
himmel-khlüffelstwafler, ein halb feidel oder nöffel, baldrian, lavendel⸗ 
bluthe jedes ein hand voll, rosmarin bluͤthe drey hand boll, bibergeil einer 
welſchen nuß groß, gerftoffene pferſich⸗kern eine band boll, zimmer 12, loch, 
nägelein, ingber, jedes 3. loth, fenchel.faamen, mufcatnüß, jedes 4. loth, 
anig 2. loth, cubeben, fafftan, jedes ein quintlein, mufcatblüthe 2. quint⸗ 
lin, floß Die flücke dur einander, Doch nicht zu lein, thu es in eine innerne 
kanne, gieß daran 3. nöflel guten alten wein, und laß 14. ie wohl vermacht 
im keller ſtehen, dann gieß die andern obbeſchriebenen waſſe daran, thue es 
inein brenn jeug juſammen, und laß herüber sehen, Das erfte hebe befonder 
auf, thue es wieder im ein gaß»Polben, laß wieder herab gehen, wohl ver» 
macht und nicht bey ſtarcken feuer, Daß eg fein ſtarck werde, zu morgens ein 
Iben lofſel vol genommen. 
N.53. Ein föftliches Waſſer vor den Schlag, ſchwere Noth / hin⸗ 
allende Sucht, vergiffte böfe Lufft,Ropfwehe, Sauffen im 
; Kopf, Fluß und Wehtage der Ohren. N \ 
Han nehme rodmatin 3. loth, lavendelsblüthe 2. loth, majoran ein halb 
both rorhe —* und map⸗bluͤmlein jedes ein loth, dieſe blüthe und 
krautet müffen Dürr feyn, hernach thue es in.ein glaß; und gieß guten brandte 
fein daran, ſo viel / dah esdarüber gehet, bermachs wohl, daß kein dampff 
darvon gehet / ſeh es 5. tage an die fonnen, biebon nimm 9.tropffen morgens 
nüchtern ineiner fuppen, und ſchmier die —— in der wochen jweymal, wel⸗ 
ger aber mit dergleichen bebafft ift, Der brauch es alle tage, 
N 54. , Dasföftliche Majoran Maffer vorden Schlag 
Aran-blümlein bey 4. wochen geweicht inein sinnern gefchirr in wein 
hernach abgefiegen durch dag balneum Mariz diftilirt viermal, ift beſ⸗ 
fer als Hold wer ſolches mit 6, pfeffer⸗ koͤrnlein und wenig waſſer braucht / der⸗ 
felbe darff ſich felben monate deg ſchlags nicht befürchten, allemorgen einen 
fiel vl getrungten, if gut vor das Darm-gicht, gefhmdrundhrk, macht 
gute bernunfft,hingen auf dag haupt geſtrichen. Dieles waſſer von den blums» 
kein immap oder junig gebrenntundgetruncken auf 6. loth, iftguteinem, der 
nit gegeſſen, oder den ein hund gebiffen, treibt die geburt, benimmt die fal 
ende fucht, auf go. tage getrundken, ift gut für die ohnmacht, bringt denen 
Auen die berlohrne mich vertreibet Die harntind, vor dag fiechen um daß 
hertz/ auch dot die entzuͤndete Ieber, hüffe benen raue, denen ihre vet — 
* 
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hart, kuͤhlet die ſcham macht klate augen, vorgitterende glieder, datmit ges 
femieret morgens und abendd. ON, 
N.55. Eingar gutes und trefliches Waſſer fürden Schlag 
und ſchwere Sucht/ auch Schwindel, di 
Nimm der wilden ſchwartzen kirſchen Die in dem holbe machfen, die ſiengel 
davon, die fioß mit Dem fern gar Mein, das thue Im abnehmen des 
monde, nimm diefes 3. maaß thue datzu 8. hard yolllanenzel-blüthe, und 
2. loth sepulverien eiben-miftel, gelben ſenff geſtoſſen ein pfund, mifch alles 
wohl unter einander, vermachs feft, ſtels 30 tage In einen keller, darnach 
difiilies, und vermahr Das wohl, daß kein das pff, davon gehet, dem men⸗ 
ſchen, den der ſchlag getroffen hat, dem foll man oftmals dieſes waſſer mit 
pſerſichkern zerſtoſſen eingeben, dem aber, der ſich des ſchloget befürchtet, 
fol man ale morgen Die e8 waſſers 5. löflel vou geben, er iſ mit GoOttes 
bülffe 24. fund ſicher vor Der ſchweren ſucht. 
N. 56. Ein gutes Waſſer vor das Schwinden. 
Han nehme regen wurmet nicht aus dem mift, ſondern die unter denen 
fieinen, thue fie in einglaß, vermach fie wohl, daß kein dampff davon 
gehe, fegeesaufein kohlfeuer oder ofen, der nicht zu heiß iſt / fo wird ein ſchoͤ⸗ 
en mafler daraus, alfo iſt es fertig, tver ſchwinden thut, der fireiche fich mit 
diefem twafler, es Hilft und vergebet, 
N.57. Waffer für faule Schäden. 
Moaͤn nimmt faule äpffel, fo über und über gefault feyn; zerdruͤckt fie gan 
-) undgatı thut fie in ein brennzgeug, und brennts aus; dieſes waſſer i 
ein kofiches mittel für ale unheilſame freffende ſchaͤden, abfonderiich für 
den Erebs, Damit gemafchen, es benimmt den geflandt, und macht den krebs 
finfiehend, es muß das waſſer launlicht mit tüchleimin die ſchaͤden gelegt wer⸗ 
den. Probatum, 
N. 58, Das faure Waffer zumachen, für higige Krankheiten, 
Sieber und gelbe Sucht zu gebrauchen. 
an nehme cardobenedicten, ſcheillraut weinrauten iedes 2. hand voll 
mwermuthtraut 1. hand voll, Diefes alles fauber vom fiengel geftrei 
gewaſchen und gehackt / dann ein fauber giaß oder krug, dareın 3. oder 4 
N maaß geben, gethan, einengar guten weiſſen wein ebig darauf goflen, 8. 19° 
ge fiehen lafen,, darnach durch ein fauber tuc) gefeigt, und in ein glaß w 
a se if er nothdurfft, mann der * or .. Pa 
‚liegt, 2. löffel voll eingeben, und darauf wo ſchwitzen laſſen / 
das waſſer bleibt jahr und tag gut. Prabatum, | * 
59 


N ' 





— —— 


Araney Budy: 2 


— — 


N. 59. Waffer vor das Vergicht. 3 
Nimm wohlgemuth der blühet, Diefen ausgebtennt, nimm deffelbigen waſ⸗ 
ſers ı.maaß und 1. pfund ruͤbe ſamen/ den floß gar klein, und thue ihn 
famt dem woſſer ineingroffes glaß, nımm darnach huflattig, kleine kletten⸗ 
murgel, paonien wurgel, ſchoͤn gewaſchen und gereiniget, geſtoſſen, ein iedes 
befonders 1. hand voll, thue e8 zum rübe-famen und wohlgemuth / waſſer, 
rührs wohl untereinander, und laß 4. wochen an der fonnen Jiehen, alsdanu 
enn es kuhl aus, und thue das waffer in ein glaß, dann thue ferner darein 
ein halbes loth bibergeil, und laß es ſtehen, behalt esauf, von Diefengieb eis 


nen ſarcken menſchen ein guten Löffel vol, oder ztwey ein, einen jungen abeg 
weniger. 


N.6o. Ein fürtrefliches Waſſer vor Reiſſen von Winden, 
Si n nehme 10. ſuͤſe pomerangen, davon Die gelbe rinde fauber ausges 
fönitten, zitwer / wurbel ein halb loth, florentinifch biol wurtzel ein 
., uintlein, Darauf gieß einen guten teinfal, oder fonft guten mein 5. nöffel, 
‚/ Iaß es etliche tage baigen oder weichen, brenn es fühl aus, davon giebt man 
„,  &inen ertwachfenen menſchen 1. löffel voll auf einmal, einem Eind drey tropfs 
fen in einer hüner-fuppen, — 

N. 61, Ein anders dergleichen, 

Han nehme meliffen, hamillen, iedes 2. hand voll, Fümmel, mutter⸗kraut, 
N gr, PrAune müngen, dillen, iedes eine halbe band voll, hade es, gie 
‚) fifd) brunnen»twaßer darauf, laß 3. tage fleben, brenns aus, gieb einen. 
— galten 

g n. 


den die winde plagen, abends und morgeng 2, löffel voR zu trin⸗ 
robatum. 


| N.62, Gin koſtliches Wind Waffer und Wind» Salben vor die 
| Ahungen zu machen, welches auch verhüter die 
Wind: Wafferfuchr. 
FrRtih nimmt man tömifhen fümmel, rhabarbara , fauern und 
- füllen fenchet, thabarbara »Fraut, harnteindfrauf ſp miſche bas 
milen, gelbe yeilchen, blaues veilchenkraut, rheinfar, erdraub, fcabios 
fer, melifen, we Pappel, ereugtraut, hirfhgungen, teomentiffraut, 
Iohannestraut, fonnabendgürtel, gundelreben, dieſe Erduter muß man 
ne nen fauber glafirten hafen twohl gehackt hinein ſchuͤtten, und her⸗ 
"ab fhüttet man eine gute band voll klein jerſtoſſenen Fümmel, lorbeer und 
Füne toarholderbeer daryı, alsdann nimmt man fo viel brandftwein, alg 
PO wind / waſer ein ſo diel melihen waher Darauf go any 


J 
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und laß etlicde tage ſtehen, Damit ed recht wohl weichen fan, man muß es offt 
umrühren, alsdann brennt man es aus; man nimmt abends und morgens 
s, löffel volldarvon. Wann man aber diefe falben machen till, fo nimmt 
man weniger brandtwein, und kein meliffentwafler, fondern ſchoͤne butter,- 
diefe muß man unter die kraͤuter zerlaſſen, und etliche tage weichen laſſen, 
hernach läßt mans gelinde fieden, drückte aus, und rühr:e wohl, daß zaͤhe 
twird, f> bleibts länger; wann man das waſſer macht, fo nimmt man ein loth 
thabarbara ; machtman die falben, fo nimmt manmehr. 


N.63. Ein anders vonden Römifchen Shamillen. 


Anm der eömifchen chamillen 30 hand voll, hacks Hein, oder floß in 

einem mörfer, weiche fie in 15. pfund chamilen/woſſer 24. ftund lang, 
und 6. pfund des Rärckeften meins, deraach preß auf Das ſtaͤrckeſte aus, in 
diefem ausgepreßten mafler baig oder weich zwebmal mit chamillen, laß fies 
hen tie zumerften,ausgepreßt, Dann zum drittenmal wiederdolt mit frifchen 
chamillen blumen,hernach nimmt man Diefee waſſer, und thut folgende ſtuͤcke 
darzu. wermuth, centaueium, wohlgemuih, jedes driithalb hand voll, aniß, 
roͤmiſchen kuͤmmel, cardobenedicten faamen jedes 3. loth, cronabethbeer, 
lorbeer, jedes 1. loth, dieſes alles gröblich zerfchnitten und zerſtoſſen, und in 
obiges waſſer eingemeicht 24. ſtunden ſtehen laflen, Danach ausgebrennt,in 
ein glaß wohl verwahrt; dieſes waſſer hat groſſe Eraft die wind aussutreiben, 
und die ſchmertzen des reifen zu lindern, fo von den winden entſtanden , ſtaͤrckt 
auch die gefchtwächten glieder, fo von diefen ſchmertzen herkommen ſeyn. 


N.64. Einbewährtes Waffer vor die Waſſerſucht, iſt vie- 
len darmit geholffen worden. 


SHifilise im may ein waffer von regen / wuͤrmern, trinck abends und mor⸗ 
gen 2. loͤffel von des waſſers, thůe es viel wochen / du wirft rounder ſehen | 
was BDtt mit einem folgen dinge und geringen mittel vor wunder thut. 


N.65. Das Zimmer Waffer zu brennen, | 


| 
Auf ein pfund zimmet, nimmt man malvaſier, boragen und linden ˖bluͤth⸗ 
meliſſen waſſer, jedes 1. halt eg mans, laß 14. tage baitzen oder weichen 
dann Fühl ausgebrennt, den zimmet muß man Mein ſchneiden, und wan 
2 a mainafier hat, ſo nimmt man fonft einen ſtarcken füffen wein, fo 
N, 6 
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N.66, Wie man das Zitwer⸗Waſſer brennen ſoll. 
Fi muß man nehmen 1, pfund zitwer ⸗ wurtzel, die muß man gar woh 
ſtoſſen, und in eine zinnerne kanne oder glaſirten hafen oder krug thun 
dab 5. oder s. maas darein gehen, darnach guten ſtarcken ungariſchen odei 
frang»toein daran gieſſen / daß der krug Hol wird, und wohl vermacht in ei, 
nen tener gefeßt, aber Doch nicht auf Die erde, fondern auf einen ſhemme 
der ftuhl, und 8, tage fiehen laffen, aber ale tage zweymal um ren, alſo 
daß du deren brenn-Eolben 2. oder 3. haftzunehmen, und in einen o viel, alı 
Inden andern gehet; das erfle und das andere waffer iſi das befie, Das jun 
letten gehet, ift ſchon fäuerlich, dann nimm die geftoffenen wurgeln aus den 
kolben und laß wieder in einem mörfel ftoffen, gieß darnach halb fo viel meir 
‚darauf, als man junge Darauf gegoffen, und Diflillirg wieder herüber, das if 
‚sumduferlichenauflegen. —_—. 


N, Waſſer vor die Flecken im Angeficht oder - 
Sommerſproſſen. 


Niym eine feifche geiß⸗ oder giegen · milch, gaͤnßrich kraut, und lieb ſtock 
R kraut / jedes z. hand vol,t * zuſammen in einen glaſirten topff woh 
ugedegt laß folang, ais man einen fpenat oder grunkraut a ieden zu 
en, Heden, (hu es bom Feuer, Druck fo viel fauren Iemonien-fafft Darein 
bi an ie gerinnen, deck aladann den topff fu, bis den andern tag, fi 
toirdein rechtes Päßiwafler daraus, feige e8, und vertwahre e8 ineinem glaf 

daß es nichtandie fonnen fommt, foiftes.allegeit gutzugebraucden. - 
NB. Diefedtwäfter if das gange fahr hindurch gut ju gebrauchen; abe 


w 
— ton man iR, und an ein 
lufft mehr Bommt, Probatum ‚Raten gehen il, unbDAp mans 


N.68, Eintoſtlihes Waſſer, womit ſich eine adeliche 

"0. Perfon viel Zar gefund erhaiten. | 

RL n Miramt podiaſchen. und thut felbige inetliche irdene fchüffelein, feg 

M — wo kuchen Beier fick es Ach auf, und wird 

—— — toafler ab, bis alles aufgelöft —— 
aln ji: i 
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Bon alleriey Spiriribus, jo aus Blumen, Bluͤ⸗ 
then, Rinden oder Schaalen, ee Kräutern 
und Wurtzeln zu diſtilliren. 


N.L Wie man den Baldrian Geiſt macht, 


imm äbgequpfften baldrian nach belieben / thu ihn in eine alarm 
oder ginnerne lafche, daß voll wird, aber nicht eingedrückt, gieß den 
allerbeften und ftärckejten rorin darauf, daß das gefchitr gang voll 

wird, laß drey tage im keller wohl vermacht ftehen, hernad mann mans till 
ausbrennen, fo legt mang in brennzeug ein und legt oben auf wieder abges 
zupfften baldrian, Daß aber nicht in mein kommt, damit der dunft durch den 
baldrian fan gehen, und allegeit mann man ihn einfegt, muß man friſchen bals 
driandarauf.legen, wann ed alles ausgebrennt iſt / ſo laß noch ein oder wey 
maheriber lauffen / ale zeit mit friſchen baldrian»blüthe,fo wird es gar ſlarck 
darnach thut man ihn inein glaß, und hängt ein wenig ambra und bifam in 
eimfubtiles tüchlein darein, aber nicht gar ju viel, daß es einen geſchmack bes 
Bommt, wie auch fchön meiffen zudercandt, nach dem mans gerne fÜR hakı 
und drey blätlein geſchiagenes gold, Damit es Die krafft behält, CR 


N. 2. Den Glieder-Spiritus oder Ameiffen-Seift zumachen. 
| Eis nimmt man Des ſtaͤrckeſten lager/ brandtweins 3. Oder 4. maas, 
thut darein lavendel major an eosmarin,gundel Fraut ‚heräfreud,epfens 
a kraut meliſſen, ſalbey von Diefen —8* jedweden einen guten theil / hacke ed 
- ‚und laß baitzen oder weichen etlide tage, hernach brenn es aus, ale danu 
nimmt man ameiffen, mit [amt den ehern / 3.0der 4. hand voll, thu es in den 
beandttoein, laß e8 wieder etliche tage ſtehen / und brenn es wieder aus, nimm 
weiſſen fenff ein vierling oder viertel, pfund, weyhrauch / maflix, paradeit⸗ 
hol. nägelein, mufcatnüg, jedes 1. toth, dis alles Mein geftoflen, in brandt⸗ 
- wein gethan, und wieder ausgebrennt, foifter fertig, vermache ihn wohl / von 
Dleſem geift (ymiertman fich frühe und des nacdhrs,ohne ſeuer / wo Der ſchwer 
“gen if, aber man muß es in Diegeit brauchen, hat vielen leuten die ſchmertzen 
—2*4 auch lahmen gliedern die ſtaͤrcke wieder gebracht. 


'N.3. Wie man den GundelfrautGeift macht, | 
ge nimmt gundelfeaut mit (amt der blüthe , und hackt es Hein, thu 
Er “ in eine Jaſchen, und gieß gar guten ſiarden wein baranfı ” er 
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traut hübfehnaß if vermach die flafchen wohl, undergrab fie in roß · miſt, 


auß die puls legen; ingleichen fan man ihn mit ein mythridat vermengen 
und in rothen ſcharlach auffizeichen, auf dag herg und puls legen, iff 


N.4. Den Muſcatbluͤth Geift zu machen. 
an nehme mufcatblüthe 7, loth, mufcatnug 9. loth, ſolches Hein zerſtoſ⸗ 
bon einer groſſen oder a, Fleinen citeonen die gelben ſchalen oder 
den auf ein riebeifen herab gerieben, darauf gieß trientiner,wein r, maag, 
auegepreften rothen quitten fafft 2, mans, laß wohl vermacht 3. tage fichen, 
hernach nimmt wan rockenes brod, klein gepröfelt, thuts zuſammen in einen 
lolben / und oelinde ausbrennen oder diftillicen/ der erfieifi der befte und ſtaͤr⸗ 
PH . * aehalten werden, man mat! n mit — füß, 
gern toil, und laß durch ein fliehspa ier lauffen, wann man ihn gae 
Har haben toi, ob j 9 
N5 Wiemanden Pomcrangen Geift machen foll, 
Nimm Hundert füffe pomerangen, die Ihöngelb an fehalen, und nicht grün 
ca PN» fneide bon denfelben die fepalen blätlein-peig herab,und ſchneide 
‚  Diefauber aus daß nichts weiſſes dabed verbleibe / als dann ſchneide die auf eis 
—3 — teller laͤngiicht und Bein getsürffelt, Dann wann man es auf dem 
| — fo gehet dashefte di in dag holtz nimm hernach diefe, thu es in 
eine Die gläferne flaſchen die Beine zinnerne ſchrauben hat,gieß darauf jmey 
Maas des malnafierg, oder in ermanglung deflen zwey maas guten altem 
Mein, derdie farb und füfe behalten hat, vermach die Hafen mit wachs, pas 
Pier und biofen, damit ein dampff oder geruch davon Eommt; hat man aber 
Pantoffel-holg, oder kurckan ſtatt deswachs, fo ift es beffer, dann dag wach⸗ 
ie de Fan fi banıdem Farcken geruch, laß es alsdann 12.0der 14. tage 
das längfie ander fonnen ftehen, oder aneinen warmen ofen, und beutle 
—*— * nalum, damit diefchaten in die höhe Eormmen, brenns.oder 
Mit tnach auf diefe mei aus, fo ifis am beflen: nimm einen gläfers 
ten Folben, und ſchuͤtte bon de: gebeitzten oder geweichten materie darein, 
nicht Die, Die fo muß allepeit jtvep finger über Die fpecies aufgeben, 
VB eben, daß eögleic Ausgesheilet erde Damit nicht einmahl Dieb 
2 - 
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das andermal wenig ſuppe kommt, oder ſpecies, und der kolben muß aufs 
hoͤchſte nur auf 4. finger eingefüllt werden ſetz darnach den groſſen hut auf 
den Eolben, vermach ihn wohlmit papier und leintoand, fe ihn in einüpffeen 
brenngeugein; man fan auch an ftatt des weing den fafft von pomerangen 
nehmen, fo iſt es nichtfohigig. _Probatum. 
N.6, . Wie man den Rosmarin Geiſt machen foll. 
riſche rosmarin genommen wey theil, dieſelben klein geftoffen, und drey 
theil über den gebrennten toeinftein abgesogenen brandtrvein, dieſes etli⸗ 
de tage und nacht wohl bedeckt baiben oder weichen laſſen, und darnach aus⸗ 
gebrennt, einer erbes groß campher in die roͤhren gethan. — 

NB. Der weinſiein wird beym töpffer gebrennt, wie manfonft dag 
hirſchhorn pflegt zu brennen , alsdenn gieſt man ben Brandtwein daraufı 
und diftitirtsherübers will manden geift Delicater haben, ſo nimmt man eie 
hen brandtrwein, der von einem guten wein gebrannt iſt. E 
N,7, Schwargen Kirſch Geiſt oder Wafler zumaden. 

im 2. oder 3. gölten voß tohlgeitige o warbe twald-Eiefhen,mehr oder 

teniger, darnac) man viel oder menig machen till, wohl gerftoffen, 

nachdem fie gerfioffen feund, fo thut mans in einen wohlvermachten kuͤbel (6 
dann nimmt man einen teig, dertreibt den in twafler, und vermifcht ihn mit den 
Eirfcen, laß 14. tage oder länger in einer warmen fiube fiehen, daß fie wohl 
jähren und fäuerlicht werden, danach brenntman, wiefonft einen brandt- 
iwein im kefel fein fühl herüber, wann der ſtaͤrckeſte herüber, ſo thut man ihn 
nocheinmal heruͤber treiben in ein zinnern kolben / ſo iſt er ſertig. 
N. 8. Wermuth. Beift zu brennen. 
Yyimm guten feifchen wermuth zwey hand voll, gieß darauf ein halbes mas 
des fidrcheften alten weins baiß oder weiche den wermuth darmitein, 
haß ihn 3.tage wohl verwaht fiehen, alsdann brenn ihn in einen zinnern kol⸗ 
ben aus, foifter gerecht, und hat keinehige: dann fo weiche 3. bifien brodt in 
diefes ein, und gibs den krancken zu eſſen. 





a Bo allerhand Brandtwein. 
N,ı, Der Species, oder Brandtwein aus allen Kraͤutern 
zu machen. 
imm wermuth / oder ein onder kraut, was man will laß am fehatte! 


trucknen / aber ——— en muß des krauts viel und ein 
grohe mande ſeyn / auf ein eimer oder mehr / das jaß Elein hacken — 





— 





—— 
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ierftoffen, in ein eichenes faß gethan, warm waſſet/ darinn gudot 2. hand von 
guten friftyen hopfen,auc eine hand vol fauerteig,zubor in twaffer getrieben, 
gefotten feyn worden, alfo,daß es werde wie ein mus / es foll aber das faß nicht 
gu bolgefüllt werden, alfo, Daß der Dritte theil noch leer bleibe, dag fol oben 
oh vermacht werden mit einem deckel oder boden, in defien mitte Doch ein 
loch fen, damit man täglich Die materie wohl unter einander rühren möge mit 
einem langen fielen, und kan man allezeit über Das loch einen fpund legen, 
Darffites nicht hart zuſchlagen damit es etwas lufft babe, lab es alſo ineiner 
fuben 3. oder 4. wochen lang verjähren, biß die materie fauer worden, fchier 
wie ein eßig, alsdenn in einer vehica diflilirt, wenn eg anfaͤngt gar waͤſferig gu 
gehen, alsdenn ſoll man aufhören, dih, fo herüber gangen, muß man jumans 
— heruͤber treiben, fo hat man den ſpiritum oder brandwein aus den 
utern. 

„„Vvota. Wenn die kraͤuter am vollkommenſten ſeyn, ſo preſſe eine quan⸗ 
tität, von welchen kraͤutern du wilſt, denfafft heraus, ihu hernach von dem 
Braut und fauerteig, oder hopffen, was zu dem fafft, vermifch es, und laß 14. 
tage im kellet ftehen, Doch das umgerührt wird; wenns fäuerlicht, fo brenng 
Dderdiflilice aus, denn toieder herüber getrieben, fo iſt es noch beffer, 


N.2. Aus Wurtzeln und alleriey Beeren Brandtwein 
zu diſtilliren. 

Gleiher geſtalt mit den wurdeln, gleichwie mit den kraͤutern, iſt es zu pro⸗ 
cediren, nemlich, wenn fienoch frifch, Doch ein wenig welck und trucken 
terden, klein ſerhackt / aledenn in warmen waſſer mit hopffen und fauerteig 
ugericht jähren laffen,Die beer,alg wa cholder · beer follen zuvor in einem moͤr⸗ 
ſelwohi jerquetfht werden, denn waſſer Darüber geſchuͤtt in ein eichenes faß, 
daß wie ein dünnes mug werde denn fol mans jähren laſſen, das faß oben mit 
einem boden wohi bedeckt darffſt du nicht zuſchiagen, ruͤhre es alle tage mit eis 
nem ſtecken um,andemfelben muß unten ein rund holß feun tie ein teller,denn 
am führen die wadolder beer fehr über fich fleigen, alfo damit unter fich gu 
Fuden ; wennfleverjdhren,fo gehen die beer nicht mehr über ſich / welches ein 
leichen ft 0x Romnenn verjährung, und wird Die materie fauer feyn, wie 
einehig, Das fap Her muf pon folcher seit an einen warmen Ort fiehen, fo 
faulen die beerend«,\s eher, und vor fich felbftohne fäuerung; kan man aber 
naterie nicht aneisentnrzen ort haben, ſo muß man foldper eine fäuer . 
geben, mit Hier öfter gu!en eßig und ein mans bier-neige, in zween eimer 
der materie yon beeren, und waſſer geſchuͤtt, wohl unter einander gerübrt, 


alſo jährer eg anen weg wie den andern; u diſtilirs wie ein — 
3 
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gibt erftlich ziemlich dl, Das fol man rectificieen, den brandtwein fan man 
auch zum andernmal herüber ziehen, will man aber das oͤl allein machen / ſo 
nimmtman kein falg noch weinſiein / fondern nur den ſauerteig allein. 


N. 3, Den Pomerantz · Brandtwein zumachen. 


Man nimmt pomerantzen ſchaalen und ſchneid fie gar ſubtll aus, daß man 

nichts weiſſes daran ſiehet, und fchneid es länglicht , wie ein kraut, legẽ 
inein glag, gieß darauf einen ftarchen brandtwein, und laß an der fonnen als 
fo ſiehen ſo offt dw fchanlen haft, kanſt dufie hinein legen, damit er krafftig 
und flaref werde von den ſchaaien / und wenn man alsdenn die wind blaͤhung 
empfindet, fonegt man ein Doppeltes tuch oder gebähtes brod darein, fo groß, 
Dafi es den magen bedeckt, auf ein Kohlfeuer warm gemacht, und laulicht 
auf den magen gelegt, ift ſehr gut, auch vor die ſtarcken leute, / wenn fie ſich 
fehr brechen, gibt man ihnen ein oder zwey (öffel voll ein, nadydeme die perfon 
ift, esift Föftlich vor das brechen, womit bielen,geholffen worden, wenn an⸗ 
derſt daß brechen nicht von dergallift, Probätum, 


N.4. Ein guter Purgiersoder Laxier Brandtwein. 


Niwm erſtlich ſechs loth jalappa, zwey loth praͤparirt weinſtein pulber, 16, 

loth zuckercandt/ und von einer eitronen Die fchale, thuesin ein maag 
guten brandtwein / laß es an der fonnen, im hinter auf dem ofen fiehen, und 
ruͤhrs offt untereinander, foift eöfertig. “Bon dieſem purgier-brandtmein 
muß man auf einmal zwey Löffel vol, nachdem die natur ift, eingeben, 


N. 5, Einen auten Rofolis zu machen, 


Erklid nimm ein loth zimmet, gewuͤrtz naͤgelein aniß, jedes ein quintlein, 
zerſchneid es, binde ſolches in ein fauberg tüchlein, nimm 1. pfund zucker, 
gieß darauf ein feidel oder nöffel frifches brunnen: maffer, oder rofensmwafler, 
und 1. maas weiſſen wein: lager, brandttein, laß wohl vermacht über nacht 
fiehen, denn taß durch ein fließ papier oder filtrum lauffen, und in die gläfer, 
zumbehalt; oder mankan das getvürg nehmen und in brandtwein weichen, 
— den zucker mit dem waſſer über ein gluͤendes kohlfeuer zergehen laſ⸗ 
en, und mit dem brandtwein vermiſcht, darnach durch das papier lauffen, 
—— — — zum * * der magen . 

‚ ‚zeit reiſet, der ſoll von dieſem roſolis ein wenig trincken 

er waͤrmet und ſtaͤrcket den magen. 


NG, 
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N.6. Pomerangen: Rofolis. 


Anm 25. Jüfle pomerangen, loͤſe Die ſchaalen davon, und ſchneid «8 ſau⸗ 
ber aus, doch nicht zu viel, fehneide Iänglicht, legs in einglaß, giehein 
maas des beflen wein-brandtmeing daran, laß wohl vermacht acht tage fies 
ben, hernach brenns oder diſtillirs fauber aus durch ein gläfern brennzeug, 
unterdeffen aber, weil die ſchalen im brandttwein meichen, löfe das füflejie 
bon den pomeranen fauber aus, thue die Fern und heutleindavon, und pre 
durch ein tuch gar wohl aus, nimm ein pfund zucker, gieß ein noͤſſel friſch waf⸗ 
fer darauf, fied ihn, bis ee fpint, oder ſich als fadengiehet, gieß den ausge⸗ 
druckten poinerantzen ſafft Darein, ſied es wieder, bis iche ſpint, dieſen ſafft 
hebe auf, bis der brandtwein von den pomerangen abge zogen miſche e8 unter 
den julep, und miſch es in eine flaſchen wohl ab, fo iR es fertig, oofftman 
datvon einnimmt , puderf oder ſchwencket man ihn auf, wer dann ein drücken 
bon vielem effen empfindet, und blähungen hat, Der nehme einen guten Löffel 
bol, if auch dor einen erfälten magen, wind und fand, auch die colica,Tarirg . 
die gal, und iftbemährt.. 


N7 Recent des Stein: Brandtweins. 


eftlich muß man nehmen des beften brandtwein ſechs oder ſieben mans, 
ſolchen in ein weites eßig / glaß, fo einen langen hals hat, gieſſen ſamt 
nachfolgenden ſiucken nemlich, eine ziemliche⸗ quantitäthimbeer, auch 
bon dengemeinen ſchwarhen tnald-Firfhen, fo tothe ſtengel haben,weldye am 
eıflen in einemfleinern mörfel mit den ernen müflen jerknitſcht werden; item 
+ Mden-Pirfhen 8. loth, gundel reben. blätter 4 loth, rosmarin 8. loth, bibers 


nach diſeretion darzu füllen, hernach in balneo Mariz, nad) apothecter ma» 


niet ausbrennen, man muß i im Map ift die zeit, 
Denanfang zu machen, Ubi oegmal abiehen, und im Map Dr 


ss 
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N mann nicht mehr als 3-16 el vol, eine weibs perſon aber nur einen neh⸗ 
men, und alſo fort nach diferetion der natur brauceii, verurfacht alsbald eis 
. * fuſſen ſchlaff/ und erlediget von ſchmertzen / wie es ſchon an vielen iſt pro⸗ 
irt worden. 


N.g8. Brandtwein vor den Stein und Sand. 


Hyrune einen brandtwein aus hötfchepötfeben oder hanebutten, thu ihn in 

ein glaß / und ſtelle ihn an die fonnen, und wenn die erdbeeren recht zei⸗ 
tig feun, fo lege fo viel erdbeeren in den brandttvein, daß dat glaß halb vol 
werde, laßes 3. tagefteben, druck es denn durch ein iuch ſtarck aug, thu wie⸗ 
"der frifche erdbeeren Darein, und mit diefen fo lang procedirt , weil Die erdbeer 
toähren, iftein treflicher brandtwein, two man fhraergen empfindet, daß man 
fich damit ſchmieren (affe, und auch etliche tropffen davon einnehme, 


N.9, Aniß⸗Brandtwein. 
Nimm ein halb pfund aniß, ſolchen ſauber von ſtaub gereiniget, und groͤb⸗ 
ficht zerſioſſen, in ein glaß geſchuͤtt, und s. halbe kannen guten brandt⸗ 
wein darangegoffen, 3. oder 4. tage an einem warmen ort fiehen laffen, und 
aletage unter einander gerührt, Darnach ales zuſammen ineinen brenn-Fefs 
ſel geſchuͤttet, und 2. viertel Banne guten alten mein Dazu gegoſſen, kuͤhl aus⸗ 
gebrennt, fo langer ſchoͤn klat herüber gehet, iter ſtarck und gut, fo bald ee 
trübe fommt, muß man ihn abfonderlih aufheben; den ſtarcken brandtwein 
geuft man ineingeofes giaß aufammen, darnach nimmt man 3. hand voll 
runnn · kreß ſolche ſauber gerwafcben,und in einem mörfelein wenig serftoflen, 
und in den ſiarcken brandtwein hinein gefcbüttet, unter einander gerührt,und 
einetveile fiehen laffen, fobefommet er eine fehöne grüne farb, und wenn mars 
‚Reine beunn-treß haben an, fo iſt das grüne ſenckel⸗ kraut eben ſo gut; dar⸗ 
nach nimmt man drey viertel pfund zucker/ giefiden trüben nad-brandtmwein 
darauf, und laͤſt es auf dem feuer zergehen, und gieft es sum andern brandts 
wein indas glaß, und mohl unter einander gerührt, darnach laſi mans Durch 
ein leſch papier lauffen, daß es (chön klar toird; wer aber gern den brandt« 
ö wein gar gelind will haben, well er fonftgar ſtarck iſt, der fan gantz ficher den 
jucker mit einem halben nöflel waſſer annehen, und DEN nach» brandtwein 
auch darzu, fo wird er gar annehmlich und gut. Zr 


N. 10 
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N. 10, Abwilh-oder Schmind Brandtwein! 
mußnehmen ı. maaß brandtwein, den fchlechteften, foman haben 
kan, 4. ſtarcke hände voll weiſſe lilien/ blätter, 2. haͤnde voll weiſſe 
bahnen. blüthe,g. ſtarcke haͤnde weiſſe roſſen - blätter, ı.hand vol weißwurtz, 
man muß aber — ſtuͤcke alle ſauber putzen, daß nichts gruͤnes, 
noch gelbes, noch ſchwartzes Darbey bleibt , von einer ſemmel das weiche, 
dieſes ales zufammen in eine weite gläferne flaſchen gethan, u ein loth 
weiſſen zuckercand darzu, und 4. wochen ander fonnenftehen laffen, feige 
hernach den brandtwein herab, und laß ihn durch ein fließ » oder leſch⸗ papier 
lauffen , big er gang klar herab gehet, thue hernach obbemeldten brandts 
wein wieder ineine gläfeene flaſchen / und lege weiſſe frifche li ienblätter, und 
weiß/ murgel wieder hinein / jedes eine hand voll, neben einer erbes groß 
campher, 2, loth weiſſen borax, ein büchlein gutes gold, laß hernach Diefen 
brandtwein an der fonnen fliehen, und brauch ihn. , 
N, ı1. Limonien oder Pomerangen: Brandtiwein. 
yimm auf 2. maaß drandtwein oder malvaſier von 3; dutzent limonien 
“* nder. pomerangen die ſchalen fauber abgeſchnitten, und Elein ges 
fönitten, und in einen brandttweingethan, und alfo 4. tage fiehen und wei⸗ 
chen laſſen/ bernach diſtiliret, undin ein glaßgethan, und darein geläuters 
ten zucker gefchüttet,nachdem man es füß haben voil, 
NB. Auf ein maaß obgemeldten diftilirten brandtweins brauchet man ein 
pfund zucker, den muß man ziemlich dick Läutern, und den brandtwein daran 
giflen uw durch ein faubere leinwand Drücken, Damit er recht lauter wer⸗ 





Bon alleriey Eßig. 

N. 1. Receptwiemanden goldenen Ehigmachen ſoll. 

tflih nimm 2, pfund fchönes neues bien, brenne das in einem und 

berglafitten neuen hafen (aber keines von ſchwartzen geſchitr, wann 

der ger gang erglüct über dem feuer,fo thue dag bley darein / wañs 
hergangen, ſo rühre egmit einem eifernen fpatel, Der voller Löcher ift, auch 
Jubor glüend ii, bis das bien fchier til anfangen zu pulver zu toerder, 
wohl durcheinander, big daß es alles zu pulver worden ifl, rührs gelinde eine 
Bute weile auf einem Eohlfeuer, daß der hafen allemeil glüend fen, nimm 
6 fo dann vom feuer, laß alles mit einander erkalten , thue vom foldhemn 
pulbet 3. gute eB+löffel pol in ein glaß —— 5. ſeidel oder noͤſſel — 
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ſchuͤtte über ſolches pulver ein maaß oder kanne guten weiſſen wein ⸗ efig / 
fiel es an die fonnen oder ſonſt in einen warmen ort, laß es alfo 14. tage 

‚ ftehen, man Ban noch einmal eig darauf gieffen , wann nur der eßig 
faß wird, iſt gut zu allen oflenen ſchaͤden und geſchwulſt, entzuͤndung, das 

frohren, fuͤr den ſod, auch ſonſten in hitzigen kranckheiten, als 3. oder 4. 
tägiaen fiebern uͤberaus gut, ein tüchlein darein geneß und auf das 
berg, pulß und genick gelegt, sieht die hige aus und ſtaͤrckt das dertz man 
giebt auch einer erwachſenen perfon gar einen töffel vollin frischem brunnene 
waffer ein : für das zahnwehe iſt es auch gut; Den eßig laffen warm werden, 
und in den mund genommen’ fo höret der ſchmertz auf, diefertödtet auch 
Den wurm, die —24 am finger / und andern orten, Daß ſonſt offt ein glied 
muß abgenommen werden. So bald man empfindet, daß eingiied wehe 

ſhut, oder geſchwollen wird und man beforget, es möchte ein wurm 
tachfen, ſo iaſſe man dieſen eßig warm werden, und mit einem tüchlein 
waria aufgeleger; mann aber die ſchaͤden hitzig feynd , fo tegt mans Falk 
Auf, esdienet auch für die peit, man ift 24. ſtunden ſicher , derein loͤffel voll 
einnimmt, er iſt auch für alle ſchwaͤre gut; item für die ſchwaͤrenden brüfte, 
er vertreibt die gefpün » oder milch » Enoten, und heilet Die twargen der brüfte, 
wann fie ſchwarend fepnd, dieſes pulver bleibt viel jahre; wil mans aber 
trafftiger haben, fo muß man zu 2. pfund biey4, ducaten nehmen; heilet gen 
fehreinder, und ift auch befler. Kir 
N.2. Den Gift: oder Bezoar  Ehia zu machen vor allerley 
Krandheit, für Hei, fieberifche Alterationes, Fan auch vor 
Blatern oder Poden, Flecke, Alten und Jungen, ſo gar 
. "den Kindern in der Wiegen gebraucht werden. 
Simm pimpeneh » angelica » mieifier / wurgel, baldrian , ſchwalben/ wur⸗ 
gel, meiffen diptam, peflileng- tourgel, tormentill, enkian, sitröer, 
__ von jedem z. loth,wachholterbeeren 2. hand voll,rauten » blätter 3. hand voll 
penetianifchen theriac 3. loth / venetianiſchen mythridat ı.loth,citronen,kern, 
fauerampffer ſaamen citronen / ſchalen jedes 2. loth obgemeldte ſtuͤcke groͤb⸗ 
licht gerfloffen, und alle mit einander in ein laß gethan, darauf gegoflen 2. 
pfund oder eine kanne brandervein, und 5. pfund auten wein · «Fig, das glaß 
tool vermahret 8. tage alle tage durcheinander gerührt, als dann durchgepreft, 
y und den eßig in ein glaß gethan, und darein 2. quintlein fpirituspitrioli, g+ 
quintlein zothe myrrhen,2.quiutlein fhroefel-blumen,ı quintlein hirſchereutz/ 
ausgepreficitronen · fafft 3. loth Gebrauch: So jemand von dieſem ehig be⸗ 
duͤrfftig, wohl umgerührt, 3. loffel vol eingeben, alle 7. ſtunde nach groͤſſe des 
verſon; den jungen Imd ſchwachen leulen weniger / und fo bald Die Kos 
r 
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froft oder kaͤlte Elagen, eingegeben, es erden immer etliche ſchwach dar« 
auf, woran man ſich nicht kehren darf, dann diefer eßig treibt vom her⸗ 
gen allesgifft, darum nennt man ihn auch den bejoar»ehig, weil erfoniele 
wurckungen hat, als der hezoar / ſo an vielen leuten ifl probiret toorden, 

N. 3. Gift Etig zu machen. 
Nium wacholder⸗ beeren » sittoer » angelica » meifter » alant » engelfüßs 
pinpenel» baldrian · diptamss heilige geift » wurgel, bollunder. blüthe, 
loebeer, ſchelllraut ⸗ wurtzel wermuth, rothe muͤntzen ‚ fweinrauten, jedes 
1, both, campher ein halb loth, ſchellkraut 1. loth, engian r. quintlein, di 
alles klein zerfchnitten, und inein glaß von 3. halben maaffen gethan, und 
fo viel wein darüber goffen, Daß die ſpecies bedeckt werden, und über nacht 
fiehen laffen, des morgens gieffe datzu fo viel eBig, Daß dasglaf 2. finger 
breit leer bleibe, laß «6 etlihe tagelang fiehen, und alle tage ı. oder 2, mal 
gerührt, bis es fauer wird, wann fi) Hernach ein menſch übel befinder, 
6 todre wegen groffen ——— hitze bloͤdigkeit, furcht, oder erſchre⸗ 
(en, auch entfegung, fo brauche man alfohald dee eßigs fhtwige wohl 
darauf, undiege fich zu berte, ſo hilfft es vordas gifft wann das fchon eis 
nem menfchen hat angegriffen; gefchiehet es aber, Daß der menfch den efig 
wieder von ſid bricht, welches ein fhlechtes anzeigen, umd it zu befürdh« 
ten, daß das giff ſhon überhand genommen ſs laſſe nicht nach, fondern 
gieb wiederum 3 löffel voll ein, wilſs noch nicht, fonimm 2 meflerfpigen 
boll guten venefianifchen mothridat oder theriae Dargu, bleibt esnoch nicht, 
NoiRtwenigHoffnungdes lebens übrig, Sonftifi der ehig oft und bielmalg 
gebraucht umd betvährt befunden worden, da einem menfchen mit gifft 
hum todte hergeben toürde, fo Fammit diefem mittel, mit der hülffe GOites 
ae toerden: In fumma, dieſes ehigs Erafft und tuhend iſt nicht 


4 Einen guten Krafft Eßig zumachen, auf den Pulß, Hertz 
Und Schläffe zu legen) auch davon in Mund zu geben. _. 

Kid nimm himbeeren eig, geld violen» eBig, iedes 1. feidel oder 

none, darnach Hmmet, getvärß. nägel, mufcatnüß , galgant, rofs 


an nimmt von den präparizfen meer: jtviebeln 16. loth, thue fie in 
a ne glaſetne fiaſche , giefe Darauf & pfund ehßig / bermachs x 
ty " u 7 
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und laf es an einem warmen ort ftehen. Gebrauch; ſo einer von biefee 
eig täglich z. oder 3. loͤffel voll einnimmt, und gehet eine viertel fiund date 
auf, der it ſicher vor mundfaul, und hals » geſchwaͤr, der magen wird ges 
Ricckt, befommt einen (eihten athem , Bares gelicht , gute⸗ gehör , vers 
dauet die (peiß , machet offenen leib. In ſumma, es iſt keine beſſere artz⸗ 
nen nor den ſchweren athem als diefer efig, verhätet auch das podagra / 
macht lang Ieben bericht na und nach allerley catart und fluͤſſe. 


N. 6. 
ia angelica , rhabarbat ı jedes 3, loth 
drians meifter » ilwer / ingber lange und runde bol vourgel , weiſſe 
diptam alant» calmuß + ensian » ſchwalben ⸗ undbenedicten wuͤrtzel, jedes 
2.loth, lorbeer, cubeben, mwacholderbeeren , cardobenedicten, fatured, eis 
fenfraut, rothen beyfuß ı ſchaffgarben, gianmet rinden / borragen und 
aufeatenblüthen , jedes 2. loth , tormentil, frähen » aͤuglein / mwermutb, 
geincauten ‚ falbep, boliarmenz , tertz figllatz der rothen citron⸗ ſchalen/ 
zebrenntes hiricbhorn, campher jedes 1. loth/ bibergeil , geüne nußfchalen, 
„onig, wachoider · fafit, jedee ein halb loth. 
Inftru&ion, ſolchen pa Eßig zu prepariren, und zu 
gebrauchen. 
Die vorſtehende ſpecies durch einander moſſen nicht nur in kleinen ftücten 
jerſchnitten, fondern inein dides fiaſden · laß ( fonfi wann das glaß 
btil iſt, fo zetſpringt es das glaß muß gegen 3. maaß oder kannen groß 
ep) die obige fpecies hinein gethan, und derauf einen ſchatffen meins 


aberje eher , jebeffer, mußman 3. gutelöffelvoll eingeben; darauf 3, ſtun⸗ 
den lang wohl fhtwigen/ und den Erandten ja nichts von milch effen laffen, 


Es ift ferner gu obferniren, daß man den ehig von denen ſpteiebus 
nicht gar abgieft, ſondern nur bis auf Die heiffte, und alſobald mit einem 
uten wein» hig wiede rum vol angefüllt , und ſtehen täffer 24, fund, ſolche 
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’ N Wie mandenguten pet.oder Begoar- fig mas 
t 


njol, 

Kim erſtlich ſchwalben / wurtz, entzian / natter » baldrian / piinpenelle 
erdbeer⸗ zitwer / groß wegtrit⸗ alant / peſtilentz ⸗ tormentill⸗ teuffels ab⸗ 
hiß und ſotzonera / wurtzel, jedes ein halb loth, laden und knoblauch⸗ 
kaut, fo viel man zwiſchen 4. fingern faffen kan, cardobeneditten, wein⸗ 
raute, tingel blumen, toermuth- gipffel, von jeden fo viel als des obigen, 
iptam · wurtz 3. quintlein, citeonen ſchalen, cittonen» Berner bon jeden 1; 
quintlein, eronabeet : oder wacholderbeeren, das grüne von nüffen, fo Dürr; 
kd«s «in ioth, rothen fandel, ein halb quintlein, rothe terra ſigillata 1. quint⸗ 
kin, gebrenntes hirſchhorn, ein halb quintlein, lebendigen ſchwefel 2. quint⸗ 
a campher ein halb quintiein, rothe myrrhen ein quintlein, guten theriae 

en . 


oth. ir 

Dieſe ftücke alle Hein gerfchnitten, und in ein groſſes glaß gethan, 2, 
waaß guten «Big, fo fcharff, Darauf gegoffen, daß der ehig iwey hand hoch 
über die fpecies gehet, an Die fonnen wohl vermacht gefeßt , oder fonft an 
Sun tontmen ort, und alle tage 2. mahl durch einander gerührt, und alfo 


Die ſer eig ift gut wider ale peft, und alle hitzige fieber, folgender 
Raltzu ame: mann man eine arguey zum febreigen will eingeben, ſo 
an man ſolche in dem ebig vertreiben, und warm einnehmen. Zumandern, 
wann man dieſes efigs allein 2 oder 3. löffel voll mit einer meſſerſpitz vol 
tacs oder orvieran einnimmt, vertreibt er alles gifft vom hergen, und 
kreibt den ſhweiß aus, zu morgens fol man mit diefem eBig den pulß und 
die mafen \öcher negen und ein wenig einnchmen , auch auf einen heiffen 
Pegel, oder cifen fprigen, und mir dem dur ſi Die leider und zimmer räus 
ven, fonderlich wenn man vermepnt, esfey einer.an einen gefährlichen oder 
ıfcitten orte gervefen. tem folman in diefen ebigein Meines ſchwammle in 
nanegenufoiches in einem biefam - Baopf beu fich tragen,und offt riechen ; end⸗ 
Fan wan auch mit diefem efig die fpeifenein wenig ſauern / fonderlich 
en falat , gerflen und andee / fo man pflegt mit efigzusurichten; mann 
man wohljeitige waholderbeeren darein thut, Fan man dieſelben Des mor⸗ 
v. frühe den dienftboten davon geben, ehe einer aus dem houſe gehet. 
3 Ein körkticherpeit Eßzig/ſo auch dienet wieder die kalte Fieber. 
ma waſſer knoblauch⸗ kraut, eifenkeaut, jedes anderthaibe hand 
Ich vol, galgant, toeinrauten, jedes ein hand vol, limonien« ſchalen ein 
‚ Pointtangen · ſhalen anderidai⸗ quintlein, aloes ⸗ halg ı. quintlein, 
ſcathbluthe, mAgeiin, iehes 2, lat, kr veiteag salmußangelicae 
€3 wur izel / 
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wurhel jedes 1. loth, bär » ſcorzonera « weiſe dipram ⸗ meifter » wurtzel / jedes 
3. quintlein, alant⸗ wurtzel ein quintlein, des beſten theriacs, mythridats 
dialcoridi Facaſtori latwergen, jedes 6. quintlein, campher 4. ſcrupel / wa⸗ 
cholderbeer ein loth, lorbeer x. quintlein ſaffran 1. ſcrupel; diefe ſachen alle 
gröblich geſchnitten/ und geſtoßen, in einen guten ſtaecken wein, ebig wel⸗ 
chen laſſen bis ſich Die ſpecies alle gefegt haben, und der eßig gang flae' 
wird. Wann ſich ein menfch in pefts seiten Baget , fan man ihm einen 
löffel vol oder mehreingeben, und darauf ſchwitzen laſſen. In kalten ſie⸗ 
bern dienet dieſer eßig ebenfals, datvon einen loͤffel vol eingenommen, und. 
Darauf geſchwitzt, iſt bielmahls probiret worden, ee 


Bon allerley Saͤfften 
N, I. Dren Alkermes zn machen. 


Rimm ein loth groͤblicht geſtoſſene allermes⸗heeren , thue fle in eine 
meßingene pfanne ‚ fo ein maas hält, darauf gieß friſch waſſer, bis 
es gang voll ift, feße e8 über das feuer, fo bald es anfängt aufzus 

fieden, fotropffenach und nach weinfleinsöl hinein, bie du fieheft, daß es Die 
hochſte ſchariach⸗ farb bekommen hat ,. alddann feige es Durch ein fauber6 
tuch in einen verglafieten weiten fopff, nimm 3. loth guten rohen geftoffts 
nen alaun, und jerlaß ihn in frifden brunnen » waſſer, über einem gelinden 
fee ‚ wann der allaungergangen iR, fo feige ihn Durch ein wollenes tuch / 

aß er fein klar wird/ ſo dann gieß von Diefem alaun / waſſer nach und nach 
hinein in das obige rothe fhariach farbige waſſer, bis Du ſieheſt ein pulver 
zu boden fallen, alsdann hore auf non diefem alaun + twaffer hinein gu gieflen; 


En laß dieſe jufammen fo lange Rehen, bis ſich alles auf den baden geſetzt/ 


ige diefes waſſer, wo das pulver auf den boden gefchlagen iſt, durch «iM 
leſchpapier, fo bleibt das pulder aufdem papir liegen, Darhit aber bie ſcharfft 
bon dem pulver hintwegfommt, fo gieffe auf Das rothe in Dem papier liegende 
pulner, fo lange aufß neue laulichtes waſſer welches fauber muß feyn, bi 
fs nichts mehr ſcharffes fpühren Lanft, Diefes famt dem papier truckne Im 


atten wie eine nafe leber, fo if Das pulver als das principal » twerch, zum ' 


alkermes fertig. Hieraufnimm ein nöflel borfdörftersäpffei-fafft, des feine 
ben zuckers 2. pfund, laß alles bepdes in einemirdenen geſchirr Dicht einfies 
den, und wann der fafft erfaltet, fo hue ihn in ein mehingeneß becken, und 
zühre bon dem obigen alfermes, pulder, fo noch feucht feyn muß, mit einen 

Ölgern flöffel fo nielhinein, bis der faftt Die höchtte ſchariach / farbe bekomintz 
dann «8 has Fein gewiſſes , wie nitl man nehmen muß, ſondern — 
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nad der farbe gu richten: wenn er alfo die höchfte farbe bekommen hat, fg 
mifhe au die legt nachfolgende pulver hinzin, paradeiß, bols 3. quintlein, 
gelbes fandel / heig 6. quintlein, gimmet 2. löth, präparirten la ur, flein 6, 
untlein, corallen x, loth, perlein 3. quintkin, alles wohl untereinander ge⸗ 
mifct, ſo iſt der allermes fertig, gold thut man nach belichen Darunter, 


N. 2. Den Attich : Safft zu madyen, 
Ninm baldrian/ und pimpenells wurtel, rothe mytthen, eichenmi⸗ 
ſtel, cawpher, jimmet»rinde, naͤgelein, muſeatnus, ingber, mufcats 
Büth, hirſch gallert, alant calmus » meifier « benedict » galgant, wurtzel, 
anaugen, tormentil» twurgel, dieſe flück alle * pulver gemacht, und fo 
du ein maas fafft machen wilſt, miſche diefe ft de einesjeden 1. löffel yo 
Und laffe den attich»fafft damit auffieden , ift gut für alle gelhtoufit und fies 
be, audvor hitigefrandheisen , Davon giebein big 2, Oder 3. quintlein, 3, 
Hachdem die perfon ift, 


N. 3, Blauen Biolen: Saft zu machen. 
imm blaue biolen , die abgefchnitten find ) 
. einem fleinern mörfel, und drückt den fafft durch ein tuch/ und fo viel 
han fafft hat, fo biegt man zwermahi fo viel zucker, als auf ı6, Io 
hfft, einpfundzuder zerſtoſſen, und ı.nöfjet waffer laßden zucker toohl 
ftden, bie daß er die wird, und wann er wohl geſotten ift, fo ſetzt man 
N dom feuer, und gieſi den ausgedruckten ſafft Darein, und rühret ihn 
nik einem filbern (öffel, fo tuird der fafft ſchon an der farbe, man darff ihn 
heiter nicht fieden laſſen / wanner abgefühlet, und derfaimb oder (daum 
auber mit einem Löffel herab genommen twird ‚ fan man ibn in gläfer giefe 
fo hälfe Haben , und an einem Fühlen ort aufbehalten, mim weiß 


J 
pache jeriaß co und oben darauf gegoffen , mit apier fauber berbun⸗ 
dem, fohält er fich ef, Feten, vit⸗ 


‚N 4 Einen andern Veilchen⸗ oder Violen⸗ Safft. 
un abge wyffte blaue violen, ſtoſſe und thue ſie in ein zinnerne kan⸗ 
Ne, bi du 2.toth haft, beenne fie ab mit einem feidel oder nöffel fiedens 
In taffer, und laf Re 24. flundenfiehen, drücke und ringe fie fauber aug, 
* no u. teeifien Bleinen gerfchlagenen a inein * 
1 108 Heden big es di ird, wit ein und verwahr 
innde en denied, wie ein julep ſeyn fol, 
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N. 5 Brut: Safft zur Dörr oder Schwindfucht und 
ſchweren Athem- Br 
imm füß. holtz 3. loth, bockshorn 4- foth, pappel / roſen 20. loth, teil : 
N gar famt den töpffen 8. loth, eydiſch⸗ wur zel ein han 
loth / auf die fiüche 3. maaß waffer gegoffen, und in einen keſſel bis aufdie 
beiiite einfieden laffen, alsdann ſtarck ausgepreſt, zu dem ausgeprehten 
jafft nimm ein halb pfund zucker, benid- zucker 3. both, eine fchöne rothe fläre 
ce 1. quintlein, dieſes alles zu einem fafftgefotten. _ Diefen fafft ſollen 
Iungenfüchtige leute brauchen, morgens und abends 2. Löffel voll davon gu 
nommen, 


N. 6. Einen andern Bruſt · Saft zu machen. ec 
imm eine hand voll ehrenpreiß , anderthalb hand voll weiſſe betonie ° 
en, die blätter ſamt der blüthe vom fiengelgeftzeifft, faubergema " 
ſchen und gehackt, fiedendes waſfer darauf gegoflen , laß es über nacht im 
Eeller wohl zugedeckt ftehen, den andern tag ausgedruckt, (aß miederum 
fiedend heiß werden, über rifche kraͤuter gegoffen , tie oben gemeldt, und - 
alfo 7. oder 9. mahlnaceinander, daß das waſſer gar fräfftig twird, th 
bernach zucker nach geduncken darein , täutere ihn mit everflar, und aß 
ihn durch ein weiß toollenes tuch lauffen , Boche darnach den fofftinde . 
dicke wie ein violen» fafft. Von dem nimmt man zu nachts ı. oder 2. löf# 
feloß, in gut vor die huften, und catarr auf der bruſt mit — 
ehrenpreiß· ſalbey · waſſer zu gebrauchen, / wann er zu dick iſt. 


N. 7. Den Sorallen : Safft zumachen. i 

eflich nimmt man mohljeitige päftel » beeren , zerſtoſſe fie mit einet 
€ hölgernen Beul, drückt den ſafft heraus, täft ihn über nacht fiehen, | 
den andern tag feiget man ihn dutch ein lefh. papier. gieß ihn in ein giah 
nimm ein halb pfund rothe corallen mit gindten, ftofe und fähe oder ſebe 
fie Durch ein enges fieb, ſchuͤtte ſie in den tafft, daß 3. finger darůber gehet / 
berbinde e8 twohl, fege ihn in einen warmen Dorf, laß 3. tage *8 ſeige den 
fafft herab, behalte es in einem glafe wohlvermacht , gieß miederum w 
ſchen fafft auf die corallen, rühr «8 wohl = , verbinde das glaß wieder 
und laß 26 abermabl 3.tage ftehen , und dieſes zum drittenma 1, hena 
feiget man den fafft Durch ein drepfaches tuch , nimmt Dann auf ein feidel 
oder nöffel fafft 1. pfund zucker, ſied ihn gu einer techten dicke, wie einen 
ſafft nach belieben ein wenig alkermes datzu. 

N.% 
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M.g. Den Ehrenpreiß⸗Safft zu machen. 
imm ehrenpreiß, fRoß und preſſe den ſafft heraus, thue ihn in ein erdenes 
gefdirr, und ſied ihn dicklich, behalt ihn zum gebrauch: nimm davon 
-2,löffel voll / mit 2. löffel vol diſtillirten ehrenpreis⸗ wafler, 2. loth zucker dars 


iu, und 2. Ioth quiften» fafft, trincks aus und ſchwihe darauf, ift gut por fand 
und waſſerſucht, 


N. 9, = -. Den Erdraudh: Saft zumachen. 
Sjfimm diefes Eraut und blüthe, klaub es von dem flengel, und waſche «4 
fauber , laß abtrucknen , hernach ſtoß in einem mörfel, und preffe den 
ſafft aus, denn nimm 1. oder 3. everflar fhlags mit den ſafft wohl Durch eins 
ander, feße es in einem Eeffel über Das feuer /ſo fällt der ſchaum im fieden zu⸗ 
ſammen, tenns gefotten, fo laß es durch ein wollenes tuch (auffen, nimm 
dann den klaren fafft auf ein feidel oder nöffel 8. loth iucker, für die Bleine 
finder 12, foth, denn er iſt fehr bitter, undein mweniggeläutert, aufein feidel 
Oder nöffel einen halben löffel honig, ſchlags twieder mit 2. everklar untere 
einander , [aß fieden, denn wieder Durch ein toollenes fuch gefeiget , alsdenn 
dicüicht ſieden laffen zu einem ref ‚wenns kalt worden, thug ihn in ein glaß, 
dad oben eng ft, binds zu / ſo iſt er fertig, | 


N. 10, Hollunderpotzen ⸗ oder Knoſpen⸗ Safft zum Purgieren. 
Stute die hollunderpogen wohl, bie fie Elein feynd, Drücke fie durch ein tuch 
barf aus, nimm denn fo viel honig, als des ſaffts, laß miteinander dic? fie» 
den, dapon einer garcken perfon 3. Löffel Hol eingegeben, den Jungen leuten 
und Findern weniger purgieretgelinde, 


N. 1I. Wie man den Himbeeren: Safft macht, fo eine ge⸗ 
mwaltige Hertzſtaͤrckung ift. ze 
Ninm tuohlgeitige himbeeren, laß fie in guten eBig, 24. flunden liegen, als⸗ 
Denn drücke fie durch ein tuch mit dem efig, lege Darnach gerfeblagenen zus 
er darein, laß ihn fein Dichliche fieden, Das er Die rechte dicke und füfle hat, von 
demfelben fafft fol man denen leuten in higigen Eranchheiten einen tranck abs 
Beffen,und geben, eine über die maffen gute her&ftärgfung, 


N. 12. Ein anderer Dimbeer · Safftzur Hertzſtaͤrckung. 

Die Himbeeren jerlrelhet in einem ſaubern loͤffel, und druͤcket ſie 
dD uch ein tuch, a drüc? auch den fafft auß , DaB) 
** ein feidel oder näffel wird, dagnach —* zucker, daß genug Mohn 
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ſchoͤn gelaͤutert und ſchwartze rothe dicke neſcken Mein gehackt, laß niteinans 
der fieden, druͤcks wieder durch, hernach mit dem zucker zu rechter Dicke ges 
fotten, fo iſt es recht und gut; diefer ſafft iſt eine Föflliche hertzſtaͤrckung in hitzi⸗ 
gen kranctheiten. 2 


N. 13. Ein fehr koͤſtlicher Hal: Saft , fo auch dig böfen Blat⸗ 
tern oder Geſchwaͤr heilet. 

Niwm yſop , wenn er bluͤhet, wein⸗ kraut, falbey, jedes fo viel man will, 

doch eines fo viel als des andern, vom ftengel abgekreifft , waſche ſie 

faußer, denn gehackt, und in eine faubere gelte gethan, friſch waſſer darüber 

gofen, und über nacht zugedeckt fiehen laſſen, das waſſer muß 2. finger hoc 


über die kraͤuter eben, des andern tages in einem keſſel bey 2. Jtunden ge 
a 


eden lafien, daß die Fräuter fich wohl gerfieden, rühre dabey woͤhl um; 

ie nicht anbrennen , preffe es wohl aus, fiede felben in einem meßingen bes 
cken , gleichwie einen fait. ‚Dielen fafft brauche alfo, wann eines mehetas 
gen, blattern oder geſchwaͤr im halfe hat, vor und nach dem effen frühe und 


fpat, je öffters je beffer einen halben löffel vol in mund genommen , und 


langfam hinab gelaffen, jedoch muß man ſich erfi mit gutem gurgel » waſſer 
gurgeln, es wird gewiß helffen. 
N. 14. Ein guter Quitten⸗ Safft, ſo zu vielen Kranckheiten gut. 
Nitzw quitten, fo viel du wilſt, wiſche fle fauber ab, und flic) die koͤrnet 
heraus, reibe fie auf einem reibeifen, taß ausprefjen und den fafft zweh 
tage fliehen ı daß er lauter tvird , alsdann gieß ihn in einen Beffel, oder hafen, 
feg ihn auf Die gluth oder kohlfeuer,, und laß ihn gemach fieden, biß er wird 
wie ein violen ⸗ ed fo man will , fan man etliche limonien » oder citronen⸗ 
fhaten Darben fieden laffen, aber beffer iſts, daß man den quitten + fafft nur 
allein fiede , wann er gnug gefotten if, thut man ihn vom feuer , alt ihn 
erfühlen, gieft ihn dann in eine gläferne flafchen , und behälsihn auf zum ge⸗ 


brauch. 
— Tugend / wie dieſer Safft zu gebrauchen. 
ers hilfft er für den kurtzen athem; sum andern hilfft er denenjenigen, 
fo blut auswerffen, oder von ſich geben, bringt luft zumeffen, benimmt 
die trunckenheit , fhärcft den magen , macht wohl verbauen, iſt gut vor das 


brecben, und aufitoflen des mageng , gibt krafft dem heren / hilfft Dem ders 
wundeten half ‚ den jungen ift er gut gu gebrauchen in higi en fiebern, und 
groffen durſt, einen Löffel voll in ein halbes man higigen fiebern, 


goffen, und geiruncken, ift eine trefliche labung. 
N. 15. 


— 
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N, 15, Ein föftlicher Quitten: Safft für die böfe Lufft, 
| Ninm erflich zwey maaß Des lautern quitten⸗ ſaffts, friſche pimpenell-twur. 
gel, frifche citronen » fehalen, alant»und eber⸗ wurtzel, casſiæ lignez, por 
jedem ein halbes loch, die fes alles groͤblicht zerſchnitten, und in den quitten»faffi 
gethan, gelinde fieden laffen, darnach ein halbes pfund zucker datein geworffen 
And das ſauer von bier limonien darju gethan, in die Dicke, wie ein ſafft gekocht 
denn in einer fafchen toohl vertsahrt ; diefer fafft ift nuͤtzlicher, als der theria 
undmpthridat, treibt alles böfe vom hergen hinweg. 


N, 16. Wie manden ſchwartzen Kirſchen Safft macht. 

pen nimmt ſchwartze Juͤſſe wald ⸗ kirſchen, preffe den ſafft anderthalb ſei⸗ 
del oder noͤſſel auß , hernach nimm volle braun⸗ roöthe nälcten 6. loih 

Mein gehasft, und in den fafit gethan in ein glaß, über nacht fliehen laffen, 


und durgefeiget , dann fchönen weiffen zucker 1. pfund darunter gemifcht , 
und gu einem fafft in rechter Dicke gefotten, iſt eing fürtrefliche hertzſtaͤrckung. 


N. 17, Den Mufchängger. onen Porſhdorfer— Arpffel: Safft zu 
ſeden. 


Man nimmt die aͤpffel, wann fie gleich vom baume kommen , reibet fie, 
preßtden fafft aus, und feiget ihn Durch,diefen gieffe in 4. gleiche häfen oder 
tdpffe / laß fie mit einander zugleich fieden, wann fie einfieden, füllt man fienach 
und nach zufammen, big eing: bleibt, unter toehrenden fiedenmuß man den faflt 
Mt einem hölgern löffel abfäumen oder abſchoͤpffen, durch ein Doppeltes tuch feis 
gen, hernach inein glaf füllen,und oben aufmandelsöithun; fe ifter fertig, 


N 18 Meer Zwiebel / Safft zu machen. 

Han "mme 3. pfund zuefer, und 2. pfund meer: toiebel » eßig,undfiedet es 
iu einem fafft, oder nimm honig, fo fdhön geläutert ift, 3. pfund, eig 

2.pfund, Die laß mit einander fieden zu einem fafft, dieſer ift Dem magen, 

255 gliedern des ingeweides, — ſo bon re 
9 ſchleime very: rd, uͤtzlich, auch den nieren, le 1177 

und hir fehr gu ſacht wird, fehr nüglih, ! 


Pa Ein Safft, der gut nährer, ne 

"), Mant» wurtzel , Aorentinifche-biols twurtel hußattich⸗ wurtzel, je⸗ 

des 5. quintiein engeifüß wurtzel, ſathen jeded ein loth, epbiſch / mn 
2 
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ein halbes Loth, wein« rauten, italianiſche frauen, haar, yfop ſcabioſen, felds 
betonien, widerthon, weiſſen andorn, jedes 1. hand voll, 2. feiite feigen, bruſt⸗ 
beerlein, Datteln, jedes 5. an der zahl / neffel» faamen, baummollen. ſaamen / 
jedes dritthalb quintlein, blaue vidi⸗ bLüthe, ochſenzungen bluͤthe, huflat⸗ 


ochſenzungen⸗ und feabiofen» waſſer, fo viel genug, 24 flunden meichen und 
eingeroeicht laſſen aledenn ausgepreft, und feinen jucker darzu gemifcht , fo 
Hiel genug |9, umd zu einem fafft gemacht , deſſen dofig oder gewicht iſt von 
3.bisaufe.loth. ” 
N. 20. Einen Nuß⸗ Sun zu machen. 
Nitw grüne nuͤſſe, weil fie noch ungeitig ſeynd, und du nod; roſen haft, (6 
N fofe die nüffe, und drücke den fafft ang, fiede und ruͤhre es ſtets, ale 
denn feige ihn Durch, und nimm honig fo viel, als des faffts, fiede es zuſam⸗ 
men, und verſchaͤume es, dann thue darein gehackte roſen , und eine gantze 
mufcaten / nuß geſtoſſen / darein gerührt, und geſotten. Diefer grüne nuh⸗ 
faffe ift sum halswehe, oder was fonften im munde bot sufälle kommen/ es 
macht auch linderung , wanns von angofen verſehret iſt; fuͤrwahr es iſt 
eineteefliche ſache. Probatum. 


N. 21. Nuß -Hoͤpel⸗oder grüne Nußſchalen⸗ Saft. 

Span nimmt die grünen nuß ⸗ höpel» ſchalen, ſtoͤſt fie, und prefi Den faffı da 
" von, dieſes faffts nimm 4.pfund, geläuferten honig 2. pfund, fiede e8, bis 

es ein rechter julep wird. Dieſer ift dem obigen gleich zu gebrauchen. 


N. 22. Wie man das Oximel machen ſoll vor den Huſten. 
Ninm ein pfund lautern honig, und zwew ſeidel oder noͤſſel waſſer / laß den 

honig mit dem waſſer gar wohl verſchaͤumen und einfieden , nachdem 
das waſſer wohl eingefotten, gieß darein anderthalb feidel oder nöffel meins 
eßig, laß fieden, bis der eßig und honig wohl durcheinander verfotten hat / 
und es tie ein Dünner ſafft wird, ſo iſt es fertig. 


N, 23. Den Aepffel ⸗Safft zu machen zur Labung / Magen: und 
Hertzſtaͤrckung. 

Mon nehme grüne äpffel, fo bald fie vom baume kommen, man darff fie 

"L nicht ſchalen, nur auf einem riebeifen reiben, den fafft ausdrücden, und 

durchſeigen / nimm dann gu einem maas fafft x. pfund klein zerſtoſſenen * 

' 
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(fee, und binde in ein tuch vor einen grofchen faffran, laß ee twohl fieden, bit 
es dick genug, Doch nicht gar zu dick iſt. In groffem durfi2. oder 3, löffel voll, 
miteinem halben maas brunnen » waffer bermifcht, 
N. 24. Den Pfirfefen-Blüth. Saft zumadhen. 
Nimm pfitßcken/bluͤthe 24. loth, thue felbe in eine sinnerne flafche, gleß ein 
mans fiedendes maffer Darüber, laß 4. oder 6, ftunden fiehen , preffefie 
durch ein. tuch aus , dann twieder in foldem ausgeprefiten waſſer 24 loch 
pfi-ften» blüthe, und dis alfo zum deittenmal, nimm dann weiſſen zucker 60, 
loch, koche ihn ju rechter dicke, 
N. 25, urgier:Rofen: Safftzumadyen. 
Man nehme leibfarbe rofen» biätter, Taube fie fauber, Daß kein gelbes ſaͤm⸗ 
lein darein koͤmmt, ftoffe fie in_einem mörfel ziemlich Elein , druͤcks 
felt in eine sinnerne kanne, darein 3. oder 4. maag sehen, gieß daran z, feidel 
oder nöffel fiedendes waſſer, feße es in einen keller, laß 8. oder 14. tage,nach» 
dem du will, ftehen, hernach preffe Die cofen aus, daß des fafits 2. maas 
erde, nimm deey viertel pfund ausgeklaubte fenneg » blätter, und 4. loth gute 
thabatbara die ſchneide Bein, ſede Den fafft su einer glut oder Eohl. feuer, 
daß er warm toird, thue die fennes: Diaiiyr, und rhabarbara darein, fege es 
darnach an einen Fühlen ort, laß 2 tage flehen, dann ihue eg in einunı becken 
übers feuer, laß wohl fieden, preffe ſtarck aus, daß du des ſaffts 5. feisei oder 
nöflel haft, nimm 2. pfund jucker, bermifch ihn mit dem fafft, fegees uͤber das 
feuer , laß 2. oder 3. füde aufthun , daß es verſchaͤumt, lautere es mit einem 
eyerklar, gies es Durch ein wuͤllenes tuch, dann ſiede ihn in der dicke, als 
wie einen juleh, wanns erkaltet, gieſſe den ſafft in einglas, mit einem ene 
gen halſe. Von diefem ſafft einem ermachfenen menſchen gu morgens 3. 
Oder 4, löffel voll eingegeben , einem jungen weniger, darnach die naturen 
eynd zum purgieren, 2. fiunden Darauf gefaſtet, darnach eine lautere fuppen 
genommen, 
N. 26, Rhabarbar⸗ Saft zum purgieren. 
Siam (höne ftiſche thabarbara ein viertling oder acht loth , fehneide 
folche fein dünn und Hein , in eine zinnerne Banne gethan, darauf bors 
Zügen » endibien · sicyorien „erdräudh, meliffen» ſchwartze kirſchen ⸗ lindenblüch« 
ſauerampffer⸗ taffez, von jeden 1.feidel oder nöffelgegsffen y und 12. lot) zim⸗ 
pet tale, ein Löffel aniß gerkniefcht, wohl Durdeinander gemifcht , und 
die kanne mit leime gut beriteichen, 14. tage im Beller ſiehen laſſen, hernach 
in ein ſiedendes waſſer gefeht, und fo lange ‚fieden laffen, bis man ver» 
meynt/ daß die Eraffe wohl heraus feye, nah kühl ausgepreil, und 
3 ; 
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1..pfund zudter, und den fafft mit ayerklar , wohl abgefihlagen, fege es famt 
dem suchen über Das feuer , Daß es zweb oderdrenmablaufliede, laß es durch 
ein wuͤllenes tuch lauffen, als dann zu rechter dicke ſieden laſſen, wanns erkal· 
tet, tbue felben in ein glaß. Gebrauch : von diefem einer perfon 4. oder 

‚ löffel vol eingegeben ‚ einem kind anderthalb \öffel vol, einem jährigen 

End ein löffelvoll, erreinigetdasgeblät, und dienet demmagen, kopff kuͤh⸗ 

let auch die leber. — 

N. Sauerampffer Saft in higigen Kranckheiten. 

J yon diefem kraut drücke Den fafft deraud , und mit zucker gu einer echten 
dicke gekocht ; ift in folchen Eranckheiten zum abgieffen oder abkuͤh⸗ 
len überaus gut. 

N. 28.  Denfauren Weinbeeren - Fulep umachen. 

se nimmt ungeitige weinbeeren um egudi, Die ſich gleich ein wenig areifs 

fen iaffen, von dem fiengel abgebrochen, in einem fleinern mörfel zer⸗ 
fioffen , ausgepreft, und denfafft über nacht fiehen laſen, den andern taglafi 
ihn durch, einen müllenen ſack lauffen, eine frifpe eitrone genommen; das 
gelbe davon, dag weiſſe ſammt dem fauren zu dünnen fhnitten gefchnitten, 
auf ein feidel oder noͤffel fafft eine halbe citrone laß fieden, bis die ſchnitt⸗ 
lein gar weich werden, darnag drücke wieder aus, Doch, daß das dickeſte 
nicht mit gehe von cifronen, alsdann nimm ein pfund zucker, laß zu rechter 
dicke fieden, wie einen andern julep. 

N. 29. Weinbeer Safft oder Berfu zumachen. 

Nimm hafbzeitige weindeeren ftreiffe fie vom ftengel, und waſche fie border, 
prefie den fafft aus, feige ihn Durch, fee ihn zum feuer in etliche hafen 
= oder töpffe , laß miteinander zugleich fieden, alsdann füllt-man es nach und 

nad) zufammen;, daß eines bleibt, mit einem hölgernen löffel Darneben alles 

teil abgeſchaͤumt, in gläfer gefüllt und aufbehalten , mann er ein viertel 
jahr geftanden, muß man zufehen , denn es ſetzt fich ein weinſtein am boden; 
fo muß man ihn durch flüß, oder löfch. papier feigen. 
- N, 30. Den Weinſchaͤrling oder Berbes : Beer -Safft zumadhen- 
Sm herbſt nimm der ſchoͤnen rothen tweinfchärling- beer / die gar fchön zei⸗ 
) tig fennd, thue die fteinlein fauber heraus, ſloß in einem mörfel wohl 

Bein, preſſe wohi aus, laß ihn tag und nacht fichen , feige ihn wieder faubet 

durch, Daß er wohl klar werde, nimm des faffts und zucker Jedes gleich viel, 

) ..., derguder muß Bein geftoffen feyn, rührs wohi Dur einander , thůe es in ein 
weites gicher » glaf , oder in mehr gläfer, fie müffen aber nicht gar voll fern, 

ſelbe wohl zugedeckt , unter den ofen bey 14. tagen gefegt, aber nicht Se 
j hih / 


| 
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heiß, ale abend und morgen wohl umgerührt, und fo dann mit einer blaten 
wohl vermacht. 


Weiter folget / wie dieſer Safft ſoll gebraucht 
[4 


\ werden. : 

an nimmt 2. Löffel voll dieſes zubereiteten ſaffts, thue es in ein ziemllch 

= groſſes glaß, darzu thueaud) 2. löffel vol ausgedrückten citronen » fafft, 

praͤparirte perlen, präparirte rothecorallen , iedeg 2.quintlein, rührs durch» 
einander, laß drep oder vier flunden ftehen, fo werden fiy die perlen und 
eorallen auflöfen , «8 wird gleich alles, als wanne fiedete und aufwallete, 
wenn es fi nieder gefegt hat, fo nimm hernad) folgende ſtuͤck und waffer, 
jedes nach feinem gewicht / darju in das laß, als meliffensochfenzungen« 
boreagen » waſſer, jedes 4. loth, zimmet » waſſer 2. loth, diſtillirtes capaun / waſ⸗ 
fer 6, loth, dieſes alles untereinander mohl vermengt, und in einem glafirten 
gefhirr betmacht behalten ; ann eine perfon groſſe ohnmachten und 
fhwachheiten, hige der leber, der bruft, auch hige im haupt hat, dem fol 
alle biertel» ftunden, auch bey tage und nacht, von dieſem waſſer 1. Iöffel vol 
eingegeben werden, auch wann die gervalt GOttes oder der ſchlag einen mens 
— berührt hat, fo foll man noch zu Dem obigen fafft, präpariete elends 


lau anderthalb quintlein, präparietes hiefehhorn x. quintlein einnehmen , wie 
auch ein wenig einhorn. 


Won allerley Zucker, 
N, 1. Ein koͤſtlichet Nelden:Zuder, für das ſchwehre Hertz⸗ 


lopffen und Ohnmachten. 
ati nimm 1. oder 2. citronen / nachdem fie groß, hacke fie mit allen 
gang Hein, fo dann nimm rosſsmarin, borragen ⸗ ochſenzungen gelbe 
inen „„olen« blüthe , eines fo viel als Des andern/ thuees inein glaß, gieß 
unen guten mufcatellersoder andern flarcfen tvein darauf, daß nur durch 
Dan Dutch .naß furzde, laß x. oder.2, tagerweichen ‚ brenngfein kuhl aus; als⸗ 
bann bereite, tie folgt , Den nelcten»julep, mimmm des waſſers ein feidel oder 
nöffel, !äutere ein pfund zucker damit, laß ihn fieden, bis er ſiehet Dann thu 
02. loth fhöne Dicke rothe nägelein abgefchnitten darein, fo vorheio in einem 
feinern mörfel kerftoffen, [aß ein, given, oder dreb fud thun, dann von zwey lis 
hu a das faure heraus, thue e8 darein, laß noch zwey fud thun, laß erfalten, 
Eine Mein glaß, dann Bifams oder ambra drey gran wohl zerrieben Darein ges 
rührt, n eines ſywach ift, ein tvenig davon genommen / auch auf ein 
branbsAecein gfkihen, und über Das herggelegt; werden biſam oder am⸗ 
anicht leiden Fan, derfelbe kans auslaſſen, — 
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N, 2. Wie man den Pormmerangen- und Wermuth: Zuder, 
| machen fch, 

AR iu römifche wermuth , waſche dieſelbe fauber , und fireiffe fie von feis 
DU nem fiengel ab, damit nid;ts hartes dabey bleibe, hacke und gerfloffe 

diefelbe in einem ſteinern mörfei Elein, algdenn nimm eiliche fulfe pommerans 
Gen, löfe die koͤrner heraus , und hacke die pommeranfen auch Elein, fodenn, 
wenn man 8. loth mwermuth nimmt, muß man fo viel der pommerangen auch 
nehmen ‚ und 18. loth zucker, an Diefe gieß ein wenig waſſer, laß fleden, und 
fvenn der zucker geläutert , den termuth und pommerangen miſche unter den 
zucker, laß fo lang fieden, daß es Die dicke ale ein rofen zucker bekommt. ‚Don 
diefem zucher nimm du nachts und morgens einer halben welſchen nuß groß 
ein, vertreibt wind und gal; ſtaͤrckt abſonderlich den magen. 


N. 3. Koͤſtlicher Schlag Zucker, dem Haupt, Magen und der 
Bruſt nuͤtzlich 


Ayimm majoran »blüthe , blau und gelbe violen rotherofen, ſchluͤſſel / blu⸗ 
men, vothe dichtenägelein, wilde falbey » blüthe, ochſenzungen, borrgs 
en, jedes 1. loth / zu dieſem nimm g. loih zucker, zu jedem 4. ſoth / wie die blüs 
tbe na einander fommen , alles wohl untereinander geftoflen, dann in ein 

glaß geihan, und an Die fonnen gefegt , dann nimmt man von den (pecie- 
bus aromaticis rofatis, ſo in Det apothecten ju finden, x. loth, und bet 
mengts mit den blüchen in einem mörfelmobl durch einander, wann es zu dicke 
toill twerden, feuchte es mit lavendel⸗ waſſer an , Davon alle morgen einer 
hafelnuß groß genommen, welcher fich des ſchiages beforget. 


N, 4. Einguter Zuder vordie Winde und Gallen. 


rſtücch nimm 8. loth feifche wermuth / waſche fie fauber, hacke und ſtoſſe 
diefelbe in einem ſieinernen moͤrſel gantz klein alsdenn nimm 8 loth ſuſſe 


ponmmerantzen, löfe die kern Davon, und dag übrige hacke alles ſamt den ſchalen 


auch gang klein, alsdenn nimm deep viertel pfund ſchoͤn kuͤchen zucker, an 
diefen gieß ein wenig mehr als ein halbes maas frifches brunnen waſſer/ laß 
ſoichen eine weile fieden, und läutere ihn mit einem ed, hernach feige ihn, DaB 
ec ſein ſchoͤn lauter und klar mird, fodann fhütte die wermuth famt den 
pommerangen darein, und lat folches mitginander fo-lange fieden, bis Du 
—— gg 8 = —— — dem pommerangen » ſafft, und 24 
U, r dicke wie ein roſen / zu i nn wann 

die ſcarffe nicht verfiedet, fo fhimmelts gern. fen» zucer wird, da ie 

. i NB. 
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- NB, Wann ein menſch an den winden, an der gal oder magen / wehe 
leidet, fol er bißweilen von dieſem zucker zu nachts und morgens jedesmahl 
einer halbennuß groß einnehmen , dann eg verfreibt die winde und gallen, und 
flärchet gewaltig den magen, 
N. 5. Guten Zuder: Rofat + oder Rofen + Zuger zu machen. 


EIG nimm ſchoͤne abgefchnittene fcharlach» roſen, daß nichte gelbes dabey 

= bleibt, 1. pfund, diefelbe ftoß in einem ſieinern mörfel aufdag auertleinſie, 
nimm 2, pfund (hönen weiſſen Büchen / zucker, Daran gieß ein halbes maaß gutes 
außgebrenntes zofen » waſſer, laß den zucker ziemlich dick fieden, dann ein wenig 
überfühlen, darnach thue diegeftoffenen rofen darein, und laß über einer glut ge⸗ 
ſdwinde fieden, etwan fo lang als ein paar ever, darnach fol man etliche tropf⸗ 
fen Ipiritus vitrioli Yazein thun, damit es eine ſchoͤne farbe befommt,oder von 
2. limonien den fafft, aber mit dem limonien/ fafft muß er ein wenig fieden, dann 
fonft bleibt er nicht; mit dem lpiritu vitrioli aber darff mars nicht fieden, folches 
behalt in einem glafe , oder ierdenen faubern gefirr ; wann ein menfch ſich 
fehr erhigt, oder fonft fehtvehr und übel auf der bruſt befindet, fol er zu jeie 
v er nehmen, dann 48 Tühlet gewaltig Die Icher , Das geblüthe und. 





Bon allerley Salſen, dicken Bruͤhen oder 
Titſchen faſt den Gallerten gleich. 
N 1» Die Aitig Saiſen oder dide Titſche zumachen. 
Inm eine gute menge der abgefchelten attichbeeren, in. ein fauber 
Fhaff oder gelte , zerfioße fie mit einem ölgernen fiämpffel oder 
oe feule, lafi 4.0der q. tage alfo zugedeckt fiehen, alsdann preffe es auß/ 
koche dann den fafft ju einer dicke, aber langfam , daß es einer falfen oder 
gallert gleich ficher, \ 
N. 2. Wie man die Ereugbeer : Salfen oder Brühe macht. 
glich MUB man nehmen creugbeeren , fo im monath october zeitig. 
glafletem mein Muß fie fauber auswafchen , Kind darnach in einen 
h «Ding oder tiegel thun, und einen guten oefterreichifd.en mein 
ng een , umddaß er 2, imerd) finger über Die beeren gehet, und alfo 
* reihen laſin, darnach nimmt mon 3. maaß folcher geweichten 
en, und thut fie in ein mefingen becten, an darein 15. gewärg: nägeich: 
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ein röhrlein zimmet, wie ein Feiner finger, und 10. ingber « wurtzel das ges 
wuͤrtz muß man alles klein gerfchneiden , und unter die beeren fnun, und fo 
lang fieden ‚ale ein frifch paar eyer, darnach durch ein tuch ausdrüden, — 
3.pfund des ſaffts, x. pfund zucker, und laß es wieder durch einander fieden, bis 
«8 tote ein Dicker julep wird, foiftes fertige 
Folget, wie man die falfe, dicke bruͤhe oder gallert gebrauchen ſoll. 
Ele einer mannd» perfon, fo einer ſtarcken natur ifl, 4. Löffel vol einem 
mweibe oder anderer perſon fo ſchwacher natur ſeynd, und leichter zu 
laxiren mußman nehmen 3.löffel voll, nachmittag um 4. oder 4. Uhr,und 
muß darauf eine gange flunde gehen, dann ein lautere fuppe getrunden; 
ſolche beeren muß man alfo kennen, ob es Die rechten ſeyn / man thut den 
fafft auf ein toeifles papier , mann: fie Die rechten feun, fo wirds grün, wirds 
aber nicht grün , ſo ſeynd fie nicht die rechten ; wanns leuthe zarter natur 
find, fo gibt man anderthalb loth, wann fie auch ſchwach iſt, fo giebt man 
in 2. oder 3. tagen wiederum. \ 
N. 3. Die Wacholder Salfe zu machen. 
Sen nimmt die eronabeth, und macholderbeeren und flöft fie wohl 
M warn fie geftoffen feun, fo gießt man ein wenig waſſer daran, und ıaf 
es wohl Rieden , darnach auggepreft, und den fafit wiederum fieden Jaffen, 
und pielmaht abfehäumen, fonfl bleibt fie nicht gut , man muß es aber ziem⸗ 
. ich dick fieden, 
N.4 Die Hollunder: Salfen zu machen. 
Selbige wird ingleichen wie die atfich » falfe gugericht. 
N, 5. Hetſchebetſch-oder Hanebutten Salſe zu machen. 
gie nimmt hanebutten , die Det zeiff gebrennt oder geröftet/ doch daB 
fie nicht zu weich fepn mach fie fauber auf, thue die ferne und das 
rauche heraus, eine grofle hölgerne Schuͤſſel vof ſetze toaffer zum feuer in 
einem hafen oder topff, mann das waſſer über und über malt, fo ſchuͤtt es 
auf die hetſchebetſchen oder danebutten daß die fhüffel gang vol wird / 
nimm ein fauber tuch , decks zu, und eine f&üffel oben darauf, dab fein 
dampff darbon Eommt / laß alfo 2. ftunden fiehen , hernach wann du fiehefl, 
daß fie fein huͤbſch weich feyn , fo feige Das waſſer herab , ſchlags Durch ein 
enges fieb , das erfte ift dünn und mwäfltig , das thue gan torg » darnach 
yoirds fchön dicke, ſchiags alfo durch, biß du ein pfund haft, nimm alsdann 
1. pfund zucher, fiede und läutere Ihn fo Dicke, daß er fich Dehnet oder fpinnt, 
nimm den zucker , gieß ihn in die heiſchebetſchen oder hanebutten, rühr «6 
‚gar gemach / Daß fie nicht knorricht oder grießlicht werden. gieß in ein gie, 
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nuß bey dem ofen den gangen abend nicht gar gu naheftehen, des morgen 
ſehe es auf einen Lüfftigen ort, fo bfeibt es fo lang du wilſt. 


N.6, Eine Salſe oder Titſche vor die Geſchwulſt. 
Erſlich nimm ſchoͤne jeitige attichbeeren, preſſe fie aus, nimm alsdant 

bon dieſem ausgepreſten fafft 10. viertel, laß einen halben theil einfie 
den, biß 5. Diertel verbleibt, hernach nimm «in viertel ſchoͤne ſchwartze jei 
tige ausgelefene wacholderbeeren , überftoß Diefelben ein wenig, und ſchuͤtt 
fiesu dem ſafft, Iaßeine gute funde ſieden, hernach ſeige es durch ein ſieb 
Alsdann nimm runde hohlwurtzel, alantwurgel , bibenell murgel, anı 
gelicatourkel, Die welſche in beffer, liebſtockwurtzel und meiftermurgel , je⸗ 
des ein loth / fehöne rothe goldinyerhen’ein halb lotht, campffer ein quint⸗ 
kein; diefes alle$mache zu zarten pulver, und fege es Durch ein Hazes fieb, 
— — die falfe, und laß noch ſo lange ſie den, biß fie Die genugfame 
icke ha 

NB, Wann ein menſch auch die Binder geſchwollen ſeynd, oder 

man ſich der wafferfucht befuͤrchtet, ſoll man ihm nach eines jeden alter mehr 
oder weniger, off darbon eingeben, 


Allerley Latwergen zumachen. 

B Das goͤldene Ey. 
imm ein ey, flich ein Meines Löchlein an der fpige laß das weiſſe 
beraus , füledaseymit ſaffran, ftopff das loͤchlein zu, umd laß es 
vr braten, bis die ſchale braun wird, darauf nimm weiſen fenff, ſtoſ⸗ 
fe den mit dem ey gu gar fubtilern-pulber , nimm weiffen Dipfam, cat 
dobenedicten oder neicken raponticn, rpabarbara, gebrennt birfbborn, lins 
dene Fohlen, jede6 tin Loth, foiches alles. Hein yerfioflen, und untereinander 
aut, tige fo Biel theriac, als das pulver fchtver iR, ftoß alle nmohl 
Durcheinander gu.einer Dicken maffa, behalt «8 in einer büchfen, fo bleibt «8 
But 3. Oder bierjahe, Wann einemmenfehen die pefl ankommt, fo gieb ihm 
eines ducaten ſchwer in weinrt auten / waſſer abgetrieben ein,und laß ihn ſchwi⸗ 
Gen, ſo es aber mit oft ankommt, gibt mans mit wegtichwaſſer ein, einer 
Jungen perfon etwas feniger , mer alle tage dieſes einnimmt, iſt befreyt 
Ranch Ael au - —* zu ſolchen leuten gehet; .. * * 

me, fo fol mannichtfeyern / ehe es 10. oder 12. flun 

anftehe, Fonfifes geſahruch — | = 
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N. 2. Eine gar gute Hertz⸗Latwerge zu madyen. 


an nimmt falbep, ifop, weinkraut frauen ‚diftel, nußkerne von wel⸗ 
ſchen nuͤſſen, lorbeeren pimpenell/ euffels⸗ abbis / wurtzel came 


pher jedes ein loth, dieſt Kr 


uter und wurtzeln klein jerftoffen, und durch 


ein fieb gefeget „des beften land»faffrans 1. quintlein, guten venetianiſchen 


‚ theriac 1. loth, dann mit geläutertem bonig zu einer latwerge angeftoffen 
zu rechter dicke. Wann fich ein menfeb um Das herg oder magen Klagt 
iebt man einem alten menſchen eines Ducaten fehtver in einem hierzu taug⸗ 
ichen waſſer ein, und lAft ihn darauf ſchwitzen, einem jungen giebt man 


weniger , iſt gewiß approbitt, 


N Eine Haug: Latwerge vor hitzige Kranckheiten. 
Nimm falbey » iſop⸗ cardobenedicten » weinrauten / attig ſalſen, jedes 
2. loth; praͤparirten fhtoefel, lotbeern alant « tormentills 
teuffels. abbiß ; Diptam » toungel, jedes ein loth , guten theriac, rothe myr⸗ 
eben, guten faffran , campher, jedes ein halbes loth/ alles, was zu pülbern 
ift , Bein zerſtoſſen, hernach die attich / ſalſen und theriac in ein 
twobluntereinander gemiſcht/ und ſodann nad und nach ein fei 


felhonig-sugegoffen , und eine halbe ftunde lang wohl ‚gefto 
fo bleibt es jahr und tag gut. ann ein menfc mit hi 
Blagt, fo giebt man einem geoffen menfchen eines ducaten fi 


nem austreibenden toaffer oder eßig, DaB der menfch wohl da 


gen möge. 
N. 4. Eine vortrefliche Mutter» Latwergen. 
Nimm bibergeil, weinrauten «Fre + weiſſen fenff ⸗ faamen 


quintlein , theriac ein loth, dieſe ftücte jedes _befonders ze 
wie ein mehl, hernach alles wohl untereinander gemiſcht, und den 1 
famt den obigen fpeciebus im mörfel 2. oder 3. range lang wohl geſioſſen / 


daß die pulver mit dem theriac ſich wobl vermi 


chen, und eine fefle maſſa 


werde, alsdann in einer blechernen büchfen wohl verwahrt , 
jaht gut. Wann hernach ein frau die mutter plagt, daß ſie i 
oder vermeinet/, es ſeye von der mutter Y nehme fie einerguten erbis groß 


Hondiefer latwerge trucken oder in beyfu 


‚meliffen » poley » waſſer ein, dat⸗ 


auf ſich niedergelegt , und fein till und warm gehalten, eine flunde oder 
laͤnger darauf gefaftet, iſt in folchen zuſtand treflich gut „ wenn man keinen 
nächlaß oder befferung befindet, fan mans in einer unde wieder nehmen, 


. 





es könnens auch Eindbetterin oder 6, woͤchnerin brauchen / wie au bene 
N manne⸗ 


Ei: NE 
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wiannsbildern, wann ſie dergleichen ſchmertzen haben, und es dag recht 
primmen nicht iſt, bat vlelen wohl gedienet. Probatum eft, . 


N, 5. Das Orvietanum zu machen vor dag Gift. 
Man nehme engian» tormentill⸗ matter » lange und runde hohl / wurtzel, 
= > eörbobenedicten «Eraut ‚ ebertourgeln, weiſſe Diptam «twur&el, teilde 


darunter * geſetzt es waͤre der latwerge 100. pfund, muß man ı0, 
eriacs nehmen, vermiſche alesgar wohl. Beſagte latwerge 


N. 6. Eine Latwerge in Peit- Zeiten, 
min 2, Dände voll welſche nußkerne, tuacholderbeeren eine gute hand 
vol, weinkraut auch — hernach nimm eine groſſe ſchnitten ro⸗ 
Gen» btod, bähe «8, und fiedees id ſcharffen eßig, ftoß alles wohl durch» 
Mader, daß es werde wie eine iatwerge , und behalts in einem faubern 

Befhirr; davon nimm morgens einer. nuß groß ein. 


eſt⸗Latwerge. 
EDITOR nehme eronabeth / oder wa doiderbeer/ ſalſen x. pfund, weinkraut 
ade pol angelica : meiſter ; engian» pimpentel» tormentill-turs 
Sel, jedes 1.loth; Enobiauch, telfchenußßern, jedes 3. quintlein, feigen an⸗ 
derthalb loth/ Iorbeeren, lebendigen ſchwefel/ jedes 3, quintlein, rothe myrr⸗ 
en compher, jedes einund ein halbes quintlein ‚ gefeilteß biefphorn ein 
h, alles Blein zerſchnitten, und gu gar fubtilen puloer geftoffen, darnach 
mit geläuterten honig und hoHunder seßig, wieder zu rechter dicke eingeſot⸗ 
ten, die pulder, weils noch warm ift, darein wohl vermiſcht; man giebt 
meiferfpige don bon x. biß a. guinticn jur präferpation ein, * 
3 





Ze 


a Artʒney Buch, “Er 
N,g. Eine gute Peſt⸗ — vage anno 1679. viel Men: 
enerhalten. - 
Eis nimm friſche rauten, twermuth, jeDe® eine hand voll , welſche 
nußferne von ro. nüffen, alanf- runde hohlwurtz jedes anderthalb 
loth, toeiffen diptam ı cartobenedicten, jedes x. lotd , ſchwartze nießwurtz / 
pimpenell, jedes ein balb loth falg ı. quintlein, ftoß alles zu fubtilem pulver / 
nimm dann 2. pfund honig, mache alles zu einer latwerge, davon brauch 
zwermahl in der wochen: alezeit 1. quintlein auf einer ahlin gutem mein eins 
gegeben, darauf muß man vierthalb flunden ſchwitzen, dann follman den 
Francken wieder erquichen mit faurer fpeife , Die leicht gu verbauen iſt / fein 
tranck ſol ſehn cardobenedieten » waſſer mit citronen fafftvermifcht, dieſes 
ftärckt den Francken, und widerſtehet Dem gift, fo aber 24. funden um 
. feon, foR ihm die lattverge wiederum gegeben werden undabermahld 3» 
fiunden gefehtwigt, es muß der menfch neunmahl nacheinander (rigen, 
dann fonft fe6t fich die Eranckheit tuiederfefte, bey dieſem krancken aber fol 
- lets feuer gebrennt werden, aber mit wacholder ⸗ holtz, DIE veiniget die 
iufft, ſonder lich bey Dem krancken. 
N.9. Rothe Ruhr : Satwergzu machen. 
Niwm ſaukoth/ der friſch iſt im fommer auf der halter oder teide,döere 
denſelben in einem glafierten Hafen wohl vermacht gu pulner , nimm 
diefes pulvers ein pfund , des guten theriac 3. loth, alsdann quittenfäfft ſo 
viel, daß genug ift; Diefe lattverge wird alfo gebraucht, wann der menſch 
die rothe ruhr hat, oder magenfällig iſt, fo giebt man ein quintlein einet 
perfon , beftreue es mit ein toenig ucker, oder mit einem blaͤtlein gold / d 
> 8 nicht fo unliebtich if ‚. «6 bil gewiß; der. quittenfafft, fo man zuder 
laftoerge gebraucht / muß ohne zucker ſeyn, und der patient muß fip wohl 
warm Darauf halten. 
N.ıo. Einegute Latwer evorden Sand oder Grieß. 
Moan nehme r. pfund weißentuchen zucker, gie ein feidel oder noͤſſel ge⸗ 
“A vrenntes erdbeer waffer Darauf, laß ihn ſieden / big er ſich fpinnt, alb 
dann nimm ein halbes pfund durchtriebene hetſchebetſchen oder hanebut⸗ 
ten famt den kernen waſche und truckne fie wieder , ftoß fie zu pulvet von 
dieſem pulver nimm 2, loth, und thue es famt den dDurchtriebenen hanebut⸗ 
sten in zucker, und laß es ſieden, fo lang bis es zu rechter dicke einer ſalſe 
wird / wer gern will, kan eingemachte eitronen⸗ ſchalen darunter ſchneiden / 
ſo ift 8 defto angenehmer. wer an fand oder fein leidet , oder ſich der urn 
berfchlägt ‚oder verftopffet, foll zu zeiten von diefer iatwerge «fen, Dann 
treibt gewaltig, die fhtoangern frauen follen aber nicht darbon eſſen. 


N. II 


* 
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N. ır, Einen Theriac zu bereiten, 


an nimmt runde holwurtzel, die inwendig bon der erden wohl ge 

fäubert, wie auch auswendig, und geirucknet, enkian-mwurgel, lorbeeren 
bon ihren fihalen gereiniget, der beften myrrhen Jedes 2, Loth, ſtoͤſt alleg zu 
gar fubtilen pulver, darnach nimm geläuterten honig , und rühre ſolche 

üde Darunter, ingleichen die cardobenedicten 3. loth, fohaft du einen gus 

ten theriac. Probatum. 
N. 12 Die Latwerge vor die ungariſche Kranckheit. 
Ninm rothe terra ſigillata, 3. loth, pimpenell erdrauch, jedes 2. loth, ei⸗ 

tronen ſchalen gefeilt hirfhhorn, jedes anderthalb loih/ fdönen ſalpe⸗ 
ker ein halb loth, diefes alles Blein gepulvert, zerlaß zucker mit ſauerampf⸗ 
fer. ehrenpreißroder endibien toafler, in rechter dicke, mifche obige pulver 
aledarein, daß es ju einer latwergen werde; davon abends und morgens 
einer welſchen nuß groß eingenommen , und darauf gefchroigt, eshilfft, . 


N.13. Wermut Latwerge vor die Waſſerſucht, auch die 
" Monath: Zeit zu treiben. 


Man ninrmtröͤmiſche w·rmuth ein loth , pomerantzen / ſchalen gar duͤnne 
ausgeſchnitten, daß nichts weiſſes darbey bleibt , ein quintlein, alleg 


W Zahn Latwerge. 
an nehme agley -blüthe, falbey.blätter, jedes 2. quintlein, weiſſen floren⸗ 

tiniſchen biolen / wurbel rohen alaun, jedes anderthalb quinslein, myr⸗ 
Ten 2 quintlein, alles kiein gepülvert, mit rofen-honig zu einer lattverge ges 
ee morgens und abends das zahnfleifch darmit gefhmierer. 


15, Eine andere, ER 

Rohe eorallen, welche roh feyn, 8. loth, rothen rohen weinflein 8, loth 
denedifchen lack ı, ungen) gruͤn aniß 8. loth, Blein geriebene mufcatmüß 
‚loth, getoürg. ndgelein 1. ungen, falben 4. loth, gebrennt hirſchhorn ein 
Eh, lindene Bohlen 1, loch, ſchon weiſſen tohen alaun einegroffe halbe 
aſelnuß groß, diefe flücte müffen zu einem fehr zarten pulver geftoffen, und 
uch ein enges fieb , jedeg abſonderlich durchfiebet und hernach wohl 
antercinander gemifchr erden, nach diefem nimmt man tin halb en Seel 
— 4 
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nöffel, „oder ein werig mehr fehr guten ftargten rothen mein , und fo viel 
jungfrau: honig ı als genug if, und ldft esales_gufammenfieden In einem 
neu » glafivten topff ,_bIB es zu eingm rechten ſafft wird, alddann thut man 
die obbemeldte geftoflene pulver dazein, und rühret ſolches mit einemhölgern 
ſchaͤuflein oder padel durcheinander, bifi eg wohluntereinander gefotten hat, 
alsdann thut man folche latwerg in ein glaß oder erdenes geſchirr, und bedie⸗ 
net ſich derſelben. F 
NB, Wann die latwerge mit der zeit alt wiꝛd/ ſo nimmt man nur wie⸗ 
dereinmenigfiarefenrothen wein, und eintenig jungfeau «honig und laß⸗ 
fet die lattwerg darinnen fieden, fo wird fie wieder gut, als wann He erfineu 
gemacht waͤre. 
N.16 Ein guter Hauß: Theriar. 
yimm erzian / wurgel / aiant/ wurtzel / lorbeeten ſchoͤne ſchwartze zei⸗ 
tige eronabet» oder wacholder⸗ beeren,jedeg 8. loth, angelica ‚meiflers 
wurtzel, jedes 4. loth, weiſſen diptom + bibenell-fd walben baldrian, teufe 
fel ‚ abbiß- anhaeten natier / gittver » wurtzel jedes a. lorh , carbobenes 
dieten-fraut, weint auten · kraut, (cabiofen, ehrenpreiß, taufendgülden-Prauf, 
petonien s blätter , jedes eine hand voll, toeiffen ingber, langen pfeier ı PO 
merangen» fehalen, citronen 2. ‚bibergeil, (d dnerothe geld- mytrrhen / 
mumia , aloe hepatiea, campher ‚(hönen faffran , ſtorax liquida/ crona⸗ 
beth oder wacholder terpentin» öl, jedes einbalb lofh,guten alten ſtarcen 
mweiffen weinz. mäßlein. Diefes alles mache Flein, fo viel Die möglich iſ / 
und fiede es mit 5. pfund geläuterten ſchoͤnen honig iu einer dicke. 
, NB._ Diefe lattverge, theriac , oder mythridat, ift gut , wann 
ſich ein mer ſch um dog herg , magen , eder fonfien Magt, und frand 
it, ihm darvon nach geduncten ‚mebr odertveniger nachdem er alt ifl, eins 
ugeben , und darauffchreigen laffen; ift auch guf ausmendig zu gebraws 
- A — man magen » wehe hat, oder durchfäflig ift , auf den magen 
N. 17. Einen guten Bieh-Mythridat zumachen. 
Ernie, nimm calmus teuffels⸗ abbih · ſchwalben/ angelica⸗ pimpenel⸗ 
einhacten » murgel, wermuth · iſtp abrauten . falbey- kraut , jedes3 
totb ; diefe wurhein und krauter muͤhen ale Dütt , und zu pulver gema 
werden; hernach nimm nie, mprrhen, eampher, forbeeren, die ſ alen 
gr hirweg, von einem jeden 4. loth, mach es auch Elein zu pulver o viel 
ir möglich ift, mifche eg wohl durch einander , und fied es mit honig zu eine 
lattverge / und behalte es zum gebrauch. | R 
’ N * 


— 
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NB. Wann ein vieh erkrancket, fol man ihm won diefem mpythridat mehr 
oder weniger, nachdem dag viehalt oder Jung ifl, eingeben. 
— N 


Allerley Oel zu machen. 


N, 1. Eingutes Del für das Auswachſen oder bucklicht 
werden. 





— Ein Oel fuͤr Blaͤhung der Seiten. 
ine hand voll wermuth Elein gehackt, gieß Darauf r, feitel oder nöffel baum⸗ 
dl, thue es juſammen in einglafi und bermache um und ummit teig, ſchlebe 
es mit andern broͤd in ofen, laß ſo lang darinnen als das brod, und wann es kalt 
nimm das glaß heraus, fo ift eg recht, preß es aus; man kan ſich ſchmieren 
Bd ſpat fein warm, wo Der leid aufgebläber ft, und fic) darauf warm 


N. 3. Ein Oel fuͤr allerley Brüche, jungen und alten zu 
— — gebrauchen, - - RER: 
men auf ein pfund baumoͤl 2, gauffen oder 4. haͤnde friſche weiſſe ſanickel⸗ 
Durgel, 1. gauffen oder 2, Hände voll Ihtwerdfarn » twurgel, die in wäldern 
wachen, Bein erhadtt, und , oder 6, age in Dem dl beigen oder weichen lafe 
en , hernadp gar gelinde fieden, big die krafft wohl heraus gefotten ift, dann 
durbgedrückt, und in ein glaß an die fonne gefeßt, und twieder frifche wurtzeln 
reingethan, fo gehackt ſehn müffen ;- wann mang brauchen oil, fo muß es im 
obnehmenden mond gefchehen, zu morgens und abends twarm hin und wieder 
wieten, und nicht um und um, und ein warmes tüchlein Daraufgeleget, den 
dern muß man toenignehmen, weiles fehr ftarck if, Probatum. 
* — Ein Oel zur Bruſt. ENTER 
m 2. fheil baumöt, 1, theit wer muth⸗ ſafft, (hue es in einglaß, ſetze es an 
ie fonne, ann einer — oder ſiechen hat, der ſalbe fich Ns 


ö 
. 
A 





— 
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N. 5. Das guchö Oelzumachen für die Contra tr. 


jr die geit, mann ber fuchs am fetteften iſt, das iſt / um weyhnachten, da ſol 
man einen ſolchen ſich ausfehen, weide dieſen aus / und den balck oder fe 
abgejogen, nimm ihn gang, zerſchlage Die beine famt dem feifch,undin 4- theil 


halb pfund, ein roenig in den dafta geſtreut; Me uachfalgende Fräuter ‚fo im 
ſom mer aufg; doͤrret worden u man ie gu Der zeit nicht friſcher haben fa, 
‚ale chamillen blumen, fönigster&e oder bimmelbrant blüche und difien, Die 
odbern gipffel mit dem faamen, lavendel jede 4. hand voll, und ſo viel polen, cro⸗ 
nabeth ‚beiten I. band voll, Die Fräuter, müfen vom fiengel abaetreifit ſeyn, 
alles Klein gerhackt und jeeftoffen, davon 2. hände voll aufdas fait gerhan, und 
ein theil vom fuchsfleiſch, dann wieder falg und trauer; und alfo fort, bis alet 
im hafen ift; hernach 2. pfund kaum-dlundein flieſſend woſſer / daß boll wird⸗ 
den hafen ſetze zum feuer wohl sugededkt, laß fieden, gib aber at, daß es nicht 
überlauffe, fo lange bis das fleiid gang weich wird, Drücke es fodann durch ein 
tu aus, man kan im fieden wohl ein maaß waſſer gugiehen, wann es gu dick 
wäre: toanag wohl gefotten, laß es ein wenig erfüylen, Dann durch ein tuch 
drücken, aber Die beine zuvor som fleifch gelöfet, und ſiarck ausgepreft, allzeit 


| herabgenommen , das waͤſſerige muß man wegthun Das öl abermal durch ein 
iuch gefeiget, und in ein erdenes oder gläfernes geſchirr gethan, ferner nimm 
dien · o/ wenſcen (mais, baren · ſOmaisz hirſen » marck, dachs ſchmalt 
—* * — und — öl — i. Ba ſo Be bereitet, laß J 
er fonnen oder warmen ort ſichen / un alle tage aufgeruͤhrt / IM 
mals zum gebrauch aufbehalten, Be 


er2 ie man biefes Del brauchen fol, 


efilich ſol die contracte perfon, oder ber reiſſen in gliedern hat, in einen hafen 
heu blumen thun, mit bach» mafler angiefien, und alfo wohl fieden laſſen 
bernd) in ein fchaft oder hölgern arfäß gielen, und alfo warm dat kranckt 
> darein fegen, mit einem tu wohl abtructnen, und mit warmet hand dat 

1 wohl einfhmieren bey einer gluth oder Eohifeuer, und diß alle morgen, fi 
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t 





4 raney » Buch. 59 
N. 6, das koͤſtliche Sardobenedicten : Del, oder Wund» 
Balfam genannt, \ 
imm baldeian » Braut und blumen, cardobenedicten» Fraut, johanhig: Prauf, ' 
und blumen, Ichlangenbiß - Eraut und blumen oder wilde betonien, von jes 
den 2. hände voll, ſo aber von den großen ftengel abgefleeifft werden müffen, 
und gewaſchen, Hein gehackt, und neun tage in einen gar guten alten toein ges 
weicht, darzu nimm eine hand vol tinter- weißen, Dann nimm eine meßingene 
pfann oder besten, thus obbemeidte fprcies famt dem twein Darein, undlaß es 
gelinde einfieden, bis der wein verfotten, folches muſt du aber mit einem ſpatel 
immer umrühren, DaB «8 nicht anbrennt, alsbenn gieß 2. pfund baumoͤl Darein, 
und laß gemach und gelinde ſieden, daß die krafft ale das dlan fich geiogen, 
preſſe das di wohl aus, gieß «8 wieder in die pfanne und fege es über Das feuer, 
nimm 4. löffel Boß terpentin) gieß ihn in Das öl, Daß felber ſich wohl vermenge 
in dem öl, rührs eine weile durch einander, bis esanfängt zu raufchen, alsdenn 
fege es nom feuer, und thus 3. loch weiſſen Mein gepälserten wenhrauch darein, 
daß er ſich wohl vermenge in demfelben, hernach laß esfühlen, und’ behalte dag 
dlin einem glaß oder glalizten gefchirr toohl verwahret auf, 


Kraft und Tugend dieſes edlen Oels, wie ſolches zu gebrauchen. 


Erſens iſt es für die peſt wann es einen aufommt, alſobald einen löffet vol 


eingegeben, niedergelegt, , warm zugedeckt und geſchwitzt iſt auch gut in ſier⸗ 


ng seiten, alle tage etliche teopffen eingenommen, fo fol ein menfch verfichers 


eyn / und mann ſchon ein jeichen austwendig ift, fo muß mang mit dem dl ſchmie⸗ 
ten, und bon der falben ein pflafter Darkber legen. Für frifche beulen und gea 
ſchwulſſen, mit diefem öl gehnmiert und folche falbe Darüber gelegt, iſt es zum 
aufbtechen ſo zieht es auf, wo nicht, fogertheilet es fich,und hellets. Wann eis 
nem menfchen ein glied berzuckt oder bertretten, und überhoben waͤre an dee 
band, fidye oder das geädergu kute und nicht gehen Fönte, nur mit diefem dl ans 

gefchmiert, ale tage 2. mal. Für das lachfeuer oder eofenuralfobalden das > 
Öl angefämiert, / wo die röthe und (chinergen if, einen Löffel Hall eingenome 
men , geiäwigt, iſt folches das erfie mal, das «8 kommt fo wird «8 nimmers 


mehr wiedet Tommen. Hann einer auf d.h tod geftochen wäre, dad mar 
einfprigen mu 


eingenommen ‚und den fhaden mit warmen tein außgetwafchen , ein pflas 
fler von der falbe 1a . 


übergelegt, und des tages mit eingeben und verbinden 
tor mal alfo verfahren, mit GHDttes hülff jtirbt er nicht an diefen flich, mare 
Muß kein toeigen oder wicken brauchen. Som einer fonft gar — 
2 


— —— 
— N 


fie, nur alſobalden dieſes dl in einer ſuppen oder warmen wein 
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für die mutter, ingleichen für das grimmen , in einer fuppen dieſes Öl einge⸗ 
nommen, warm zugedeckt und geſchwitzt. Es iſi auch gut fürdas Zahn» weh; 
me das zahn. fleilch offe damit gefchmieret, auch die wangen oder baden 
- auswendig. ann fi) eines verbrennt hat, es ſey mit fcehmalg, lauchen oder 
buͤchſen / puiver, nur offt mit einer feder angeftrichen, ſo fahren kleine blaͤtterlein 
auf, will. aber der brand nicht nablafen, fo legt Die falben pflaſter / weiß dar⸗ 

über, fo vergehet der ſchmetten und lIſchet den brand; fo aber. der brand - 
hefitig, muß man einin. töffel vol eingeben. Iſt auch gut für erfrohene 
glieder, wo die geſchwulſt iſt, fol man ſich mit dem oͤl fhmieren, ift «6 
aber (bon aufg.broden, fo muß man die falben pflafter» weiß überlegen. 
gIſt auch guf für den grind, des tagte ar löffel voll eingenommen , das d 
angefhmiert, und die falbe Darüber gelegt des nachts, fo giehet es die hitze 





a— 


} 


! 
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® . ” 
der nehme 3.-tage nacheinander dag Öl ein, fo hilfft es gat bald; Es iſt auch gut 
alten und jungen leuten vor das vergicht oder coliea, dag Balte und hißige,nne 


mieren. Es iſt auch gut für das keuchen und huſten, au lungensfucht, muß 
dan dieſes ÖI etliche fage nacheinander nüchtern einnehmen. Es iit auch gut 
ur Daß Hieh, kuh/ ochfer. und pferde ‚ wann fie keckend werden, ein glafi poll 
Sngegeben, auch wann fie die harnwinde oder faul haben, l 


Nm Das Froſchleich⸗Oel zu machen. 


Erlih nimm das froſch⸗ leich, laß das waſſer alles davon lauffen, thue es in 
„eu meßinges becken, zu 3. pfund frof&- teich, imm⸗ pfund baumoͤl, fege 
‘8 auf ein Elein tohlfeuer, rüßre e8 ohne fieden ftere um; wann es willanheben 
den, fo nimmg vom feuer, rünrs fein laugfam, bis der ſchleim von ſchwar⸗ 
seadelein Hergehet, man ich einen gangen tag Damit ju thun haben, und 
Dlches muß one fieden infeter hige gefchehen ; Drücs dann Durch ein faubers 
— die ſhwarden duglein nicht mit durchgehen, Diefen Dicken ſdleim in 
— Aufbehalten, big man ihn ju einer falben —— ſolcher ift zu vies 
| en eo 


es darunter ann es feine rechte Dicke hat, waſche mit dem waſ⸗ 
ke/ welches yon dem froſchleich 2— ſalbe darmit auc — 
— 8 


N 
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oO in einer büchfen, toil mang aber zu einem pflafter haben, muß man deſio mehr 
mache darzunehmen, ſo iſt «6 fertige i 
N. 8. Wie man dad Fuchs Oel macht. 
Ei nimmt man einen halb gt wachſenen lebendigen Fuchs, und thut ihn 


in einen iupfferner⸗keſfel/ gieh 8. 0der 9. pfund baumöl darauf ; dem fuchs 
| muß man. die fufle zufammen binden, dann fonft fpringet er hercue decke ein 





bret auf den keſſel/ daß es gleich darüber gehet, Und yermats um und um; da 
kein Dampff ausgehet, und lege große Reine darauf, Damit ber fuchs nit her⸗ 
F aus kan, laß ihn fo lang fieden, Daß er kod weich wird, darnach ausg· preſt⸗ 
| feige alddann das öl herab. Diefes oͤl iſt gut für Die darre auch wor die ſcha 
den, ſchwinden der glieder, damit geſchwiert; und vors vieh gut / auch ſo die 
nerbenodet flechten ſtarr und unbegweglich ſeyn, zu gebrauchen, 
N, 9. Ein gutes Del, ſo alle Fiſteln heilet. 
Et‘ nimm ſchlangen kraut rotbucken, nachtſchatten/ jedes 1.hand vol) 
= fiede e8 in einen plund baum öl, deüchs Durch ein tuch ſtarck audı fodann 
nimm ı. halb loth Hein geriebenen eampher, thue ihn in das di ſchͤtte es in ie 
ne fanne oder ginnerne flafche, und feige in ein fiedemdes mafler, iaß ſo lang 
fieden als man ein eh fiedet, hernach fehütte es in ein geſchire / und lege nacht? 
fhatten: biätter darein fo it es fertig. arn ein menſch ein fiftel hat,fol er 
fich mit. diefem dl fchmieren, und ein blat von dem nachtſchatt · ktaut daruber le⸗ 
gen, fo heylet es alle nfteln, auch alle ſchaden fie ſeyn alt oder neu. - 
N. 10, ©  EinOelfürs fallen und wehethun. 
Yyimm baumsöl und guten drandtwein / eines ſo viel als des andern, an der 
ſonnen einen gangen fommer über ſtehen laſſen. 
N Ein gutes Del für alle Geſchwulſt. | 
Nirm einen laub» feofch, und laß ihn in einen halben feidelodet noͤſſel baum 
M erteincten, von diefem öl gieb dem keancken alle tage ein, den erſten ta 
ang ha ger J den * und fo fort an, bis den Di 
! nimmt man wiederum [00 wie. man iſt aufge jegen 
auf 1.tropffen, «8 Dienetgar wohl. * an aufge 


N. ı2. Das Himmelbrand — Konigskertzen ⸗Blůt · O 
zu machen. 
Die bluͤthe abgtzupfft oder geraufft , und in ein glaß gethan ı ga 


us an die fonne Pſe, und warn «6 anfängt waſſerich DU a 


— ———  ——— 


| 


f 
| 
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iin PETE ET FE SET — 
durch ein tuch gedrückt, und etliche mal gefiegen, fo wird «8 Elar, iſt gut fuͤr die 
göldene ader, / maſtdarm, und für fall der weiber. 


N, 13, Das componirte Johannis Del. 


| So man ſoldes machen teil, fo fol es um johannis gefebehen, nimm Johan; 





nissbiumen, fireiffe fie vom flengel ab in eine zinerne flaſchen, und fchütte 
darauf 5. pfund baumdl, vermag gar wohl, Damit keine lufft darju komme, 
flele es in einen leller laß s. wochen fichen, dann nimm terpentin 4. pfund, 
diſtilire denfelben durch eine retorten bis auf das colophonium, mache nach dee 
kunſt aus felbigem ein falß, ge es auch in die flafche,dann nimm regen wuͤrm 
3. loth, faffean r. quintlein, falg, ſchwefel, jedes 3. ioih, lorbeeren ſenfftbalb 
loth / myrenen, lorbeer · öl, weyhraud, balfam fulphurig, jedes 3. leth, thue eg 
in die flaſche, und ſtelle es in einen keſſel mit waſſer fiede es darinn ro flunden, 
darnach nimms heraus, und laß es kalt twerden, Drücke es durch ein tuch aug 
in einer preffe. darnad ſcheide das oͤl bom frühen, und behalte jedes befonders, 
dann das trube heilet gettofene und vertvundete pferde; dag klare Sl, fo abfons 
derlich behalten, ift ein Pöftliher balſam, faX über den peruvianiſchen zu ſchaͤ⸗ 
en, von dirſes oͤles krafft waͤte viel zu ſchreiben; Erſiens iſt es innerlich gut 
ur die peſtilentz, wann man den infie rten 2, quintlein Davon eiug ebt in fcabios 
ſen / ader erdrauch · waffer, und auf ven ruͤckarad darmit zeſchmiert, man muß 
auch das geſchwaͤr damit falben, auſſerhaib gu gebrauchen, loͤſhet es den brand, 
er ſey vom pulver, feuer oder fonft andern ding:n *5 fo iſt diefeg ge 
wiſſes recept, nimm ſilberglaͤt + fälbelein 4. lot, von dieſem #18, loth, leindl x, 
loth, wiſche die ftücke untereinander, und brauchs, Du wirſt wunder erfahren, 
dann mit dieſem Rück in Bürger geit der brand gelöfcyetteicd, den bermundten 
giet mans laulicht in die wunden, und legt Das pflafter oppodeldoch Darüber, 
es hilſſt in Eurgergeit, | 


N. 14, Das Quitten ⸗Oel gut und kraͤfftig zu machen. 


Nirrm 1; pfund geriebene quitten, anderthalb pfund baum 31, ſchuͤtte es 
i ‚Über die quitten, iah es 6. tage ſtehen, rühr esalle tage einmalum, dawit ed 
nich ſchimlicht wird, hernach gelinde ausgeſotten, daß ſich der ſafft im 9: ver⸗ 
* ' und das öl nicht ſhwarb wird, iñ es gerechi und gut, will man 2 mal 
af a ſo Fan man wieder ſo piel quitten nehmen, als oben , und wieder 
iR, 


N. 15, 
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GR. u 0 en 
N. ı5 © Ein gutes Del für den Krehs an den Brüften 
> der iBeiber, 


Niwm geſtoſſenen ſchwefel/ gieſſe daran ſo viel baumol, daß es wird wie ein 
mus, thue es in einen gläternen koben und dißillier es; nimm fo dans des 
diftilieten ld 8, loth, und 4. {oth aufgepreften fpigigen toegrid) · ſafft, und laß 
egeine weile miteinander in einem glaflerten hafen fieden, foiftesfertig. - 

* Bann man von diefer arhney bedürfftig iſt, fol man den fchaden zuvor 


wohl mit brandimein, oder fonft weiſſen wein wachen, darnach das dldarauf 
ſchmieren mit einer federkiel, fo wird der Erandfe in wenig tagen geſuno. 


N. 16. Das guͤldene maſtix · Oel gar gut zu machen. 


Ma, nimmt werwuth / braune oder polen « müngen, frauen. blätter, rauten 
balſam, abrauten, 22 gleich yiel, oder den ſafft auegepreft, mufcatellerr 
wein 1. feidel, mufcatnuß, zimmet, nägelein, calmus, sittber/ galgantı mufcats 
. blüthe, rothe corallen, perlen weiſſen agtflein, jedes ein quintlein, —— 

blüthe, lavendel ⸗ Eosmarin » btüthe,maltig » körner, jedes 2. loth, a es gröblicht 
jerhackt, serftoffen, in einen glafirten hafen gethan, den ſafft und mafeatellers 
wein darzu, und anderthalb pſund baumsl, laß es gemach fieden, bis Did) bes 
duncket, daß der fafft und wein werkocht. und nicht mehr waͤſſerich iſt / fo thue 
es. vom feuer; uud preffe es aus; wenn es kalt worden, fo verwahre es wohl 
verbunden in einem dicken glaß; über die übergebliebne ſpecies ſchuͤtte wieder 
oͤl uod koche eb / iſt noch ſo gut zum auflegen. 


N, 17. Das Maftir: Oel zu machen. 


an nimmt ein viertling oder 8. loth maſtix / der ſchoͤn if, Mein zerſloſſen zu 

pulrer, datnach nimmt man eine jinnerne kanne thue Das maſtix⸗ pulver 

darein, ſchuͤtte ein halb pfund gutes baumöl drauf, mache die kanne zu mit eis - 
nem-teig wohl verkicht , Damit Fein dampff heraus kan , fege einen ieſſel voll 

waſſer zum feuer, wann es fiedet, fo ſetze die kanne darein, undlaß von morgen 

bis auf den abend fieden, darnach nimm es heraus, fo ift es gerecht und gufı 

man muß darneben allegeit ein fiedendes waſſer zum nachgiellen habeninden 

keſſel worinnen die Banne ftehet. 


N. 18., Ein Delfür den erharteten Miltz. 
an nehme die grünen nuß«fchalen, fede ſie in baum » oͤl, druͤcks dann aus) 
IM Und behalte +9 Den milg darmit gefegmieret, und ein warmes tu Darauf 


gelegt, . N 
i ‚1% 


— — 


r 


I + 


N 
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N. 19. Ein anders Milg- Del. 
Man nimmt das holtz von tamarifcen, von ſolchem ſchabet man die aͤuſſer⸗ 
fie rinde herab, die mittlere rinde aber ſchaͤlet man wiedet abfonders 
lic herunter, ven folcher nimm eine hand vol, oder zwey / und eine halbe fans 
ne baumöl, vermach alles zuſammen in eine flafke , fege es in einem keffel 
boll fiedend waffer, daß alle krafft aus folchen rinden ausgefotten, preß es 
wohl aus, dann auf das nene wieder ſolche Finde genommen , und in dag dl 
gethan, wieder fieden laffen, und Das zum deittenmal, Mit diefem di alle 
tage zweymal geſchmiert morgens und abends, | 
N. 20, Momordica, oder Balfam- Apffel 
Rimm auf ein ſeidel öl 24. momordica⸗ aͤpffel, hebe die ferne darvon auf, 
bie tothen haͤutlein und das marc? legei man in das dl, hernach grab 
ein tieffes loch aus in die erden, und ſehe das glas wohi vermacht darein, und 
wieder mit der erden verfchüttet,laß sven monath ſiehen wann folche borüber 
nimmt man Das glas heraus, und feget es andiefonnen. Wenn fid ein 
menſch hacket, oder ein bieh ein horn abRöft, fo giefi man das öl in das horn, 
und fegt es auf den alten ort,bindets mit einem Lucy iwohlein, ſo beilets wie⸗ 
der, dergleichen heilet es die gefährlichen wunden. 
N. 21. Ein gutes Majoran: Del. 
mm majoran, pteſſe den fafft aus, darnach nimm frifches baumoͤl, des 
* ſaffts ein loth; laß es gelinde fieden, bis der fafft verzehret ift, darnach 
feige es Durch ein fauber tuch hernach nimm majoran; zweigiein 6. loth dar⸗ 
ein, vermache das glas mit einer blafen, Daß kein geruch darvon fommt;, ſo 
haftduein gar gutes dl, | ; 
N.22, Myrrhen⸗Oel zumachen. 
Far ſedet etliche eyer hatt, darnach gefchält, und von einander getheilt, 
den dotter heraus gethan, und an deflen late beyde halbetheil mit ge 
floffenen myrchen angefuͤllt, mit einem faden sufammen gebunden, undan 
&inem feuchten ort oder keller. aufgebängt, und eine zinnerne ſchuͤſſei darun⸗ 
PAR ı daß das dl darein tropfit, alsdenn ifi es fertig ; Alfo macht man 
das gaffet» oder campher⸗ di, tie das obige. 


N.23, Ein gutes Oelfuͤr das Magen: Wehe, Reiffen, Durch⸗ 
bruͤche und Stühle. 


fllich nimm toermuth braun: müngen, frauen» blätter, wein / rauter, 
E —T oder Eraufemürige, Amp jedes eine. hand volrdiefe kraͤu⸗ 
let alle gruͤn / hernach nimm mufcat» — rinden,getwürgenägelcinr 


a — „Digi 








PT —|— — — —— 
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Be rn 
calmus / zitwer, galgant muf catblüthe, rosmarin, gelbe veilgen , mafliy; und 
fangen pfeffer jedes 1.loth, die Fräuter mache fauber,hacke ſie Hein, die ans 


. 


dern fpecies fehneide und Kofle Elein, mifche fie untereinander , und thue es 

in einen glafieten ſaubern hafen, darzu gieß ein halb maas guten alten ſtar⸗ 
eEenwein,laß es mit einandertag und nacht weichen, hernach nimm 2. 
gutes baumdl, taß miteinander fieden / bis ſich der mein und bie feuch 

- wohl verfotten haben, und alle Erafft aus den Eräuternund anders fpecies 
hus wohl, herausiift, fo denn drücke e8 Durch ein tuch, und behalt «6 wohl ver⸗ 


macht in einem glaſe zum gebrauch. 


Menn ein menſch magen⸗ mehe oder reiſſen hat, die ruhr / oder ſonfien 
magenfaͤllig, und den durchbruch folman iym mit dieſem dl den magen 


fihmieren, und auch Davon in einer ſuppe eingeben, nachdem de 
iſi, mehr oder weniger. Wenn man magen „pflaſter, ode 


r dergleichen 


macht; auf den magen oder bau, fan man allezeit von Diefem di darunter 


mifchen, it gewiß probier. 
N.24. Wie man das Pomerantzen⸗ Oel macht. 


cht. | 
SR nimmt pomerangen » ſchalen/ die ſhneidet man, und falgt fie wohl, 
hernach thut man fie in ein gefchire, laͤſt fie vier wochen wohi vermacht 
an einem warmen ort, darnach nimm geftoffenen weinſtein eine hand vol⸗ 
durcheinander gerührt, und in einen kupffernen Folben.eingefegtin.afchen- 
hierüber Diftilirt , fo gehet das öl mit einem toaffer herüber, welches von eins: 


ander feparirt werden muß, 


N.25. Ein koͤſtliches Braun · odet Rraufemüngen-Del zu 
dem Mag ER 


* 


ggg 48, loth baumdl, gute tmolziechende braunmänfen 24 loth des 
- ansgeprefenfaffte. ı.loth,die münge wird klein geyacttoder geflohen: 
unter dag, dl vermilcht/ in einem glas wohl vermacht 7. tage an die ſonne 
gefegt, und ſſehen iaſſen bernach in einer flafchen folange fieden lafen, bis‘ 


alle euchtigkeit vergehret; Ducchgeprefl; wieder ß viel mungen» 


auch det ausgeprefttn ſaffts genommen; und wle vor an die ſounen ge 
diß alfo drepmal repetirt/ daß es gar kraͤfftig werde Diefes dt iſt ein ſch 


Böftliches mittel vor einen erkalteten magen vilfft die fpeife. wo 


auch treflich wider das brechen, oder übergebung des verfanimleten (I me 
im magen, macht guten anpetit, erwaͤrmet Dit erkaltete mutter! und ift ein 


Böftliches ol wider die colica, ſo von erkalteten winden in d n daͤrm 
—* | & i — 


\ 
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N.26. Ein Delfür das Reiſſen zu machen, ift fehr gut. 

imm gundel »reben zwey hand vol, tag / und nacht» blümslein ein hand 
vol, tingelblumen auch fo viel, abrauten, dien - Fraut, hüner- daı 
chamillen⸗ biumen, auch, jedes ein band boll, ales vom engel abgeftreit, 
und jufammen gemifcht, Daraus mach 3. theil, alsdenn hacke ein theil,thue 
felbiges in eine ginnerne Ponne, ben 3. 00er 4 feidel oder noͤſſel, nachdem das 
Braut viel iR, gieß baumoi darauf, dagzme finger Darüber gebet,fege es in 
fiedend waffer, vermachs wohl, daß kein dampff heraus gehet, laß 3. Aunden 
fieden, und alfo über nacht fieben, gu morgens prefle es durch ein tuch wohl 
aus, nimm daffelbige öl tuieder und —* über den andern theil der kraͤuter / 
und alſo zum drittenmahl, wie zum erfien, jzuletzt, wenn man das di ir die 
gläfer gieft, giebts ein braunes waſſer, das muß man weg giefen ; Es iſt 
ein Föftliches ÖL vor junge und alte leute bordag teiſſen, Darmit ju ſchmie⸗ 
ven, auch in einer ſuppen datvon einzugeben, einem Einddrep oder fünf _ 

tropffen/ das braune waſſer iſt gut in eipfiren iu gebrauchen, vor das reiffen. 


Probatum, 


‚N.27  Dasrothe Delfür den Stein, wovon er zerbricht. 
an nimmt dem vierdten theil eines kuͤrbis, gerhackt denfelben gang kleim 


Darüber fchütte vier pfund baumoͤl, koche, daß alle krafft heransges 
foften,denngieb ihm die farbemnit der rothen wurtzel, und feige egab. Don 
iefem dl de tages viermahl etlich tropffen in einer fuppen gegeben, und 
damit gefhmierer, \ 

28. Ein Oel fuͤr die Ruhr. 
Man fol nehmen aus allen bier unteren lauffen oder beinen eines hirfches 
das mardh, felbiges in ein glaß gethan, und eine gef&.abte mufcaten« 
nuß darunter rühren,an die fonnen geftelt. Don diefem öl ineiner fuppen 
eingenommen, darnach der menfch flarck iſt, meht oder weniger, einem Find 
«liche tropffen, man darfig über zweymahl nicht geben, es hilft, jediter eg 
if, deffomehr hat es wuͤrckungen. 
+2). Das Scorpion» Oel zu machen. IJ 
Nimm baumol ein pfund, darein leg 200. lebendige ſcorpionen, laß ſie 
‚Darin ſierben fo zieht das oͤl die tugend anfich, wie herna folget: 
erftlich beiche 6 und gertreibt den fein aus den lenden, wenn man: die küfft 
: EN ort wiſchen dem fi und der natur (die Anatomici heiffen den ort 
Peinzum ) fpmiert, treibt ihn aus der blafen ; Zum andern, wernnman als 


le dran Rlundenden pulß, die nafen, Int und dag herd ſchmietet, iſt — 
—32 d 
| | 
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vor vergifftete ſieber / und petuſchen oder flect- Fieber ; Drittens, wenn eis 


‚nem ein toder hund, eine natter, fpinne oder fcorpion felber beift oder bes 
‚Breucht , fhmiere alle drey ftunden einmal denpuls ‚ die hertz geuben nnd 
den fhaden: Sierdtens, wenn eines gifft bekommen den nabel, die her 
ben, um dag berg und naſen · Löcher geſchmiert: Fuůnfftens, ſchadet ein 
diffiger pfeil oder Degen nicht, wenn MAN den obbenenuten ort fehmieret 
.  Secoftens , ebentut geit derinfectton , DAN menfch ſchon infichet iſt / unter 
: den achfeln und nieren auch Die anderndrey ort gefnmiert: Legtlich dienet 
diefes öl für alle feangofen » ſchaͤden. 
N. 30. Ein gutes Melvon Stoͤrchen vor allerlen Geſchwulſt. 
srfitich nimm einen Jungen ſidich / fo noch nicht aufdie erde kommen iſt, 
tticp ihn ab, tie einegank / fange das biut auf in eine jinnerne kanne/ 





die Banne ‚ iſt Der ſiorch groß, fo nimm zwey pfund baum. öft, iſt er aber 
Hein, fo nimm nur ein pfund öl,vermac) «6. gar wohl, und ſetze es in einem 
eſſel mit wafer lah es ſieden bisder ſiorch gantz weich twird, darnach ſei⸗ 
“ge es durch ein tuch im ein fauber becten , und laßes ander fonnen fiehen, 
fo komınt das öl alles oben auf, das nimm herab, und thue ed in ein fauber 
‚glas; es iſt faſt gut fuͤr ale efprouift , und wenn man einel faden von ro⸗ 
— ſeide oberhalb einer g hwulſt bindet / fo kommt die geſchwulſt nicht 
weittr. 
' .N.:31« Ein Helfürden Stein. 
mm krebs⸗ augen; hecht⸗ ahne kauhlperſchen ſteine zerſtoſſen / darüber 
gieß ſpiritum (alis , daß Darüber ehet, feg es au einen warmen Off, 
daß es ſich auflöfet laß es durheinfließ» oder (öfch » papier (auffen; im abs 
‚nehmenden mond nimmt man in einer süfer« oder erbfen » ſuppe dreymal 
nacheinander in Det wochen von 157 20, big zo. tropffen ein, wird gat wo 
dienen, Probatum. 


N.32. Ein wunderbares ar den Stuhlgang ohne Gefaht 
u 


j n. 
din aloes epaticz 2. pfund; myrrhen 3. toth, laß beyde durch ein haͤre⸗ 
nes enges ſieb lauffen the es in einem tolben, der ſeinen pelmund 
vorlage hat / mache einfarifftes feuer unter, bis dag di gant herüber, behalts 
‚einem 100 IL permachten glaſe Ihe den magen; und lege warme tuͤcht 
über, weun e⸗ feine wůrccung eher haben fol, fonimm an ſtatt der tie 
einen ſchwamm. ’ 





— — — 
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N.z3. Ein koͤſtliches Del für alle Wunden. 
mm altes öldrep halbe apothecker » gewicht, und thue darein johannes⸗ 
kraut / blumen in poßen oder Enofpen 6. loth in einen glaß » kolben, fege 
denſelben in ein balneum Mariz ı2. ſtunden lang, oderin ein anders glag 
6. tagelang an die fonne,drücks darnach Durch ein tuch wohl aus denn nimm 
fünfffinger » Eraut, aloes epaticz, jedes 3. ungen, Die epatica mit ivein jer⸗ 
trieben, natter» gungen» Eraut 6, ungen, tormentill» wurgel 3. lot, weihen, 
ſorein und fauber, 6. ungen, weiche den in maloafler ein, Daß derfelbe 4. fine 
ger höch darüber gehet, laß denn 15. tage an der fonnen flehen, oder 5. tage 
in balneo Mariz , hernach nimm Das vorige öl, thue alles zufammen , und 
alfo infundiret fiehen laſſen, Roche eshernach, bis alle Feuchtigkeit verforten, 
pteß es aus, und thue zu einem jedtwedern pfund dieſes oͤls lerchen / pech/ dag 
wie klare tropffen iſt, 2, ungen. 
| Deffen Gebrauch. 
ie wund muß warm gefchmiert werden, und darnach muß man ein drey⸗ 
faches tuch in das warme oͤl tuncken, und über die wunde legen, 2. mal 
im tage, morgens und abends; wenn aber die wunde tief it, mußman 
das öl mit einer fprigen einfprigen, Diefeg öl iſt gut auch vor die vergiffte 
und wůnnige oder tolle hundes » biß. 
N.34 Ein gutes Oel fuͤr die Würmer, 
Ninm den dritten theil von einem ſeidel oder noͤſſel friſcher ochſen ‚gal, 
abrauten / und wermuth öl jedes ein viertling oder 8. loth, baum: dlein 
halben viertling oder 4. loth, lege in das öl chamillen» blüthe, auchein hals 
ben biertling oder 4. Loth, wermuth und abrauten: rauf, jedes eine halbe 
nd voll, laf es wohl fieden, drůcks darnach twohl aus, vermiſche die oche 
fen» gall wohl darunter und fhmier den Eindern den bauch warm damit, 
Fim abnehmmenden mond , fo gehen die wuͤrm gewiß hinweg, es iftofft 
Approbirt, und bemährt befunden tuorden. 
N.35, Das Weinftein: Oel zu machen. 
Nimm teinftein , fo viel du wilſt, laß denfelben bey einem haffner oder 
‚Köpfferbrennen, dafier mei tied, hernach serftoß ihn, und thue fehe 
ben inein fädlein, hengeihn im keller, ſo zerflieſt erin ein dl, unter den ſack 
man ein zucker glaß oder erdenes gefchier fegen.. 
N.36. Ein Delfürdie Flechten oder Schwinden zumachen. 
mm fhtoefels blumen 2. Ioth, friſches nuß + di 1a. Loth, von dem beften 
weiſſen wein 4, ioth/ fiel e6 gufammen & tage auf einen warmen gr 
3 
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zu zeiten wohl aufgerührt, hemad) langfam ſieden laſſen, bis der wein ver⸗ 
raucht, und durchgeſeiget. ! 





— — 


— — 
Allerley Salben zu machen. 
N. 1. Die gar koͤſtliche Alabaſter⸗Salbe zu machen. 
R imm ein pfund guten ſtarcken wein, das iſt 24. loth, apotheck er ⸗ ges 
Ss wicht, rofen «dl 2. Pfund weißſen alabafter » flein fubtil ge teen 
1, pfund / fenchel faamen 8. toth, frifche geüne rauten zwey hande 
voll, weiſſes wachs 4 foth,merche,daß die obige ſtuͤcke alle nach dem 
apothecker « geroicht müffen genommen werden, bermiſch es mit dem öl und 
twein,auffer das wachs und alabafler,feß in einem wohl vermachten gefäß in 
einen keſſel mit ſiedendem mafer, laß fieden,fo lang bis der ſafft von kraͤutern 
und mein verſotien, und gantz berjehret toorden, welches du alfo probiren 
kanſt: teopffe ein wenig in das feuer, wenno gieich brennt, wie ein brandf+ 
toein, fo Ifteggenug, drücke es Durch eintuch ſtarck aus, laß ein wenig über 
Fühlen, miſche Denn den alabafter» ftein, twachs,und das meiffe von 12. eneEN 
wohl zerklopfft darunter, alfo, daß 8. fiunden lang folches wohl untereinan⸗ 
der geruͤhrei werde, verwahre es darnach in einem glaſe. 
| Gebrauch diefer Salben: 
Erſtens dienet fie für alles haupt, und augen, toehe, die flirn und 
ſchlaͤffe darmit beſtrichen / fie ift aud gut für die Pröpffe am halfe, eintvenig 
warm eingenommen; tenn in der äufferften noth Der krancke nicht mehr 
zeden noch fchlingen koͤnte, ein oder jtoepmaleingenommen , fo iſt das 9% 
ſchwaͤr gebrochen, fie ift auch gut für den huſten, nur eingenommen, es hei⸗ 
iet auch friſche wunden , braun und blaue flecke von fehlägen ‚ dienet IN der 
teber umd milg, e8 ſey von hit in fiebern, dag haupt, bruft und aͤuſſerſte glies 
der darmit geſchmiert; ingleichen dienet fie vor mehetagen der mutter und 
darm » vergicht oder colica eingenommen; Ztem, für tehefagen der ges 
lencte, darmit gefhmieret, wenn es aber vom einer kalte kommen, fol man 
hitige 31 darunter mifchen; vor toehetagen Der zäbne den backen warm 
darmit gefepmiert , if auch fonft in allerhand geſchwulſten ſehr gut zu ge⸗ 


brauchen. 


N.2, Altheæ-oder Eybiſch-Salbe zu machen. 
an nimmt evbiſch ⸗ wurtzel 2. pfund, lein » ſaamen, foenu rzei- ſaam̃en / 
jedes 1. Pfund, jerſtoſſe Die ſaamen, die wurtzel aber kerfehnitten, thue 
es in einen hafen, gieß 3. mans waſſer Darüber, laß z. taae und nacht ſtehen 
alsdenn ausgedrückt, nimm den ſchleim 2. oder 3. pfurd,3. pfund baumoͤl⸗ 
Bade es jufammen, bis 8 genug ift, / vermiſch Darunter inſchlit3. — 
rpen⸗ 


—— 
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Serpentin loth, tannen » oder fihfen «hart 12. loth, ales ufammen, famt 
—* 2. 10th curcume ‚ töurgel,laß 2. oder 3. füde aufthun,und Duschgefies 


beulen, fo bon Bälte entfprungen, thut folhe erreichen, jertodrmen und ieis 
tigen; — iſt fie auch ſehr gut vor Die fihmergen der bruft,, fo von. 
- — het werden, etweichet Die erſtarrten nerven, ingleichen heilet fie 
auch allerlep wunden. — 

N. 3. Die eichene Miftel - Salbe zu machen. -. ; 
In wertzen ifi6 am beiten, da laſſe man die eichene miflel brechen, von: 


in butter getveicht, bis man Die wieder haben Fan, hernach nimm gelbe pieſ⸗ 


dis es ſtehet. Diefe falbe ifttreffiich gut für Die indes Dörr und waſ⸗ 
ſerſucht, auch da man das groöb oder die rippen mit bigigen ſachen entgünder 


x ſalbe an beyden feiten abe 
waͤtts fein warm geſchmieret / und julegt dennabel, 
N4 Eine Augen: Salbe zumachen. 
Mium ein pfund ungewaſchene butter, waſche fie neunmahl aus roſen⸗ 
. DAler, lafdastmaffer wohl ausficern sder abfiegen, darnach nimm; 
NiChE, präparizte tucia jeden 2, loth, campher ein loth,thue die butter in eiv 
warmen mörfel, mache Die obigen (becics iM pulver , vermifche alles: 
wohl unter die butter, und behalt «8. iefe falbe iſt bor ale bisige rothe 
— "ann auch ſchon ein fe fi folte anfegen, des tages drebma eines 
banfförnleing groß in das eat des auges gethan, und unter Dem augenlicde 
Ken Beeikt it ſeht gut imübrigen iftes für die niefen.oder flechten am 
Bi | m, M & 


N, 5. Wie man die Bettler. Salbemachenfoll, diefemug in 
dem ISrühling angefangen werden, wegender Prog 

I Oder jängen Knofpen, fo darbep fepnd, 

‚mm teuffels, abbiß wurtzel, gruͤne wacholderbeere, die nicht ſchwartz 

IN worden, jedes 10, loth, rothe brenn » neffeln alber : oder pappels 

Dreh, Eichen prof, (Proß find junge Enofpen» birckene proß,iedeg s. 3 
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oder ſonſt 
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ſtoß jede6 befonder Bein, nimm ſchmaltz ein pfund, und zerlaß es, wenns zer⸗ 
gangen iſt thue auucht alle obbemeldte ſiucke darein, und ruͤhrs wohl uns 
tereinander, laß 8. tage ftehen, fied es daß alle krafft aus den kraͤutern gehe, 


“feige es durch ein tuch, verwahre es Denn in einer blechernen büchfen, oder 


afieten hafen wohl bermacht, man muß aber ſo lange mit einem bölßernen 
chauffel oder fpatel umrühren, big kalt wird, sun folget, worzu ges 
meldte falbegut it. Wenn einem peftileng-beulen oder blattern auffabren, 

— fie ſeyn roth oder weiß, fonderlich, wenn es einem 
im * etvehe thutmuß man fich auſſerlich fümieren,twann einem Das haups 
wehe ihut / fehmieret man die fhläff darmit, fie iſt auch gut zu allen wunden, 
geſchwaͤren / beinbrüchen am leib, oder wo es ift, und fonderlich, mo man eis 
nen fcomergen, oder ſonſt mwebetagen hat an einem gliedei «6 fen arm oder 
(wende, au vor ſoͤwindung Der glieder, Wenn du die falbe brauchen 


wiiß / fo thue ein wenig in eine fehüffel, fo vielman aufeinmal bedarff, laß. 
” gergeben in der waͤrme wenns wohl warm ift, ſo ſalbe dich darmit, wo dir 
wede ift, reibs wohl hinein, daß nichts von der ſalbe zu fehen, im tage drey 


oder vier mal fonderlich morgend undabends ‚ ift es im winter, fo falbe 
dic) beym ofen , im fommer bey einer glut oder Eohifeuer , daß es mohl hin⸗ 
ein gehet dieſe falbe ift auch gut in hefftigen ſcharffen catharrhen, fluͤ in 
ohren , fo eines nicht recht wohl hoͤret, mit einem tederlein warm einges 
tropffi, zwey oder drey tropffen auf einmal; ſie iſt auch gut, wenn einer 
von böfen leuten begaubert Wird , da follman fich Darmit jpmieren , Men 
maneinem die falbe in einer nuß ⸗ ſchalen über Den nabel bindet, ſo befördert 
es den tuhlgang, welches fonderlich bey Eind » betterinnen zu gebrauchen 
ift, Ddiefes üft die alleredeifte falbe zu denen tunden und fhdden , und il 
gar eine koͤſtliche und bewaͤhrte falbe, fo man unter allen finden kan. 
Probatum, : 

N. 6. Bruft: Salbe zum Abloͤſen. 

Me nimmt koͤrbel kraut, ſalbey , gundeleeben, hünerdärm, kaſe / pay⸗ 


fotten, durchgeſeiget und ausgepreft, davon nimmt man im Lage zweymo 
allegeit einer caſtanien groß ein. Probatum. 


N.7. gr ne Sardobenedicten. Salbe macht. 

imm 3. loth gelbes wachs, laß es zergehen⸗ uedenn 4. loth des car“ 
N dobenedicten: oͤles darein, I. — * —8 cardobe 
nedicten « Pulber6, auch jedes f> siel, al Des camphers, und einen ud daran 
ehun loſen über dem feuer wohl vermiſcht, nimms dann ab vom feue 
sühr es immerfort bis «6 fhön glat und kalt wird, darnach vertvaht 
es in einer büchfen wohl auf; denn je Alter fie wird, je beſſer if 

u 


—— —— 
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tugend if in der befchreibung des cardobenedicien «öl8 zu finden, Pro. 
baum, = r 


N:8, Cronabeths oder Wacholder Salbe zu machen. 
Nimm erſtlich 2. gute haͤnd vol grüne: toacholderbeer, und fo piel grüne 
toipffel, fo erfi heuer gewachſen fepn, die zerhacke gang Blein, die beeren 
aber gerftoffen, mifche wohl unter einander, und ein feidel guten brandtmein 
darein gegoffen, tag und nacht wohl bermacht, in einem keller ſtehen Icffen, 
hernach nimm butter, die in Beinen twafler geweſen, und die geweichten was 
Bolderbeeren darinn fieden laffen, bis der brandftvein fich alederforten,dars 
nad preß wohl aus, und bertvahre die falbe; Die iſt treffich gut, wann einem 
fluͤſſe in die haͤnde oder füfle Eommen, daß es reißt, oder darinnen auf, und 
niedergehet, auch für die contracte glieder, und aßes, fo von kditein gliedern 
entſpringt, ifttreflich gut diefe falbe zu gebrauchen. : Probatum. 
N.g, ‚Eine Cliſtier Salbe zu machen. 
an nimmt faupappel,epbilchFeaut;bärenFlau,glaß- oder tag ⸗ und nachts 


traut, pimpenelfraut, jedes 4. hände boll, eybifch, weiß lilien-twurgel, 
jedes 8. loth damillenblumen, fteinkiee, blau een jedes 3. hand 
1} 


„en cliffier gu mifchen, eserweicht und laxirt harte verftopffungen, curirt und 
2 ge ei leib von aller verbrennten materie, heilet auch dag innerlich vers 
edaͤrme. 


N. io. Eine bewährte Salbe vor alle ſchwuͤrigen brüfte, 
ERS und andere Geſchwaͤr. 

Nimm weinkraut ,teuffels⸗ abbiß kraut und wurtzel, jedes 4. haͤnde voll, eis 
bild oder guten heinzich, oder-fhaaf-garben; 1edes = hänke voR, ger 
ne butter 3, pfund, gelbeg wachs 1. pfund, und 3. enerdotter, diefe 

zÄaufer und touren Bein zerhackt, thue es alles in die serlaffene Butter, 

laß es fein gemad durch einander fieden, Daß die krafft wohl von den krau⸗ 
tern Eormimt, prefie eg wohl aus, und vermifche e8 mit dem wach⸗ und ever« 
dotter au einer falbe, und bermahrs in einemtiegel. Wann mans brauchen 

il, freichs auf ein tüclein, warme «8 über einem Pohlfeuer. legs über, 

ifein loch oder mehe in der beruft, fothue von der falbe hinein, und hernadh - 

EN Das Auf dem tüchlefn aufgefteichen ift, fo-heilet e# fi) von — aus 

UND wird keine maferg oder narben; esift aichtvonnöthen, da —— 
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feloder wicken hinein legt, nur afetag zweymal gebraucht wie geimeldt if es 
lindert, zeitiget / und hellet alle geſchwaͤr; man hat einem toeib eine brufiger 
heilet, die ein loch darinnen gehabt, fo groß, daß man ein bünersey hinein 
hatte legen können, ich habe viel dergleichen geheilet. Probatum. 


N.ı1. Eine bewährte Salbe wer fi) erfröhret hatim Win, 
ter, auch zu falten und warmen Brand, und zu 


hitzigen Geſchwulſten. 
N fol nehmen in Dreh monaten (ale da ſeynd juliuß, auguftug und fe 


ptember, ) ungemäflerte butiet / an der fonnen diſtillitt, jedes ein pfund / 
in jedem monat geſammlet / als dann ale drey jetlaſſen, datzu gen ommen ein 
halbes pfund gelbes wachs, 5. ioth geläuterten terpentin, verimifch es mit Dem 
fmalg, und (aß über Dem feuer zergeben und erlihe ade thunı feige es ſo 
dann durch ein tuch nahmalsnimmein quintlein des aleritärdtiten diſtillir⸗ 
ten mweinsehigs, (wie hernach zu fehen ) tofen-maffer, rühte beyde nad un 
nach in die falbe, bis gar if: darnahrährt mans Drev halbe Hunden an eins 
ander an einem ftück,fo ift es gerecht, und zu gebrauchen wie oben ſtehet, wann 
mans brauchen will, fo darff mand nicht warm machen / fondern nur glei 
alfodamit ſchmieren / if ſehr offt bewaͤhrt und gut befunden worden. 
Den Eßig zu m schen der zu dieſer Brandt Salbe gehoͤrt. 
a nimmt den allerbeſten efig, der von dem beften wein gemacht wird, 
thue ihn in einen sinnern oder gläfeen kolben,auf 3. mans, Diftikire oder 
brenne ihn aus, daB du anderthalb maas heraus bring, darnach ſchuͤtte den 


ansgebreunten ehßig wieder um ineinen ſaubern kolben und das zum dritten ⸗ 


ma; beraber, Daß von den drey maaſſen nur eine bleibt. 


N. 12, Der Königin in Hungarn grüne Salbe. 
Kinn lorbrecblaͤtter, eogmarin, aronıw.rgel, geſpitzte ſalbty, maloratı 
Mrothe bachduagen gottsheol / ſch varsen Eammel, ſamt denblumen und 
faannen,[hanfgachen HR 2 hand nod,groffe und kleine neffeln, ifop, brau⸗ 
neden, tothen eofuß, jedes eine hand vol; odermennige,maßlieben, golden 
günfel, fpangrün, breiten und geipigten wegrich / w ‚gteitt, wegwarten wur⸗ 
Geb job annis-krauf, ſchwartzwuctzen hehdaiſch wandkraut. jedes 3. haͤnde 
vol taufeadgälden-Eraut, toaldmeifter, erdbeer-Frauf, auch jedes 3. haͤude 
08, lavendel, wermuth, rothe aud meiferofen, jedes a, hande voll, dieſe ob» 


“ 


‚isrlaß ſie m 


bemeidte kraͤuter — cke ale klein unter einander, hernach nimm. 
u 


ungsro, ifferte butter neun p 


fee Darunter, und laß 14 u. 
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| im keller jtehen, thue die Erduter und rwurgeln Reden, Daß die rafft alle inde 
| butter ſich — 2* du muſts aber immer umruͤhren, daß es nicht anbrenni 
preſſe es hernach aus, und nimm ein halb pfund weiß wachs, zerſchneide &ı 
klein darein, und zwey pfund baumoͤl, wann die ſalbe anhebt Kühl gu werden 
thue weyrauch und muflig jedes 4. loih gepülvert dadein, rührs wohl unte 
einander. Wann ein menſch geſallen if, oder ſich ſonft gefteffen, dah er ge 
— oder gircnnen geblut im leibe hat, ſo gieb ihm von diefer falbe eine, 
einen welchen außgroß im einer ungefalßenen fuppen cin, Das vertreibt al, 
obald das berſto ck ie geblith aus dem leib heraus, mann e8 ſchon etliche jaı 
Hihmgetvefen, au fepmiere ihn fein twohl warm mitdiefer falbe bey eineı 
glut oder kohlfeuer, oder ofen; bor die apoftemata brauche alfo: da eir 
menfch ein apofem imleibe oder fonflen hat, auch ftechen in der feiten, darı 

. aus Diefelben erfolgen, fo ſol man ale morgen mund abend einer welſchen nuß 
groß in einer un algenen funpen eingeben, man: toird fie einemüber 4.000 
$. mal nicht eingegeben haben, fo wird fle das apoftem, das ſo tieff im leib« 
er Dusch dem Bogen austeeiben, ‚oder die apoflena werden ſich aus Dem 
leide begeben, und fallen in die Außerliche feiten mad dergleichen orter daranf 
Man wohl mercken fol, wo ſit hinfalen, und mit dem einnehmen, wie vorge⸗ 
meldt, nicht ausfegen, alsdann, ve bie apoſtemata hinfallen oder ſincken 
toerden, ſo ſo man von diefer falbe ein pflaſier machen, und auf den ort, wo 
fie hingeſuncken ſeyn, auflegen, fo zieht es das gange apoſtem aus dem leibe 
berans, und heilt fich ſelbſten ohne ae andere mittel, 8 fegn auch die fran⸗ 
Kofen umd lahme damit zu heilen, wann mans pflegt, wiiecbgemeldt, einzu 
nehmen, und ſchmieret Die lahme glieder, dieband jubor auf einer glut oder 
kohlfener fein warm gemacht, und alfo wodl hinein gerieben, Ban auch in ſol⸗ 
en frangofen-fchäden wohl mars gemacht und darein gegoflen, die pfia⸗ 

er au alfo gemacht; und darüber gelegttwerden. Die ſalbe ifi aud gut 

‚ perdiepefihat, fo lang und fopiel eingenommen, big ſich das geſchwaͤt aus 
—— giebt, man Bang auch auflegen, bis der fhaden gangbeilifl. Pro- 


N. 13. Salbe vordie Dörr, Schwindfucht oder Huſten 
und Satharr. 
Nimm hönerdarın, roͤhekraut, tonldmeifter, kerbelkraut / huflattig jedes ein 
halb pfund, falbey ein pfund, hackediefe kraͤuter ale klein, dann nimm 


&. pfund bufter, und ju einer ſalb ; ! 
rund buffer, ur, be geſotten; davon frähe und abends einer 
nuß groB inginer —— — 
| 8 R j N, Id 
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N. 1I4. Eine gute Magen Salbe. 
Nimm folgende kraͤuter iedes eine hand voll als wermuth cardobenedicten, 
frauen: diſtel calmus wurtzel braune muͤntzen, weinraute / kaͤferfuͤll oder 
wi benne, dieſe kraͤuter ale Elsin gehackt und geftoffen, den fafit ausgepreft, 
randtwein, ein ſtuͤck butter ales zufammen gemengt und gefotten bis fich die 
feuchtigfeit alle vermengt in die butter,dann nimm ein twenigmaftig naͤgelein 
eine mufcatnuß,ftoß es klein undthue es darunter, laß es noch ein wenig fies 


- den, wann es geftcher, giefle Den fafft der unter der ſalde ſtehet hinweg, 


N. 15. Eine bewährte und gute Mutter Salbe. 
Tyan nehme majsran, lavendel,fpicanarden,fagenmünge ‚braune münge, 
reifferfraut, flieffmütterlein, bachmünge, poley, twermuth, bertram, 
ſchnittlauch, iſen— chamillen, praffen oder mutterfraut, abrauten; thimi⸗ 
an, frauen-blätter oder polen, ſchieß muͤlten, ſchabab oder coriander, fümmel 
mit famt dem kraut, jedes eine hand voll, diefe Erduter muß man alle vom 
ftengel abklauben, fauber wachen, und müflen der geflaubten Eräuter jedes 
eine hand voll ſeyn, hacks auf das kleineſt, den kuͤmmel klein zerſtoſſen, und in 
guten mufcateller 7. tage weichen laflen, miſch alles zuſammen, laß ſieden, 
daß der mufcateller wohl einſſede; zu diefem nimm butter fo viel man von» 
nöthen hat, die in Bein waſſer kommen ift, laß wohl fieden, durchgedruckt und 
fiehen laflen, hernach mach ein loch in die falbe, Damit das waſſer herqus rin⸗ 
ne, nimm 5. mufcatnüffe, reibe fie gar Fein,mifche unter die falbe, und laß bey 
einem Eohlfeuer fieden , rührs wohl durch einander. Wann man ſolche 
falbe vor Die mutter brauchen will, fo nimmt man einer halben ruß groß in 
warmet fir pe ein, und leget einer halben nußfchalen voll auf den nabel, des 
Een mannsbildern gibt mans für das reiffen, und hat vielen geholffen, Pro- 
atum. 


N. 16. Eine koͤſtliche Populeum oder Pappel Salbe 
zu machen. : 


Ei nimmt man der geoffen alber-poßen-oder pappelsEnofpen/wann fie 
ausſchlagen und in feuchtigkeit feun,ı .pfund,fchmeer von einem ro⸗ 
then und weiſſen bären,fo ftiſch und ungefalgen ift,anderthalb pfund weiches 
man im herbft aufbehalten muß, gerfloffe Die alber-pogen oder pappelfnofpen 
Bein in einem mörfel, vermiſch es wol mit dem fehmeer,bermachg veſi / und 

elle es in Reiter, bleibt übers jahr gut; wann hernach im fommer die Fräuter in 
ihren beften £rdfften ſeyn als taback/ biatter ſanickel Fraut,coth und weiß mit 


der wurtzel, liebſtoͤckel hundszungen, hepdnifch und» rauf, a | 


——— — —— m - 
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bamilen,balfen oder krauſe / muͤn de,melifien,münge,gefhtwulßsEraut,pfens 


nig/kraut, rothe und weiſſe offen, breit und in wegrich, heil aller weit 


feuer fo lange Bochen, big alle euchtigkeit verſotten / weiches an der — Ay 
i pritzt, ſo i 

Wnoch nicht genug, pref aus, und ineiner büchfen aufgehoben. E⸗ ifteine 

fonderbare heilung vor menfchen und vieh,folchergeftalt gebraucht: eintüchs 


Bünfel,gefpigten wegtich und fireue es auf die fäferlein fo imfchaden liegen, 
au) auffer den fhaden; es iſt auch vor verrenckte glieder gut, 


N. 17, Purgier / Salben, 
Man nimmt HoRunder.Enofpen, wan fie ausfchla en, die mittlere einde 
bon einer hollunderfiauden, attichkraut, erdbeer aut, kaͤßpappeln, tag 
und nacht rauf und blumen,beyfuß,blaue beilgen,blaue til ien-mürsel,g.loth, 
bfagte räuter aber jedes. hand voll, alleszufammen Eleinzerhackt, ſerſtof⸗ 
und in butter zu einer ſaib⸗ gefotten,die kraͤuter Fan man nicht alle auf ein⸗ 
er —*8 Fa —* ya er nad) — vr ' * und * 

en wann fie beyſammen eyn jo macht mans fertig: von die 

ſalbe den baud) gefhmiert,und auch in einer nußfchalen aufden nabelgelegt, 


N. 18, Wie mandierothe Salbe zum einnehmen und 
| chmieren machen foll, 
Die falbe zum befen im map zu machen; nimm. butter ungefehe 
O diel man falbe machen if, creuß-butter waͤre die befte, gerlafle fie, 
ten 'ei@e fie Durch ein fuch, thue dann darein nachfolgende ftücte : abraus 
in, Hundelrehen , (baafgarben,-erdbeer-Fraut.und wur I, natterwu 
Und kraut , Berbe| kraut EURER wurtzel — 7 
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tourgel, weiß wurtzel / benedicten-murkel, aller melt het, man heißt es auch 
odermennige, dieſe kraͤuter und wurtzein waſche fauber, zerhacke aller fleim 
fiede es in butter wohl. aber fein (angfam, preſſe es durch ein ſauberes tuch, 
gieß es in was du wiſt und lege Die zothe wurtzel oder rothe ochiengungen» 
tourgel Darein, das erfte haͤutiein Davon abgezogen; man muß aber diefe 
wurhel wicht toafchen, auch nicht fieden mit det falbe, denn es wird nicht ſo 
ſchon roth / ſtelle es an die fonne, oder ſonſt an einen armen ort, DaB fich die 
Ibe recht färber; und wenn fie Die röthe der wurhel an fih genommen; ſo iſt 
erecht, enfiehet nicht wie viel man der rourgel und träuter nehmen ſollz als 

o muß mang nur nach Dem geficht machen. Probatum, 
.19. Eine andere rothe Salbe. 

Ef! nimm johannis-frauf, finden: blütbe, beitram · kraut und wurtzel / 
erdbeer, kraut und murkel, tormentilstraut und wurßel, natter · wur el, 
—— kraut und wurtzel, golden Raalkraut, beydnifch wundkraut / ſal⸗ 

en, benedict-turgel, aller welt henl’oder edermennig, damillen, feferfü 
oder fette heune röhrkraut, huflattig, maldmeifter, ifop, ungenfrauf, leber⸗ 
kraui geſchwulft · kraut, ehren pre i6,meifterlein milde ſalber ‚feabiofen, breiten 
toegrat, gefpigten wegrat oder wegrich / jedes 2. hand von, waſche diß ales 
feinfauber, hernach hack es Hein und permifche eg unter 6. pfund buffer, laß 
es ineinen ſaubern gefchier verbunden 3. tage weichen,hernach fied es fein ges 


. hernach feige es durch ein tuch , und die feuchtigkeit fo nocd von den kraͤutern 
in der falbeift, diefegt ſich auf den boden, ſo 66 alsdenn die ſalbe ſein ge⸗ 
mach oder gelinde herunter IN einander gefchier, und das andere als bie 
feuchtigteit, ſchutte hinweg Denn toehr mans in der falbe Ließrfotmärdt fie 
fhimmlich, wann du num alfo die falbe durchgeſeiget und folche Kber! let 
haft; fo lege darein fhöne rothe wurgel, und laß folang teichen, bis die arb 
fein ſchoͤn roth wird, hernach nimm die murkel wieder heraus, und beha 
Die falbe im einen faubern geſchirr zur nothdurfft. Wann mandie F wur⸗ 
gel in die heiſſe ſalbe legte, oder damit ſieden liefle, ſo wuͤrde fie nur hands 
lich braun, und nicht ſchon roth gefaͤrbt. 

NB. Die falbe ift töfllich gut auswendigsu ſchmieren / undium einneh⸗ 
men zu gebrauchen, wann ein merifch fich ſchwer um die bruft befindefs oder 
buflen ‚ catharr und drüchen auf der bruſt hat; oder een und füomergen in 
En oder ereugfchmiergen, oder einen harten fa 
me — he von y falbe he oder weniger, na nen 

J en, und ſich a eldi er 
—————— n demſeldigen — ſchu w 
N. 20 





— 
N.20. Eine gute Roſen Salbe für den Sand 
und. Dige, 


m herbfl, wenn man die fehtveineabfticht, fo nimm von einem baͤrn oder 
männlein das (himeer, Laß es Fählaus, behait«s fauber auf bis in ſom⸗ 
Mer, wann die roſen blühen, ter es aber frifch haben kaa, il egdeito beſſer, 
nimm leibfarbene ofen, hacke fie, the es in dag sergangene ſchmeer, bind eg 
‚ Mund ſes es in keller, Den andern tag zu abends fees auf ein Eohlfeuer; 
"bb e6 gemach fieden, drückt Durch ein tuch aug, thue wiederum gehackte 
tofen darein, Diefes thue acht tag nad) einander, wie oben gemelot, darnach 
thue es in eine jinnerne flafche, wangs ausgedrückt iſt nimm ı. feidel oder 
nöffelcofen-wakfer darein, und 4.lothterpertin, der mit tofer- waſſer ausges 
halden, 2. loth tveyrauch der gar klein geſtoſſen iſt, feße die fiafche in einen 
leſſel HoR fiedendeg waſſer, laß fieven, bis dag roſen ⸗ waſſer eingefotten iſt, 
der keſſel muß allezeit mir ſiedenden waſſer angefuͤllet werden, Damit es nicht 
aus dem ſude kommt/ gießesineiarein oder etden · geſchirr, ruͤhrs bis eg fies 
Nr ſetz es alsdenn in einen keller, rührsalle tag eine flunde, wenn man es 
rühret, ſo gehet ein rothes waſfer heraus, dafelbige gieß alles weg, und gieß 
hiederum ein friſchet tofen-wafler daran, Das thue fo lang, b:6 die falbe 
weiß wird, und teil mans rührt, fol mans allweg im Feier flehen iaffen in 
&inem deſchier, es bleibt etliche jahre qut. Werden ſand oder grieß hat, der 
alle naht damit fchmieren laffen, fie iſt auch gut wann einem der rücken 
‚ Mehe thut, auch wann ein menſch oder Eind groffe hitze hat, fol man einen 
tothen fand Roffea und durchbeutein, und in die falbe rühren, und neben 
dem ruckrad, nieten und leber damit ſchmieren. 


N21. Eine gute Salbe vor die rothe Ruhr zu 


Erſtlich nimm braunsmüngen, wermuth, breiten wegrich⸗ ſaamen / himmel ⸗ 
brand. oder Pönigskergen, ruhrkraut, tdfchelfraut, tormentil-wurgel, 

Alam ein feidel Der nöffel baumdi, backe dreb ener wohl braun daraus, 
vr au6, nimm die obbemeläten Fräuter gehadt darein. laß es fieden big 
un aft son Erdutern fohlausgefstten, ba!gs oder dencks Du-ch ein tuch, 
— gift ein balbes feipelzothen ein Darein, 129 e6 wie derum fo lang fies 
en, big der wein geſotten, denn nimm hirſch nfhli ht, gelbes twıh6, fo viel 
Pi serlaffe e mit einander, und deey zeritoffene m ıfcatnüffe darunter 
gemiſch (of 


“ Ya de ruhr hat, dr den bauch wohl warm dami ſchmieren, 
N. 22, 
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T Salbe für das veiffende Geblüth, die Glieder damit zu 
(hmieren, fo an vielen Leuten gu erfunden worden. 
Yyimm brombeeren-laub, hacks gar Kein, nimm ein wenig lein: faamen, 
Boch diefe 2. Hückein mildhram oder fahne, in einer faubern pfaune, big 
daß es zufchmalg wird, drüchs Durch ein fauber tuch, gieß wiederum In ein 
pfännlein, thue gepülvert afang oder ala foctıda, und campher dacein / laß 2. 
oder 3. füde thuny fo ifls fertig. Wann einem ein ſchmertz in ein glied 
Bommt, ed fen hand oder fuß, damit geſchmieret. 


N.23. Eine andere gar gute Salbe vor Schmerhen, und fon, 
derlich vor das Reiſſen in Gliedern. 


Yimm fpicanarden, majoran, lapendel, rosmarin, ſaturey / falben, gundels 
Feaut,hamillen,mann mans haben Ban,die dicken oder gefullten von Dies 
fen Präufern, von einem jeden ein paar haͤnde voll, weiſſe fenffkoͤrner ein viert⸗ 
ding oder 8. loth grüne cronabeth oder twacholderbeer, famt den jungen gipfe 
fein, 4. Hände voll, hacke diefe fräuter alle gar Bein, die beeren und ſenff klein 
geftoffen, wohl unter einandergemifcht, und Die folgende waſſer darauf ger 
— —————— undeltraut,falben, tmohlgemuth; von jeden ein 
alb ſeidel oder ndſſel, und (af es etliche tage weichen, nimm alsdann ſchwei⸗ 
nen. (malt, fo viel vonnöthen, und fied alles mit einander fein gemach, da 
ſich die feuchtigkeit verzehrt, preß als dann mwohlaus, und behalte in einem 
glafirten gefchirr. Wann man ſchmertzen hat, warm damit / 
aber man foll nur Die hand, nicht aber Die falbe warm machen / und wohl din⸗ 
ein fh mieren, es hat vielen leuten geholffen. - LT ER 


N.24. Einegute Salbe vor denSand, Winde und Reiſſen. 


Kris nimm enbifch- murgel, Päßpappel-fraut, feld» hamillen, die blumen 
bon tagund nacht famt dem Frauf, jeded 2. hände voß, peterſilien fra 
und wurtzel, rettich und hüner-darm,jedes 1. hand voN,diefe kraͤuter und wur⸗ 
geln mache fauber und hacke es klein / hernach nimm mweinrauten-famen, 
mel, aniß, fenchel und lorbeeren, jede ein halbes loth, dieſe ſaamen —— 
untereinander, vermifche «8 mit Den gehackten Fräutern, und meiche fol 
butter, laß es in einem faubern geſchirt 5. tag meichen, hernach laß «6 garge 
mach auf einen Pohifeuer ſieden / bis daß die krafft wol heraus fommtzalsdent 
druͤck es durch ein jauber tuch / und behalte in einen faubern geſchier zum ge 
braud): wann ein menſch am fand leidef,oder von den winden geplagt wit 
oder daszeiffen und den ublgmang hat / fol man Ihm mit diefer polbe! . 


j 
I 
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ereug und die lenden, und auf den maſdarm ſchmieren, wie auch den gangın 
| bau; Man Ban auch vom diefer falbe — (nachdem des menſqhen 
alter iſt) einnehmen, wenn es aufdas ſchmieren ch nicht beſſern wil. 


N.25. Sand⸗und Wind: Salbe, 


N, 26. Reifen: und Unterwade: Salbe Zzu Nothdurfft der 
Kinder, die Weiche oder Schoos, Seiten, Ruͤcken und 
Baͤuchlein abwerts zu fchmie, 
ren. 


annimmt gundebreben,Läßpappel,melifien, blaues Da Mile 

ter kraut, haner darm hamillen,Ehmmel, jedes eine band voll, ſauber ges 

ı  „alden und Bein gehackt, im butter bermengt und gefotten, bis genugifl, 
| durchgedräct, undzumgebrauch behalten, _Frobatanr j 

N.27.. unterwachs Salben, fo nicht Higig ift. 

vasa Fifpappel,gundelrehen, hörmandel oder chamilen,Berbelfrant,erd« 

ers kraut,blaupeil Nrkraut,ecdran »Fraut,jedes eine band boR,etliche 

blätlein falbep,etlicge bfäftein meliffen,biefe fräuter müflen ale in butter,fo in 

‚reußtoochen gerüßet,und in ein waſſer gehackt werden,und etliche tage 

iM teler chen Iafen,danadı auf ein Bohlfeuer gefekt ‚und eine hand voll ges 

oſſenen f’faamen dareingethan, vorhero wohl fieden laffen,umd durch 

— tuch drücken, im keller über nacht fiehen laffen,fo fe&t fich das waſſer an bo» 

ODER Eng an dag wafler weg und ldft es fieden;hernachein wenig 

rt a N, 28 
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N. 28. Für die Wafferfucht eine Salbe. 

annimmt gute falben, raute / p⸗ rich wacholderbeeren ‚breiten megrich, 

jedeg 8.loih / erhad und zerſto alles Hein ‚denn nimm butter, vermif 
08, ſeiz über dad feuer, laß kochen / dis Die kraͤuter rauſchen/ ſo denn aus gepre 
und geruͤhrt / bis kalt wied, einen menſchen mit diefer falben wohl gefchmiert, 
woergefhmolten ill. j RR 
N.29. Wurm .Salber für altund junge Leute, in einer Nuß⸗ 

fipalen im abnehmenden Monden über den Nabel gelegt, 
n undden Bauchgeichmiert. 

imm 2. pfund buffer, 1 pfund hiefhen- inſchlicht, 8. loth gelbes wachs laß 
Raergehenthue darein baumöl,ochfen-galen,jede® slöffel voll auf ein klei⸗ 
nes tonifeuer gethan / und dieſe nachfolgende ſiacke darein gerohrt, entzian eine 
hand poll, aloe hepatica einer welfchen nuß groß, tmermuth, abrauten, pferfl» 
chen,laub,hopflen ‚rheinfafl Fraut oder wirm ⸗ kraut jedesdreh hand voll; al 
{eg Bein zeritoffen, und dren häpel, oder mas man zwiſchen den fingern faffen 
Ean,noblauch klein jerhackt / den ſafft auegepreſt alles zu einer ſalbe gemacht, 
e6 iſi beroährt, Die wuͤrme müflen davon fterben. 

N. 30. Eine gute Wind: Salbe. | 
Spin fenhel dillen / fümmel, ales grün mit dem ſaamen, jedes eine hand 
vol,groß- und kleinen nachtſchatten / kerbel⸗ kraut / jedes zwer haͤnde vol, 
gerhad und gerftoß alles untereinander, gieffe ein feidel oder noſſel fpanifchen 
oder andern ſtarcken wein daran, lafi 13. tage alfo vermacht im £eller fiehen / 
hernach nimm ungewafchene butter,toenn ed ſeyn kan / ſo waͤre die may butter 
am beſien / jetlaß die burter rüͤhte obbemeldte Präuter darein, iah kochen, dis 
der wein-und andere feuchtigteiten verfoften, dag muß man alfo probiten, 
man läftetliche teopfien ing feuer fallen, wenn es-Rchahne prahlen gleich ent+ 
zündet, fo iſts genug preh es durch ein fauber tuch und hebeesauf. Wenn 
man die winde empfindet,fo macht man die falbe ein wenig warn, und ſchmie⸗ 
vet vom creug hinab big in Die reihe sderfeiten auf beuden feiten, es hifftgat 
tool, und ift geroiß eine hauptfächliche falbe, wenn man gleich die winde ins, 
bau) nicht empfindet, fondern hin und toieder im feib, da darffman nichts 


—— ſchmieren als die reihe / fo iehet es die wind zu dem rechten ausgang. 
robatum. ar 
N.31. Eine Salbe vor die roth⸗ Ruhr und den Durchbruch. 
m nimmt. von, einem hiefeb.aus allem bier füflen; von unten bis zu dem 
pi hinguf, das marse io innen söhreniftr ſoiches thu⸗ in ein claele 


y» 
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darzu nimm eine Bleine halbe geſchabte mufcaten / nuß, miſch es wohl unters 
einander. binde dag gläslein zu, und laß es an der fonnen eine weile Reben, 
hernach behalte es zumgebrauh. · Wenn der hirſch groß iſt, kan man wohl 
eine gantze muſcaten nuß darzu ſchaben. 
NB, Wenn ein menſch die ruhr oder durchbruch hat, ſoll man ihm von 
dieſer ſalbe einen halben oder gangen eßloͤffel voll, mehr oder wen iger, dars 
nach ein menfch alt oder ſtarck ifi, in einer armen fuppe eingeben, wenns auf 
einmal richt glei hitfft, kan mans äffter eingeben. 
'N. 32, In der Kuhrfürden Zwang eine Salbe. 
He nimmt himmelbrand oder koͤnigskertzen / breiten twegrich, rothe dorn, 
genhrich ela es fo viel als des andern hiefchrinfchlicht und brandſchmaltz, 
datinu ein ep gebacken worden, obige kraͤuter geräitet, die falbe für den 
ı  ‚Iangaufpflafler gefirichen, Aber den leib gelegt, und damit geſchmieret. 
| .N.33, Vors Aufliegen. 
| an nimmt 3, rohe kalber⸗fuͤſſe, bäckt fie gank braun in ı. pfund und 8. 
| M loth ſchmalt / und waͤſcht das Anan mit nachtſchatten · waſſer aus mit 
| diefer falbe fehmiert man den aufgelegenen ort. 


 N34 Eine gute Salbe vor die ſchwehre Geburth der 
| Weiber. 


Man nehme aus einem mertzen / haſen Das fett heraus, thue es alſo roh in 
9 a und laß es zergehen, und behalts zum gebrauch, je älter dag 
] IK. : 

NB. © eintveib nicht gebäbren Ban,flreiche ſolche auf ein tüchleineinee 
hand breitauf, und legs en auf pen wohl hinab, wenn das Find 
auch angewachſen ift, fo Iediget es ab, und iſt bewaͤhrt. a. 

N.35. Eine gute Zug: Salbe, 

Eiſlih nimm ſchdnen ferpentin,gelbes neues wachs ſchaaf ⸗ ſchmaltz jedes 
ein pfund,Diefes jerfaß langſahe unteteinander,und werns jergangenifl, 

fo rübhre darein fpönen weiſſen weyhrauch, fchöne rothe gold » mprrhen und 


campher, jedes ein halb loch Diefe drep ftücke muffen vorhero Elein gefioffen 
en hu pulberg me , N en ey er —* — eine gute — 
N} M i e 
„ie —— und druͤck es alſo heiß durch — fauber AB, fodenn Mi 
> Diefe fülde if gut, sicher von alen ſchaden das eiter und Den 
Pop heraus, ifi auch out für Ale blutſchwaͤr und geſchwaͤr; Da aber 
9m ſchaden wildes oder faules Reife ift, fo fol man von diefer m. 
re 2 
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zu ein FIectel ⸗ pfund ein loth guten Plein geriebenen und fubtil gepälverten 


ünfpan darunter thun, und EIN menig Damit ſieden laſſen fo Denn nimm 
e8 das wilde und fanle fleiſch hinweg · 


N. 36. Eine gute Geſchwulſt⸗ Salbe. 


„' Erfuo nimm s. pſund breiten wegrich r. pfund alantır. pfund ſchaaf · gar⸗ 
Vhen /8. loth ani⸗ falbey, fanidel, fünfffinger-frauf und mintergrün,jede$ 
einpfund. Diefe fräuter ſtoß alle miteinander,und nımm 4. pfund ſchieer / 
und 2 pfund dutier und laß e6 alles Durch einander fieden rühre es mit einem 
‚töffel sum, Daß ſich Der krauter Prafftmit dem ſchmeer wol vermifche. Dar⸗ 
‚nach drücke es aus durch ein fauber euch, thue Die kraͤutet hinweg / und thue 
noch ein halb pfund ſchmeer darzu⸗ rahre fo lang / bis es weiß wird nimm als⸗ 
denn 8.loth wachs tegrauchmyerhen, feenum grzcum, maſtix je des 1. loth / 
diefeklein geſtoſſen tie maehl,und thue alles untereinander,und rühre € wohl 
ſich odbie ſalbe gut. 


N.37. ‚Eine gute Salbe, drey Wochen vor der Niederkunfft 
zu gebrauchen. 


EErſtlich nimm friſchts fett von friſchen gänfen, althee / ſabben ede⸗ vierthalb 
Eaquintlein Item blau veilgen öl, chamilen / ol weiß lilien di faß mandel⸗ 
zl jedes drey guimtlein. Mehr den ſchleim von kaͤfkappel ſaamen den ſchleim 

von eybiſch faamen, den ſchleim von quittenkern / ſaamen den ſchleim von 
 Tühlfaamen jedes iwe⸗ quintlein. Diele ſchleim⸗ ſollen mit kaͤßpappel⸗waſſer 
ausge aden hernach nimm auch gelbes wachs einer nuß groß, milche 
‚sales zufammen und laß es auf einen linden kohlfeuer zufammen gehen, pp 
edenn iſt es fertig, 


wvx. Wenn ein weib eine fehtoere tracht oder burde hat, daß ſie ſich 
beſorget / das kind möchte angewachſen ſeyn oder fonft einer ſchweren nie” 

derkunfit, foR fie fich drey wochen vorhero / als die rechnung aus ift, mit dies 
s Ben woche gtoep.ader dreymal die feiten und das creutz damit ſchmie⸗ 


ö J— Allcr⸗ 
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Allerley Pflaſter zu machen. 
N.I. Pflaſter zu alten und friſchen Schaͤden. 


Zan nimmt ein pſund baumoͤl, bleyweiß ein halb pfund / wachs 4. loth, 
des paßters diapalmaͤ auch 4. loth, fo man in den apothedden bes 
X tommt, colophonium 4. loth, campher 2. loth,mach aleg nach des 
kunfı in einem braunen pfafler,telches koſtlich iR zu alten und neuenfchäden, 
tobatum, . 
N. 2, Pflafter fürdie Brüche, 
Man nimmt gelbes wachs 4 loch, baren / ſchmaltz 6, loth, hieſchen/ inſchlit 
3.loth, ſichtenes pech 2. loth,rothe Sn  Zeerpenin 2,loth,fpis 
tauarden. öl 1, loth; das bären-fhmalg und hi en⸗ inſchlit thut man zum 
erfien in die pfanne, wenns heiß ift, fo thut man die menninge darein,und 
bochts fo lang, bis es Die rechte dicke hat, hernach thut man das wachs und 
vech Darein, gu alerletzt Den terpentin, und wenn es bald gar kalt iſt, das ſpi⸗ 
Canarden : dl, wird alles zuſammen ju einem braunen pflafter gefotten :über 
den bruch igelegt fo groß, daß es den ſchaden wohl bedeckt, foalledrep tage 


frifep muß überfirichen toerden, meben Dieferh muß auch ein gutes bruchband 
getragen Probatum, 


N. 3. Das Srofchleich: Pflafter zu machen. 
Erflich nimm frofchleich2.pfund,laf fo lange kochen daß die augen auf dene 
HEUnde liegen, darnach nimm es vom er: und feige «8 Durch ein tuch ſehe 
das frofhleich wieder auf ein feuer, laß e8 fo langefocheny bigmwird wie ein 
Boch oder breh denn hu baumd deer viertel, pfund darunter rahrs wohi uns 
lereinander fege es wiederum auf das feuer,laß folang fieden, bis eg wird wie 
ein fulß oder gaert,darnach thu bleyweiß dritthalb pfund und wachs ı2.loth 
Darunter, la c6 fo lange Pochen, biß «8 wird toie ein pflafier, zühres wohl 
durcheinander, daß e& nicht anbrennt, wenn es genug gekocht ik, fo nimm 
kampffet / und biey, zucker, jedes ein halb loth, und rühr ed unter dae pflaßer. 
N 4. Dilsfter für ale hitige Schaden und higige Gefchmwulft, 
Für die Rofe und groffe Entzündung, das Mennig- 

Pflaſter genannt. 

RU nisemt baumoder rofen.ö1 ein haibes pfund,twache auch fo biel men⸗ 
119 drepbiertelspfundcampher tvep loth;neuen siegelftein ein loch, 

Begeiflein ins feuer, af ihn giüend Reden, loͤſche ihn in heiſſen wi kr 
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abe, wieder geteuchnet und jupulver gemacht, aiedenn aled zu einem pflaſter 


gemacht, Daraus japffen formirt, und zum gebrauch verwahrt. Probatum, 


N. 5. Pflaſter für das Rothlauff oder die Roſe. 
imm baumol g. loth, Die mittlere rinde von einer hollunder / ſiauden ſied 
es / preß den ſafft aus nimm mache g loth,laß darunter zergehen,filbers 
tät 4. loth, dieyweiß 4. Loth, taßfieden,;darnach 8. 10th mennige , wenn 6 
hier kalt ift,fo ruhr von 2. ehern das weiffe darein, ſo iſi es gerecht. 


N.6. Ein gutes Melioten⸗Pflaſter. 
ld nimm epbifchlein-fanmen, foenu grzcum, ſtain⸗klet / damillen⸗ 
pimpeneũ wurtzel rothe pappein, forbeeren,cardemomen,floray, don je⸗ 
den 4. loth, zerſtoh und zeiſchneide diefes alles. Hein/ datnach nimm lerchen⸗ 
pech, gelbes toacht, terpentin, und hirſchen⸗ infchlit, non jeden 3. loth/ kocht 
alles nach der wiſſenſchafft Über einem feuer zu einem pflafler 5 dieſes pflafter 
iſt vor alle geſchwulſt, abfonderlich aber wen einem menſchen der hals weht 
thut, und daß man fich der angina oder bräunebefärchtet,oderdie manteln 
efhwollen feyn, follman von diefem pflafter auf ein tuch ſireichen / und über 
en ſchmertzhafften ort legen, 


N,7. Das Nürnberger ‚Pflafter zumachen. r 
re filberglät und menninge,jedesein halb pfund,guten wein ⸗ eßig am 

derthalb pfund, ſroſh leich · waſſer auch fo viel, campher 4. toth, ſaltz 3. 
loth / die füberglaͤt und menringe auf dag fubtileftegerieben, im den ehig ge⸗ 
than, drey tage ftehen laſſen / täglich offt gerührt, darnach das feofehleich? 
offer darzu gethan, teieder ärocn füge fiehentaffen, und offt gerübft, alles 
famt ein pfund baumdl in einem Beffel auf einem kohlſeuer geſotten lets tool 
gerührt, bis es ſeine rechte farb und härte bekommt; denn zu legt, wenn es ein 
eerehe rührt man den campher , ſo mit DEM baumal aufgeläl 
torden, Darunter, foift es fertig. 


N.8. Das Straubingeriſche Pflaſter. 
gertis nim̃t man baumdi ein pfund,und ein pfund bleimeiß waſch es ſor 
ber aus trockne daß kein ſtaub darein fällt, weñ eg trucken reib es Al 
einen reibftein gang Elein, mit yugieffung des did : toennd aifo gerieben thue 
in ein becken / gieß das übrige öl dariu laß es kochen mit ſtetigen umrührenit 
dicklicht wird ‚aber langſam muß ee gekochi werden / ſonſten wird es ſchwa 
uimm die probe alfo, daß, tognus nicht mehr klabt an Fingern fo ebd 
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IhueDarjugelbes mache 8. loth, fo iel zu einem pflafler vonnöthen» probier, 
Hr —* iſt die haͤnde —* baumoͤl angeſchmiert, und das pflafter wohl 
durchgearbeitet, nimm ein — beſchmiets mit öl, und wickle das pfiaſiet 
em, behalts zum gebrauch auf, R 


N.9.  Pflafter vor üble und unheilfane Schäden. 
Ninn präparirten galmeiſtein/ Riberglätijeven. lotb,präparirte tucia r. 
loth, roſen oͤl 6. loth, nachdem das dl ein menig warm morden,und die 
fpecies zu pulver geftoffen, in das dl gethan und langfam mit ftetigen umrühs 
ten fo lang gefotten,biß e8 Die rechte harte eines pflafters befömt; diefes pflas 
Rer wird nicht aufgeftrichen, fondern nur nad) proportion des ſchadens je 
macht, und dick wie ein Pleiner finger, fo oft mans weg thut,allgeit abgewiſcht 
und überdrucknen laffen, fo Fan mans etlichmal —— alſo muͤſſen der 
pflaſter, wegen des wechſeis mehr gemacht werden, und ſo eines oder dag ans 
dere anders jerfällt oder verjebrt, thut mans in eine pfanne und läfteg über 
einem feuer gufanımen, und toieder gu pflafier gemacht, Probatum. 


' N, 10,:€in haupt gutes Pflaſter vor alle Schäden vor Bein 
- Brüche, es ſey was es will, 

Roer „öl, friſches ſchwein fett, jedes zwey pfund,thue es untereinander in 
eine pfanne,darzu 2, hand voll grünen buxbaum / und ein feidel odernd ſſel 

ten ſpani i lang untereinander fies : 
N, bis daß es nicht mehr fpriget oder Erachet, und gang ſtille leder, preſſe eg 
durch ein tuch und thue gepſberte ſilberglaͤt 2.pfund binein,und laß es wiener 
feden,bie daß es dic! zueinerguten confifteng twird,daf man es leicht zwiſchen 
den fingeen bafgen Ean,abermuan muß acht haben daß mans nicht verbrennt, 
mad) mußmannehmen weiſſen apsbalfam 2. loth,rosmarin ol wie es die 
maferialiften haben,anderthaib loth,toeiffen bitriol ».loth,und fpiches aliee in 
das pfläfter firütten,twennes nichtmehr heiß,ruhre mit einem hölgeren füöffet: 
2* es kuͤhl wird, fo denn macht mans zu zapffen oder ſiucken ſo iſt e 


V.Zenget. odet Blaſen/Pflaſter zu muͤchen. | 

mm gummi amoniacum 1: loth/ gummi Bdellisein halb loth, euphor⸗ 
"Du c, quinglein, bertramg. twurgelein halbes quintisin. ſenes bidtter. 
ein halb toth, fäuerteigz, loch, fpanifdye muͤcken ode: fliegen ein halb quints 
BIBI ig jerlagen, und gueinem pflaker gemacht. 


N. 12; 
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N. ı2, Pflaſter auf die Brüft, 12. Stunden nach der Geburt, 
vordie grauen, fo nicht faugen lafien. 
Ret hirſchen » infehlit, toeiß wad⸗ weißlitien » Öl, etliche ganße ey 
affean und ein wenig wenbraucy,laß untereinande: gergehen,fo iſt es ſer⸗ 
tig. Wenn man dieſes pflaſters bod irfftis iſt fo laß es gergehen, und duncke 
tücher darein, Die auf die brüfte groß genug ſeyn/ In der mitten fchneide löcher 
dardurch, Daß die wartzes heraus gehen, fodann fege diefe pflafter laulicht 
über die brüfte, und säuchere es mit derrand erten an ſo zu finden unter 
den räuchern Num, 16. tie auch ein angerauchtes tu darauf, und alfo 
warm jugemacht, 


— — — 


Allerhand Pulver zu machen. 


N.I. Pulver in denen higigen Augen⸗Fluͤſſen 
aufzuͤlegen. 
| imm rohen alaun 3.loth,falniter oder falpeter a.loth,präparicte co⸗ 
vallen 2. quintlein, praͤpatirten gallmeiftein 2. quintlein, gebrennt 
N biefchhorn 3 quintlein, rothe terra figillata 1. toth, präparirten 
blutflein 2. quintlein, nicht® 3. quintlein, mache alles Ju garten puĩver / und 
denn mit eperkiar vermiſcht und aufdielüßige augen gelegt, krobatum. 
N.2. Ein anders. 
Nimm rohen alaun z. loth falmitter oder falperer j. loth gebrenntes hirſch⸗ 
M horn, boliarmenz, nichis jedes ein halb loth / gebrauchs wie dit obigen. 
Probatum. 
N.3. Ein ander gar gutes Pulver. 
per nimmt rohen alaun 3. loth, falnitter oder falpeter anderthalb tothı 
AN pienzucter ein halb loth⸗ präparirte tucia, galmeiftein, rothe coraler / 
krebs⸗ augen. blutfiein, fo alles praͤparirt, jedes 3. quintlein, terra figıllata 5 
quintlein, opium 2.quintlein, vermiſch ale jufammen zu pulpek, und mit 
enerktar aufgelegt. probatum, 
Na Ein anders gan gemeines- | 
en - Is: fatniter oder faipeter x. loth, ge go w 
' p aled zu pulber ‚und mit eyerklar AU elegt. dm 
‚fen ohne jahl damit geholffen. de jaeleat SMITTT 
N, 5. 
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——— nn 


Attzney / Buch. 29 
— * cA CÇ ö cS — — 
N. 5. Pulver für die Bräune, : 
| Prerbten kern ju kohlen gebrennt 8. loth lindene kohlen x. loth, gebrenn⸗ 
tes hitſchhorn 2. loth, album grzcum T, quintlein, alles klein gepulvert, 
davon einen halben Löffel voll in tinem Fühlen waſſer eingegeben, 
N.6. Pulver vor die Herg- Bräune. 
an nimmt 10, loth fauber ausgefiebete aſche album grzcum, ifop/ 
braͤun — Jedes 2. Toth, mache alles zu pulver, datvon fol, man 
F  einemertoachlenen 3. mefjerfpigen vol, einem Jungen weniger, in tvein » «fig 
eingeben, und wohl darauffchtwigenlaffen, 
N. 7. Pulver für die Dige, auch denen Kindern in Blattern 
| oder Pocken zu gebrauchen. 
Sen nimmf gebrennt birfehhorn + linden Eoblen, rokhe terra figillata, 
tübes faamen, weldyer erſtlich auf einem eifern bleche über gluendes 
| feuer muß gehalten erden, daß die bldtlein darvon fpringen, dannalles 
| Meingefloflen, und Mu pulber gemacht, rothemprrhen und zucfereandt eben 
Pb diel, als der obigen ‚ daß ift, don einem jeden nad belieben , von 
jährigen Finde drey mefierfpigen voll in linden hole 
an x t + blüth» odergelben veilgen. waſſer eingeben, einem jungen Finde halb 


N.8. Pulver fuͤr das Bluten und die rothe Ruhr. 

Han nimmt das blut im abnehmenden monden von einem mergen: hafen, 
+ dann gebrenntes biefhhorn, maſtix, mufcatnüß Mein gepulvert, ein 
edes nach belieben, unter teigen » mehl gemifcht, machs mit dem hafen« 
blut zu einem teig, und basf es auf dem heiffen heerde mohlaug ; dann ei⸗ 
ner die rotde zuhr bat, gieb ihm in breit wegrich / waſſer 2, mefler fpigen volf 
Du &6 hilft, il auch) gut, toann der menfd) aus der nafen blutet, muß man 
davon ſchnupffen. 


9 Ein Pulver fürdie bleiche Rrandheit. 

EMS nimm guten land »fafitan , simmet»rinde, caßiasrinde, daß 
‚ Fhtwarge fAabe wes und caßiaholg, jedes anderthalbioth, jedes 
onders geſtoſſen, dann] zuſammen vermiſcht, davon 4. morgen nach 

einander allezeit eines haiben dutatens fchwer in einer erbifi oder an⸗ 

dern m eefaldenen fuppen eingegeben, Darauf warm jugebecht , und © 
funden (toigen Jaffen, ober —* ſich ruhig gehalten, beinget die zeũ 


* M N, ıo. 
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N. ı0. Pulver für die Bleichſucht. 
Minn hirſchzungen / geſchaͤlte lorbeeren iſop/ jedes 3. loth, entzian 1. loth / 
zu pulber gemacht, davon alle morgen und abend einen kleinen vöffel 
Hol, in was man teil, eingenommen; umd Darauf gefaftet. 
N,ır.  Receptdes alterföftlichften Bezoar⸗ Pulvers. 
Erhu nimm einhorn , rechtes heiffenbein , gebrennt hirſchhorn , jedes 
Wweyh quintlein, hiefch / ereutz ein halb quintlein cenftallenftein, fo praͤ⸗ 
parirt;ı.quintlein, terraggillafa 2. quintlein, des feineſten galdes auch ſo viet⸗ 
ambra und bifam , jede ein drittel eines quintleins, Diefe ſtuͤcke alle au 
dag zarteſte ju einem puiver gemacht, und wohl zuſammen gemmifchet, iſt für 
ales gifft und ungariſche Eranckheiten; tem, für Bas fraiß oder convul⸗ 
fiones und andere zuflände, nur eine meſſerſpitze voll eingenommen in bor⸗ 
ragen, wäfler, eine ſtunde darauf gefaltet; diefeg pulver iſt vielfältig pto⸗ 
birt worden. RE 
N. ı2. Pulver vor Satarrhe. 
Opium praͤparirtes hitſchhotn ſuͤßholtz / pulver, eines fo viel als des an⸗ 
U dern, der noch einmal ſo viel untereinander gemifcht, und darvon ge⸗ 
nommen; Denen kindern bigrveilen zu lecken gegeben. 


N. 13. Pulver für Gatarche , die von kalten, zaͤhen Schleim 
£ herkommen. - 2 DZ 


Nimp torbeeren, thue die aus der ſchale, darnach ſtecke fie in einen rocken⸗ 
MW teig, back es mit dem brodt, aldbann brich das brodt yon einander und 
Haube die forbeeren daraus / daß fein broͤßlein vom brodt daran hengt,die 
förbeeren ftoffe zu pulver, nimm alsdann ſchweſel · blumen, oder gemeinen 
fehrefel, fo viel als des orbeers pulvers ift, und 4. oder 6. mal ſo vieltuchen⸗ 
zucker, miſche alles untereinander, und fo gebraucht. J u 


gie: nimm fuchs / lungen , ſuchs / milg und leber , er 
NL gotdenes leberfraut, tamarigten -Eraut, jede 2. foth, tal endgälden? 
Eeaut, cardodenedicten, jedes ein toth, eronabeth- beerene Halb 1otd; ifopı, 
f hofg, eichorium, oder endirien auf 
jedes deitthalb loth, weinktaut ein halb ioth, alantwurtzel quintlein zu⸗ 
ercand g.loth, dieſes alles zu fubtilen pulver gemacht, und untereinander. 
gemiſcht. Wer nm die dörre oder fehroindfucht hat, oder derfelben ber 
fürchtet, der nehme diefes pulvers morgens und abende, fb vieler n 
- neifchen drey ßngern faflen Ban, oder fireue «6 auf eine ſchnitt brodf, ur 


r 





— 
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in einer fuppen getveicht hat, und effe «6, "abendsaberfan man das br 

in wein weichen / und mit dem pulber gebrauchen , fo ‚aber der Erancke h 

Du foü — das brod in waſſer weichen , und Damit continuiren, biß 
eſſer wird, 


N, 15. Das rothe Edelgeftein - Pulver, wie man es in d 


imm terra figillata der eothen ein loch, weiſſe corallen, hyacintbei 

-* fapbier, fmaragd, recht einhorn, perlen, iedes ein quintlein , bei 

fenbein ı8.gran,diß alles präparirt, hiefhsereuplein 45. gran, jimmet, rofe 

autampffer faamen, jedeg ein halb quintlein, citronen : ſchalen 25. graı 

ſerteichiſchen faffran ı<. gran, gewuͤrz⸗ nägel 5. gran, gold» blätter ı: 

diß alles zu pulber gemacht, mit anderthalb loth ealmus/ wurtz, und dabo 
eingegeben nach belieben, 


a. des beſten geſchlagenen gold u, ſilbers 6. büchlein, dieſe uͤcke alle ab 
fonderlic präparitt, in die nachfolgende woaffer, hersfreud oder borragen 


mit dieen waſſern wohl abgerührt und wiederum laffen trucfen werden, als, 
dann dag gb und fülber Darunter gerieben ı fo ift es fertig: einem ertvachfe: 
nen menſchen 2, mefferfpigen in eardobenedicten-toaffer, einem jungen 2, eis 
nem Einde 1, in erdrauch⸗waſſer eingegeben, und darauf fhtsizenlaffen.. 

N. 17. Das rothe Edeigeftein Pulver , fo zur Zeit der Infe&tion 


Eis nimm boli armenz ir orientaliigen ‚der mit.rofen « waſſer abge, 

rührt, und wieder getrucknet iſt 4, loth, terra figillata 3, loth rothe cos 
saden 5. loth;meiflecorallen 5. loth, fmardgd ein hafb loth, perlen dritchalb 
quintlein, hyacintheneinhajp loth, faurampffer faamen 2. quintlein,simmet 
da vritel Bon einem quintlein, gefepabres heiffenbein anderthalb quintlein, 
Iand-fafftan ein halb quintlein, rothyen fandel 2, quintlein, getoürg » nägelein 
„ein halb quintiein, einhorn ein Halb lofh,päonien-Pörner, gebrenntes hirſch⸗ 
born, jede6., loth, rothe mperhen, eichene miftel, rübefaamen, gefegnere dis 
ſtel jedes loth, dieſe ftück; mache zu pulver / und an ſtait des edelgeftein pul⸗ 
vers eingegeben n gar nüglich, DM 2 Ä N, 18 
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N. 18, Das afchenfarbe Edelgeitein, Pulver, treibet auch 

Hitze, und ftärdet das Herß. 

Eis nimm perlen / gebrennt hirſchhotn/ terra figillata, weiſſe und rothe 
corallen, jedes 2. loth hyacinthen faphir rubin / jedes 1. loth einhorn 

ein drittel von einem quintlein, weiſſen und rothen fandel jedes 3. loth 

hirſch⸗creutz 2. loth / dieſes zu pulber gemacht, die edelgeſtein und perlen mü 

fen vorhero praͤparirt werden; man kan es eingeben wie dad rothe. ' 


N. 19.. Ein edles Pulver. | 
en nimmt fenchelund weinraufen. fanmen; peterfilgen-fanmen, falbeus 
blätter, galgant, ehrenpreiß, pimpenell-turgel, feld kuͤmmel, ingber, 
nägelein ,. gittoer, mufcatsnüffe und blüthe . weiffen weyhrauch / anis und 
gimmet. rinde, cardomomen / cubeben, cardobenedicten-twurgel, jedes ein 
Ioth, alles. zu einem pulver gemacht, mit zuckercand vermiſcht, daß defto liebe 
ficher zu nehmen: davon fol der. menſch alle morgen undabend, wos er zwi⸗ 
ae ſchen 2. fingsen faffen Ban, in warmen bier oder inbrandtmwein einnehmen, 
Ir 377 2uflunden darauf faften, es gebet Durch alle glieder des leibes; vertreibt daß 
\ übrige phlegma und hige aus dem geblüth, ft gut tür das haupftuehe und den 
fhteindel, ſiarckt und teiniget dasgehien, behütet vor demfchlage, erfrifht 
die natuz und: Daß: herg, erhalt lunge und leber bey der gefundbeit, reiniget 
den milg, nieren und bruſt, und: den magen, vertreibt den.huften, gibt gute 
farbe, macht das angefichtklar, raniget die blafen, vertreibt den ftein, er ſey 
weiß oder roth/ glatt oder ſcharff/ macht ihn wie ein mehl von menſchen ge⸗ 
hen iſt gut für Die waſſerſucht, behütet für fieber, für gicht / und für ſchwe⸗ 
ven kranckheiten. 


N.20, Pulver vor die Fraiß oder das boͤſe Weſen, das 
Rintſcheitiſche genannt. 
eſilich nimmt: man pänmien wurtzel und Ferne, hiefehhoen, jedes 1. loth/ 

=. elendElau,, eichenen miftel, bibergeil,,zothe corallen, jedes ein halb loths 
hirnſchalen non einem menſchen anderthalb quintlein, natterfel, hyacins 
then. (maragd,,rubin, geamat; faphir, perlen, jedes ein quintlein, die edels 
geflein.müffen alle präpaeiet: feon, gold-blätlein fo viel genug, ſoiches alles 
mach su einem:garten pulver, Davon fol man einem halb jährigen finde 2. 
Bleinemefjerfpigen, einem jährigen ein viertel von einem quintlein, einem 2+ 
8* 3, jährigen ein-drittel von einem quintiein, einem groſſen ein halbes‘ 
— und fo. fort.an, in: paͤnen linden» ober. bertram⸗ waſſer ein⸗ 

# ⸗ 


N.ai. 
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N. 21.- Ein anders, 
Hinm rothegarten pdonien» wurtzeln, fo im abnehmenden mon 
gegraben worden, weiß Dipfamsmpurgel, jedes ein loth, vonei 
fleldiemitlere tinde ein halb loth, fo im abnehmenden mond a 


nüfleein halblorh, diß alles zu pulver gemacht, muß alles im a 

ond gemacht erden, darbon giebt man ein halbes quintlein ſchwer in 
föwargirfhen oderlinden»blüth wafer ein ‚ Denen Eindern nag ihrem, 
alter, ch babe ohnezahl, SOtt die ehre,damit geholffen, _ 


N. 22, Pulver vor Die Kinder, ſo das ſchwartze Schroͤck oder 


imm pdnienblüthe, und. Ferne‘, lindenbluͤth⸗ knoſpen, muͤſſen in der 
N * ſeyn ehe fir aus fallen, rothe korm · Blumen, kothe myrrhen ‚ 
ſlorch⸗ fnabel, famtder Blüche ‚ weiß: diptam⸗ wurtzel, die mitlere einde: 
bon eicyen miſteln frauen»diftein, lindene Fohlen, feinen zucker 7 loih, diefe 

Ike alle zu pulber gemache , Durchgefiebt und wohl unter einander pers 
miſcht muß alles im abnehmenden mond gefammiet: und geſtoſſen tverden, 
Und etliche bidtlein fein gold, daß mans fieht, darunter gemiſcht 
FOR notddurffi bewahrt ine j 


et / wanus aber zum austreiben in erdrauch · waffer ein, 
N.23. puibe für die Blattern und Boden. 
übe ſaamen agley- faamen, —— — —* loth, 
ten, gebrennten-fcharla s 
des ein halb loth/ dieſes alles zu pulver gemacht. — * 


— Pulver, fg koͤſtlich für das Fieber. | 
natterturgel, Pa: edicten / wurtzel, bar wutgel, gaͤmewurtzel, 


enwurtzel baldrian/wurhel, teuflelssabhig, 

mafliy , amphet / itwer, —* ſbaln ingber, zimmet, mufcatblüthe, 
th, d beer 2: (oth, angelica , pimpenell, meifterourgel 

1 3:lOth, aloes epagicz Hol; ‚rmenz, braun fucfercand, jes 

E60 Bicpenegugper 2a, igth, fühbe 10, loth,tormentill4,Jorh, Bene 
3 1 
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alles zu pulver gemacht, und dem menſchen, wenn ihm Das fieber angreift, 
ein halb quintlein ſchwehr in erdrauch- waſſer eingegeben, ift probieit, 
N. 25, Sieber Pulver , allerley Sieber darmit zu vertreiben, 
fonderlich vor das Viertaͤgige. 
Nip pimpenell⸗ wurgel, tormentill⸗ rourzel, füghofg, terra figillata Bon 
h der beiten rothemprrhen, aloes / ingber, jedes 3. lot ‚lafftan 1; quint⸗ 
lein / orientalifchen maſiix 3. quintlein, gittver 1. loth, faffran s.quintlein, 
citron» fhaten;campffer, jedes ein halb loth teilen zuchercand 3. loth / weiſ⸗ 
fen feinen zucker 8, loth, dieles alles vermiſcht und zu pulber gemacht ; dar⸗ 
pon giebt man ein quintlein in einem guten fein / wann bag fieber mit Der 
Bälte Fommt ; Bommt es aber mit Det hiße „ fo giebt mans mit efigein, eine 


ftunde vor dem fieber. =; 
N. 26. Daß grüne Bun Für allerley Kranckheiten und Pe 
W. ieng au gebrauchen. de 
Syyimmmprrben, cubeben, ſalbey / weifchen kuͤmmel, anis gruͤne cronabeth⸗ 
beeren, himmelbrand » oder konigkertz » wurgel, coriander ı teutſchen 
kuͤmmel/ lorbeer angelica / plmpenell, hohlwurz / weinlraut weiſſen ingber / 
zitwer · wurgel, kraͤnaugen 1. loth, campffer 3. quintiein, toeiffen zuckercand 
3. loth, dieſes alles untereinander p {nerifiret / und ineiner ſchachtel an ei 
nem toarmen ort behalten. NB. iefe wurzeln müflen unter ſich gegrar 
benmwerden. Es wird dieſes puiver in weinrauten · oder cardobenedicten⸗ 
waſſer eingenommen. 
N. 27. Pulver zu Stärdung des Haupts. 
Sffimmianendeiblüh 7.loth, hergenfreudblüthe 5- ioth ochfenzungenbläth 
3. loth / aiſenkrautbluͤthe 1. loth, falbey i. quintlein, dorre «8, und fioßsu 
pulver, mit zucker vermengt, brauchs morgend nüchtern. 
"N, 28, Pulver vor groffe Haupt Schmertzen in der geöften 
North, wo Fein Schlaff verhanden. 
Nirm ambra, bifam, jedes 30. gar rothe und weiſſe goraflen, ſo praͤpo⸗ 
N riet, opium, jedes einhalb loth / piſen ſaa men driehafb quintlein (pe« 
cierum di ambra, ein halb loth, mache aeg zu pulper; Dieft® pulpers ein 
Rleines mefferfpigel voß, in was man mil, eingegeben. 
N. 29. Pulver zu Reinigung des Haupts. 
Siem lavendel,rosmarinblüthe, wohlgemuth, nelchen + und rauten⸗ fan 


men, sronabethraber marpholber holz, bifam, aMbFR ı * — 5*— 


— — 


| 
\ 
‚ 
| 


| 
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I,veilgentuutgel, alleg nach gefallen, zu fubtiten pulver gemacht, dann 
—— —* es macht nieſen, und reiniget das haupt. 
N. 30, Pulver für die higige Krandheiten. -. 
Nimm rothe terra —— hirſchhoen, braͤun » jeltel, mache es 
‚die 


zu pulber, jedes man will, Davon giebt man ein bis anderf alb 
quintlein in einem kuͤhlenden waſſer. 


N.31. Das Hertz⸗Pulver in allen Kranckheiten ohne Sorgen 
auch —— oder fallende —* Apoſtem/ abfon- 
derlich in Blattern oder Pocken zu gebrauchen. F 
im rothe corallen , perken; einhorn, elendElau, terra ſigillata, krebs⸗ 
augen, karpffenſtein, gebrenntes hirſchhorn, hirſch/ creug, eichene 
miflel, jedes ein halbloth, gefchätte paͤonien / kerne / weiſſen rübfaamen, 
agleyſaamen/ lindene Bohlen, je des ein loth, dieſes alles iupulver gemacht, 
darunter etliche bkätfeingofd gemiſcht, daß mans wohl fiehet, den ruͤbeſaa⸗ 
men muß man in einer pfanne wohl roͤſten und umrühren, daß die bülfen 
veg kommen, aifo, Das folcher das gemichtabgefchälet, mie oben gemeldt, 
babe; Von diefem pufver giebt man anderthalb quintlein, auch mehr und 
Weniger nachdem die perfoh ſtarck/ alt oder jungift, ER te 
N.32. Pulver denen Kindern vor die Hitze. Be —— 
SGöreide ein weiches hĩtſchhorn gemeise in Eleinen flücken, thue ſelbige 
in ein gläfern brennjeug/ brenne eg kühl aus, gieffe das waffer wieder 
darüber, und f6 lange nacheinander, big ——— laß nach und 
nad) eintrucknen / den kolden muß man oben mit einer blinden ’Helin ju⸗ 
machen, daß nichts ausraucht / und intwarmenfand fiellen, bafı das waſ⸗ 
krades in die peeie⸗ einteucknet, darnach wanns trucken genug, mache es 
iu fubtifen pulper,daygn einem drey kteutzer oder Ri ſchwer, aufs hoͤhſie 
—R— —* kan mans in malbafier, fo wo⸗ 35 
auf dieſen fa inentageinmweichen , un 
ingeben, mich ehe ae, eeniage ER 
N. 33. : — einen böfen und duͤrren Puſtfen. 
mm Talbey, iſop, lungenkrau des eine hand voll, calmus, ingber / 
me, —— * Fenchel, * ⸗wurtzel, nee * — 
en jupulper gemacht, morgens frühetrucken ein ei⸗ 
mes lohichen poll eingehonme — * = ' 


* 3 RAP rg 
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N. 34. Fuͤr die hinfallende Sucht. 
Kran nimmt einen gangentodten topff zeichene miftel Die mittlere einden, 
2. hand voll, eine ganse lebendige Schildkröte ‚einen lebendigen 
groſſen faurngel, 2; lebendige feheer, Iindent Fohlen 2. hand voll, eine nach⸗ 
geburth,fo von einem Enäbiein ift , Die fchilöfröte ‚ fcheer und pgel ‚ follen 
lebendig in einem vermachten hafen verbrennt twerden, ingleichen die ans 
dern Sachen, eben su tohlenberbrenns, and muß alles im abnehmenden 
Nouaden gefchehen, hernach noſi man alles zu einem pulver unter einander. 
Der Gebrauch iſt: 
Syn nimmt es zwiſchen dem Testen viertel und neumond, erſtlich 3. tage 
nacheinander, alezeit ein quintiein, wann es möglich, ſoll mans in rob⸗ 
ſchaum einnehmen, in mangel deffen Fan es in paonien oder in einem as 
dern fraiß / oder fhmerenoth+ waſſer genommen werden / den 4. tag ſoll der 
patient purgiren, den 6. tag ſoll er ader laſſen / die medion am lincken arm / 
den andern mohat ſoll es obgemeldter malen gebraucht , und Die median 
aufdem rechten arm gelaflen werden, Den dritten monat wird ed wie vor 
gebraucht , und saß zur ader Die haupt. ader folder patient. muß ſich das 
ganze jahr or ein, brandttvein, ſallat, Ereen oder mgerrästich, fenft, ſchwei⸗ 
ne fleifch, kaͤſe und milch hüten. 


N. 35. Ein gutes Pulver, wann einen ein winniger oder toller 
| Kund beift. | . 
imm ehrenpreiß / rauten eifenkraut, breiten toegrig, entzian fammie 
I die Bräter, wann fie in Der blüthe feynd , Döre fie am (hatten und 
nicht an der fonnen, eines fo viel als des andern/ machs zu fubtilen pulber, 
und behalte zum gebrauch, wie folget: So ein mensch gebiſſen wird / fol 
man von fund an einer guten Hafen groß in einem töffel vol wein oder 
waſſer eingeben, und 5. ſtunden darauf nüchtern bleiben, diefes muß man 
dreymal, nachdem s. flunden vorüber, toieder tepetiren, man kans auc 
jungen Eindeen eingeben , aber toeniger ale denalten; Ztem dem rindbieh: 
oder einem hunde Der gebiffen worden, folmaneiner baum» odet welſchen 
nuß groß eingeben. 


N.36. Pulver wor alle regierende Keandheiten , fie greiffen 
den Menfchen mit. Higeoder Kalte an. | 


(Erftich nimm eampher 1.’quintiein , ingber 2 quintiein 5. gormenfil 
tourgel, weiß diptam-angelica. pimpenelstonrgeliede® 2 


— 





et 
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ſchalen, ſauerampffer faamen, jedes 2. Auintlein, gelben agtftein, gebran 
tes hir ſchhorn, rothe corallen, jedes einhaib quintlein, bolı armenz 4 loth, 
feinen zucker 6, loth, Diefe ſtaͤcke made alle zu fubtilen pulver, miſchs wohl 
unter einander, wenn nun jemand krasck wird es ſey mit hitze oder kaͤlte, fo. 
Bibihm dieſes pulver eines ducatens ſchwer in gefottenen quitten, fafft oder 
weinrauten⸗ waſſer ein, decke ihn warm zu, daß er wohl ſchwitzt. 


N. 37. Pulver wenn mehr Site als Kaͤlte iſt. 
‚an nehme ſchweſel blumen, eothe mhirhen, braun teltel, jedes 2, loth, 
‚Camıpher 2. quistlein, vermifcpe es sufanımen zu einem pulder, Darbon 
1 quintlein auf einmal eingegeben in frifchen tuafler, 


Imm eine halbemußfehaten voll braunzelte zimmet anderthalb nußſcha⸗ 
Ki len voR, ingber eine halbe nußfchalen ne pulderifiz alles Fein, Pie 
der die bedune oder ungarifche kranckheit hat, einem erwachfenen menfchen 
eine — — poll einem Einde halb fo viel in 3.löffel voR friſchen waſſer 

erührtund eingegeben, 


kei, J 


en mergen, Die nad micht freffenudenIupp oderdie fäure aug 
N em magen, ang deep oder bieren in eirie —* gethan, dann graues⸗ 


N.39,,, Puloer fuͤr alle Zufaͤlle der Kinder. 
wothes· edelgeniein liberanten. hyacinthen fehmarg-fehrec? pulber, jedes r. 


N. 40, Pulver zu Erfriſchung der Lunge 
Er lich weiſſen und braunen suckercand, jedes 4.loth, fhtwefelsblumen r; 
ot, Hold-mprzhen 1 quintlein, ales zu puber gemacht, und gebraus 


het tiefolget: Man nehme alle tage ein eper-löflein voll tsogfen, eg eroͤff⸗ 
BEL die lunge Und geirdhe lhenen tage ein eber⸗ ldf —— 


N. gr, Pulver vor die Lungenfircht. 


im ſchweffel blumen, präpaeirten wein ſtein, des ſchweffels ein loth, 
weiſſ N neintieing und flosentinifse deilgen twurßel, jedes ein quinzlein, 
Oebraune. And DritthaibLof, ales zupulner gemacph uam ale dann offt 


N N. 42, 





Be 
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N. 42. putver des Lebens. 
DZ fonderlich einen guten magen macht, nergehret den ſchleim dar⸗ 
aus die Reine und Der ſand machfen, ift gut für den fhreindel, ſtaͤrckt 
das gedäbtauß, reiniget das geblät, und ver ütet ale fieber. 
Riem zinmet, ingber, muſcat · nuͤſſe / mufentembiumen, nägelein, gal⸗ 
gant, cubeben weiſſen weyhraud ſißholtz/ welnrauten/ falben-faamenı 
pimmpenell wurtzel / ſeuff blaͤtter⸗ aniß, kummel/ fenchel, jedes ein loth, dieſe 
deep legte ſtacke muß man in einem gät guten wein / eßis 24- (tunden wrichen / 
alsdann, den ehig wieder Hatuon feigen, und neben den andern fläcten dörs 
zen, und zu pulver machen, Daruater muß man noch foviel, als die andern. 
ſiſcke alle wägen weißen zuckercand gepülvert mengen, davon muß man 
abendd, mann man ifet und teindket, und ſchlaffen gehet / ſo viel nehmen / 
mwasman iwiſchen drey Fingern faffen Ban, aiſo trucken⸗ dieſes muß man et 
—* viertel jahr sontinuiren, manmags auch fonften, wana man ſich übel. 
efindet, gebrauchen. F 
N. dr _ Das Margarafen-Pulver zu machen. 
E ne miſtel ein halb quintlein, päonien-turkel ein quintlein, rothe und: 
weiſſe corallen / gebrenntes hirſchhoen einhorn, jedes ein halb quintlein, 


präparirte perien, granaten, fmazagd,rubin, faphir, hyacinth, edes ein ſcru⸗ 


pel/ ales präpariret weiſſe veilgen⸗ wi terrafigillara, weiſſen agtſtein/ 
jedes ein quiutieim, canarienzuster DEEd 9 neun biatiein gutes geld) ſol⸗ 
ches zu puloer gemacht / und Dur einander gemifcht,für die fraiß oder ſchwe⸗ 
venoth, einem ermachfenen ein halb quintiein einzugeben. 
N.44. Die seht Befreibumapes DIatagea 
turn ulverd 
an nimmt paͤonien · wurtzel Das männliche ur im abnehmender 
monden, im frühlinge, eheDe? Rengelaustod R , gegraben, ein lotd, 
eichenemißel, klein geſeille elendelau,gefeiltes heifgenbein, und Beingefeilte® 
diefhhorn, oder aber einhorn, welches noch beffer, gebrenntes peiffenbein, IN 


Eis timimfeneseblätter:6.1othy wein imgben anoen Loth, himmel DET 
insb, füßiholt 1. loth/ anih,rhabasbaraıjede® x. Joch, feinen inter 8: ee 
„ / 


— 
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nögelein ı.quintlein, galzant auch fo viel, pulerifire alles Blein, von dieſem 
pulver 2. löffel voll genommen, und 2. fun ;n darauf gefaſtet, dienet fürden 
geſchwollenen und erkalteten magen, purgiret elinde, ift gut für Die ruhe 
und peſtilentz, auch zu der bruſt, macht austver en, teiniget den athem, lun⸗ 
ge und leber, lendentoehe und fand, ir 


N. 46. Pulver vor einen verderbten Magen von Schleim, 
Gelbſucht oder Satharr. 


an nimmt aron-twurgel vier loth, Das wird alfo gemadt, waſche dies 
felbe, darnach Die rinde fauber abgezogen, zerſaneids fcheiblicht, legs 
in wein, laß weichen, hernach abgieffen, und tvieder in Den wein, und alfo 
dreymal, darnach ztveumal in «Pig, tvann das gefchehen, fo ififie corrigigt, 
dann nimm ferner galgant 2. leth, calmus anderthalb loth, zitwer, tweiffen 
ingber, jedes x. lotd/ braune nmnen 2. bande voß;puiveriftee ales Mein,dars 
von nimm morgens und abends in allen fpeifen nach belichen, benimmt auch 
ale fieber, gtimmen und catharrifche fluͤſſe, auch kaltes hauptwehe. 


N. 47. Ein koͤſtliches Pulver vor die Mundfäule und Zitrach 
‚oder Schwinden. 


(FERli nimm mufeatensnüffe 3. loth / hechten hähne, eyer-fchalen,gebrenn. 
‚ tenalaun, bräunszeltel,Bächen: jucer, jedes ı quinslein, 10. weiſſe ings 
berszähen, zistwer ein halb quintlein, alles ju pulver gemacht, Damit ein tuch, 
ſo in braunelen waſſer angefeucht, um den finger gelegt, und in das pulser 
Bauer, das zahnfleifch Damit gerieben, daß es blutet, bernach den mund 
it ſtiſchen brunnen- waſſer etlichmsat ausgefpiblet, vor den siirac) aber, mit 
honig und weinſiein / di zu einem fälbleingemacht, und übergefixichen. - - 


N. 48. Ein gutes Pulver wor die Mundfäuledaman glaubt, 
es ſeye der Scharbock. 


An nimmt braune müngen,agley,jedes 4.loth / muſcaten nuͤſſe und myr⸗ 
M ehen, jedesg, loth, * — hecht zaͤhne, ein loth und ein quintlein 
rennfen alaun, mad) ales su ulver, und miſch es unter einander, fo iſt es 
9. Wann die mundfaͤui b arcfüherband genommen, daß eg ein ſchar⸗ 
bock iſt fol man die pulder in honig vermifchen und warn machen, mit dem 
finger das jahn fleiſch und gaumen damit gerieben ‚ alddann aus chmeiſſen 
und ſpeihen mit lapendel-und ſalbed / waſſer das manl waſchen. 
Rz y N, 4% 
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N. 49. Pulver fuͤr die Peſtilentz, auch denen ſchwangern 
Frauen zu gebrauden. £ 
Yin himmelbrant⸗wuͤrtzel / eoriander, breite ſalbey blaͤtter, cardobene⸗ 
dieten, kammel, eronabeth oder wacholderbeeren, anis, campher, 
lorbeer, jedes 1. loth / weiſſen zuckercand 3. loth, ingber 2. fotb, Diefes alıs 
zu pulver bereit, Darbon alle morgen was man zwiſchen 2. fingern fafien fan, 
eingegeben, der es einuimmt, ift 24. ſtunden ficher vor der kranckheit, einer 


3 


ertoachfenen perfon eines ducaten ſchwer, einer ſchwachen weniger, 


N.50, : Pulver zum purgiten. ' 

Ma⸗ nimmt jalappo 3. loth, ſenesblaͤtter 2. lotb, rhabarbara ein balb.loth; 
präparirten weinſtein 1. ldih fenhelsfaamen, zimmet, jedes 1. quint⸗ 

fein, des. ſchoͤnſten zuckers 5. loth, dieſe ſpecies geſtoſſen und durchgeſſebt 

darnach wohl durch einander gemifcht, bon diefem puiber einer ertwachlenen 

perfoneinquintlein it ungefalgener fieiſch⸗ ſuppe morgens frühe eingegeben; 

einem jüngern den halben theil. h 


N. 5ı. Pulver vor die rothe Ruhr. 

Man nimmt gebrennt hirſchhorn, mufentenmüfle, ſchleſiſche oder böhmis 
ſche terra gillara, Prebs augen, jedes ein bald quintleim, zu pulver ges 

macht / davon taͤglich oftmals 1. oder 2.mefferfpigen vol im gekochten reiß 

oder gerften, oder in einer ſuppe geweichten brodt eingegeben, darneben um 

den nabelmit muſcatnůß ölgerieben. id 


N. 52. Pulver vor die Ruh. ug 
MNimm tormentill⸗ natter · wurhel / gebreunt dirfchhorn / eines fo viel a⸗ bed 
— machs ju pulver in tauglichen ausgebrematen: waſſern einge 
geben. 


N. 53. Pulver vor. die rothe uhr. 2 
Niww hollunder beeren / ſafft, und weitzen / mehl/ dar aus mache einen teig⸗ 

und aus felbigen mittelmäßige blätter, baske es iu ofen, bis. Re’ gan& 
hart werden / jedoch nicht verbrennen ; mads ju miehl, Danı mit den ſafft 
wiederum zu einen teig, backe es wie Dar, und das Jum vierdtenmal / pulvere 
es gantz Elein, und fo diei mufcatennüffe darzu; dieſes pulpers sin quintlein 
ineinem weichen ep eingegeben, es hilſft gar baldhd. er 


* 
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N. 54. Pulver für den Sand. 
Da nimmt von einer zugemachten ſchaecke oben das blaͤtlein oder haͤut⸗ 

ein / Röfs, und fo viel Prebs,augen, die ern von betfcheberfchen oder 
hanebutten, in hollunderblüthgoder erdbeerenstwaffer eingegeben, 
N. 55. Das gute Sand. Pulver, 
Erfllich nimm fenchelkraut oder ſaamen, peterälie, rettig, aniß⸗ faamen; 

welfchen fünımel, catdomomen, sunfsatenbläthe, mifpel Bern, jedes ein 
loth, pfifferne, famt der ſchalen, Reinbrech-faamen, jedes zwey Ioth, ges 
brenute hecht sähne, krebs · augen, hanebutten · fern, jedes ein halb loth, 
diefes alles mache zu pulver, darvon nimm alle monat, wann der monden 
einen tag neu iſt, nüchtern ein qsintlein trucken, und faſte drey fiunden dars 
auf, es jermalniet den ftein in der blafen, und treiber ihn geligde ohne ſchmer⸗ 
sen hintoeg, wer es aber tzudten nicht nehmen Fan, der nehme e6 in einer 
fleiſch· ſupp oder wein, j 

NB, Diefes pulver hat vielen leuten geholfen, die große fhmergen er 
litten haben, alfo dag man offt vermepnet, fie twerden daran flerben müffen, 
bald fie aber das puiver gebraucht, haben fe feinen fand oder flein bis in 
ihren todt geklagt, deren man auch ‚etliche nach ihrem tode aufgeſchnitten, 
und keinen fand vder dergieichen in ihnen gefunden. 


N: 56, Pulver für das Stechen. | 

Het und toilde ſchwein zaͤhne, Elapper«rofen, von den jähnen jedes eine, 

bvon klapper roſen zwer meſſer ſpit voll, von anfangalle 3, fund in fraus 

en.diflel- oder cardobenedieten / waſſer / auf die legte deg tages nur zweymal 

eingenommen, de, F —— 

.. Ein ander Pulver fir dag Stechen. 

im hecht · jahne Necht. augen, hechtscreug , krebs⸗augen, karpffens 
flein, hafen-fprun ı frauensdifel.faamen, und nimm die tourgel, die 

en monfira, das feynd die hochfiehenden diſtein, es wird eines jedem 

Bleich genommen; wann jemand das ſiechen ankommt, oder hat, dem ſol 

> ge in Föhr, oder frauensdiftelstafler eingeben, von eiũ halb big 

IR, \ 


N. 58, Pulver fürden Stein, Alten und Zungen, wie auch 
an, ®lwangern Grauen zu gebraudyen. : . | 
Me Btmt erdbeer⸗ kraut di fanit der wurtzel, feinbrech-Fraur mie 
larn der wurgen, jiedes wey idih, —— meer: — 
x i 
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jedes ein toth, aßes gu Meinen pulver gemacht. Warm einmenfch das pul⸗ 


per viermal im jahr einnimmt, foift er verſichert / daß ihm kein ſtein noch fand 
ſchmertzen macht / Dann esjermalmet ihn ſo klein/ daß er ohne empfindung 
teggehet, wann aber eines mit Dem fiechen an der ſeite hatt behafft iſt der. 
nehme drey tage nach einander morgens zwey flunden vor dem eflen, 
und abends twieder; wann mans einnimmt / muß man zwey fanden 
Darauf fiegen. | ı | Ä 
N. 59. Univerfal- Pulver vor alle Zuftänte. | 
SR aimmt den langen grauen pfeffer ein halbes pfund, cdAnifche fhöne 

; toeiffe kreide, drey viertel pfund, ſolche flcke zu gar ſuͤbrilen pulver ger 
masht; und miſchi es wohl unter einander, bon diefem gibt man einer pers 


fon jehen gran, auch zwolffe nach befipaftındeis der natur, benfindern, ſo 
ibt 


unter ſieben jahren, 4.5. 6.7. ran, man es dreymal ein, aflegeit den, 
anderntag, und darauf zwey flunden gefaftet, und denfelben tag kein kraut 
noch mild) geſſen, und fan mans einnehmen in was man roiß, aber allezeit 
nüchtern, man kans auch Denen fehsmochen»Eindern, ingleichen den Find» 
betteeinnen und ſhᷣwangern fravengeben, es balfamirt den gautzen leib de. 
menſchen jur gefundheit, ſtaͤrcket und reiniget Das gebiätb, —— DOE Ber 
fiteng und allen natärlichen gifft, indie sehen bis Drenfig jahr, macht alle 
gifft ohne gefdtsdllung in dem menfchlichen leib vergehen, verfichert vor bis 
ſe lufft und andern unterfchiedlicben fehtweren kranciheiten, iſi an vielen or⸗ 
ten mit geoffen nugen probirt worden; dem vieh kan man en braus 
hen, abjonderlid wann man glaubt, Daß ſie etwas gifftiges au der weide 
oder im futter belommen haben, We 


N. 60, . Pulver vor die Wuͤrm im Leibe, . sr.) 
Kjrbrenstes hirſchhorn / eberwurtzel, w emsfaamen, jedes zwey 161 ‚dies 
ſes alles zu pulver gema ae geduncken in was du w 
tern, laß 2. oder 3. ſiunden Daranf af . . ft gewiß bewahrt U id hab 
ohnezahldamitgehalffen 1, ..,,, AR 
N. 61. Hulver die Zeit zu treiben... - 
Span mitnme Torbeeren Die frifeh.ynd rein gefchält feyn, ſtects in einen 
töchewen teig, daß man Feine fiehet, aß eine die andere nicht Ane 
ruͤhrt / la$ mit andern beodt baden, wann fie gebasken, Elaube die lorbee⸗ 
ven aus Dem brodter daß Beine bröfen datan hängt, dörre Die; Dan nimm 
pimpenel-wusgel ohne fern vier loth, zitwer/ pomerangenifalen, jedes 
Ioth, faffean ein halb, (oth, zothe murrhen ein quinjein « Diele Rück ale JE 
fübtilen Puler gemacht; Def Die mangel hat abenD®. MOD. marken 


viel 





nn 
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pielalsman aufeinen grofeben hälten an, inbierober_einerfüppe eingenoms 
men; eine Finbbetterin aber nehme Das ritterſporn toafler cin, daß bringt die 
zeit / wehret dem reiſſen und aufblähen. 


N.62. Pulver für brandige und ſchwartze Zähne. 


Eis brodt von gerfien-mehl im einem ofen gebacken, bie eg gang braun wird, 
daß mans jupuloer Hoffen Fan, Deffen nimms 4. loth, birfephorn 2. loth, 
rothe cotallen 1. loth, maſtix ein halbes Loth, mache alles su pulper, 


N.63. Pulver vor die Zähne. | 

Sfppan nimmt falbey» und: agfep-blätter, cardobenedicten / kraut/ jedes ein 
halb loch, rothe mperhen anderthalb quintlein, mafliy, weyhrauc), 

Kdes ein quintlein, gebtennten alaum, ſchone weile beilgentourgel, jedes 

ditihalb quintlein, iu einem fubtilen pulvergemagt, — 


N.64. Zahn⸗Pulver. 

pen muß nehmen ein pfund rockenes brodt, und muß durch und durch ger 

r brennt werden,glüend wie die kohlen, hernach gar ſauber aus dem ag 

es genommen, daß Feine afche Daran bleibet, und felbiges auf ein fauber eifen — 
oder Rein legen, DaB «8 Faltwird, hernach fo klein als es möglich) geftofjen, 

man muß aud) nehmen eine geoffe hand-#08 falbey-blätter, eine and poll. 

Mffelkraut, bepdegetrucknet, und wohl geftofen, jiey loth weinſtein, audy 

ein halb loih perl ſaamen oder flaub-perlen, ein halb loth rothe corallen, den: 

dierdten Reiner muſcatnuß gerieben, dag — alles pulberiſiri und 

juſammen vermiſcht/ und muß man es alle tage braun, 


N.65. Pulver zu Verhütung früher Niederfunfft,oderdag 
Ä es einer Srauennicht unrichtig gehe, 
Al Evestorner 1.toch,zothen ſandel ein Halb loth, gewärgindgelein 20. 
— 20 grau, Alma til, wurgel 10. gran, orientaliſche per» 
en, zothe corallen, toeifie Lorallen / jedes 20; gran, aber dieſe drey Rücke pras 
fihctefloße gang klein, und durch ein kleines ſieb gefeget, als⸗ 
dann miſche Darunter zwoiff blätlein gold, umd dren loth gefichten wieiffen 
hücercand; jueinem pulver, Ban diefem pulber foll eine fatwangere frau; 
kam 1 richt, oder ſich fonften übel auf befindet, eine ſtarcke meflerfpige 
au Khnittleia wein und brodt, oder in einem ſouſt tauglichen waſ⸗ 
fer oder fuppe einnehmen, | — 
k: 66. 
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N.66. Ein koͤſtliches Pulver zu vielerley Sachen gut zu 
gebrauchen. Fr 
Moan nimmt mufcaten-blüthe, zitwer / alant- wurtzel/ praͤparirtes hitſch⸗ 
horn, ſüßholtz, wacholderbeeren, jedes 1. loth, weiſſen tagber, zimmet, 
galgant, nägelein, falbey, hirſchzungen, ehrenpreiß, cardobnedicten, jedes 
ein halb loth, awiß, fenchel, kuͤmmel, peterßlien⸗ſaamen, neſſel⸗ ſaqmen, je⸗ 
des 3. quintlein, cubeben, cardemowen, jedes dritthalb quintlein, praͤpa⸗ 
eirten weinftein anderthalb loch, fenes- blätter 6. loth, rhabarbara 3. quint⸗ 
kein, fuch6- lunge 2. loth, gems wurtzel 2. loth, gemien-Fugel 1. loth, weiſſen 
zuckercand 8, loth, fein gold zo. blätter.: Wiejes alles mit einander weinen 
fubtilen pulver geftoflen, und ales mit einander wohl vermiſcht, fo ik es fer. 
fig, das gold aber thut man gang auf Die letzt darzu, und vermiichet es damit. 
NB. Diefes pulver Dienet zudem haupt / ſchwindel und andern haupt« 
kranckheiten, item vor dag magenmehe und auftteigen deſſelben, mact ein 
friſches gehirn, ſtaͤrcket Das Er die lunge und leber, underbält bey der ge- 
fundheit, reiniget den milg und die blafer teeibet den ſchleim aus dem halſe, 
machet linde auf Der bruſt, treibet auch.den Rein, es iſt auch gut fürdas fieber, 
macht ein klar geficht, und eine gute farbe, es ſtaͤrcket die finne, und zeinigek 
die gedaͤrm, hält den menſchen bey offenen leibe ; in ſumma dieſes ae 
ift wicht genugfam zu loben, ri. ein viertel. jahr nach einander, ſo wirſt 
du tounder son dieſem pulver fehen und empfinden. . Don diefern pulber 
nimmt man bed morgens nüchtern, und auf die nacht Drey oder vier meſſer⸗ 
fpigen voll trocken in wein, oder wie man will. 








4 ” i — J — 


Alletley Rauch zu machen. 


N.I. Eine Apoſtem Raͤucherung. 





Pi nimm dürcen majoran coriander, weyhrauch / —5 
N gelein, meiner tourgel, maftis und floraz, weiflen mohn, aniß} 
I picfenarden, kein faamen , fpanifch pech, rothe rofen uud lat 
delsblüthe, jedes ein loth, gelben agtfiein ein quintlein, Die roſen ſamt den 
fpictenarden, Lavendel und majoran müffen mit der ſcheer Plein gerfehnitten 
toerden, das übrige gröblict gerfioflen , aeg zufammen vermiſcht, dieſer 
rauch it bewährt sor die apuftem, oder fonft at daß man durch einen 
arichter indie ohren und nafenlöcher rauchen laffe, ER N 
* "N 2 


cr 
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Rauch vor die boſe 


NM.2 
Woa hhholderbeeren 4. haͤnde voll, weinrauten, alant wur el buͤrckene rin⸗ 


de von bäumen, fadelbaum, gauchhepl-Fraut, bockshorn, jedeg zwey 


hand vol, eichenes laub g. loth,gold » myrrhen 4. loth, mache alles zu groben 


—— raͤuchere zweymal des tages Die zimmer Damit, wo du aus ünd ein 


gehe 
N, 3. Ein Rauch die Geburt zu roh 
jmm dürcerothe bieffen, weiſſen in, häners federn klein geſchnitt , 
SE Ahnen age me ih: der * 3 
ehet. 


N.4 Ein Rauch fuͤr die Blattern oder Pocken. 
Sfipeiftertourgel Hein gefchnitten,gelben agtfein geöblicht gerfioffen,eines fo 


viel ai8des andern. Wenn blattern oder bocten,flecfe oder dergleichen 


Kgieren, fol man bey Denen Eindern damit räuchern, auch Die leute, wenn fie 


aus der Kirche kommen, ehe fie zu denen Eindern gehen, wohl damit beraus 


bern, foträgt man den Eindern nicht leicht was zu, oder ftecket fie an, 
N5. Raͤucherung vorden Satharr oder Huſten. 

lein, heiligen geiß, amen;küchen-zuckerjjede® jtvep quintlein Diefegals 
les geöblicht jerfioflen und wohl untereinander vermifcht, behalte ihn sum 
debrauch auf. probatum. 
N.6. Raͤucherung vor den Leib, oder Maſt⸗Darm. 

erpentin, ſchwartzen weyhrauch, ſchwartzen agtflein, ſpilliag⸗ Berne, eis 
I ned jedtveden ein quintlein, räuchere tücher damit an,und lege fle por den 
ib, = 


N.7. Eine Räucjerung in groffen Durchbrüchen oder wilden 
Wechen, wieauc indem Blut: Fluß zu ge: 
brauchen. N 

oriander ein loth, üm nel, maftig, jedes ein quintlein, ſchaalen 
C von —* eine * mei I ſchaalen Blein dasandere 
gröblicht jerftofen,mit diefem ſoli die frau Des tages dreymal genduchert vers 
— we warmes angeräuchertestuch über ben banch,undeines über den 


D N. 8. 
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torax vier ** ſpaniſch pech, maſtix, wephrauch/ jedes drey quint⸗ 
a 
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N.g8. Fuß: Räucherung 
Syry aldraucdı mafig, weyhrauch, ſtorax rothe gedoͤrrte roſen, bon jeden 
ein halb loth, weiflen agtftein ein quintlein,ftoß es su einem gröblichten 
pulver / Die rofen aber werden klein geſchnitten , dann zuſammen gemiſcht : 
fo iſt es fertig. 


N.q. Eine andere Fluß-Raͤucherung. 
torax twephraud, rothe roſen/ blätter, lavendel bluͤthe, gelbe veilgen, 
biauen wilden ritterſporn, meet» dirfe / jedes ein loth gummi benzoe, 
ochfengungen und bbrragen · blüthe, jedes ein halb loth, maſtix, myrrhen, 
vafſen und gelben agtitein, jedes ein auintlein, groͤblicht geftoflen, die bluͤthe 
Klein gefchnitten, und untereinander vermiſcht. Br 


N. 10. Geſchwulſt⸗Raͤucherung. 
Aſorn⸗ oder teuffels⸗ dreck, myrrden, campher, werhrauch, alaun, guten 
und milden ſafftan, ſelbſt gewachſenen hanff / und einwenig waldrauch / 
der andern obigen jedes gleich viel mache alles zu einem gröblichien pulber, 
demnach ein tuch angerduchert und über die geſchwulſt gelegt. Probatum, 


N: ıı. Eine andere Geſchwulſt⸗Raͤucherung. 

Yıic- kraut mit famt der wurtzel, ſchoͤll⸗ Fraut mit famt der murgel, we⸗ 
fpen » neſt / wolffs⸗ kraut holunder⸗ bluͤthe ſelbſt gewachſenen hamff / eines 

fo viel ais des andern, alles zu groben pulver oemacht. 


N.12. Glieder: Näucherung. | 
2* kraut, päonien ber wilden, Lavendel» bläthe, jedes ſo viel man 
Wifchen fünff fingern faffen kan, rosmarin eine halbe hand vol, maltigy 


wephraud, ſtorax jedes zwey quintlein, alles gröblicht zerſtoſſen und ge 
ſchnitten zu einer räucherung. 


N.13. Glieder-Raͤucherung, fo jnon daran Schmer: 
* ——— 9 . Ken A + . . e 
Syn nimmt melifien, frauen « blätter, Fäßpappels blüche, welche man bre⸗ 
chen muß,twann Die ſonne ſchon if untergangen,und im fehatten doͤrren, 
machẽ ju gröblichten pulper; es wird non jeden gleich piel genommen/ dar⸗ 
mad too man ſchmertzen in gliedern hat, gebraucht, es hilfft wohl. 


| Ci N.1ı4& 
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N.14. Hals: Raͤucherung, wann der Hals verſchwollen, und 
man Loͤcher darinnen hat, fo gewiß hilfft. 
lant⸗ und meiſter/ wurtzel / die vor der ſonnen aufgang gegraben worden, 
jedes drey loth, weiſſen weyhrauch anderthalb loth, ſtoß alles klein, wer 
ihn brauchen mid, der laſſe einen ige a glüend werden, und thue eine 
miſſerſpitze von dieſem räucher-pulver au ‚den ziegel,und laß den rauch Durch 
= einen trichter in den hals geben, wann diefes geihehen, fo dann einen Löffel 
vol efig auf den ziegelgegoffen, und den dampff davon inden halsempfans 
gen, ſolches zwey oder dreymal des tages gethan; Es hilfft gewiß. 
N. 15. Ein Raud vor die Harnwinde. 
Nirm wilden ſaffran, marillen / oder morellen⸗kern, ringel⸗ blumen, 
karpffen⸗ blaſen, eines fo viel als des andern, mache jugröblichten 
pulver zum gebrauch. Wann dann einem ſoiche fchmergen Fonımen, muß 
man fih Damit räuchern, und warm geräucherte tücher über Die feiten le⸗ 
gen A man mag auch zwey bis drey meſſer ſpitzen voll klein gepülsert davon 
einnehmen, 
N. 16, Raͤucher⸗Kertzen, find bewährt. 
Eee wachs ein pfund, meprrhen sten loth, wenhrauc) drey loth, fpicas 
narden anderthalb loth, affangh oder ala foctida, hirfehhorn, fo zwi⸗ 
n zweyen frauen-tagen gefammlet, heiligegeift- wurgel, pimpenell, meis 
fler »tourgel, Prebs saugen, faffran, jedes ein loth, campher ein halb ioth, 
thymiama oder fhtwargen weyhrauch, Daß die kerhen ſchwartz werden, zweh 
loth, vermiſche ales untereinander, und mache kerglein daraus, fo dann 
sum gebrauch aufbehaiten, ifigut für entzuͤndung, wildnüß und geſchwulſt, 
die aud) für ales ungeſegnetes oder beruffen, fo auch eine kndbeiterin 
brauchen fol, Probatum, 


N. 17. Ein Rauch vor die Kinder, wann ſie aus dem 
a Schlaff kommen. 
Erſlid nimm eines eyes groß fau ⸗ koth, doͤrre es zu pulver, weiſſen mohn 
zwey loͤffel voll, afa fœtida ein quint lein, menbrauch ein loth, maflig, 
wyrr den/ jedes ein halb loth toilden faffranein quintlein, camporein · 
nig, johannes· Braut, nachtfchatten, momdfhein + Eraut, felbft ge wachſenen 
hanft, eines fo biel als des andern, eintvenigfehrsch, diftel. Macht man 
den rauch dor ein Enäblein, fo nimmt manbon den mondfchein-Braut das 
männliche, vor ein mdgdlein aber dag weibliche geſchlecht, denn Das mond⸗ 
ſchein⸗ kraut iſ weherles art, 
O 2 N, 18. 
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N. i18. Ein Rauch fuͤr die Mutter. 


Nim rotherebhünersfedern, mutter» mufcatmüffe, mutter » nägelm, we iß 
und gelben agtftein, muſcatbluͤthe jedes nach belieben, wilden möhrens 
faamen des meiften, dieſes alles zu einem geöblichten pulver gemacht; räus 
here hernach den untern leib 14. tage, tichte die mutter toiederum an ihren 
ort; es iſt bewaͤhrt und gut. 
N. 19. Ein Rauch vor die Mutter. 
an nimmt alte ſchuh / folen, ſhneidet fie klein, harlinfath, wilden moͤh⸗ 
ren» faamen, ein wenig rothe myrrhen, agtftein, maſtix und wohlge⸗ 
muth alles zu einem rauch bereitet / und son unten auf geraͤuchert. 
N.20. Ein guter Rauch vor die Peftileng- 
Spigahhotberbenen ;tweineauten, alant, bürdtenerinde die miftlere, fadele 
baum, bockeborn, roßhufi, jedes step hände voll, eichenes Laub eine 
hand voll,rothe motrhen vier Loth, (hmefel ein loth diefes alles untereinan⸗ 
der groͤblicht zu einem pulver eſchnitten oder geſtoſſen, wann Die giftige 
Ranckheit regieret, ſoll man fleißig damit imhausräuchern, 
N. 21. Einanderer Peft: Raud). 
en nimmt weinrauten , wermuth / fonnabend « gürtel, oder gürtelsFrauf 
und machholderbeeren, eines fo vielals des andern, gepülvent und uns 
tereinander gemiſcht. 
N. 22. Ein Rauch, welcher in Podagra: Schmergen 
zu gebrauchen. 
Ma nimmt johanneskraut-blüthe, betonten der toilden, lavende btüthe, 
jedes ein quintlein, feld cypreſſen / kraut zwey hand vol, maſtix weyh⸗ 
‚rauch, myrrhen, jedesstoen quintlein, alles groͤblicht zerſtoſſen und zerſchnit⸗ 
ten, und zum gebrauch aufgehoben. 


N. 23. Ein Rauch vordie Rofe. 
| igannimmtweintraut, faamen, gewuͤrtz / naͤgelein maſtix, weyhrauch / gu⸗ 
ten ſafftan / poled, ſadelbaum / heidenbrein / oder heyde:grüge,rothe myrr⸗ 
hen, eines jeden gleich viel, darnach nimmt man ein holtz von einer ſiſchwan⸗ 
nen und ſchneideis lein,die andere fachen gröblichtgerfchnirten;pon Dem bolg 
muß man aber noch einmal fo viel als der andern ſachen nehmen, vermiſche 
es wohl untereinander, alsdann ein tuch angeraͤuchert und uͤbergelegt. 
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- N.24. Eine andere Räucherung, 


imm eſels⸗haar, heydenbrein oder hepdegräße, haber, blauen ritterſporn, 
R eh in * des andern, und Damit beraͤuchett. 


NM.25. Ein Rauch vor dag Verſchreyen oder 
Beruffen. 


LErRlih nimm den weyhtauch, myrthen, gummiladanum, jedes ein loth, 

patadeyß holg,epbifchstwurgel, jedes ein halb loth mägelein,zimmer,jedeg 
anderthalb loth / mache alles zufammen zu einem gröblichten pulver,und dag 
fingewand damit gerauchert. 5 
N.26, Vergicht- Raͤucherung oder vor dag Keiffen, 
n nimmt befonien»pogen oder Enofpen, wilden faffcan, vergicht, kraut, 
fuſperkraut, huflattig- blüthe, kamkraut, haberneffel, maldrauch,akeg 
gröblicht zerſtoſſen und geſchnitten, dann untereinander gemifcht, 
N. 27. Wind: Räudyerung, — 

an nimmt ringel⸗blumen rothe naͤgelein, ein wenig kuͤmmel, e weiſſen 

M rinden Don wenig fäßersteiffen,‚twind. wachs lorbeer / ſchaalen / zwieben 
ſchaalen/ alles zufanımen vermifcht, foifkes geregt 


N.28, Eine Räucherung vordie wilden Wehen. 
in wenig zwiebel⸗ ſchaalen, tilden hanff, kammel⸗ auch jedes ein wenig, 
es untereinander alsdann die chwangern frauen ein wenig da⸗ 
mit geräucert, alfo, Daf fiedaräber fieben, Dann eintuch warın geraͤuchert 
und uͤber den leib gelegt; es hilfft. 


N.29. Raͤucherung vor den Zwang und Durchbruch. 

an nehme terpentin,darunter mifche haber und klein zerſchnittenes holtz, 

ſo unter den wein⸗ faͤſſern liegt, eines fo viel als des andern,damit rau⸗ 

Here den hindern leib oder den maſtdaem Des tages dreymal / wenn e8 bon⸗ 

nöthen thut, i auch abfonderlich vor das bieh und Pälber in dergleichen sus 

Ränden gutzu gebrauchen; maflir und terpentin iftin dergleichen zufländen 
Auch zu gebrauchen, \ 


N.30. Raucherung vor den Zwang und Durchbruch. 
An nimmt edele chamillen, maſtix, eolophorium, gelben agtſtein, 


lbrandt gder Pönigskergen, faulen herben Faß, jedes. nach ges 


duncken oder beiichen ı Mifhe es untereinander gu einem rauch. pulper, rdus 
Ä 23 - dee 
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&bere tücher damit ab, und lege es vor den leib; man tan auch einglütlein 
oder. kohifeuer unter den jeib mit dem raucpfeuer halten, daß ſelbiger inden 
leib gehen kan. 


N.z1. Ein guter Rauch vor die Winde oder Blähungender 
Mutter, und vor das Reiſſen. 
Lorbeer ſchalen, ringe blumen, Bümmel und fenchel jedes ein loth / muſca⸗ 
ten. blüt e,rebhünersfedern Die rothen,und rothe myrrhen / jedes ein loth / 

Bibergeil ein halbloth, Koßfolches aĩes gröblicht untereinander, oder fehneis 
de «6 Blein, und vermifche eszu einer räucherung untereinander. Wann ein 
menfch an den winden feidet, odex reifen hat, ſol man von dieſem sauch ein 
tuch oder Eüffen Damit anrduchern und über Den bauch legen. 


N.32. Eine gute Raͤucherung vor Flüffe, Catharr und Apoftem 
inder Bruft und Haupt. 
Sehe rofenblätter, lavendel-blüthe, fpicanarden: bläthe, rotmarin,majos 
can, jedes eine hand vol, fpanifch pech, ſtorax küchen- zucker, weiſſen 
weyhrauch / rohe rothe corallen, jedes zroep loth / gelben agtfiein, mafiy, lein⸗ 
faamen, heiligen geift-faamen, meifter. wuͤrtzel diche hamillen jedes x. loth / 
gerfchneide und gerftoffe folches gröblicht, miſche es wodhl untereinamder ii eis 
ner — gaghel ſuß od 
„ Bann ein menſch einen fluß oder ſchmer tzen in Der ac el, fuͤß oder 
dergleichen hat, foll man von diefem rauch ein tuch anräuchern ‚ und Ah 
Damit ftreichen oder umfchlagen , oder wann ein menfch einen catharr Im 
Bopff oder fonften ſchmerhen im kopff empfindet, oder ſich eines apoftema bes 
forget, foll er ein tuch oder hauben wohl anräuchern ; und alſo auffegen, 
aber nicht warm, dann diefes ift gar ungefund; Wann ein apoſtem im 
Bopff feon folte, fo mag man auch mohl von diefem rauch-pulver aufein 
eines Eohlfeuer legen, und einen trichter an das ohr halten, und das Lohls 


feuer mit dem rauch unter den trichter balten, damit ber rauch in das ohr 
hinein gehen kan. | 


N. 33. Räucher -Zeltlein, Sommerd-Zeit die Zimmer damit 
zu raͤuchern. 
eimm rothe friſche roſen vier hand voll präparirten eoriander, ſechs lot, 
N des wohl riechenden gummi elemi, betonia anderthalb Ioth, maftir 
ein loth, lanendel ein halb loth, zucker vier loth; machediefes alles, auſſer 
den rofenzupulver , darnach vermifche es unter den zucker und frifche toſen 
Noſſe ſo lange bis es wird wie ein feig, mache runde und breite jeltlein — 


un 
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nad) Deinem wohlgefallen, darnach beraͤuchere dag zimmer,eg iſt ein annehm⸗ 
lichet rauch, welcher Die lufft reiniget, auch dag gehirn, hergs und lebens 
gie erweckt und ſtaͤckt. 
34.  Dieguten Spaniſchen Paſtillen zu machen. 
Man nehme fpanijch pech 4. loth, ſtotax calami:a 2. ioth / gewuͤrtz ndges 
kein ı.loth, bifamund ambra jedes 20, gran, siberh 10, gran, was kan 
gepülvert werden, zu pulver gemacht, hernach nimm tragant, weiche ihn in 
einem friſchen brunnen / waſſer ein, hernach drücke ihn wohl aus durch ein 
tuch/ thue Die pulver und den zibeth Darunter, ſtoß es wohl und lanae durch⸗ 
einander, bis ſich der teig fein arbeiten läft, hernach formire zeltiein oder 
was du wiſſt daraus, und laß bep dem ofen trucken werdem alfo feond fie fer⸗ 
fig. Diefes ift ein liebliper und wodiriechender rauch in einem zimmer zu 
gebrauchen; es koͤnnen ihn aber nicht alleleiden, 





Alerdand Sachen zu präpariren und 
zu ſolviren. 


N. 1. Alerhand Salg zu präpariren, 


, {mm Bräufer, die wohl Dürrefepn, brenne Rezu aſche, thue die afche 
in ein becken, gieffe heiffes waffer daran, und laß fieden, filırir eg 
PER dDurchein flich. oder loͤſch· papier, dernach in einem keſſel, laß gantz 
einfieden,thue es hernach heraus in einem fhmelg-tiegel,fege es indas oflene 
feuer und thue ein wenig ſchwefel darzu laß alfo abkühlen,nimm hernach den 
tiegel heraus, wann es abgefühler ik, und gieſſe wieder waſſer daran, thue es 
in einen Polben, (af es wieder derrauchen, wanns hernach gar verraucht 
und fühl iſt, fo thue es heraus, ſo in e⸗ fertig, iſt es nicht genug weiß, fogieß 
wieder warmes waſſer daran und filtrir es wiederum durch / und laß wiede⸗ 
rum Dertaugben, fo iſt es fertig; und alfo machtman alle ſaltze. 
2. Ale Sachen zu folviren und autzulöfen. 
leich wie man die coralen auflöfet, auf diefe toeife Fan man auch alle 
ſachen auflöfen, Abs hecht jahne wildfewein » jahne / Frcb6 - augen, 
und detgleichen, und toird auf folgende tweife gemacht: Man ıimmt cos 
rallen, ſo viel man mil, gieftguten diſtillitten mein» eBig darüber, daß jelber 
bier finger hoch Darüber Acher, alsdann (aß über nacht an einen warmen 
ort tsahibermachtk chen, Lues dann durch ein fließ + oder Löfch papier laufs 
fen, diß ſo Iarige, bis Alles aufgeloſt, und nichts alsfzces nirict bliben, in 


— — 





U vvV— 


Bey >» 


112 Artzney / Such, 
demſelben ebig einen lyiritum vitrioli hinein getropfft, fo fällt dagmagifte- 
rium ju boden, gieffe fo denn friſch waſſer auf Die materte, daß fie fih ab» 
füffet, und wenns eine weile geflanden hat, gieftiman es gelinde ab, und wie⸗ 
der ander waſſer Daran, bis es nicht mehrfaner ifi, Denn ineinem glafeges - 
trucknet, den eBig fauber abgefeiget, Ban man den leuten in frifchen waſſer 
abgegoffen trincken iaſſen , fo viel fie wollen , (in higigen Eranckheiten zu ders 
fiehen; ) die perlen löfet man auf mit diftilirten ehig/ gleich wie die corallen, 
darbey aber if zubeobachten, DaB man in einem feidel oder nöffel des eBig6 
zwey bie drep loth diſtillirten gruͤnſpan ⸗ geift gieffen muß, fo loͤſen ſich bie Bi: 
Ien defto befler auf / und wird dag magifterium viel fböner und weiſſer / 
nachdem iſt zu procediren, gleichwie mit dem eoralien-magıfterio, 


N.3. Wiemanfaccharum Saturni, oder Bley: Zuder 
| zurichten foll, 
Man niesemt bley / ertz/ rothe mennige oder filbergläte, gieffe darauf einen 
*ſtarcken diſtillirten wein · eßig, und laß es in einer waͤrme ſo lang fiehen, 
bis der efig alle füfe Heraus gezogen, fo dann Durch ein fließ: oder loͤſch⸗ papier 
lauffen laflen, und in einer fand» copellen bey linden feuer den eig völlig das 
von abrauchen laffen,auf das truckne fan man ein oder ʒweymal frifches waſ⸗ 
ſer nachgieſſen, damit der geſchmack von dem chig ſich verliehrt, und wieder 
teuctnen laflen, fo bleibt der dley / zucker ſchoͤn weiß in dem glas. 


N.4 Bräun  Zeltlein zupräparirem. 

Man nehme ſalpeter ein pfund, lege —— in einen ſchmeltz/tiegel, den 
ſetzt man ing Eohlfeuer ,. dah er zergehet alsdenn geftoffenen ſchwefel 

darunter gemifcht, wenn der ſchwefel auf ört gu brennen, miſcht man darun⸗ 

fer (alarmoniacum, und ſchaumt den unfaubern ſchaum herab, gieß esauf . 


. neblecherne tafel in forms Meiner kuͤchel, fofennd fie fertig; man kan uͤber 


pfund nicht machen, und wenn was am fhmeigstiegel bleibt, zerlaͤſt mane im 
feuer teieder, und giefl es, wie oben gemeldet. 


"Ns. Coriander zu präpariren 


eiche dieſen in ehig, und laß ihn 4. oder s.flunden meichen, und nach thut 
W man ihn auf ein fieb,und laͤſt ihn trucken —* won fich felbfien, oder in 
wegbreit · wafler, auch 4. oder <. ftunden weichen, und eben IE |} feibft 
teuctnen laffen ;gum ftoprfen muß man den nehmen der mit dem breiten wege 


rich · waſſer iſn prapatitt zum purgieren aber der mit ehig. N“ 
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N.6, F Tuciam zu präpariren, 
Man nehm einen ſchmeltz tiegel, lege die tueiadarein, wie fieift, ſetze ſie i 


das feuer, und laffe fieglüend werden, löfche fie ineofen » waſſfer eilid 
malab, zerreibe fie aufdag Bleinefte, gieß immer rofen / waſſer darju ‚ da| 
es dicklicht wird, ais dann laß es durch ein trichterlein auf das papier fallen wi 
groffe tropffen, und truckne es, foiftes fertig. 
N. 7. Die Edelgefteine zu präpariren, 
Die pretiofen fteine, als rubin, ſmaragd, hyacinthund granaten, werde 
vorhero in einem ſchmeltz tiegel gebrennt, fo Dann in einem ro en. waſ 
fer abgeloͤſcht, getrucknet, nach Dem in einem mörfel zu pulver geftuffen , ber 
nach erft auf einem reibſtein mit rofen , borragen ‚und dergleichen heriidr. 
— Waſſern ſubtil abgerieben / auf das papier getropfft, und trucknen 
en, 


N.3 Das Hirfchhorn philofophice zu präpariren 
Man ſchneidet das hirfchhorn ju ſtucken/ thut es in einen waſſer · krug, der 

groß iſt / und macht den deckel feftzu, daß kein dampff heraus Pan, her⸗ 
nach nimmt man cardobenedieten, erdrauch, borragen, och ſenzungen kraut, 
waſcht es ſauber / und Hacktes , thut die kraͤnter in einen brandwein/ keſſel, 
und gie friſch waſſer Darauf, und macht den keffel zu, die rohre bon Dem 
hute muß in den krug gehen, to dag hirfhhorn ift, alfo muß der trug auf 
der feiten ein loch haben, foniel , daß die röhre hinein fan ‚ und unter den 
keſſel, too Die kraͤuter ſeyn / gibt man feuer, daß es wacker ſiedet, fo gehet der 
dunft in das hirſchhorn und wird mit der geit gang weich; du muft aber 
acht haben, daß es fich nicht gar zu ſtarck einfiedet, Darum muftdu waſſer 
nacgieffen. Wenn man meynt, daß Die krauter nicht mehr Eräfftig ſeyn, 
fo nimmt man feifche, und macht es wie zuvor / und fo lang, big dag hirfchs 
horn gang weich wird, daß es fich ſchneiden laͤſt, alsdann nimmt man es hers 
aus; und fchält die ſchwarhen rinden herab, fo iftes gantz weiß, laͤſt es auf 
einen reinem orte trucknen/ fo mirde wieder fefl; ſtöſt und gieb:s nach ges 
dar cken ein zum ſchwitzen, ift beffer als edelgeftein » pulver , ich hab es viel⸗ 
mahl den leuten gebraucht, und großen effect gefeben, man giebts in aller 


' . .bigund fiebern ein, man fan auch eine fulge oder gallert neben dieſer präs 


patizung haben, fo macht man unten am kruge ein loch, und fegt einges 
fepire witer den Prug, der muß auf etwas ſtehen / fo flieft das mafler darein, 
das ficdet man nachdem in einem becten gang Dice wie eine fulge oder 
gallert, nachdem gieffet man +8 in eine (cüffel, läft es trucknen in einem war⸗ 
men ofen ‚und behalts. Iſt eine En hertz ſtaͤrckung in fiebern * 
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dergleichen kranckheiten/ ein wenig in einer fuppen ergehen laffen, und eins 

genommen. 

N.9. Meer: Zwiebeln zu präpariren, 

Men nimmt friſche meer» zwiebeln, Die nicht faul find, von dieſem thul 
man die Dürrefcbalehintveg, hernach ſchlagi man ſie in einem tockenes 

teig ein, und baͤckt ſolches mit dem brodt in dem ofen, als denn mit Dem ans 

dern brodt heraus , das brodt [hält man ven Den zwiebeln weg / die zwiebeln 

aber gerblättert man gar bis auf das herglein, welches man weathut, bie 

blätter aber faßt man an einen faden, Daß feines Das ander anrühret, und 

hängets an einen warmen ort , da es lüfftigift, auf daß folhegangdärre 

werden, fo find fie fertig. b 

N.Io, Scammonium zu praͤpariren. 


annimmt ein pfund quitten» ſafft, mptabolanen,citronensfhalen, jedes 
jiweploth, machts supulser, und thut fiein den fafft, und laͤſt es 24 

fiunden ſtehen, alsdenn nimmt man cammonium des beften zwey pfund / 
guserlefenen maflig zrosy loth , jerftoß allet / und mifcht es unter die obige 
materien, und macht jeltlein daraus / ſo ift e fertig. 
N. II. Auf eine andere Weiſe. 
ED) ER nimmt fcammonium, ſtoͤſts/ legt es auf ein ſieß » papier von einaw⸗ 

‚ber, aledenn etwas ſchwefel daraufgefdet, und auf einen roſt, darun⸗ 
ger eine glut oder kohlfeuet iſt/ gelegt, fo ift fie fertig, Doch adptung gegeben / 
daß es nicht verbrennet, 
N. ı2, e Den Weinftein zupräparirem. 

imm fd önen meinflein, Der ſchoͤn groß gebiättert if, diefen fauber 9@ 

mafchen mit friſchem mafler, getrudnet, und zu pulvecgeftoffen, DIE 

pulner in einen keſſel mit waſſer gethan, und laß es 3. oder 4. Runden ſieden / 
hernach feigt mans gelinde ab in einen andern keffel, und läfi es in eine 
glüenden afche fiehen, von ſich felb kalt werden, darnad gieft man dieſe⸗ 
sonffer wiederumauf das vorige pulver: Die cryftagen , Die fich in den keſſel 
angeleget haben, nimmt man mit einem eifernen loͤffel heraus unterdeflen 
ja man den wweinflein wiederum fo lange fieden , als zuvor, mit biefemm fies 
den continuizet man fo lange, bis aller woeinftein gergangen ift, und DIE CTBs 
falten al zufammen gelefen, Diefe mäfcht man alegeit fauber mil! friſchem 
wafier fo lange, bis es gang klar und lanfer darvon wird / nach dieſem truck⸗ 
wet mans und reibts zu yubber, fo wird ed gantz weiß. 


N. 13. 


— 


W 
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N. 13. Die Wolfe: Mit: Wurgel zu präpariren, 
iefe wurtzel muß in einem ſcharffen eßig drey tage und naͤchte einge 
” weight liegen, daruach getrucknet, und zu pulver Hefloffen, darbon as. 
gran, ja auf 30. gran den ſtaͤrckern eiugegeben in eineg fuppen , purgiert 
ſtattlich, iſt gu verftehen, die leute fo ich leicht brechen, 
N. 14. Wie mandie Wurgel Valeriana zu den Augen präpa, 
riten jol, man nennet es auch Kagen : Augen» ABurgel. 
ger nehme im frühling oder herbſt / zeit dieſe murgel, laß folchein einen 


vberſperrten zimmer ẽtwas aͤber weicken / hernach ſchneidet man die 
Beine wurtzeln reinich davon, fehneivet ſolche in kleine längtichte ft ‚fe, 
thut fie in eine gläferne flaſche/ fblägt darum einen teig, Daraus das rocke 
ne brodt gebacken wird, und dermacht Die flafche, Daß nichts mehr von der 
laſche zufchen it, alsdenn fieRet man ſolche in einen bactofen,läft es ſo lans 
Be fichen, als ſonſt ein ansgebackenes brodt su fliehen pflegt ; wenn diefer 
teig mit der flafche ertalte nimmt man Die flaſche heraus, fchüttet Die wur⸗ 
gel aufeinfauber papier, täft fie in einem himmer twieder ein paar tage fichen, 
aß fie etwas trucknet,und hebet fie hernach aufjum gebrauch: Wenn man 
Diefe wurgel brauchen wid, fo nehme man ein wenig in eine ſchuſſel, und 
gieffe darauf weiſſes roſen/ wafler, und fo vielaugen- troſt / waffer und laſſe 
es 18. oder 24.flunden in der infuſion fteden an einem warmen ort, alsdenn 
filtriers durch ein fließ/ oder loͤſch / papier, fo wird ein lichtes braunes waſſer 
daraus, das behalt in einem giaſe und nege Die augen mit einem tüchlein 
ale abend und morgengdarmit, es macht das auge klar, benimmt die röthe 
und fhmergen daraus, und fi rcket überaus die augen ‚ abfenderlich toird 
das waſſer gebraucht zu Den duncklen und ſchwachen augen, zu ſteten fi .fien, 
fo darauf fallen, und Die augen fchtoächen iſt ſehr bewährt, und an vielen 
probirt, Die gar dunckle⸗ und ſchwache augen gehabt haben, fo nicht vielin 
‚ ferne fehen fönnen, daß fiealfo geftärckt, und das aug geſchaͤrfft worden,daß 
fie ein ſchaeffes Beficht darvon befommenhaben, Probatum, 


N, 15. Wie man das Crocum Metallorumpräpariren 
1. 


fol. ——— 
Nimm rohes antimonium und falpeter, jedes gleich viel, dis wird alles 
‚tu klarem pulber gefioſſen, und zufammen vermiſcht. Thue es m 
einer mörfel, und mit einem brennender fpan jändetman e8 an fo brenntg 
augenblicklih mie ein pulber, vanns ausgebrenmt ift, fo zerſtoͤt mans, 
wang ch Falk worden; au einem pulper, ka gieh man nr 
2 


! 
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darauf, und rühret es wohl durcheinander / laſt es flehen, biß ſich das truͤbe 
wiedetum gefegt hat, als denn ſeigt man Das waſſer ab, und gieft wieder fris 
febes twaffer Darauf, und twiederum wohl abgerührt und fen laffen , und 
wieder abgoffen, diefes foll fünf oder ſechsmal gefhehen, wenn man Das leite 
maffer hatabgefeiget, fothut man dag Dicke heraus aufein fließ- papier, und 
täft es trucknen, und auf dem flein zu klaren pulver reiben , Diefes pulber 
nimmt man für einen ertachfenen menfchen 8. Oder 9. gran ‚und giebt «dein 
in was man roill,oder weicht es uͤber nacht in einem wein, feigt zu morgend 
den klaren wein ab, und trinckt ein mittelmäßig glaͤßlein voll aus, dieſes pul⸗ 
der purgiret unter und über ſich, ift in Denen fiebern koͤſtlich, auch allen gal⸗ 
füchtigen menfchen, die viel alte verlegte galle 4. fih haben ; NB. So offt 
es einen bricht, fol man aflegeit etwas von einer Juppen nachtrincken 
N. 16, Die Sorallen- Tinctur zu machen. 

Nimm wein ⸗ ehig / den muß man abziehen Durch einen släfern Eolben zwey 
I mabl, daserfiemal läft man alles herablauffen, biß es gang dick am 
boden ift, hernach thut man ihn wiederum in einen andern kolben, und abges 
jogen , daß von ein maaß ein feidel herüber gehet, gieß es aufdiecorallen, 
und laß es aufeinem warmen orte iehen, big aufgel ſt ſeyn, wann die leeren 
bülfen in der höhe ſchwimmen / und der efig feine blafe mehr gibt, fo gieft 
man ihn ab, und thut einen-andern darauf, biß es genug ift , darnach thut 
man ef wieder ineinen kolben / und laſi es ablauffen, biß nichts mehr her» 
über gehet, nachdem nimmt man es heraus, und thut es in eine gläferne re» 
torte, die mit jeim vrrſchmieret iſt, und ſetzt es in eine ſand capelle / uͤber und 
über mit fand verlegt, und die fariage daran, die erfienodfferigkeit thut man 
hinweg, und wieder eine andere fürlage für, fo gebet der rauch hinein, und 
wird zu einem öl, toann Bein rauch mehr gehet fo ift es genug, imanfang 
mache gelinde feuer, und aufdie kest immer ftärcker, und laß es ſo abkühlen, 
wann es genug ift, die fürlage weggenommen, das ölin ein glaß gethan und 
wohl vermacht. 
N. 17. Beſchreibung des Extracti von Menſchen⸗-Hirnſchalen, 
oder vom Cranio vor das böfe Weſen oder ſchwere Noth - 

Mimm zwey oder drep menſchen / hienfehalen, dieſe gerftoffe in einem eis 
nern mörfel, odergeöblicht gerafpelt, Diefe materie in einen glaß/ kol · 
ben mit einem langen halſe gethan, Darauf aqua vitæ von macholderbeerens 
oder falbey wahſer gegoffen, dab eo vier oder fünf finger Darüber ſhwimm⸗ 
der glaß kolbe muß wohl zügemacht werden, Damit ber dampff nicht heraut 
Tomme, lafi «8 hernach in der diferetion in balneo, weichea dampſſi Nam 





um i 
ein koſtlider Echat wider Die fraiß oder Daß böfe weſen / welcher fleißig aufs 
zubehalten iſt feine dofis iſt von einem halben, bißeinem ferupelmiteinem _ 
ſolchen waffer, welches vor Das böfe weſen iſt zugebrauchen, 


N. 18.° Ein Elexier, deffen Kraft und Eigenſchafft. 


des BIS deſio mehr fo piel datauf gieſſen, daß das pulver vier finger hoch 
darmit bedeckt werde, dann in der digeftion und circulation jwey monat fies 


Feng iederum wed monat cieculiren, Das gefärbte heraus siehen, ab» 
nderlich, 

em boden allgemach difliliren, was jum erften heraus tropfft, das ue zu 
tr vorle en tinctur und lag es einen gantzen monat in der diftillation circu⸗ 
liren, es ſi eine lieblichen geſchmacks, und nicht bitter, man muß es wohl in 
at ne men, daß man die Materie mit brandrivein befeuchtet, und fie gleiche 
ſam ju einem teig mache, das raid: Öl darnach daranfgieffen, den .. 
; . 
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würde die gantze materie ſchwartz. ẽs trucknet und erwaͤrmet Die erkalteten 
glieder / heilet ale gebrechen, Diener für bruft und lun — bewadtt auch vor 
peſiilentz und boͤſet füfft, führet aus dem magen alle euchtigkeit, und färcht 
denfeiben, twie auch Die gedarm, und fommt Dem fchmırgen Bor, dienet vor 
die (hreindfudt, huften und feuchen der alten leute, reiniget die bruft, verbefs 
fert den erfalteten magen und haupt, nimint Dennebel des geſichts weg, ſtaͤr⸗ 
chet das gedachtniß / benimmt Die ſoͤmertzen in rippen, zerdricht den ſtein in 
den nieren,macht dem quartansfieber ein ende,ertwiihret Das podagra ſchaͤrf⸗ 
fet Diefinne, vertreibt Die melancholey, heilet alle wunden, und bringt langes 
leben, halt zurück das graue haar, und benimmt alle big und kalte gebrechen; 
Es wird von 6. bis auf 10. und zc.tropffen in wein, oder einem darzu btquem⸗ 
fichen waffer eingenommen, und gebraucht, Diefepräparirung des elirir 
liegt meiſiens an der kunſt. 


N, 19. " Tugend der Gronabeth oder Wachholderbeeren, wie 
folche zu präpariten, und zu gebrauchen ſeyn. | 
San du moilft, fo muſi du cronabeth · oder wachholderbeeren im ſommer 
> einfommien, fofhöne fbrarg und zeitig fepn , folche in ein gla ß oder 
einern gefchiere gethan, Darauf giefi man den flaͤrckſten wein, den man be⸗ 
ommen kan, damit ſie Anden beißen oder weichen, von dieſen beeren nimmt 
man 8. to, oder 12. frühe oder zu abends, man muß ſie wohl jerbeiffen, und 
efen, dod) Dergefialt, dat man falche einen tag ausläffet ;_tenn man voll, 
fan man einpaarlöffelvoß mein darauftrinden ; dieſes iftein trefliches re⸗ 
cept aezeit zu gebrauchen, es erhält den menſchen lanse heit gefund: Exrftlich, 
fiärcden fie Das haupt und gedächniß, und truchnen aus die überflußi 
feuchtigkeit; erhalten Den leib bey guter gedephung, macht ein gutesgefi 
derjaugen, fepnd gut vor die beuft, vor dasherk +» klopffen, vor faßendeflä 
Bor die winde im bauch, vor die Jahn ⸗ vs: vor ftinchenden athem, vor 
.. erkältung des leibes, vor ftein, (and und grieh , für das gifft , für üblelufft, 
für die goldene ader, für viertaͤgliche feber, macht gutes geblüt, gute ges 
bör, treibt den urin ſtaͤrckꝛ den magen, behüter für den ſchlag un ſchwin⸗ 
dei, ſtaͤrckt das marck in gliedern fur itern, kranckheiten, für gifftige ottern 
—— un wegen anbiafen; die feprwangern frauen aber muͤſſen es nicht ge⸗ 
n. 


M. 20, Krafft und Birdung ber Zrunntres— auch wie die⸗ 
ſelbe zu gebrauchen. F 

Sie brunnfeeß, vom der ar bier meldung gefebicht iſt nur Die füle, 
mit etwas breiten und arofeu biistern, fattgrüßt » nicht Die braundaͤu⸗ 
fige,toelche higigund Frusken im pierhten grad if, Disfe aber nun In beim CU) 
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andern, bey denen brunnen » quellen ir fuden, nicht aus dem moraſt gu ſu⸗ 
en, zugeſchweigen feine andere vielfältige — eröffnet Die harten 
verſtopffungen, kroͤß / und gall- adern, welche ofjtermalen auch mit dem ſtahl 
nicht zu gewinnen / aus urfachy Daß der fpeiß von den magen in die leber der 
Durchgang benommen, und die fernere austl,eilung inden erfien wegen fies 
‚ en bleibt, aldorten verfaulet, und denn mit groffern geſtanck täglich, oder 
über den andern tag bintveg gehet, alſo nothwendiger weiß, derleib.aug 
mangel der nahrung in eine abgehrung und ſchwindſucht fället, zu zeiten mit 
einem fehleichenden fieberkein, welches mit der zeitin die känge in ein recbies 
doͤrr⸗ oder hectica » fieber auszufblagen pflegt, zu ausrottung defien Daum 
die abgemaftete Eräffte einen fo langwierigen gebrauch der bauren ⸗ arhner⸗ 
en nicht ausdauren können, wenn ſolche nicht zugleich einer nahrhafften eis 
genſchafft theilhafftig feynd,nemlic) mekdicamenta alimentoſa, als die brunme 
kreß iR, und andere dergleichen. f 
Zum andern, verbeſſert ſie auch die erſte dauung in dem magen, wenn 
etwan eine verfäuerung der ſpeiſe Dafelbft ift, mit vielen dünnen fühlen in 
dermercken / reiniget auch getwaltig dad geblüt. R 
Drittens, hat fie eine vielfältige erfahene eigenichafft, die lunge und 
alle eingetveide zu reinigen und zu farcken, wo etwan eine verfehrung oder 
—— a janben, die albereit [chem in eine lungenfucht getreten, oder 
fonft die lufft ⸗/ rönre derfelben mit sähen fchleim angefüllet, einen ſchweren 
athem berurfacyen, ungeacht, ſie etwas härter zu verdäuen, undlange aufs 
Röffet, wie es von dem rettig geſagt wird. Quidigeritomniafe uam, &c. 
Und ſeynd Die warheit zu befennen, mirackel gefchehen, fonderlich in 
der abjehrung, alermafien einer, weicher indiefemjuftande, fo weit kom⸗ 
men, daß nichts als haut und bein an ihm geweſen, dieſe kranheit eine groſſe 
ſumma geldes gekoſtet und kein berühmter Doctor zu finden geweſen, wel⸗ 
er nicht in die vielfältig gehaltene couunlia gerogen, und alle vorgeſchlagene 
aräneyen mit fonderbaren fleiß gebraucht worden, Dach alles umfonft, bi 
daß er endlich auf einraihen eines armen manng, ſich der brunnkreß bediemes 
bat, nachfolgender weiß: . 
.. „ Erftlich, vonder füffen brunnfreß nehm er einebalbe, keine hand voll, 
die obriften toipffel, die gröblichften engel hinweg gethan, etwas ausgewa⸗ 
fen, dann mit dem beften kaͤrher dl, als fo viel vonndthen,s. bis 6 tropffem 
eßig befprenget,und mit geftoffenen meiflen zucfercand nach belieben abgezus 
dert; ein foldyes fhäßlein voll effe er morgeng frühe nüchtern aus, und 
beauchte es ein gangee viertel » jahr, alfo, daß ihm mercklch von tag ju tag 
‚das fleifch und die Prdfften wieder brachte,und brauchte es zu anfang Des mo⸗ 
pats januatii / und 6, wochenlang continuitt. Zum 
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Zum andern, wenn hitige trachene naturen vorhanden , Die fönnen der 
brunnereß eine hand vol mit geläuterten Fäßtaffer etliche waller oder füde 
Taffen aufthun, mit wenig limonien » fhalen zuletzt in den fud hineingerorf« 
fen, alsdenn duechgefiegen, mit dem genue iſchen aqua di cedro,, oder fafft 
bon halb fauern — und apffein abgefüft, mit wenig powerantzen⸗ 
biüthe oder gimmet / woafler mit quitten: wein Diflillir:, laulicht oder kablein 
fund nach der fuppennehmen, desgleichen nachmittageum 4. ube. er 

Drittens ,. waͤre auf befagte manier einem menſchen zu gebrauchen 
nicht undienftlich , oder man kan Darzu nehmen faner ‚Bee, fpanifchen fauers 
ampfler auch ein hand vol welche beede Die ettvarın verdächtige higige eigen⸗ 

j ſdh afft der brunkreh im zaum hielten, beede ſtoß in einem fieinernen moͤrſel 
mit einem hölßern ftöflel den ſafft ausgepreſt, hernach mit einer femmels 
fomoflen oder brofamen, roſen woaffer oder limonien- fafft vermifcht, abger 
zusert 3. oder 4, Löffel voR als ein falfen oder gallert zu Der tafel gebrauchen, 
oder 3. hand voll mit . maaß bruunen / wager ſieden, abzuckern, morgens 
und abendseinen trunck darvon thun ‚Doch iſt zu mercken daß die brunntreß 
durch vieles fieden toegen des flüchtigen ſaltzes meiches fie heimlich in fich 
hat, feine krafft verliehrt, alfo if fie gar behutfam und lind zu tractiten. 
ierdtens, Fan man unterrveilen die brunnkreß mit breiten toegeich 
und zucker einfoffen, wie ein gucken » rofat, Darunter vermengt, mit mas 
nien« fafit fäuerlicd gemacht, morgens, mittags und abends einen töffel vol 
— — ‚ und dieſes mehr wann die abjehrung von Der lungen 
erruͤhret. | 

Fünfftens , ifidie brunnkreß aufein andere meiß su gebrauchen, man 
nimmt derfelben wie bielman will, 3. oder 4 gute hand boll, die engel bin» 
weg getban, in einem feinen mörfel gerieben, die fhmollen oder das weiche 
von einer femmel getweicht im ein teil pomerangen » blüth» eig, ein theil 
wein und rofen» waſſer, reibs untere nander zuckers ab nach belieben, thue 
es in ein tweites glaß, brauche mittags und abends etliche (öffel voll / man kans 
auf 3. oder a. tag nehmen, aber alzeit friſch zubereiten. | 

Alſo ift die brunnkreßsu brauchen, aus welcher man auch einen geift 
diſtilliren Ban, nicht per fermentationem, alltvo das volasile, in welchem die 
meifte tugend verborgen liegt / su geund gehet, und hinweg fliehet, fondern 
mit einem korn / brandiwein oder ſpiritu frumenti, deffen von 10. bis 20. und 
mebr tropffen in einem glas mein oder fuppen zunehmen. 
N.21. Wiemandenrothenheiliamen Stein, Lapis Medica- 

’ ._ mentofusgenannt, machen foll. ; 
im weiſſen und grünen vitriol, jedes zwey pfund, alaun, bleyweiß / 

galmeiftein;bolum armenum, jedes drey viertel⸗ fund flarmanich 0. 
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loth , Diefe jtücke zerſteß ale, und miſche fie wohl untereinander, gieß ein 
wenig ebig darauf, thue es in einen neuen hafen oder topff , Den mit einem 
aufgeftürgten deckel mit leim wohl vermachi: twenn derleim trucken wird/, 
fo ſetze den hafen oder topff ins feuer, oder in einem heiflen back » ofen, laß 2, 
| flunden dariım ftehen, und thue alsdann den hafen ⸗ decke herab, und laß den 
fleta in ofen gar trocknen, fo iſt es bereitet, man Banihnaug den hafen nicht 
| bringen, man erfehlag Denn denfeiben. 
Wie derfelbe zu gebrauchen fen. 

Zu einem loth flein fol man nehmen ein halbes feidel oder nöffel waſ⸗ 
| fer, und den flein darinnen zergehen lajlen , in daffelbige wafler muß 
| man ein tüchlein negen, und folches aufden fehaden legen , doch den fi 
| den offt damit waſchen; Seine tugenden ſeynd, daß er heilet alle offene 
| fhäden, ſo wohl alte, als auch sitrach oder ſchwinden, rauden und gelb⸗ 
| ſucht, die ſchaͤden und alle böfe freffende blattern aufgeftochen, damit ges 

waſchen, Dann das waſſer vertreibt alles böfes, das dem menſchen zwiſchen 
haut und fleifch ſtecket / auch iſt e8 gut bor Die draume und allen gebrechen 
des mundes, e8 bertreibt und benimmt dag böfe sahnfleifch , verzehrt das 
böfe überflüßige geblüth, Davon der unleidliche fdmergender sähnefeinen: 
uefprung hat, mit Diefem tvafler Das maul ausgefpühlt, und eine tueile 
darinnbehalten , estödtet auch den krebs und haar wurm; Das waſſer iff: 
Auch gut in die augen gethan, su den böfen offenen und geſchwollenen brüflen 
ift er bewährt, man muß ihn des tages 3.mahl darzu gebrauchen, mit aus⸗ 
waſchen und t hlein auflegen,es heilet auch rinnende fchäden,die fonften mit 
falben oder öl nicht Eönnen geheilet twerden, ift auch gut fürdasrothlauff, 
fonderlich ifterauch bewahrt ju den alten ſchäden auf den fülen. 

N.22, Vor alierley Gifft die Serpentaria- YBurgel, deffen 
nr: Krafft und Tugend. 
Dieſe wurtzel heiſt ſerpentaria virginiana, wie auch das kraut, und 
tächfi an hohen gebürgen, allerwegen gegender fonnen aufgang, in 
welſchland findet man deren genug in dem gebuͤrg, esvertreibt alles gifft, 
mitten im map ftehet fie voller blüthe, und blühet 4. wochen, in der zeit magff 
du fie brechen und graben , deffen wurhei ob hie recht fepn, verfuche es 
alle: Nimm einen becher mit wein oder mafler, thue darein gifft , henge 
deffen tourgel Darein, fo fiedet «8 alles oben auß; eine andere probe: thue 
In ein ſtarckes glaß gift, henge die wurhei darein , fogerfpringt es in viel 
flücten, toafche die tourgel fauber mit twein, und iaf fie von ihr feibfi truck⸗ 
nen; wilſt du ſie recht probieren, fo gieß — thier etwas gifft ein, nn 
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einer bohnen groß von diefer wurtzel ein, fo bricht es von ſtund an alles her⸗ 
aus, ſchadet auch dad gifft keinem menſchen, Dem mit gifft vergeben, in 12. 
fiundenfanftihn zubälff fommen, Die tourgelflein gerjtoffen, fo viel als auf 
einem kreutzer oder Dreyer liegen kan, eingegeben, fo Freibt «8 alles gifft von 
fiund an aus. F 
N.23. Kraft und Würdung der Terr&Sigillate. 
Erlih iſt fie ein präfernatio vor die pet, Davon ein quintlein ſchwer einges 
nommen, fo es mit froft angreifft, in einen warmen wein/ dieſes pulver 
in angelica/ oder dardobenedicten / waſſer eingenommen, darauf geſchwitzt, 
kann aber jemand mit gifft vergeben, Der nehme es in fauerr ampffer, oder 
baum⸗ nuß / waſſer mit wein⸗ ehig vermifcht, darauf geſchwitzt; wann ſich 
> aberein duferliches apoſiem ergeigte, Der nehme ein quintlein mit einem gu⸗ 
ten eßigabgerührt, toie ein teiglein, auch ein wenig geſtoſſenen zimmet datzu / 
wohi unter einander gerührt und temperitt, pflaſterweis auf ein tuch geflrie 
dqen und uͤbergeſchlagen; fo es aber ein aͤuſſerlichts zeichen erzeigte, und die 
pefisfücht todee, fobinde man Das pflafter über Das herggeübel; item, too 
- ein fehmergliches hauptroche il, der nehme ein quintlein ſhwer mit roſen⸗oͤl 
gerrieben, auch darzu zofen-maller,zofen,eBig und auf ein tüchlein geſtrichen, 
> über die ſtirn gefcblagen, doch vorhin ein wenig warn gemacht, wo jemand 
etwas vr geilen oder geteunden, von diefer terra eingenommen / fie 
tyeibt das gifft durch den fluhigang und harn aus; item, dieſe erde gepülvert, 
mit zucter ſuß gemacht, wie einen teig auf eingeröflen brodt, mit wein bee 
feucht zunachts genoflen, und darmit Das nacht: eſſen befchloffen, erhält den. 
jenfchen in langtoieriger gefundheit, auch ein 14. tage lang ein quintlein 
ſchwer in einem warmen tvein, oder ebrenpreiß: waſſer eingenommeny dar⸗ 
auf geſchwitzt, verhütet ale zufällige Fuß und feuchtigkeit. Da jemand nero 
hebt würde von gifitigen thieren, ein wenig ineichenlaub, oder roſen⸗roaſſer 
eingenommen, und dieſe erde mit ſpeichel zu einem teiglein gemacht, uͤberlegt/ 
Benimmt den fehmergen, und sieht das gifft aus; item, in fuppen oder weint 
eingenommen, ftillet fie die überflüßigen durehbrüche,ift auch eine blutſtillung 
zu allen wunden; item, fo einer ſich verbrennt mit feuer, waſſer oder öl, ld⸗ 
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ſchet es den brand. 
. Allerley Purgierungen. 
N. J. Ein gutes Purgiv » Trändlein- 


SE im ſenes blaͤtter, ſteinwurtzel oder engelfüß', jedes. loth / praͤparitr⸗ 
ten weinſein i. halb loth ein wenig fenchel eine tont hhel galgant ans‘ 
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derthalb ſeidel oder nöfelt marmes mafferDaraufgegoffen, und Übernachg 


J laſſen, darnach ausgedrückt etliche ſtunden vor dem eſſen getrun⸗ 
en. 


N, 2, Einander Trändlein zumpurgieren, 
Ag imm ausgeleſene fenesblätter, dritihalb quintlein rhabarbara, ler⸗ 


morgens und abends ausgedrückt, mit drey loth manna abgerührt, eine mie 
tobolanen + ſchale darunta genommen, Durchgefeiget, und alfo gegeben, 


N. 3. Ein Purgier⸗ crangen au Mr Doͤrre oder Verftopffung 
es Leibes. 


den, morgens frühe laͤſ mane über dem feuer wohl darm werden, und hera 
nad ſtarck ausgepreſt , von dieſem ausgepreften waſſer nimmt man vier un⸗ 
Gen, laͤſt darinn zweb oder drey loth manna jergehen, und ein loth ele&tuarij 
catholici, und hernach dag träneklein alfo warm ausgetrundeen, 


N. 4, Ein Purgier: Trändlein. 
Ein loth ſenesblaͤtter, anderthalb quintlein rhabarbara ein quintlein 
. Pfäparirten lerchen · ſhwanmm, weinftein ein quintlein, über na 
in bier ungen borzagen « twaffer weichen laſſen, zu morgens Durchgepreit, und 
geteunden. 
N. s. Das Manna ⸗Traͤncklein. 
an nimmt ein ſeidel oder noͤfei friſch waſſer LAfl es heiß werden, zwey 
quintlein praͤpatirten weinein darein, mehr ſechs lorh manna darzu, 
laͤſt es jergehen, und feigereg durch ein tuch. 


Das iſt auch gut zum purgieren. 


N. 
an nimmt vier loth manna, a loth ſuß maudel » di in einer ſuppe uns 
M fereinander ergehen affen., wii fuppe 
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N.7. Manna ⸗ Wafler zum lariren 

2 nimmt ausgelefene manna ſechs (oth, ausgelefene fenes »bläter an⸗ 
derthalb toth , Meintsurgel oder engelfüflt ı confect bon coriander jes 

des ein halb lot , präparirten meinftein anderthalb quintlein , diefe ſpe⸗ 


= ejeg theild gröblicht zerfhnitten , theilß jerftoffen , in ein fäckiein untere 


einander getyan, und darauf gegoffen zwantzig loth brunnen» waſſer alſo 
v t an einem warmen ort über nacht ſtehen, und fiedend heiß wets 
den laffen, alsdann ſtarck ausgedrückt und ſo ed beliebet, einwenig mit 
einem eyerklar geläufert , wiewodhl «8 nicht vonnöthen , das gibt man vor 
eine erwachſene perfon von ſechs bis acht loth , vor ein kind von zehen jah⸗ 
ven vier oder ſouff Loth, und alfo.mehr und weniger/ jedoch pflegt man da⸗ 
eunter gu vermifchen allezeit etliche tropffen zimmet ⸗ waſſer; mann mans 
nicht warm einnehmen mil, fol man zuvor eine (autere fuppe , dann diefe® 
manna » waſſer tühldaranf,irindden. i 
N.$8. Laxier⸗Waſſer. 
Ein loth ſenes bläfter , anderthalb quintlein lerchen + ſchwamm zieh; 
quintlein ſüſſe holgmurgel, ein quintiein aniß / mufcatblüthe dred gran / 
dieſes alles kiein geſchnitten und. inein facklein gethan/ ein halbes ſeidel fieds 
heiß waſſer darauf gegoffen , und über nacht fichen laſſen, den anderntag 
ausgepreft, und darzu genommen einen löffel vol präparisten weinſtein / 
und ausgetruncken. 
N.9. Larir: Tamarinden Safer, kuͤhlet und benimmt der 
Gall die Schärffe. — 
n nehme drey loth friſche tamariaden ein loth praͤparirten weinſlein / 
. fparfie gimmet, fenchel ſedes ein quintlein, Diefes ale6-\M fünff feidel 
oder nöffel feifchen brunnen / waſſer gefotten, bis vier ſeidel verbleiben, und 
da es.noc) fiedheiß ift, thuehineindeey Loth wohl ausgeklaubte jenes» bidt+ 
ter, jiven quintlein ſriſche abgefchälte eitronen« fhalen , DIE laſt man beye 
einander iehen über nacht , des morgens aber mohl ausgedröft; und 
um gebrauch in einem, fühlen ort wohl vermacht aufbehalten ; Bon 
fe trancte kan man: ungefähr ein halbes. feidel morgens frübe nüchtern 
um ſecht uhr austrincken, und wann: beliebt, eben fo piel eine Hund vor 
dem frühe effen, fo wird aledann / tanne nicht ormictag , DO nah Der 
mahljeit eine gute operation tun , man Fan auch nur einen halben theit 
von diefem,lapir » wafler.machen.laffen ,, wann, die, obbemeldte auantitaͤt zu 
viel waͤre. — a 
N. io. 
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| N. ı0. Eine Purgation. 
i Man ſoll nehmen eine hand voll ſauber gewaſchene zwetſchken oder pflau⸗ 
men, darzu swey loth tamarinden, klein geſchnitten, und ı.quinte 
fein fenes » blätter, wenn man will, 1. halb quintlein rhabarbara( wenn mar 
es aber vor ein oder ander natur untauglich befindet, Ban es wohl ausgelafs 
fen werden ) die fenes« blätter mit der rhabarbara, oder die fenes blätter ate 
lein in ein gartes tüchlein gebunden, zu den zwetſchken und tamarinden ges 
than, auch aniß und einflücktein klein gefcpnittenen zimmet,ı. quintlein praͤ⸗ 
paricten meinftein, Diefes alles in ein klein töpflein gethan, darein ein halbes: 
maas oder Panne gehet, fiedheiß waſſer Daraufgegoffen, daß das töpflein 
bdoll wird, über macht weichen laſſen, frühe sven finger einfieden, hernady 
thutman drey loth manna in eine fuppen-« ſchalen, gieft die heiffe zwetſchken⸗ 
\  füppedaraufı daß diemanna gergehet,und feige es durch ein fauber tuch,tweik 
'  Diemannafehr ſchmutzig ift, alfo frühe aus getruncken. 
N. II. Eine Zarir- Suppe zu machen. 
iede zwetſchken, alsdann in die fuppe ı .loth fenes « Blätter, einwenig 
aniß, ein wenig meinbeeren in ein tüchleingebunden, und in Die zwet⸗ 
ſchken eingetweicht, und über nacht auf Dem heiflen heerde ftehen laſſen zu 
morgens drückt man das dünne aus, und thut einen trunck Darbon. 
N. 12, Eine andere Larir- Suppe. 
Kẽͤßpappel und eybiſch, in einer guten fuppe oder waſſer geſotten, daß 
die krafft wohl heraus gehet, etwas zucker oder honig, daß wohl füß: 
if, hinein gethan hernach dDurc ein tuch gefeiget, und ein ep und frifche 







butter darein gerüht ift es mie eine Dicke fuppe, ift fehr gut für ſtarcke 

leute, die fonfien h urgieren ſeyn. habe es vıelmahlmit.geoffem nugen 

— bew berftopffungen beſſer als ein cihſtir. Probatum. 
3. „2“ Purgier⸗Wein. 


an nimmt bara jwey quintlein, ſchoͤne ausgeleſene ſenesblaͤtter 
anderthalb Ih, praͤparitien lerchenſchwamm, und turbith, jedes ein 
quintlein, präparietenteinftein zwey quintiein,, mechaocanna anderthalb 
quintlein, carbobenevictenkenuf, weiſche tweinbeeren, jedes eine hand vo, 
füflen fenchel itocy quintlein, mufcatenblüthe und simmet , jedes ein halb: 
quinılein, galgant»turgeln, dieſes alles Bein zerfchnitten und groͤblicht 
lerſtoſſen gar. locker in ein fäcklein gemacht, darauf gieft man eine halbe Fans 
ne tvein, und ein feidel oder nöffel cichorlen waſſer, laͤſts über nacht auf 
einer heiffen heerdftatt ftehen, und ein halbes feidel Darvon auf einmahl: 
gettuncken, darauf Ban man eine ſuppe trincken, und dig etliche tage conti⸗ 
muirt, bis es aus iſt. 3 nn 
Q3 Nu 14 


—— — 
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N. 14. Ein Laxir Wein für das dren oder viertägliche Sicher, 
"auch für die Galle, 


Man nimmt zwey loth fenesblätter, ein loth ſteinwurtzel oder engelſuͤſſe, 
eine ingber · wurtzel / eine hand boll wermuth, eine halbe hand voll cars 
Dobenedicten, eine hand voll tauſend / gülden- Braut, einen löffel vol Fenchel, 
| diefe Präuter alle Fleingerfchnitten/ und ein maas guten wein daran gegoflen, 
\ynd den hafen oder topff wohl vermacht mit einem leim / darnach dem frans 
den, wann er den guten tag hat, ein halbes feidel oder nöffel ine trin⸗ 
eten geben, frühe morgens um ſechs uhr, und nachmittags um vier uhr wie⸗ 
derum fo niel, Diefen tranct Fan man zwep ober dreumahi machen, Daß der 

krancke trinckt, wann ihn gleich dag fieber verlafien hat. 
N. 15, Ein guter Purgier- Wein für ale Geſchwulſt, fo von 

Siebern fommen, macht einen guten Magen, reinigetdas 
Geblüth, und ale Berftopffung der Leber. 

Hr loth fenesblätter , attichmurgel, rhabarbara, raponfica + wurtzel 
(böflfraut, cardobenedicten ⸗ wurtzel, jedes ein quintlein wermuth / 
und centaur⸗ blüthe, jedeg ein tvenig, dieſes alles klein gerfchnitten , in ein 
fäctlein gethan, und darauf ein mans wein gegoſſen / und verdeckt ſtehen laſ⸗ 
fen, vor dem mittag» effen ein glaß darvon getruncken. — 
N.16. Ein guter Purgier : Wein für die Weibs: Bilder, ihre 
Zeit zutreiben. 
imm auf drey halbe Bannen tweiffen wein, cardobenedieten , poley 












melifen, taufend » gütden » kraut jedes eine Hafpgpptl,drey guintiein IE? 
A nesblätter, fieben rothe pappel » rofen, weiſſe veil surkel, alantrurgel, 
a jedes smep quintlein, rhabarbara ein quintlein, calmußeih te gange ſaf⸗ 
a tan, blüthe, fo viel man reif, funfljchen lorbeeren, ſade baum DE*H oder vier 
r toipffel, weiße lilien : wurgel drey / rosmarin 3. twipffel; e fachen alle klein 
2 wein heiß auf Die 


— und in ein ſaͤcklein gethan, in einen Erug,. N 
äuter perl, über nacht ftehen laſſen, und laͤßlein voll darvon 
getruucken, ſo offt man Davon nimmt, muß man das ſacklein ausdrücken 
Damit e8 defto beffer purgieret, aufdas purgieren alle tage ein fränblätlein, 
und fieben tage nacheinander genommen, wie Die tage zunehmen, fo nehme 
mit den kraͤnblaͤtlein zu, 

N.17. Laxier-Wein eben zudiefem Zuftande.- 
Krarurgel cichorien · teurgel, jedes drey quinglein, fteintourkel 2. quins 
Jein, hifehjungen, gamander »blätter, odesmenigı rauen» DR--./ Ir 

an 
u 
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des eine halbe hand vol, fenesblätter dritthalb loth, mechaocanna anderts 
halb loth, chabarbara 3. quintlein, welſche teinbeerlein 2. quintlein, praͤpa⸗ 
rirten wweinftein ein halb quintlein, Diefeg alles ſchneide Bein, und thueeg im 
ein fäcklein oder Endfpel, Darauf anderthalb feidel sihorien waſſer göflen, 
auch anderthalb feidel weln, gang warm über nacht weichen laffen, zugedeckt 
an einen warmen ort im twinter ſtehen laffen, Davon alle morgen ein halb feis 

del getruncken, fohat man 6. tage Darbon zu (rincken. Iſt bewaͤhrt. 
| 


N. 13. Eine Purgation vor das ftarde Flieſſen der Weiber, ſon⸗ 
derlich ſo das Gebluͤte ſich in die Galie vermiſchet hat. 
Nium 2. quintlein rhabarbara, ein quintlein ſenesblaͤtter, ein quintlein praͤ⸗ 
patitten coriander, ein vierteltheil von einer muſcatennuß, zimmet wie 
ein kleiner finger, ingber einer erbis groß, alles gröblicht jerfihnitten, in ein 
ſaͤcklein gethan, anderthalb feisel alten weiſſen wein darauf gegoſſen, über 
nacht fiehen laffen, drey theil Daraus gemacht, 3.tage nach einander frühe 
genommen, 2. ſtunden Darauf eine fuppe getrundten, Dag fäcklein allegeit et⸗ 
was ausgedruͤctt. Probatum, 


N. 19. Purgier: Safft von Weinbeerlein, 
imm 2. loth außeriefene fenesblätter, eine gute groffe band voll dicke ns 
toeinbeerlein, durch einander wohl geſtoſſen, 1. quintiein grob geſchnit⸗ 
tenen zimmet, und einen halben loͤffel voll praͤparirten weinſtein, thue dieſes 
alles Durch einanderin ein fauber häflein oder täpfigen, und gieffe bey einem 
ſeidel fiedheig waſſer darauf, wohl vermacht, und über nacht ſtehen laflen, 
den andern tag durchein faubers tuch gedruckt, wohl gezuckert, und alle tage 
he 2. oder 3.löffel vol eingenommen, und in 4. flunden eine fuppe, das 
ſol man etliche tage nach einander thun, eg kuͤhlet und öffnet den leib, wenn 
es zu viel purgiret mag man nur 2. loͤffel vol nehmen, 


N.20, Wie man die Purgier Weinbeerlein zubereitet. 
imm wohl auserfefene ſenes/blaͤtter zwey loth, und in einem füchlein 
fein geraum eingebunden, giefle maffer darauf, und fiede es in einer 
ſaubern pfanne, bi die ſenes blätter fein weich erden, alsdann drücke fie 
ar wohl aus; nimm ein biertel pfund mweifche teinbeerlein, ſoiche gar 
Auber gewaſchen, dieſelben in dem ſenesblaͤtter waſſer ein wenig gefotten, 
daß fie aufſchweüen, alsdann follen Die weinbeerlein famt der fuppe in ein 
zuber glaß gethan foerden, fo ofit eine Inge Derfelben meinbeerlein, fo offt 
einen löffel poll muſcateller / wein darauf gegoſſen, und ein wenig dar wi⸗ 
ſchen juctet / an einen Fühlen ort, oder Beller behalten, und wann einesgar 


nn > 


en. 
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nerftopfft ift, ſoll man etliche tage allezeit eine finde or den effen morgens 
und abends einen loͤffelvol oder zwer darvon eſſen. 
N.2r. Die Purgier Zwetihten oder Pflaumen zu machen. 
Nirrp 3. loth ſchon auserlefene ſenes⸗ blaͤtter aniß ein quintlein, Bein ges 
fibnittenen zimmet ein halb quintlein, dieſe flücke lege in ein glaß, oder 
glaſirten hafen, ieffe eine halbe kanne wein; und Deep feidel twaffer Darauf, 
yermache das geſchirt tobt, und iaß es an einem warmen ort 24. flunden „ 
ſtehen, aledann druͤcks durch ein fauber tuch gar wohl aus in diefe ausge» 
drückte fuppe legt man 3. viertel pfund ged erte wetſchken, fo zuvor fauber 
Zewaſchen / und über nacht wiſchen 2. tüchern übertrnchnet fepn, zu dieſem 
nimmt man 10. loth zucker / und ein töffel vol ausgebrenntes jiimmet⸗ maffer, 
(aß es miteinander ſieden / big die fuppe fein dicklicht wird wie ein julep, bes 
halt es in einem glafe, von diefen * nimmt eine ertwachfen perfon 
6, fo thun fie das ihrige gar wohl, man kan fieein ganges jahr behalten. 
N. 22. Spurgier » Zatwwerge. Ä 
Sim ein pfund durchgetriebene zwetſchken / vier loth ſenesblaͤtter gepuͤl⸗ 
dert, a. ioth mechoacanna, anderthalb quintlein teinftein» falg, die 
zwetfchfen mit ſieinwurtzel oder engelfüß waſſer durchgetrieben, aniß und 
fenchel , jedes anderthalb quintlein; Mon diefer latwerge einer roffennuß 
groß 2. flunden vor dem chen eingenommen, Diele kattverge laͤſt ſich nicht: 
erhalten, denn Re laufft bald an. 
N.23. Die Tamarinden: Latwerge zumadhen. 
Yan nimmt ein loth ausgelefene fenesblätter, meichet fies. funden in 
cardobenedichten » waſſer alddann feige das tuajler herab, uud nimm 
ein halb pfund tamarinden, befeuchte fie mit diefen et, treibetes durch 
ein harenes eb, nimm geſtoſſenen zuckarcand nwenig geſtoſſenen zim⸗ 
met darein, bis es ſuß wird, nach eines jeden belieben; von Dem zimmer muß 
gar twenig genommen toerden,nuf daß es ein wenig darnach ſchmecket. Bon 
dieſer latwerge nimmt man einer zwetſchken gro undtrindt hernach über 
eine fiunde eine gute rindfleiſch / fuppe / fie haͤlt den leib offen. 
N.24. Das Electuarum Catholicum zu bereiten. 
Ertlie nimm fleins wurtzel oder engelfüffe ein halb fund, gerftoffe fie 
“ gröbliht, und koche fiein niermaas brunnen ME er , laß einkochen, 
bis.auf den halben theil, feige es hernach ab, und nimm von biefen ein maas 
extrahirte caflia, und tamarinden, jedes 4. untzen ziehe hernad dieſe 2- säfle 
fe oder marcke von der caflia und tamarinden ab / fie werden als = -_ 
- ⸗ 
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latwerge, Daß ein jedes abfonderlich ft: nach Diefem nimm dasanderever, 
bliebene maas fleinwurgel magfer, und nimm 4. pfund feinen-gucker, auch 
zuckercand und zucker⸗penid, jedes 2. quintlein, koche den zucker gu einem dis 
cken fafft, wenn der ſafft ſchon ermag kalt ift worden, fo nimm Die cama und 
tamarınden, gieß bon dieſem fafft erſtlich 6, — voll in dieſe 2. pulpa, dar⸗ 
nad) 10. und alſo nach und nach, bie der ſafft alle mit einander in Die callia 
und tamazinden hineingegoffen worden, unter währender eingiefung muß 
man alleweil rühren, leßtůch thut man diefe nachfolgende fpecieg gepulvert 
ih Diefe lattverge, ais fenes-blätter 4, ungen, thabarbara puiver, peiigens 


bluͤthe, ſteinwurtzel, anißsfaamen, jedes 2. ungen, ſuͤſſcholtz 2. quintlein von 


den vier Fühlenden ſaamen, als da ift melon-gurden: citrullen« und Fürbeg, 
faamen;jedes eine halbe unge, wohl unter einandetin Die latwerge beimiſcht 
undalfo iſt es fertig, einer perfon eine halbe unge eingegeben des pormittags, 
Don diefer latwerge Fan man aud nehmen ein quintlein, und ein 10. oder 
12. gran gummi guttz, und unfer einander vermilcht, ifl auch gut, und pur⸗ 
Hiretüber und unterfih, : 


N.25. Latwerge zum Purgiren vor Kinderund alte Leute. 

imm frifch ausgesogene caſſia, manna der beften, tamarinden feifch aufs 
vr gelöt, jedes einloth, diemanna zertreibe in feabiofen waſſer und feige 
durch einfaubertuch, pulberifire von ſenes blättern 3. quintlein, weiſſen sure 
dercandein halbes loth, diß alles sufammen ineine ſchale gethan, undreibg 
gar wohl ab, entwedei mit blau veilgen ſcabioſen ⸗ oder erdrauch⸗ ſafft, big 
ju einer latwerge wi Eine erwachſene perſon nehme ein loth davonein, 
und eine flunde da trincke man eine lautere fuppe darauf, purgiret ges 
linde; denen Eindern kan man⸗ einſtreichen, fo vieles vonnäthen if, wann fie 


voll um die bruftfeynd, 


Vurgir Pillen zu machen. | | 

Nimm ber beften aloe jtwep ioth / roche myrhen anderthalb quintlein, öfters 
- . ‚Feiifpenfafftan einhafbquintiein, benedifchen mpthridat anderthalb 
quinflein, heriac ein quintlein, ausgezogene rhabarbara ı.quintlein, (cam- 
Monia präparirf zo, gran, mit fcarzonera-maffer zu einermafla angeftoffen, 
a ilengemac, inder gröffe einer Eleinen erbiß, Darbon 7. big 9, eins 


N27. ra Purgit Pillen zu den Augen, — 


Meſne 2. loth, diagtydũ 2. quintlein, trochiſel alhan⸗ 


anderthalb quintiein weſhe⸗ bon der — der * 
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gemacht erden, diefe drey obgemeldte flücke werden zuſammen gemacht ju 
einer mafja mit fenchelr oder betonien:twaffer. hernach mache pillen groß oder 
Blein ‚gieb einem menfchen auf einmalein halb quintlein: Diefe purgiren die 
galle, und giehen die flüffe und ſchleim vom haupt. 
"N, 28. Recept und Würdungeiner gar edlen und koͤſtlichen Art 
Pillen, wie ſie zu machen und zu gebrauchen ſeynd. 
Yımm aloe hepaticæ der befien zwey loth, thabarbara ein loth, lerchen⸗ 
ſchwamm ein quintlein, ſaffran einen ferupel, gold myrrhen ein quint⸗ 
kein, fonumgræcum ein ſerupel, des beſten theriacs mythridals / jedes einer 
nuß groß, dieſe ſpecies alle zu fubtilen pulver gemacht, unter den theriac und 
mpthridat wohl in einem moͤrſel geſtoſſen und vermifcht, doß eg ein fefter teig 
wird, mathe pillen Davon einer erbis groß, mit entzian / pulver eingeſtreuet, 
daß fie nichtaneinander kleben, von die ſen pillen alle kage morgend.cingenoms 


men, fo iſt der menſch 24. fiunden ſicher vor der pefi;_fo einem aber die peſt 


anſtoͤſt, der nehme alſobald 8. oder 10. ein, ehe 24. ſtunden voruͤber gehen, 
und ſchwitze wohl darauf. Dieſes iſt von etlich 100. perſonen probirt wor⸗ 
den, Davon Peiner an der peſt geftorben. Sie bringen gutes gedachtnuͤß, 
ſchaͤrfſen das geficht, erquicken Das her, und alle inwendige geiſter: Für dag 
fieber, was es vor eing iſt, fo bald es ankommt, oder anfängt zu ſchauren 14, 
Öder 15. genommen, fich Daraufniedergelegt, dieſes zum andern und dritten 
mal, allqeit wenn mans empfindet, fo verläft ihm das fieber, welches offt 
probirt il worden: Für das reiſſen fepnd ſie eine groffelinderung, 10. oder. 
12. eingenommen. ngleicyen vor die contrallur, dam fie führen Diefelbe 
tmaterie Durch den fluhlgang aus: So einen derfchlag getroffen, und auf eis 
» her feiten lahm wäre, der nehme 12. oder 14.auf einmal, in Der wochen tägs 
ein oder zweh mal, der wird von feinen lahmen gliedern groſſe beflerung 
empfinden. Sie feynd aud) gut vor bitige franckheiten. In fumma, fo 
ein menfch fich übel auf befindet, Durch übriges effen und teincken, dee nehme 
9. 0der 10: und ſchwitze darauf, fo genefet der von flund an, er fen mag com, 
plerion er tolle, und doͤrſſen esalte undjunge leute —— n bi8 
in Das höchfle alter brauchen: In ſumma /es iſt ihre tugend nicht su beſchrei⸗ 
ben. Man kan ſie trocken, oder wie einer will. einnehmen; mann fle aber iu 
einen fafit genommen werden, fo iftihre tugend noch vielbefler. - [ 
N.29. Recept der gerechten Benonifchen Pillen. 
loe fuccotrin, der befien ein kath; der ſchoͤnſten myrrhen ; anderthalb 
+ quintlein, angelicg wurgel nicht gar ein quintlein, alleemes: lattverg 
Ren drissen ih 
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wahren, präparirt hirſchhorn, jedes ein halb quintiein, graues edelgeſtein⸗ 
pulver, Den ſechſten theil von einem quintlein, vermiſche dieſe ftücke und mas 
che mit bocksbart waſſer ı 30. pillen Daraus. Don diefenpillen r. oder 2 
in der wochen einmal eine halbe flunde vordem nacht-eflen eingenommen, 
verhüten den fchlag, peſt, hitzige fieber, purgieren und ftärdten den magen, 
dashaupt, reinigen die Eröß-adern, treiben Die winde; vornemlich Diener 
fie wider die melancholey und alle hygochondrifche kranckheiten. 


N. 30, Gut —— vor die Galle. 
annimmt diagryci, ſtaͤrck oder krafftmehl, zucker, eines fo viel als dei 
“+ andern, und einwenig muſcaten blüthe, ftofle alles zu pulver, machı 
das mit einem waſſer tie einen teig an, und mache geltlein Daraus in gröffi 
eineg pfennings, und eines groſſen meſſer · ruͤcken dicke, der zeltlein giebt mar 
zwer ein, feynd gut allen denen, ſo as des galle leiden, fiepurgieren die gallı 
und fchleim, famt allen andern gefalgenen humoribus, 
N.3t, Rhabarbar: Zeltlein, 
Nirm feine rhabarbar zwey loth, gelbes ſandel ⸗ holtz ein loth, ſtoß alles zu 
"» einem ſubtilen pulber, dann nimm feinen zucker ein pfund, oder 24. loth 
gieß Darauf toſen / und pomerangen-blüth waſſer, jedes 6. loth, laß Den zu 
der fieden, bis derfelbe vom löffel fpringt, alsdann rühre den zucker ſtets bit 
er halb kalt wird, hernach thue das pulver darein, rühr alles geſchwind unte! 
einander, und gieß zeltlein daraus, Daß eines ungefehr 3. quintlein waͤget 


Diefe morſchellen ſehnd zur leber⸗ſtaͤrckung, allemorgen einzunehmen, und 


abends um 5, Uhr. 


N.32, Zum Purgieren. 
Man giebt die jalappa puweriſirt .kreützer oder 4.pfenninge ſchwer, einen 
gewachſenen menſchen, dann fie iſt etwas ſtarck, fomuß man achtung 
geben, daß man nicht zu viel giebt, 4. kreutzer ſchwer kan man — 
welches vielen leuten ſchon gegeben worden, einem halb erwachſenen mu 
man nur zwey Preußer ſchwer geben, einen kind 20. 15. 12. 10. pfeffer/ koͤrn 
Nein oder gran ſchwer auf einmal, nachdem Die perfon ſtarck, jung oder alt ifl 
Die jalappa ift vor die truckenen / magern leute nichtgut, weilen es viel ge 
todfler abführet, und vor diefe beffer, die völlig und fett fepnd. 
N 33. Eine andere Purgation. — 
SL mechoacana giebt man auch zum purgieren, nicht fo ſtarck als die ja 


= {appa, ein quintiei i iftesein rcker m muß e 
——*— —* in auf einmal, iſt di gar ſta enſch / 
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N.34.. Noch einandere Purgatton. | 
mr nimmt einen ferupel jalappa, und $» gray.diagrydii, einenhalben 
DE ferupelpräparirten weintein alles zufammen vermiſcht , und einges 


geben | 
A.35. Diele beyde Stüdefennd auch gut zumpurgieren.. 
Senn manbollunder» und attich fulgen odergakert fiedet, daß man die 
heeren ausdrückt, ſo fol man die fernleinfauber auswafchen ‚. und 
trüchner, Die leute darmit gu purgiehen, apf einmal gibt man cinen löffel. 
voll ſolcher geitoffenen kernlein in aner ſuppe ein / es putgieret unter und über; 


19. . ; 

N. 36. Eine Artzney zum purgieren vor ſtarcke Leute. 

DH „milch « sourgel. auf einmal, in. einer fuppe frühe 
” nüchtern.ein halb quintlein gegeben r dieſet purgiert ſchleim und gall 


inweg 
b Es iſt ein pulver in der apothecken, fo man pulvs detribus folutivis: 
heift, ein auintlein aufeinmalzunehmen, purgiert allerhand materie.. 


Item: Ein anders heift fpecies.diaturbith cum rhabarbaro , en: 


"quintlein aufeinmal, diefes ift beſſer als das obige. 
ten: ftüch» wurdel oder zaunrüben, oder teuffels⸗ kopff einge⸗ 
nommen; ein quintlein purgiert ſtarck. Kr 
oo — .- Ztvep hande voll ſaltt in ein ſeidel ober nöflel ſchlehenblůth⸗ 
maffer gethan, und ausgetrun cken, purgiert ſiattlich allahand materie, beta 
urfaches aber großen durſt. > er 
gr tem: blauen Fohl; wie auch taufend ⸗ gůlden⸗ kraut gekocht; und 
durchgeſiehen/ auegeiruncken / laxiret ingleichen. 66.I6e 
tem: gwey loͤffel von friſchen gaͤnfe · Eoth in ein halbes ſeidel ſtiſch 
waſſer / da es wohi geſotien wird, drucks aus und nimm honig darımter,daß: 
»e4 wohl füßteied; und giebs ju trincken. —1 
* tem; nimm weihene kleven ſiede ſie in gieffendem waſſer foabs' 
werts ge oͤpfft muß werden, wams wohl geſoiten hat fü druͤckt mans 
darch ein tuch, Jegtfrifcpebutter.Darein, nd waem auegetruncken. =! 


N. 37... Eine Purgation ſehr koͤſtlich voralle Fieber zu ge· 
brauchen. — 


Spin haſelwurtzel im-äßnehmenden mond des mager gesraben; Tauber‘ 
gewafchen, und: —— hernach dorre fie; uudimache zu fubtilem: 
hfenensperfon giebtman ein quintlein y, einer Jungen, ei 

) 


«pnlost ,, einer: erwa 








— — — 
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halb quintlein ‚ in bier oder fuppe ; wann esanfängtzu brechen, oder ıı 
purgieren, nimmt man allegeit. ein paar loͤffel voll tearmes bier oder fappr 
darauf, ſo hats die wuͤrckung deftobeffer , Daß ſich der unflat, derinden 
magen lieget, beſſer heben kan, iſt vor das fieber Eörilicdy, oder mann etwas 
immagen ligt, purgiert unter und über ſich, nad) dieſem purgieren gibt marı 
ihnen eardobenedieten» ehrenpreiß: und wermuth Pulver; jedesgleich, eine 
gute meflerfpike in cardobenedicrens oder weinzautens waſſet ein, etliche 
tage nacheinander, bit der magen wieder eingerichtet iſt. — 
N. 38. Eine Purgation vor die Kraͤtze. 
imm Braune betonien» blätter, baldrian, erdrauch, eiſenkraut, cicho 
tium, pimpenel⸗kraut, ſalſa parilla 4. loth, der obigen ſtuck aber jedes 
ein sch audgeiefene feneeblätter zwey loth „angelica undflein «.tourkeloder 
engelfüffe, jedes sin loch, Elein zerſchnitten und zerftoffen, in einen weiten bas 
fen gethan, und-daran waſſer und: wein gegpffen, jedes vier mans, laß den 
bieröten theil einſieden, durch eintuch gefeiget,. früh und abends. ein halb 
ſeidel getruncken. ER EN 
N. 39. Zum lariren iſt auch diefes gut. 
Eine bien ausgefchält, Dafelbige mifche. man. unser gänfefett; welches in 
‚ kein waſſer ommen, Ind fülldt die birn wieder Damit an, macht eg mit 
der ſchale zu, thuis in ein häfelein, brat es tveichyflreiche es wie ein pflafier 
auf ein tuͤchlein undlegs über den naben. 


N.40: Mergen- Trändleinzur Blutreinigung 
yimm ehrenpreiß, fcabiofen, frauenhaar;fchöllfraut, lungen » Frauf,.edet 
kberkraut, ifop: cardobenedicten, roamariny erdrauch; jedes ein hand 
— * ſauern klee eichorium, jedes eine Katbehandvoll; feinen, refinen,tweine 
—— Idee: 2. loth, blaue vielblůthe eine hand voll, fenesbiaͤtter 6. quint⸗ 
A mufcatblüthiein uintlein, zwey loth weinſtein, Diefeftückenermifcht und: 
‚ Hein zerhackt, darauf’ gieffe ein viertel larerhennen » fuppe, und die gan tze 
nacht —— warmen orte ſtehen laſſen, moͤrgens frühe laſſen eineneinir 
* ſud thun und durchgefichen,davon gieb dem datienten 3. tag nacheinan⸗ 
er zweymal in tag ein halbes ſeidel vder r quatierlein auf einmal. 


Nat. Braunellen zum purgieren. | 
'mm:6. loth ſchoͤn vom ſtengel gel:fene fenerblätter; Hier loth manna, ein 

f es yerfchniftenen fimmet ,. ein wenig übergogenen coriander, Dies 

ale ufammen in ein Mubeetu gebunden, und ein halb mans — 
3; 


—— — 
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des waſſer daran gegoſſen, wohl verbunden in einer Tanne oder flafıhen im 
£eller ftehen laflen, nach 12. fiunden muß man das waſſer von denen ſenes⸗ 
blättern in ein becken gieſſen, und die fenes-blätter ausdrücken, doch nicht 
gar zu flarct, und ein halb pfund ſchoͤne gande braunellen, famt acht loth 
braunen zuclercand darein legen , und fein gelinde fieden laffen, daß die 
fuppe fein ſchoͤn wie ein futge oder gallert einfiedet, alsdann in einem glaß 
behalten, und mann man den feib toi offen Haben, muß man es abends 
gieich eine halbe oder viertel Ken vor. dem eflen, 5.7. oder 9ı auch wann. 
gi ift, mehr eflen, fo lariven fie weh oder drey mal, darnach man 

iel nimmt. i 


N. 42. Eine koͤſtliche Laxirung. 


utgitrenden veilgen · ſafft und pferficheblüthe ſafft / jedes 3. loth, meliſſen⸗ 
waſſer cichorien: und fenchel wafler, jedes 6. ioih aniß, oder pomes 
gangen-geift zwer quintlein, miſch es zu einem tranck oder julep ab, wann 
man till, machtman es mit pomerangen- fafft fäuerlicht, fo iR es angenedr 
mer: anflatt deffenaber mifcht man auch 12. Oder ı s.tropfien ausgejoge? 
nes falg darunter, das iſt noch gefünder. f 


N.43. Eine nuͤtzliche und gelinde Laxirung · 
enes⸗ hulſen oder ſchalen ein loth, gieß zwetſchken ſuppt daran eine hal⸗ 
I beanne, laß über nacht auf einet heiffen heerdeitatt ſtehen morgend 
—— — halb feidel oder quartierlein, und diß 2. 0der z. tage, 69 laxirt fi 
l 


Iſt gut der purgier-brandeivein, fol, 30. Num. 4 
em: Der holunder-fafft. fol.at. Num.10 
Atem: Der pferfichblüthe-fafft. fol, 45. Num. 24 
tem: Der purgierrrofenfaflt, fol, 45. Num. 21 
tem: Mhabarbara-faflt. fol, ag. Num.26s 
Rem: Das dl zum ftuhlgang. fo}, 6g. Num. 3% 
ZFiem? Die bettier falbe. fol, 71. Num, * 
em: Die purgierfalbe, fol, 77. Num. 17 
ad — — if galt fo], x00, Num,5% 
em: Der crocusmetallorum abfonderli uͤr 

* ſuͤchtige leute. Y fol.115. Num. 194 


Aller: 
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llerley Stuhl⸗Zaͤpflein zu machen, 
N. 1. EinZäpflein, wann man verftopfft iſt. 

imm tauben-Foth, maͤuſe Both, jedes drepläffel voll, falg drey nuß⸗ 
ſchalen vol, mach zu pulver, mifche egalleg durch einander, behalte 
zum gebrauch, warn ein menfch verftopfft, fonimm auf 3 zäpflein 

.  eineneß-löffelvoll honig, laß ihn in einen pfännlein fieden, big er braun wird, 
nimm von diefem pu ver 3. gute mefferfpigen, ruͤhr es unter den bonig, und 
laß es ſo lange aufdem kohlfeuer, bis man meynt es ſey genug, auf einen tel» 
kt ein wenig dt oder fett/ thuedashonig darauf, madyezäpflein, applicieg 
den Franken, für die Finder macht man kleinere, nachdem dag alter iſt. 


N.2. Honig Zäpflein zu madyen, | | 
Dt pad man twie die obige, auffer, an ſiatt Der pulser nimmt man dag 
altz allein. — 
N. 3. Andere Zaͤpflein zumachen, ſeynd Huch gut vor die Winde 
= und Blehungen. 
Nimm ſaltz, brenn, ſioh und ſieb es Har, nimm deſſen zwepr loͤffel voll, und 
4.löffelvollzartes weitzenes mieht, nimm einen eperrbotter und ochfens 
ga, mache einenteig, mache säpffein na) deinem belieben, truckne fie an 
er lufft wann man fie brauchen till, fo flreicht man fie mit butter, oder 


dergleichen fett an, fie machen den leib offen, Fühlen und treiben die winde. 
Probatum, J 








COlyſtire vor allerhand Zuſtaͤnde 
N Ein Chyſtit vors Abnehmen oder Schwindſucht. 
„annimmt einen kalba⸗kopff, und ein paar dergleichen fuͤſſe, laͤſt die 
fieden zu einer wohl ⸗ ſchieimigen fuppe, nimmt darvon fo viel von⸗ 
—.F noͤthen iſt, treibs darimnen ab mit blauen beilgen: waſſer ausgejos 
genen fchleim bon pappel- und eybifch ſaamen, jedes 3. loth, clyſtir⸗zucker 3. 
toth,frifche buttet 4. oder ;. loth, machts alfogu einem eipfir. 
N.2. Ein Eiyfiir vor die aoldene Ader.. 
Nirm ſchleim von erdiſch / kern quitten Bern, hoͤh / kraut · kern jedes 2 
Notth/ tragand /ſchieim ein loth, diefe ſhieime mit breitweuris· wage 


2 


nn. 
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‚ausgezogen, als dann nimm ſeiſch oder Hünersfuppe, nicht gar ein ſeidel 
‚oder nöffel, ein eyer dotter kuͤchen⸗ zucker friſche butter / jedes zwey (ob, als 
jeg zufammen gemacht, in form eines cipfitrs, und allemal über den andern 
‚tag ſoiches gegeben, fo man mit twinden.behaftt, kan man in der fuppe eine, 
‚hand vonkümmelfieden laſſen. 
N.2. Clyſtir für die Blähung. SE - 
Nirrmaniß fenchel und kuͤmmel⸗ jedes was man mit Fingern faſſen fans 
Mãafpappeln, chamillen / jedes eine hand voll, 105 es wohi ſieden ineiner, 
guten mild, nimm einen eyerdotter und einftück feifche butter, zucker einen 
jöffelvoll, .e8 gilt gleich, ob es clyſtit / oder kuͤchen zucker iſt, ein wenig ſaltz / 
‚sermifche es dann zuſammen, und gibs daß recht warm ifl, | F 
N.. . Cyſtir in ſchweren Catharren zu gebrauchen, auch zu der 
Alngina, oder Stoͤckfluß. ee. 
Nirw ungewaſchene gerſte zwey Hände voll, gieß darauf anderthalb ſeldel 
heiß wafler,laß es einen einigen fud thun,feige das waſſer ab,nimm dar« 
ein groepeyerbotter, wed föffel voll geläutertes honig, eine$ ehes groß ſtiſche 
Bas hc N Y elvol kůchen⸗zucker / einen kleinen halben Löffel vol laltz gieb 
es wie es rechtiſt. | 





Ni .,. Ein Elyftir vor ſchwangere Frauen. un 
Nimm chamillen eine halbe hand vol), kaßpappeln eine hand voll, wilden: 
Elee ein tvenig, Die fuppe bon einem halben falbs.kopff daran gegoflen,, 
laß bey einer viertel ftunde fieden, alsdann ein feidel fuppe genommen, darzu 
einen geoffen loͤffei voll honig, eineyer-Dotter, 3.lothibaumöl und ein wenig 
falg darzu / giebs wie es recht warm iſt. x — 
N.6. Ein anders. Ciyſtir vor ſchwangere Frauen vor das 
groffe Reifen und Wehetagen der Winde und 
weichung des Schleims in bem Leibe. ED, 
Sn nimmt ein feidel rindfuppe, darinne gefotten hamil'eny dille, kaͤß⸗ 
pappeln, jedes eine hand voll, ein halb ſeidel mufcatellet; 13- lorbeeren / 
kummei aniß fenchel, jedes x. loͤfelyvol, wann das gefotten if fo feige die 
Hrühe durch eintüchlein herab, und fiehe, Daß du ein feidel oder nöffel habeft, 
thue darein weinrauten / dillen⸗ di / kuͤchen⸗ zucker, jedes 3. loth/ roſen/ honig / 
und um ı. kreutzer oder vier pfenniger frifche butter, und einen eyer / dotter 
wohl zerſchlagen thuit esin eineblafe nicht zu heiß, und fohman +8 fo Jang 
esmöglih ft; bevfich behalten. RE 
e gg X 4 4 o 4 1 F ⸗ 3 ww 
= V.7 
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N. 7. Ein Clyſtir vor ſchwangere Frauen, 


it feen, Doch gar gelinde,von mandel » oder lein » faat » öl, und aufs 
meifte ein halbes feidel oder nöffel Dann wann man viei gibt, fo druckt eg die 
mutter voneinander, und iſt die gefahr, daß ſie das Pind Läft, 


e ſchwangern weibe in einer kranckheit, wann es noth iſt, kan man ein 
c 


.8. 
Mam nehme hollunder, blüthe,römifchen bamillen,epbifch,jedes eine hand 
of, fendyel,® 


N,9, Eine Chyſtir vor die Ruhr oder Durchlauf, 
nnehmegerften » waſſer ein ſeidel gdernöffel, des beften zuckers zwed 
oth einen neugelegten eyer · dotter, hirſchen⸗ unſchlit, bocks » unſchit, 

jedes weh loth und siegenmilch, klopff es wohl in das warıne gerfien. wafler, 

Br in heiß » Damit der epers dotier nicht zu hast werde, giebs mit 


N. ı0. Ein Clyſtir, wann man groffen Schmergen an Sand 
er und Steinleidet. 
Ein feidel oder nöffel gutes frifcheg baum, Öl, laß es warm werden, gibs 
als denn wie ein ander elyſtir. 
N. ı1. Ein treff ich autes Clyſtir für den Schleim in den Ge⸗ 
darmen, auch für die Winde, dag man jungen und alten 
| Leuten brauchen fan, 
an nimmt kaͤkpappeln eine hand voll, acht oderneun feigen zerſchnitten/ 
daran foll man gieſſen ein feidel oder noͤſſelrind oder huͤner⸗ fuppe, 
fo ein menig gefalgen, und es mir obbemeldten flücten fieden laffen, nachs 
mals duech ein tuch ausgedrückt, darzu gethan honig, baumoͤl jedeg zwey 
Bet voR, das fol man untereinander mifcden , fo it es fertig. Diefeg 


man warm, wie mans leiden Ban, als recht ifl,gebrau en, und folang 
bey ſich behalten, alsmögtic,  " ats techt iſt gebrauchen, 


se N, I2. 


u ——— 
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N.ı2. Ein Einfir vor die Winde gar bewährt. 
J gie nimm chamillen, fteinkiee, jedes eineband vol,rothe pappeln 10. 
Dani und fenchel jedes ein wenig gieß anderthalb feidetrindfleifch-fuppe 
daran, iaß es wohl ſieden / daß ein feidel bleibt, thuerofen / honig zwey loͤffel 
poll, braunen zuckercand drey ioffel vol⸗ wey ever/ dotter damillen + weiß 
nen und dilen / öl jedes zWweh loͤffel ool darzu vdermiſche es sufammen, alb⸗ 
Bann durchseſeiget und in rechter waͤrme gegeben. rg 
N.13. Einander Clyſtir vordie Winde. f 
m“ nimmt kaͤßpappeln &hamillen, helunderblüthe, jedes eine hand vol, 
geſtoſſenen mmel md ſaltz eine hand vol,diefes ales in einer ungefals 
* ſleiſch / ſuppt gefotten, nimm 4. öffel vol honig, einen guten Löffel voll 
chen» zucker fech® töffel vol öl, ein firigel oder Elümpchen-butter,ätoey eher⸗ 
dotter; dieſes alles unter die geſottene fuppe vermiſcht, und in rechter waͤr⸗ 
me gegeben. — — 
N.i4. 2 Noch ein ander Clyſtir. 4 
Evrbig schamilen! Bäßpappels blau veilgen / kraut / Fünmmel ſieds im einer 
fleiſchſuppe wohl ciyſtit/ zucker oder honig »ioth baumoͤl und ſaltz jedes 
— eyer dotter / alsdann durchgefeigerund invechter närmd 
gegeben. er 
" NB, Der honig siebet den ſchleim aus den magin / alſo halt ich ihn bei? 
ſer als den ducker. Probatum. Sole: 
Nissen Elyſtir vor den Zwang · — ne 
Se waſſer ein feidel oder nöffel, des befien zuckers zwey loth, einen 
Vuieugelegten eyer⸗dotter hirſchen · und bocks unclit, jedes 2. loih / zie⸗ 
genmilch ein halb feidel, wohl abgeklopfft, in warmen gerften · waſſer mit 
gechter wärme gegeben, denen ermachfenen fo viel, als hie gemeldet,denen 
Findern etwas weniger. 
N. 16. Ein ander Clyſtit. * 
sine hand voll rohe gerften,taß fie meiner Hfamse zöften, thue Darät him⸗ 
melbrandt, blumen und quitten kern jedes eine hand voR, alß I? eine far 
‚be handgehet, laß diefe ſtucke in einer magern ungefalgenen fieifchfuppe oder 
woſſer zu einem fchleim fieden, dieſes durd ein tuch 
roſen⸗ zucker abgetrieben, und alſo gegeben, 
Stern iſ gut die clyſtit / ſalbe. = fo], 73. Num: 9 


N, 17. 





— san EENEERERE ROHR. 
. N. 17. ‚Ein gutes Haus» Eiyftir. 


Men nehme friſch brunnen ⸗ waſſer ein halb maas,darein gerſten / chamille 

eine halbe hand voll,blau veilgen-Fraut des einfachen pinckel / oder harn 
kraut, kaͤßpappel, graß + wurtzel, Fenchel» faamen, kuͤmmel, eines jedwedern 
was man jiwifhen 2. fingern faſſen Ban,diß alles laß jieden bis der halbe thei 
eingefotten it, alddann Durchgeprefi, nimm zweo eyer · Dotter, clnftir- zucke 
Wwey loth, clpſtir latwerg zwey loth, friſche butter eines eyes groß, fald wai 
man zwiſchen Deep fingern halten Ban, / und alſo gegeben. 


on allerhand Kranckheiten, 


— und erſtlich 
Von den Augen- Zufällen. 


In denen Augen» Zufällen ſeynd zu meiden alle ſcharffe und flüßige 
Speifen, als da feynd Pfeffer, Salz, Eßig / Senff, Bnobiaudy, 
Zwieben / Linſen, 2. das Schweinfleifch, gar zu taschen Dein, 

unzeitiges Diet ıc, 
N. 1. Augen: Waffer für ale trübe, flügige Augen, auch fo 
Selle darauf feynd. 


SR" nimmt ein friſches ey und fiedet es hart, Dann geſchaͤlt und ſchnei⸗ 








3 dets mitten voneinander, thut den Dotter heraus, füllet das weiſſe 
an ſtatt des dotters mit weiſſen vitriol,das andere theil mit kuchen⸗ 
gucker, bindet e8 mit einem faden zuſammen und leget eg inein trinckglaͤßiein, 
gieſſet roſer waſſer darauf, daß ein zwerch finger Darüber gehet,laßes 24. 
ffunden darinn liegen, hernach twerfjet dasep hintweg, und braucht Das waf 
fer Des tages 3. oder amal zu 4.oder 5. tropffen. 
‚N. 2. EinanderAugen-Waflee. 
imm weiſſen geftoffenen ingber, Erebssaugen, präparirte kucia, jedes 
n" gehen gran, bley » zucker / meiffen vitriol, Füchen zucker, falarmoniac, je⸗ 
des gran ſchwer, mad) alles zu jarten pulver, und mit folgenden waſſern 
vermiſcht, als — weinkraut waſſer/ jedes 2. loth, deſſen 
Im tage zmal in die augen gesropfit, iſt — und fluͤßige augen ſeht — 
3 > \ 2 j 138 
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N. 3. Kühlendes Augen: Waſſer. 


Man nimmt tucia + gallmeiſtein, perlen, alles ptaͤparirt, jedes 10. grau 
roihen alaun 8. gran/ falniter oder ſalpttet 6. granı camphet 9. gran? 
mache zu pulver, vermiſche es mit folgenden waffern, als breitwegrich roſen 
und fenchel ⸗ waſſer, jedes 2. loth vermiſche es wohl untereinander, brauchs 
— dred oder viermal, alleleit zu fünff oder feche tropfien in Die augen ges 
fi allen, . i 
N. 4. Ein ander gemeines Augen: Waller. Se 
Sim nichts, tucia, hiefhhorn präparirt / jedes sehen grau alaun 
toeiffen vitriol, jedes ſechs gran, falpeter fünff gran campher eben 
ga; mache alles zu pulver, vermifche eg mit folgenden waſſern, als enfens 
raut- fböREraut und ſenchel waſſer, jedes ein halb trind glaͤhlein vol⸗ und 
—— des tage drey oder viermal, zu fünff oder ſechs tropflen auf 
einmal, ; 
N, 5 Augen: Waffer. 
Lid orien» baldrian » breit wegrich⸗ fenchel⸗ waſſer, jedet ein Meines trinck⸗ 
giäßlein voll hernach vermifcht man darein 1. loth praparirte tucia tto⸗ 
eus metallorum 19 gran bley· zucker ein halb quintiein / campher 3: gran, 
toeiffen vitriol zn. gran, Die pulverreibt man in einem mörfel wohl untereine. 
ander, hernach vermifcht mans mit Dem toaffer, und.alsdann braucht mans 
kauficht, ein tüchlein darein getunckt und auf die augen gelegt > Es iſt vor⸗ 
ee ‚ ich habs an mir felbft und an dielen andern mitgroflen nuten ge⸗ 
raucht. 
‚ \ „u 
N.6. Eine Augen: Argnenzum äufferfichen Auflegen. 
rftlic nimm poneinem neugelegten ey dag Hare in eitte üffel, dargu eitt 
Be wenig teiß rofen» oder fenhpelsmwafler, und ein tenigfaffran ein we⸗ 
nig Be campher, alsdenn rühre es mit einem gangen ı 
* dr big ein teig daraus toird, als denn zwiſchen zwey tüchlein laulicht 
aufgelegt. : 
N.7- dolgen unterschiedliche Waffer, fo inden Augen 
0. Ktandheiten zu gebrauchen. 
(SH ifteineregel und gefeg,daß manbep 3.0der 4 gugeu waſſeen verbleibt} 
No fondernnadyanfehung des suftandes / iſt Die bite groß, fonimmtman - 
die ſiarck kühlenden: waffer: flieffen die augen Rarc, fo nimmt man DIE 
. ühlenden waſſer, fo auch ein wenig dabey trucknen; fehnd aber die augen. 
nich londerlich erhiet , Pan mane temperirtmacpen, um Crempel: 338 


— 
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kaͤhlende waſſer, als erdbeer / und nachtſchatten maffer, dann aber zwer 
warme / als fenchel und [höflkeaut twafler, oder augentroft, tingelblumen, 
eines fo viel als desandern: iſt aber der fuß Balt, fönnen lautertsärmende 
waſſer gebraucht werden, als lavendel, (dh öflfraut- fenchel- augentroft-rin. 
gels blumen» brenu / neſſei⸗ dillenkraut waffer, diem, nachtſchatten / haus⸗ 
wurtzel pilſenkraut⸗ waſſer, dieſe Deep ſeynd ſiarck hlend; ingleichenrofens 
hheit wearich⸗ ſee⸗ blumen · waffer, Fühlen auch mächtig; fhleehenbläth. täs 
föelfrautserpbeer« wafler, Diefe fennd in higigen und flareten lüffen der ayr 
gen maͤchtig; es ift auch gut / wann die augen zu ſehr roth oder waͤſſerig ſeynd 
bon fo ſtarcken flüffen,fo kan man breit megfichrepfenkrautserdbeer. baldrians 
* —— enchel⸗ ritterſyorn⸗ blaũutkorn⸗ biumen und ſchoͤllkraut/ waß⸗ 
gebrauchen. 


N.8. Mittel für die rothe Augen. 
Eine hand voll quitten« laub ſo ſonſt im frühling gedöret ſolt werden, oder 
nur wie mans haben Fan, diefes kocht man in ſriſchen waſſer, und läft ee 
Kalt werden / mit dieſem waſſer alle tage Das gange jahr die augen getafchen, 
— alle entzundungen, fluͤß, und erhait die augen bep gutem aren 
chein. 
N.9. Ein anders zu den Augen. 
ann einem die augen wehe thun, fehr beiffen oder jucken, auch roth 
und truͤbe feyn, —* man ausgebrennt holunderblätters waffer neh⸗ 
men / z. theil, und ein viertel theil brandtwein, netze darein leinene tuͤchlein, 
und über die augen gelegt, das jieht die hige heraus, und macht linde/ auch 
fol man von einer enhan · wurhef was ind ſtiſche waffer legen, und eintüch» 
w an einnehen, und mit Dem waſſer Die augen twifchen, Das vertreibt: 
as beiffen, 


° No... Vor die Felt in den Augen. 
Eu quintiein praͤparirte tucia / weiſſen zucker cand auch fo viel gepuͤlvert, 
und in.die augen gethan, alle nacht; fo man will fplaffen gehen, aber 
nicht zu morgens; das iehtdag fell ab, Ift an einemmann zu Drag; der zu 10, 
jahren nicht gefehen ‚probiret worden. 
N. . be: — Vor Felle der Augen. 
mm menſchen⸗ koth inei elein oder toͤpfflein, wohl vbermacht, 
N daß keine lufft — —— * ae —** mit dem brod ** 


madche HU goiver und ale ya in federkieleingeblafen, ift bewaͤhtt und 
—— e gdurqh ein ſe ug — aͤhtt, | 
s 2 "Sz N, 1% 





U — ——— 


ar ee Dr’ 


nn — 


N. 12. Eine andere Augen⸗Artzney. 

imm haſen⸗ gall / wohl durcheinander gerührt, Und alle tage zweh tropffen 
in die augen gelafjen, vertreibt das fell. 
N. 13. .. Moiheineandere 
gadrel,famas dr ein Hanf, Eörnlein ſchwer oder groß, indie ecke des 

I auges gethan / dreymai im tage, als hormittage,nadhmittag.und auf 
die nacht, bis man fiebet- daß es anfängt wegzufeeflen, das waſſer mit galie , 
* —5— "a meien pitrjol in einer halben viertel ſtunde dorauf gebraucht iſt 
ewaͤhrt. im 
N, 14. Fuͤr böfe Yugen, wann Selle darüber wachfen. Br 
ur bartholomäi vor der fonnenaufgang grabe der Efeinen pfaffenröhrlein« 
+ tourgel,binde 5. oder g.ückin eintüchkein/hengsan den hal, fo ſolls ger- 
wiß fegn vor leute und vieh, Ä 
N. 15. Für die Fluͤſſe in den Augen. 
Kinm eindfleifch und knoblauch untereinander gerftoffen, und über den na⸗ 
7b cden gebunden, ift auch gut für bie flüffe der augen; giebt fie uruͤck / das 
rind ſieiſch muß roh ſeyn. 
N. 16.. Die Augen zu ſtaͤrcken. 
raentzon! und betoniensfalg zu zeiten in den fpeifen gu gebrauchen, ſtaͤrckt 
die augen, 1 — 
N.i7. Ein anders. 
ya ordinare trinck / toafler, weiß oder gelbe® ſandel / heiß, maſtix⸗ holtz / 
jedes zwey loth / gieß Darauf zwey mans heiß brunnen waſſer⸗ laß 12. 
ſtunden ſtehen, alsdaun ocht mans ein wenig: und seingt6 kalt nach bes 


lieben. 
Pr 1 ic nimm rothes f ae * | üb dir, jeden wey 
np mM es ſandel⸗ tz, geho t/ en / zucke jeder A 
S \oth,frifchen imonien ſafft ein (ach, rothe roſen zwer Auintlein, Files 
brunnen« wmaer anderthalb mang, do⸗ Er macht man marın, und ÄR 
a es über nacht bepfammen fiehen, frühe kocht mans einwenig; undfeiget «6 
Dur ein tuch, aneinen Falten ort geftellet, darnac nach belieben getruncken / 
diefer transt wird mit Der zeit Die feharffen catharre lindern und austruch 
‚men, und Die aufrauchende galle verhindern, Die augen mit quitten» ode 
eichen-laub-mafler offt gewafchen, fo verliehet fich Die rörhe, auch offt etwas 
don veilgen · wurtzel im munde gerbiffen-und A prügelts Ingleichen 
maſtir erbiſſen/ welches die ſſſe in mund lieht / imnacten loi dian AN. 
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gelben agtſtein, feucht-Förner,mecg / hirfe,sicherien-tonrgel und mintergrüns 
haub, jedes ein halb quintlein/ gröblicht zerſtoſſen, in zothen zindel eines tha⸗ 
lers breit eingemacht / und alfo getragen. 
N, ı9. Ein bewährte Stück, fo ein Geſchwaͤr in ein Aug kommt 
und weich wird, und dennoch nicht aufbredhen will, 
Be nehme einen frifchen eyer » dotter, eine mefferfpige rat haaſen⸗ 
fhmalg einer erbiß groß, miſche es wohl untereinander, chneide ein 
tüdlein eines pfennings groß, ſtreiche das vorgeſchriebene fälblein darauf, 
bEgs auf;wo es am weicheſien iſt und eine blüche hat,beicht es bald auf wanns 
offen ifl, lege das pflafter wieder feifch darauf/ es ziehet fei heraus und heilet; 
woferne «8 gar ju geſchwind molte zuheilen, fo thue ein klein tveni entzian⸗ 
wurtzel in das loch, bis du vormeyneſt daß enter genug ſey heraus Eommen, 
alsdenn thue das würglein tieder hinweg, es heilet fein zu. 
N, 20, — Perlen in den Augen. 
E entfpringen offt in denen augen Heine koͤrnlein wie die perlen, die auch 
der gemeine mann petlen nennet ſolche vertseibet nachfolgendes: Man 
fireuet präparirte perien ia Die augen, Diefes macht wieder ein helles geficht, 
und iſt an vielen probirt worden, - | 
N. 2. Für die Geſchwulſt inden Augen. 
Wald⸗ die augen oft mit diſtillirten fencheimurgel waſſer:item weiß roſen⸗ 
waſſet, die wuttzel von taſchelkraut fauber Setvafchen, lege unter die 
unge wann du wilfi fchlaffen gehen,laß über nacht liegen / ihue cs etliche mal, 


as geſtcht wird lauter. 

—XV— Augen⸗Saͤlblein. 
weiſſes kuͤhl⸗ſaͤlblein 3. quintlein, prapatirte tucia 10. gran, ſaffran 
r 8.graR, praͤparirte coralen 20. gran, Dirfes alles zuſammen gemiſcht, 
am Die rothen augen Das fleiſch geſttichen des tages zweymal. 
N23. Augen Pillen zu machen. 
‘Ace hepatica vierthalb quintlein, alle funff fpecies mirabolanorum, rhas 

2 barbara; mafir;wermush,refenblätter,blaue veilgen/fenesblätter / ier⸗ 
Sen: fhtoamm, feiden, fo im haar twächfl, 15. gran, außen s. Ipecies mıra- 
Bolanarum muß man dieinwendige fern hinweg thun / diß alles fich zu pul⸗ 
ber; zu diefem pulver nimm anderthalb quintlein und 8. gran diageydıum, 
fioß folbesmit fenchel» waſſer / daß fein wird wie ein harter teig, behalis zur 


. ‚nethdur 
tem; Bude augen i affer fol, 1,2. Num. 1.2 
Item: Da a — fol,a; Num.3. 


TU 
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tem: Das majoran waſſer macht klare augen fol,21, Num. 54 
tem: Dermeergimiebel» eßig macht klar geſicht fol,35. Num. $, 
tem: Die köftliche alabafter / falbe fol,70, Num. 5 
— Die augen» falbe j ‚ fol, 71. Num, 4. 
em: Zu den higigen augen» füffen ſeynd gut Die 
pulver. fol.g8. N.1.2.3-4 
tem: Das edle pulver macht die augen klar fol, 92, Num, 19. 
Stem: Die valerıana-murgel fol, 1 15.Num. 14 
tem: Das elerie für nebeldes gefichtd fol, 117.Num, 18; 
tem: VDor das augenrinnen Die mwachholderbeeren fol. zıg.Num. 19. 
Ftem: Dorfelder augen, der rothe fein fol, 120,Num. 21, 
F tem: Diepurgierspillenguden augen fol, 129, N. 28.29 
/ tem: Das mittel, fozu finden unter den ohren» 
zuſtaͤnden. fol.  Num,ı4 


— 


Apoſtem⸗ Zuſtaͤnde. 


In Apoſte m⸗Zuſtaͤnden muß man ſich enthalten ebenfalls von allen 

flüßigenf£ffen,aleSchweinenfleifch, Braut, Linfen. allen faurenund 

gar su archen Bewürge Brauch; man kan fich auch in etwas von 
dem Weinentbalten, und fich der gefortenen waffer gebrauchen, 


VN. J. Fuͤr die Apoſtem⸗ Zuftände, fie ſeyn wie fie wollen. 


n yuftänden der apofiem muß man gleich ader taffen, hernach muß 
man aletage zmal friſch leinfaat- Öl mit gucktt und honig vermiſcht 
einnehmen, auf einmal bey einem halben trink » gläßlein, Da® 

man continuiren, Damit wird das apoſtem geitiß; austoendig wo der fin 
8 ift, an der bruft oder feiten, fol man gebratene Wwiebein / gerfloffemen lei ⸗ 
aamen und geſtoſſen dohnen · mehl in milch fieden, dapı gleich wie ein bred 
wird, mit feim: Ölvermifchen,und warm wie ein pflafter a den fhmerghafle 
ten ortlegen,man Ban dag pflafter auch auf ben kopf legen, wann ein apoſtew 
im kopff ift, dabey rauchere Dich mit dem lein «öl durch einemtriechter, DEN 
rauch davon in das ohr gehen laſſen. 

S — oder Geſchwaͤr im Leibe — 

er (oR abends und morgens kreen oder meerraͤttig eſen ſo MUB da ge⸗ 

— ſchwaͤr lerbrechen, und unten poer oben yon singam meaſchen Fon 


N. 3} 


skill 


u io 
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N. 3. Ein Pflafter davor. 
Yyimm toeilfen hunde » Both, rockenes geriebenes brod, siegen » oder ſchaaf⸗ 
mild), weich es ein, röft es in leinfaatsöl, legs auf den ort, 109 du mehneſt 
daß ein apoſtem fepe, fo zertheilet es ſich. 
N.4. Ein Pflaſter in ſolchen Zufällen zu gebrauchen. 
Yrimit abgeftreiffte wermuth, kuͤmmel, jedes 4. loth, brofen von meiffen 
brod 6, loth, honig. loth, lerchen pech j loth, harlinfen 3. loth, etliche 
blüthen ſaffran , gieffe weiſſen wein Daran, laß es ficden, Daß es Dick wie ein 
brey wird / giefle als dann chamillen johannes: und blauveilgen »öl, jedes 
einen Löffel vol darzu, rührs Durcheinander, und flreiche finger dicke auf ein 
tu, und fo warm als mans erleiden Ban, aufgelegt, und wann es trucken ift, 
fo gieß ein wenig daran, ift aber das apoflem mit hige, fo nimm milch an ſtati 
des weins/ es iſt fur dag fiechen und winde auch gut, 


N, 5. Ein ander Apoftem= Pflafter. 
| Mer nimmt feigen fo vielman will, ſchneidet fie Hein, und fiedet felbige in 
* einwenig baumoͤl, gieſt honig darzu, laͤſt es fieden biß es dick twird, daß 
mans auf eintuch fan ftreichen zu einem pflafter, legt es über, two das ftechen 
iſt fo warm al6 mang erleiden lan ‚und ale tage einmal wärmen, wenn «6 
zu dick if, kanſt du wiederum ein wenig honig zũgieſſen. 
N. 6 Ein anders zu higigen Apoftemen oder Geſchwulſten, 
weiches diefelbigen zeitiget , öffnet und den Schmer⸗ 
gen benimmt. 
Niwm brofen vontweigen-brod, fo viel du wilſt/ laß es in milch 2. flunden 
T. wigen, dann zerſtoſſe in einem moͤrſel, thue es als denn in einen hafen 
Oder topff/ nimm terpentin oder leechen: harg 2. 4. oder 6. loth, naddem du 
biel oder wenig pflafter Bochen milft , Laß es über einem ſanfften feuer einfies 
den, übe e6 mit einamhölglein um, biß daß es die rechte Dicke eints pflafers 
bekommt, fees vom feuer, Laß erfalten, mim 3. Oder 4. eherdotter / oder ein 
menig faffcan, weiches beffee, und vermifch es alles wohl Durcheinander, fo 
haft du in hitigen apojiemen ein bemahrtes mittel. 
N. 7. Roch ein anders davor. | 
Mon nehme 3. loͤſſel vol neues honig mit famt dem wachs, friſche feigen, 
„her nuß groß capauren» fett, und fo viel rothe ſalbe, fau: pappel, 
mit mild überbrennt oder überkocht ift, einen loͤffel vol venediſche ſef⸗ 
en, femmelsfdmollen oder brofämen, (6 viel man zwiſchen jwer cr 
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hatten Ban, ſolddes alles zuſammen ineiner pfanne gemach jergehen laſſen, 
aisdenn jtreichs auf ein leder / egs alſo warm auf, verneure es alle tage zwey 


mal / iſt bewahrt. 
Solgende Waſſer ſeynd gut vor die Apoſtem. F 
Wild ſaldey · Unſet frauecn diſtel⸗ 

Scabiofem · Cardobenedicten⸗ 
Schlehenbluͤthe⸗ J Angelica⸗ 
 Liebefiöchle 0.000: Pappeb | | 
Roͤhrl⸗ a Iſop waſſer. 

em: Igut das Apoſtem waſſer fol, 2.3. Num. 4, 5. 


tem: At gut das koͤſtliche cardobenedieten» öl, fol. 59. Num. 6, 


en: Der Bönigin un ungarm grüne ſalbe. fol, 74. Num, 12 
m: Das her - pulver. '  folgg, Num, 31 
tem :Die apcfiem ; räucherung‘ 020 ‚fol, 104, Nam, 1.0 * 








—3 nn 4 Be R a 5 — 
vVor den ffel oder hitzige Geſchwaͤre. 
Der diæt iſt eben wie in den Apoſtem · Zuſtaͤnden. J— 
Nr Ein gutes Wahtr; 337 
Ninm ſchoͤlkraut liebſoͤck gefpißt wegrich » weiß roſen · noaffer, jedes 
Mein halb feidel, eanpher einer hafelnuß groß, rohe mnrrhen den hal⸗ 
vr pen thrit weniger, And ala fetida ein Plein-wenig,, ſaffran 30. oder 
bluͤthen, nimm alles ufammen in ein glafirteg häflein, und alfo durchein⸗ 
ander abgelihlagen und gebraucht / wirft du aber aflel- tächlein, welche zu den 
entzündungen dienen, haben, fo weiche#3 #4: s mal ein, laß allemghnucken 
werden, au offenen ſhaͤden iſi das waſſer gut, | ER 
1 — Ein anders. u ee 
— Ma nimmt rofen-nachtfehatten-breit wegrich braunelen-tafler,.eine®;. 
* ſo N sd — Darunter nimm bolum.armenum, Daf es roth 
wird, neßein tühlein darein / und fihlage e8 um, w ucken wir 
— 8 e ‚und ſchlag⸗ * ma en w AARON 
39. 22 r den Affel oder Blut: Gefchwär: a: 
a8 hat man verſucht anden augen , Da der affel oder entzändun fon, 
ei — nitim ein rodes Braut aus Dear Faß’ — n in, 
i 
ne a fen EN RER Aha REN af der ART 
— * N. 4 


v 
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N. 4. Ein anders für den Affeloder Blut Geſchwaͤr. 
par fol nefel »tourgel fauber wachen, und aufdas gtied,es fevan arme 


ſchenckeln oder anderswo, aufbinden, wo der ſchaden ift, «8 heilet al 
affel oder biut » gefchtodr, 4 | 


N. 5. Fuͤr den Affeloder Blut, Geſchwaͤr ein Pflaſter. 
pen nehme von 4. ehern das weiſſe, denn mit nachtſchatten ⸗ roſen · feucht 
diſtel⸗ wegrich waffer,mit einem ſiuck alaun wohl abgeſchlagen oder ab. 
gerührt, fernernimm kiein geriebner campherjblermweiß, affran,vermifche e: 
gar mohl, Daß es wird wie ein koch ode brey) fireichs aufein hanffneg tuerck 
und binds auf den aflichen oder entzündeten ſchaden, wenn es fchon offen ift 
manmuß es aber quflegen,twenn einem der ſhaden erfi gekhihtumanmuß 4. 
tage darauflaffen, folbemährtfeyn. - , 


N,6, :... duͤr den Affel oder Blut · Geſchwar. | 


Span nehme einen ſchnitt brod, bähefolchen, und lege estwarm über, oder 

nimmala fœtida, cawpher, ein wenia ſaffran, rothe myrrhen, alles zer⸗ 
ſchnitten oder gröblicht serftoffen, laß es im einem kleinen hdfelein oder topff 
Mit wein und eßig zugedeckt Rehen,tunckein tüchlein darein / und legs über den 
as j je es aberein rothlauf oderrofe,fo laß das tächlein trucken werden, und 


N.7. Ein anders, wann die Fuͤſſe nach dem Fieber aflich oder 
er nn, gefhwolien ſeyn. 


Minm eine hand voll rothe roſen · chamillen / bluͤth, ſalbey, jedes eine hand 
voll dieſes in einen krug oder hafen gethan,gieß waſſer daran, und laß 

es wohl fieden, gieß es in ein (haff oder gelte,laßden dampff gar wohl an die 

fuͤſeg Man mag auch wohl die fuͤſſe mit dem mafferbefprengen,hernach- 

fauber abttucfnen; dieſes etliche mal naceinander fogehet die gefhmult 

‚Oder affel aus demlcibund füffen; dag waſſer, Darinnen man die Präuter fies 

det, muß man aus der iefche vom ſchmied nehmen, worinnen fiedas eifen abs 

lefen, mit gemeidten waffe mufi man drev tage genug haben. 

Stems- Sfhfür den offel oder entzündung gut die raͤuche /· 

m Ay une kerzen — fol, 107, Num.16 


er 
v 
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Vor die goͤldene Ader. 


148 


n der göld.nen Wer follmanmeiden alles, woas bart zu verdauen, 
als nefelcht oder gepöckelt Fleiſch/ voraus gefelcht oder gepoͤckelt 
Kindſleiſch/ Hobnen, Linſen und dergleichen, gat zu ſtarckes Ber 


würg, zu vielge ſatzene und geſaͤuerte peiſen. 


N.i. Wann die goldene Aber brennt und herauſſen iſt. 
o fol man chamillen⸗ bluͤthe in ein-tüchlein einbinden, daffelbige in 
milch fieden, und fo marın ala mans erleiden fanı auf die goͤldene 


| aber legen. 
Ein anders. 


N. 2. | | 

nbreitwegrichtoafler ein tücblein eingetunctt, und auf die göldene ade? 
egt, man darff es weiter nicht waͤrmen fondern nur alfo kalt, wenn 

das tücblein teueten ift, ſo tunckt mang teiederein, folang «6 vonnoͤthen i 


braucht bemäbtt. 
‘ = * Item vor die goͤldene Aber. 


kocheihn in mafler, wid lat den patienten darauf fißen, 
feiden an, und daß Det dampff mohlin ihn gehe. 
N Gin anders. 


4 224 

tem, man nimmt hoßunderbläten«moaffer, oderbon breit wegrich, in Dies 
(eg legt man grünen pitriol, daß es etwas grünlicpt wird, alsdenn tunckt 

imaneinen badt (hmammin dag waſſer , druckt Die adern hinein, diefes 10. 


ofit gebraucht, biß es beffer wird. 
N; ann die göfdene Ader blutet. 
en nimmt zunder und legtihn auf die gdldene ader, fo dilffts 


einen hafen · balg / verbrenue ihnund ſtreue dag pulver darauf. 
N.6. Für die göldene Aber, went feldhe heraus gehet und fe 
" enne 


rennel · 


Moen nimmt feigen und kehret fie um , leget fie inflindenblüth maffer,laft 
° e8 mohl anziehen ‚ aledenn ſchleimt man es mohl aus, und legte _ 
aufdie ader, man kan unter die tindenbtüth.marler auch breit wegrich « male 


fer. nehmen, 





Ri nicht beſſers, als nimm hopffen, mieman ihn zum er braucht, 
d warm ers erx⸗ 


— 


— 


zw 


= ur ee en — — — — 
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N, 7. Noch ein anders vor die göldene Aber. 
Niem haußwurtz blaͤtter, jerdruͤcks einmenig, thue fiein ein haͤflein oder 

topff, Lab bep einem kleinen Pohifeuer laulicpt werden , und ſtreichs auf 
ein tüchlein/ legs offt über die ader, cg kühlt und nimmt den fhmergenmeg; . 
tem, man fol auch haber ſchoͤn augiefen, und in froſchleich « oder linden, 
bluͤth⸗ waſſer fieden , biß er ſchleimig wird, alsdenn ein tüchlein in ſolchem 
ſchlein eingetunckt und offt laulicht übergelegt, 
N. 8. Fuͤr die göldene Ader eine Salbe ‚und wann fie einem arte 

fängt zubluten,, = mans Blut muß 
illen.· 


Nimm baumwolle und brenne ſie über einem wachs »licht über und über 
gar wohl, und darnach röftes mitbaumdl ab, und druͤcks aus, legs auf 
den fhaden, Daß es das blut fliflet, 
N. 9, Eine falbe vor die göldene Ader. 
muß nehmen eine weiſſe übe famt dem kraut, und muß fie fieden, dar⸗ 
nach muß mandas Eraut, die haut, und alles dag harte miteinander 


mit ſtetigem umrühren, diefe falbe denn aufgefirichen, und auf die ader ges 

legt, darnad nimm twachtel ſchmalt das muß den ruckgrad nach gerad auf⸗ 

drts geiteichentoerden, eines fingers lang, man nimmt nur fo viel, das den 

finger negenchur ; $tem, nimm einegefeohrne rübe ſchneide und drücke fie 

wohl aus, denn fein warm aufdieader gelegt. j 

Nao. Fur die göldene Ader toll gar gewiß ſeyn. 

gl ey ſol man nüchtern von einem rettig, der nicht gefalgen if}, etli« 

St he blättlein effen. 

N, ın u Die Rüden: Ader zu — — 
in mad diſtillie ein es heiſt buttzel⸗ kraut, das trincke offtmals, 

etuͤchlein Deus Art — Bet göldenenader. 


stem fie Die göldene aderdashi d. öl. fo, 62. Num. 12, , 9. 
em: Nine memordica * u fol. 65. Num, 20..8 D 
stem: Die präparirten tronabethsodermachholder be /⸗· 
ren. fol.n g. Num, 19. 
Steam: Iſt ouut das clyſtir. fol, 135. Num. 2. 
| ‚E3:.. sur 








Kür die Angina oder Bräune, «> 
n der Angina müffen wegen des harten ſchlingens rur näbtende 


Sultzen oder Suppen, und. gar fubtile Sptifen, ols Panätiein 
oder Wüfer und haber- Schleim gegeben, auch Det Dein gemeie 
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det werden. 


B. 1. Ein gutes Mittel vor die Angina, 


I immdilen + fanmen , epbifch wurtzel, fein / ſaamen/ griechiſch heu / 
< jedesitoep loth, fioß aBes an pulver, ſeds in waſſer, deß es wie ein 
teig werde, dien» und weiß Lilien ⸗dl, jedes 2. loth/ ſſeds, daß es 
wird wie ein pflafler, ſtreichs auf ein tuch, legs fein warm uber, wo das ger 


ſohwar Ih man muß Bed enge menigft roepmal erfrifcpen, das hatz/ geſcawar 
zu eröflnen, — ee * 
N.2, .- Ein anders davor. 


Nimm ein ſchwalben · neſt thue es in einen hafen oder topff gießz t. maaß 
siegen » milch Daran, laß eine halbe ſtund ſieden nimm vkoilchen zwey 
tüchlein, iegs auf den halß, wird es kalt, fo wärme es wiedet. 0 

3 Noch ein anders. FE 
I — milch feigen und kaͤspappeln gefotten , und darmit gegur⸗ 
e 


gelt. 
Item: Fuͤr die angina iſt gut das melioten / pflaſſet fol.72. Num. ge 


gur das Abnehmen amxcibe · 


"in dem Abnehmen muß man ſich büten vorgar zubatten und uns 
verdanlichen Speifen, als gar zu ſtarck gefalg en: eingeſaltzen UN! 
aeräucherten Fleiſch und Fiſchen wie auch vor Pig und hitzigen 
Sachen; von dem Wein muß man ſich gaͤntzlich entbaltenzdapdr 
- tüblende Trancke ais zum Wxempel / ge ortene YOaffer hesucher. 
. NB ai. Eine gewiſſe Suppe vor die magern geute. ; 
1% N nehme wohl ausgepute oder von Därmern gereinigte ſro no 


pannen fappebiß auf Den halben theil einfieden;hernab durch &iht 


gedrücti, ſaltz es einwenig, und gib es eingang monat ei. „2 
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N. 2. Wie man die Suppe vor das Abnehmen brauchen ſoll. | 


Nimm fürbes melonen. caeumern⸗ kerne, oͤſe dieſe aus den ſchalen, bon je⸗ 
den ein halb quintlein, pinchen und piſtacien / jedes ı. quintlein, ı 2. maus 
delterne, ſtoß alles gar Hein untereinander, gieß alsdenn eine gar heiffe fuppe 
bon einerhennen einfeidel oder nöffet darauf, druͤcks durch ein tuch, daß die 
krafft alle heraus kommt, trinck frühe den halben theil warm oufeinmal aug 
fblaff2 Runden wieder Darauf. Lille tage muß mang friſch machen, fonf 
wird die ſuppe fauer inderhige ; je länger mans braucht, jebeffer iſt et. 


N.3. . „Eine. andere Suppe vor das Abnehmen. 


Ninn von friſchen kraͤutern endivien, ſautampffer, pimpenel kaͤrbel⸗ 

kraut jedes eine hand voll, kochs in anderthalb maaß fuppe, welche⸗ ſup⸗ 
Bas Ealbfieif& und von einer hennen gefotten it, laß mit den Eräutern fies; 
en, alsdann thue noch darzu klein gehackte falben, peterfilge, otenmennige 
oder lebetkraut/ von jeden fo viel / ale manzwifchen 2. fingern faſſen kan, fpec® 
2.loth, femmel-fhmoRen oder grumme eine hand voll, fal& ſo viel als genug, - 
laß es wlederum firden, Daf 4. feidelverbleiben, von diefem nimmt manein 
halb ſeidel mit einem frifchen eyerdotter, wenn man will, macht mang ſauer 
mi *57 oder limonien⸗ ſafft, das triuckt man alle morgen oder 
weün ed beliebet. * 


N.4 Die ordinare Sultz oder Gallert vor das Abnehmen, 
Sy} an nehmeein vierter pfund rindfleiſch, Fälber- (häpfensfe weinen. 668 
d 


jedes ein viertel pfund ein viertel non einem capauin,hacke das fleifch mit 
em capaım ſamt den beinen,tegs ineinen faubern hafen, eine lage um die an; 
dere, biß der topf vol ift, oben auf dag fleifch thue etliche faffran-blürhen,und 
lagein ey gang darauf, nimm einehafen- decke oder ftürge fo auf den topff 
recht iſt vermachs wohl mit teig, daß kein waffer in den iopff kan vielweniger 
ein dampf heraus, ſetz den topfmit dem fleifch in einen feffel, Darine ſie dendes 
waſſer iſi Daß aber kein waffe in den haten kom̃en Ban, umd doch das waſſer 
ſets ice, fo lang der top! mitdem fleifch Drinnen ftebet; twerin.eg Runden? 
gacheinander ge otten A ſo nimm den hafen mit dem fletfch heraus, thue 
Bas ev davoh / preffe das il und capaun Durch ein fauber tuch in eime fchifs 
BEeitu.man wid, Bad man das fett herab fchöpfien / ſetz Kin einen keller, 
diſiſi gerecht äffbern:Pan mins alle morgen und abend, wenn man obne 
Dam Aue ſuppe iffeh, ein ſtacklein eines fulg oder gallert — ra 


— 





— 


— ı 
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geben laffen, ifl leicht dem magen du verdauen / und giebt denen leuten gute 
nahrung; fo mager ſeynd / undteäffte bedürffen. 
N. 5. Eine andere Gallert. 
an nehme rindfleiſch talbfleiſch jedes 1. pfund, eine halbe alte hennt, 
thue altes in einen ſaubern Hafen oder topff, gieß ein achtring oder den 
achten theil einer maaß maßer darauf, laß es 8. flunden fiedeny und wenne 
gar wohl geſotten it, fo laͤn mans kalt werden, hernach auf gedrückt, fo wird 


eine gute fulg oder galert daraus. 
N. 6. Salbe zum Rackgrad fürs Abnehmen, al 

nehme tragand arabifhes gummi, jede6 2. quintlein laß es uͤber 
tag vnd nacht in blauveilgen · waſſer ſieden / hernach * datu baby 
monien + ſo . 


| peilgenöl, feeblumen + öl, jedes 2. lotb, friſche butter einlorh, 
andırihalb quirtlein, camp ee 1; quintleim, mit weiber· milch mach eine ' 


nor 2 — 


falbe, und ſchmiere Di damit. 
tem: Dior das abnehmen iftgut das waſſer fol, 3. Num. & _ } 
Su gut der fallt fol,a3. Num.19e · 
tem; as clyſtir fol. 135. Num. s“ 
Wann eine Dtter oder Schlange in einen 
Menſchen kriecht. se | 
I. Iſt diefes gut. | 


N, 
Dew krancken muß man alleweil ardobenedieten / waſet HU trincken ge 
ben, zu morgens und abendo Fan man aber den frifcpen fat an ask 
a 


des ausgebrennten waſſers haben, märe es defio beſſer. 


N. 2. Ein anders. ’ nie franete verfoß 
olange die otter oder ſchlange immagen ift, fol man ie Fra 3 
Se e (egen aufden bauch, eenadp fegt man eine heiſſe ah 
daß ihr der dampff in dag mau gehet / dag maul muß offen oe fogeht ii 
otter oder Klappe der mild) gu, Denn ihnen picht6 fieberg als eine füge mi ” 
it, wenn usa fpärt und fiehet, Daß Die ofter zum Mn” Font, [0 MUB NN 
fehen, Daß man fieertoppe und heraus giehe, nergeRaltift eine gute weh 
* — SR ſie abet ſchon im bauch / ſo muß man eiyfire von 


| 
"Ne | 


[2 .“ 
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N.3, Für den Otter: oder Schlangen: Big, 
DI nehme fpigigen wegrich, zerſtoß den, und trinck⸗ davon, es fol gut 
ehn 


tem: Das cardobenedicten/di fol.59. Num. 6, 
tem: Dasfeorpion öl fol, 67. Num, 29, 


fol,ıg. Num. 19, 


Für die Aſſeln oder Wuͤrme, fo zwiſchen den 


Fingern wachſen 
N.I. iſt ſolches gut. 
Man nehme einen lebendigen affel oder keuer Murm,lege felbigen wiſchen 
die finger fo wird es dir beſſer. 
Rem: Dienet dergöldene eßig vor den aſſel / oder wurm 
er 


am fing fol, 33, Num, 1, 





e ’ e 
Fuͤr die Ayß-oder Blut-Schmwäre 
N. 1. iſt dieſes gut zu gebrauchen, 

Minmnm lein »faamen, papeln, chamillen Iedes gleich viel, zu pulber 
gemacht, und mit etlichen feigen in geiß + milch gefotten, auf ein 
tüchlein gejirichen, und übergelegt. 

N.2, Eingar gutes Pflafter * die Ayß und Blut· 
re 


Geſchwaͤre. 
Man nimmt honig ſechs loth terpentin drey loth, laͤßt es untereinander 
ergeben auf einen Eohlfeuer, rühret darein ſchön weiffe⸗ mehl 5. loth, 
und bon ã. ftiſchen eyern den dotter, e8 wohluntereinander; Letzlichen rührt 
Man Darunter weh mefferfpigen geriebenen fafftan, alsdann fireicht mans 
Belein täcplein, und legts über Die gefchwar, es erweichts , Jeitigets, und 


tem: AR gut der göfdene eig | fol, 33. Num. rj 
em: a8 cardobenedicten, ol fol, 59, Num, 6, 
em: Die geſchwar⸗ falbe fol. 73, Num, 10, 
tem: Das mittel fon, _Num, 6, 
m; Dasmikk fol, - Num, 4 

4 i 0% 


/ 
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Mental 
Mor dem Ather, fo einer uͤbelſtinckt. 


N. 1. Iſt diefeg gut. f 
m .. che gerfien« mehlmit (hönen honig, und reibe darmit oͤffters 
2 ie zaͤhnt. 


.2. Ein Anders. 
ywertel / wurtzel in wein gelegt, den mund gar wohl darmit gewaſchen / 
und lang im munde behalten. 
4; Roch ein Anders. 
terindenon rockenem brodt gedörrt, und zu puloer geffoffen, vermiſch es 
A — fo viel galgant / puloet / daboa aue iage eingenommen; iſt gar be⸗ 
waͤhr 
N.4. Mehr ein Anders. — 
yie abend; wann man ſich nienerlegt, deep biffengemeines Hausbrodt  _ 
aus friſchen waſſer gegeſſen. 
N, 5. Wieder ein Anders. 
pam wachholderbeeren 8. loth, fenchel 2. loth, zucker 4. loth, dieſes alles 
zu pulver gemacht, alle morgen nüchtern-darvongegeflen. “ 


— — — — 


Vor den ſchweren Athem. 


In ſchweren Athem muß man ſich enthalten von gar ze unverdauli⸗ 
chen und Winde oNurſachenden Speiſen. 


N.1. Dahero it ſolches zu gebrauchen. 


San nimmt falben einen guten.theil, füferüben 2. aufeine perfon, 
2* I und 2.lorbeer⸗ koͤrner/ kuͤmmel einen halben loͤffel vpoll, das ſiede 
A IN durd einander, daß kein dampff davon gehet / trinck darvon / ſo DU: 
wilfi,aberfp warm es ſeyn kan · — | 
N. 2, Ein Anders | 
Ag ifider meer « zwiebel · ehig treftich vor den ſchweren athem zu gebrau⸗ 
chen, deſſen täglich ywoey bißdren löffel noNeingenommeT- ei * 
rt Ey gut dasapoftem + waſſer fol, 2.3. Num.4 · v · 
em; Der bruſt⸗ ſafft lol a0o. Num. 5% 
Item: Der auitten» ſafft Sol, aa Nun: 
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em: Das pulver fol,98. Num, 45, 
tem: Die präparieten cronabet-oder wacholderbeeren fol. 188. Num. 19. 
tem: Dertrand fol, 123, Num, 3. 





Braͤun-Suſtaͤnde. 


In braͤun · zuſtaͤnden iſt ſich zu huͤten vor fpeifen, fo hart zu ſchlingen 
ſeynd, wovor meiſtentheils nur kraͤfftige ſultzen oder gerſten ⸗ 
oder haberſchleime Eönnen oͤffters gesommen werden; man ſoll 
auch nicht gar zu kuͤhle trincken, von wein iſt ſich zu enthalten. 

N. I. Ein Gurgel- Wafler zumachen. 

MNimm breiten wegrich, braunellen. jedes eine hand voll alaunein we⸗ 

> nig, die fchalen von anderthalb margaranten-Apflei,gieh ein feidel 

vwaſſer, undeinfeideloder wöflelwein daran, Jab drep quer finger 

einfieden, foohlzugedeckt, darnach zofen- honig, maulbeer-fafft, mit quittens 
kern · ſhleim Durdjeinander gefchlagen, und damit gegutgelt. 

N. 2, BordieBräune. 

Friſhe waſſer, roſen⸗ eßig, jedes ein halb ſeidel, ſoltz eine welſche nußſchale 

„m, Doll,gieß untereinander ab, Laß ihn alle flunden oder offters gurgeln,und 

allemahl Diefe folgende ftüche gebrauchen: Nimm eine halbe mufcatennuß, 

und fo bielcampher, und anderthalb Löffel voll fcbieh- pulver,zerftoffen und in 

—8 vermiſcht / und allezeit nach Dem auswaſchen die junge darmit ges 


N. 3, Einanderd. 
Weigen Hunds-Eorh mit frifchen twaffer abgetrieben, und durchgeſeiget, 
N laß den krancken darmit gurgeln. 
4 Vor die Braͤune. 
an nimmt drey lebendige krebſe ſtoſſe fie in einem mörfel, wann ſie 
wodl jerftöffen ſehnd / treids mit braunelen - waſſer Durch ‚- waſche 
den mund wohl darmit aus, und trincke einen löffel voll mit ein wenig wein⸗ 
— von krebſen die aͤderlein in ſchweiff , oder was ſchaͤdlich iſt hinweg 


I =: Ein anders vor die Bräune. 
. Yylmtmalbumgrecum,fotpeiß als mans haben kan Iafı es wohl doͤrr wer⸗ 
den, und floß zu pulver, alsdann nimm ſo viel ale man ptoifchen sivep 
Angern haften Ban, in roſen · honig gemifcht, fein warm eingenommen, und 
eine vierteftunde darauf gefafiet, — 
2134 £ u 2 N, & 


— — nn nn 


I — — — | 
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N. 10. $ür die ungarifche Krandheit, und vor die Bräune. 
en nimmt roß⸗ koth 3. Enödel oder äpffel, 3. krebſe hauf-murgel 9. blaͤt⸗ 
lein / fioßt alles untereinander, 3. löflel voll zofen, efig Darunter. ge” 
miſcht / und ausgedrückt; einem ertoachfenen menfchen in 24. lunden 3. mal 
eingegeben; allegeit ſo viel auf einmal als gemacht iſt ; iſt dewaͤhrt. 
N Ir Ein anders, 
gem: Nimm neue giegelfteine , etliche trümmer oder flücklein , ſiede le im 
waſſer / und gleb darbon zu irincken. 
N. 2. Roch ein anders. ar 
> em; nimm ein eidel odernöffel ſtarcken wein, thueunge offenen ſaſſran 
— —9 wen 80 3. fingern faffen * and theil 
netz ein tüchlein darein, und ſchl hin um den half, immeriu ges 
netzt / es ziehet die braͤun heraus, Bo — | ; 


_N.6. Ein anders davor, W 
— Man nehme ofen»ruß, und ſalpeter / zeltlein oder kuͤchel eines ſo viel als des 
andern, und gibs in rofen · honig ein z 
N. 7. Tür die Herg: Bräune. N 
Ygeinftein und alaun jedes 1. loth / zucker ein halb loth, diefes zu pulver N 
gemacht, und eines kreutzers oder dreyers ſchwer in braunellen » waſſer 
eingegeben. . —— h 
N.8. °  ° Eimanders vordie Der: Bräune, En 
Einen töfie vol fhießpulver, und einen loͤffel vollhonig , dieſes alles wohl ß 
untereinander gemifcht, und ein wenig darvon eingenommen , und 

langſam auf der zungen sergehen laffen; hernach friſchen ſpeck ſo lang als des J 
menfchen zung iſi gefchnitten, lege ihn in frifch maffer, und hernach auf Die n 

uunge gethan. 
' N. 9. Sür die Bräune, alten und jungen Leuten zu gebrauchen. I 
gelbes neben allen andern ftücten mag gebraucht werden; Nimm quite M 
ten«Begne, fo viel du mit vier fingern faffen kanſt, und gieß ein halb feis K 

det herofteud / braunellens mafler Daran, la die quitten ‚Fern darinne wei⸗ u 

eben, ſo wird Das waſſer fein dickicht/ daſfeibe waffer gieb dem krancken tas n 

und nachtaflegeit ein wenig in einem Löffel, ſo offt feine unge und hals trocken 

ift, twanng ſchon tag und nacht etliche hundert mal waͤre/ 6 peiwehret Die: Y 

hi, daß fie nicht fo ſtarck überhand nimmt. ! 

* 


su N. I» 


| — 
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N, 13. Bor die Hertz⸗ Bräune, 
Syn nehme flein » Erebfe, ftoffe fie twohl,treibg mit einem waſſer — 
tuch darein, und ſchlags dem der die bräune hat, um den bals, fo 

| gar gut ehn. fi e . € 
| -N.1I4 Ein bewaͤhrtes Stuͤck vor die Bräune, _ 
| an nehme von einem frifchen ey das Blare, lopfis oderrührs mit alaun 
| ab, daß es wird wie ein muͤſeh fireichg aufeintüchlein, legs über dag 
1 berhrgrübel, — 

N. ı5 Vor die Braͤune. 
Ein blaues tuch in friſch brunnen / waffer eingedunckt, und dem krancken 
N. 





auf die bruftgelegt, Das loͤſcht die hibe. 
16, Braun: Pflafter. 
m imm s. frifche eyer, Hart gebrasen, thue Den dotter heraus, roͤſte ihn ſo 
lange in einer pfanne, bis das öfoder fett datbon till gehen, nimm eis 
‚ en Löffel vol weiſſen hunde koth Elein geſtoſſen/ 2. Löffel voll honig, thue es 
untereinander / ruͤhr es noch eine weil über dem feuer, ſtreichs äuf ein tu 
| gleich einem pflafler, warm um den hals gebunden, den andern tag mu 
mans foiederum waͤrmen, und da es hast würde, mitein wenig honig vers 
miſcht, und uͤbergelegt 





Item: Vor die braune iſt gut das waſſer fol, 4. Num,g, 
em: Der goldene ehig * fe fol, 33. Num, r, 
tem: Aſ gut das pulver fol.39. Num 5.6. 
tem: Das pulver fol.97. Num, 38 
em: Der rothe flein fol,120, Num, 21. 
Bor dad Brechen. 
N. r, Iſt diefesgut, 


beer» brandiwein darein,dann fo warm als mang leiden Ban, dem 
Lruckgrad darmit gefpmieret,auc ſoll man ein tuͤchlein in warmen 
brandtwein toeichen, und alfo warm aufgelegt, wanns trucken, wiederum 
angeweicht, und DIE den tag etliche mal, und allegeit warm aufgelegt ,iftauch 
pt wenn man eine eockene ſchnitten brodt bühet , einen guten ſtarcken 
andtwein daran [prigt, tie auch mufcatennuß und ulerley gewürg dars 
auf geſtupt oder geſtreuet, und aiſd warm auf den magen gelegt. 
wu 43 2. 


a 


— ER TORERR: 


tan brandtetwein,chue etliche tropffen eronabeth / oder wacholder⸗ 


— x 
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N. 2. ers. 
men badſchwamm in efig gefotten, und fo arm, als mand teiden fan, 
aufdenmagen gelegt. | 
N. 3, Denen Leutenfürdas drehen. 
Syyimm einen gar fhparfienefig, rodene® brodt, maftig. und eine muſtaten ⸗ 
nuß, gu einem brey gefotten, uud zwiſchen zwey tuͤchlein ſo watm als 
mans leiden Fan, aufgelegt, wanns kalt worden,muß mand wieder waͤrmen. 
Item: gut dar pomeranten · brandtwein fol.30. Num. 3. 
tem; Derquitten > ſafft fol. 42. Num. 14 
tem: Das braunmünken? dl. fol, 66. Num. 25; 


Bruſt -Zuftande. 


In allen bruſt / suftänden muß man fich enthalten von gat su fauern, 

und feharffen eflen, wie nicht weniger fo hart zu verdauen, dar⸗ 

vor unterIchiedliche näbrende füppen zu brauchen, des weins ift 
fich zu hüten, Davor gefottene waffer oder wohlabgelegene® bier 
tauglich, 

N. 1. Für das geuchen und Enge der Bruſt. 


Bra juckercand des weiſſen zwey loth / ſchweffel blumen ein toth,ftoß: 


— 
I 


bepdeg untereinander zu pulser, darvon gieb ein halb loth entwe⸗ 
DV der trocen, oder in einem tauglichen maffer u trinden , damit viel 
hundert menfihen gebolffen worden. . 7 — 
N,2. Gin ſomiches Trändiein im zunehmenden Monden zu 
— 0, „gebtauden. nn 
imm ebrenpreiß , ſenesblaͤtter füßholß, meinbeerlein, * zucker⸗ 
DE penid, blaue veilgen, zuckercand, jedes 1. loth, Feigen 8, tot chken 10. 
iſop⸗ faͤmme 3. falbeyblätter 4. achfenzungen, borragenblüth, golden leber⸗ 
Braut, (chlähenblüthe, lungenkraut⸗ jedes mag man mif4. fingern faffen kan 
voten, majoran, jedes ein wenig, eine groffe garten pappel, thue alles in eis 
nen hafen oder topff; gieß dreh halbe Eannen twaffer darauf, laß wohl zuge⸗ 
decki fieden, wann der vierdt⸗ theil eingeſotten, thue es DOM) feuer, fege es an 
einem Fühlen ort, gu morgend gib dem menfchen ein halb feidel warm, um’ 
mittag und abends um 3. uhr jalt / und ſolches 3. tage nacheinander, man 
muß esfauber durchfeigen, und Die ſpecies ausdrüsten; damit die krafft d 
beffer heraus komnmt / und beſſer wuͤtcken kan, —— 
£ : N dt 


+ 
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N, 3. Bruft und Lungen: Trand wider alle Beſchwerlichkeit 
der Bruſt und ſchweren Athem. 

Nimm huflattig, ehrenpreiß, centaurium, waldmeiſter, cardobenedicten, 
edleölebers kraut, gamanderlein, Hhanneskraut/ betonien, finnau, 
eflecktes lungenkraut, hopffen und fargel, hepdnifch wundkraut, jedeg 2, 
ande voll, ſpaniſchen fausampher,mil)es cichorien⸗kraut, welſche pimpenell, 
maßlich; blumen, goͤldenes leber oder heil. Dreyfaltigkeit: Praut, borragens 
blütpe, meliffen, odermennige, jedes 4, hände voll, fcorzonera ‚ fpargel, 
chwartz⸗und fausrampher» murteljedes 2. hand voll alant,china,florentinis 


ſchebeiſwartzel jedes anderthalb lotf,füßholß, engelfüßtwurgel,jedes 4.loth, 


roſen / zucker 8. ioth blau veilgens zucker, praͤparirte meerzwiebeln, aniß, fen⸗ 
chelſaamen, jedes anderthalb ioih, Datteln, bruſtbeerlein von jeden zc. an 
derjahl, feinerofinlein, 6. loth⸗ dieſe Fräuter, blumen und wurtzeln, famt al, 
andern fachen, alles frifch genommen , Blein serfhnitten, undzerftoffen, 
bernach in einem sugedecken geſchirr mit 4. mans gerften » wafler gefotten, 
big ungefehr ein mang eingefotten ift, Durch ein fauber tuch gefeiget, und mit 
eyerklar geläutert, Daß ed wird mie ein vegenfpurger medt, hernach laſi 
man ein pfund ſchoͤnes honig Darinnen zergehen, und in einer fauberngläs 
fernen flaſche an einem Fühlen ort aufgehoben, von diefem muß man.alle 
Morgen und abendsein halb feidel austrincken, 
N. 4. Für Enge der Bruſt. — 
Speer; zwiebel/ hollunderbluͤthen efig, jedes ein halb gläßlein vol, canas 
*  tien» zucker ein viertel, pfund, vermifche es alleg wohl sufammen, mor⸗ 
gens und abends 2, Löffel voli geiruncken. 
> Wann eines um die Bruft volliff, oder huffer. 
Nimm⸗loth baumst,r. piertel, pfund capaunen ⸗ ſchmaltz/ viertel pfund 
“> gänfes ſchmaltz altes ſchmeer auch fo viel,und venediſche feiffe,von 5. o⸗ 
der 6: haͤuptiein wihein fo gebraten, den ſafft, laß das in einer pfannen wol 
Baden, doc gar langfam, darnach feigees in eingefchire rjedlter es wird, je 
beifer iſt 68, Darmit die pruf fein twarm gefchmieret. | 
6. Ein guter Saft vor die Bruff. - 
Ernie ſuͤßholtz 3. loth ehrenpreiß‘, hitfäyen » zungen ‚ lungenkraut, les 
berfeauf, creutz falbey, ifop , bertram , jedes ein quintfein, ſchwartze 
wacholderbeiren 14, feigen 12, dieſes alles Flein zerſchnitten, und die Erduter 
ein wenig jerrieben, darauf gieß anderthalbfeidel frifches brunnen- waſſer, 
laß. etzalfo in einem faubern krug 3. tage an einem warmen orte fliehen, * 


U 
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nach ſeige und drehe 6 wohl Durch ein fauber tuhaus; fodann nimm 15, 
loth zucker, und — honig, miſch esuntereinander, gieß das 


fungenfucht, darvon morgens und abends einen guten löffel vol gerommen ; 
den findern oder jungen leuten gibt man cuvas weniger als einen loͤffel voll, 


nachdem fie das alter aben, 
Zu der Bruft dienen diefe Waſſer: 


Salbey» ae, 
Roͤhrleinkraut⸗ hrenpreiß⸗ 
Scabioſen⸗ Wild betonien ⸗ bluͤth⸗ waſſer. 
tem: Das apoſtem / waſſer fol. 2.3. num. 4 Se 
tem: ———— fol, 4. num, 7 
tem: Derblaueveilgen fafft fol.39. num, 3+ 4 
tem: Der beuft- fafft fol, 40. num, 6 
em: Dermeer» wiebel / ſafft fol. 43. num, 18 
Item: Das Oxymel fol. ag. num, 22. 
ktem: Der weinſchaͤrffling / ſafft fol 46. num, 3% 
fol. 48. num, 3. 


tem : Der ſchlag⸗ zucker 
em : Derzucer- rofat fol. 45. num, 9° 
tem : Das öl zur bruſt fol,g7. num 4 
Item: Mout der mund» balfam ©. fol gg. num 6 
Atem; Diealthed » falbe fol. 70, num. 2 
fem: Diebruft » falbe ‘ folza, num, 4 
tem: Diefalbe vor ſchwindſucht foluzg, num 13» 
em: Dierothe falbe fol. 77. UM, 15 


tem: Das catharr · pulver fol, 90. NUM, 
fol, 92. num, 19% 












mehe und heiferfeit 


em: Das edle puloer | 
tem: Das pulver fol, gg, num. . 4° 
tem: Daselerie | fol,sız. num 18 
tem: Diecronabeth ‚ oder wacholder⸗ beeren „ fol, 118. num, 39 

tem: Diealant  tourgel, fogu finden bey dem hals⸗ 
fo,. num. 2, 


1 


}- 


‚ und laß es miteinanderzueinerrechten dicke ei⸗ 
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Bon Frauen⸗Bruͤſten und Zuſtaͤnden. 
Frauen welche an denen bruͤſten leiden, muͤſſen ſich von allen fluͤßi⸗ 
en, fauren und fehr gefalgenen fpeifen, auch ſchweinen fleifch, Fi⸗ 
en, linfen, erbis, sc. und wein enthaiten, 
N. 1. Wann ein Weib eine harte, groffe Bruft befommt. 
o nimm eine femmel ſchmollen oder grume/ gieffe darauf kuͤh «milch, 
©) fo viel, daß ein Loch oder brey wird, laß fieden, alsdann thue ein we⸗ 
© niggeriebenen land: faffran darzu, daß es mohlgelbe wird, 3. meſ⸗ 
fer'pigen vol geriebenen weyhrauch, undeine mefferfpige campher, fireich# 
finger dick auf ein tuch fo groß , Daß die gante bruft bedeckt ‚Inder mitten 
ſchneide ein dchlein aus, two Die wargelhernus geht, legs warm auf dic brufl, 
und ein tuch mit einer räucherfergen angerduchert dari:ber, und alle tage das 
pflafter zwey mal friſch aufgeftrichen, und fo lang aufgeiest, biß die brufl 
wieder linde wird, wanns aber aufbricht,, muß man die gefhtmär ſalbe braus 
ben; wie fie beſchrieben fiehet. fol. 73. Num, 10 Probatum, 
2. Wann eine Bruſt uͤbel wird. 
So fan man nehmen die mittlere rinden von hollunder ſtauden, und huͤ⸗ 
erdarm untereinander vermiſcht, vorher ein wenig getrocknet, daß 
5* fo naß ſeyn, das legt man auf die beuft, fo sieht es die hihe aus, 
I Ein anders. — 
R = räuchere ein tuch mit haar »leinfant an, und legs warm über bie 


4. Für das Bruft-Schwären 
etliche mahl. 


N. s ” 
| Mon nimmt deafe⸗ miſt gantz warm, legt ihn uͤber die bruſt des tags 
a 
N 


. 5. Eine Bruft zu erweichen. 

Ninm heyden / oder heydegrüß «meh , Boch es in einer milch, mach es 
— fett, ſtreichs auf ein tuch / und lege über eine harte bruft, «6 
N.6 Wann eine Khwärende — gar nicht wolte zeitigen; 
oder ein ander geſchwaͤr. — 

So nimmt man kaͤß⸗pappel, und siehe ‚jedes eine hand voll, fiedet es in 
, ener Jiegen » oder kühe milch / biß die kraͤuter wohl weich werden, 
fireichts alsdann auf ein tuch, und legts Darüber, wennt trocken wird, fo 
berneuert es tirder, fo geitigetg über nacht, und nimmt die übrige ges 
ſchwulſt und hie hintweg, — 
x 7o 
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N.7. Ein anders Bruſt-Geſchwar zeitig zu machen. 

Sy nimme venedifche feiffe , und gefchälte zwiebeln darunter, zerlaß 

über ein feuer, legs fo warm, als du es erleiden magft, pflafler ⸗ wei 

über, es geitiget und erweichet daß geſchwaͤr, und fo du wilſt, daß es ihöf 
nen fol, wach indas pflafter ein (öchlein, und ftreich ein wenig haſcaſchmaltz 
daran, daß eröffner dag gefhroät, ohne allen ſchmertzen. 

N.g8. Vor die Nuͤfel oder Knoten am Bruͤſten. 

Nimm pferſichkern⸗ dl und ſchmier es, fü wird es dir beffer. 
N.q9. Füuͤr die Rauten alla Bruͤſten, Frauen und junge 
SH nehmeeine pomeranfen, ſchneid⸗ oben ein blätlein herab, thue als 
le Bern mit einer pfeimen oder mefler heraus, folgends thue baumoͤl / 
und ein wenig ſchwefei in Die pomerantzen / leg fie auf einen heiſſen heerd / 
damif die pomerantze gantz heiß, und ſiedend werde, demnach nimm deſſel⸗ 


ben öls aus der pomerange, und. ſchmiere den ort warm damit, si 





bewährt. 
tem: Iſt gut der goldene eig: fol.33. Num, 1. 
Ktem: Dieaugen ⸗ſalbe vor die nuͤfel fol, 71, Num. 4 
tem: Die gutegefchwär » ſalbe fol,73. Num, 10. 
tem: Diefalbe fol. 74, Num. It 
tem: Der rothe flein. fol.ızo. Num, 21. 
em: Die falbe fol: Num. 81a 
tem: Daspulver ' fol, Num. % 
v . , * = 
Vor Bein⸗Gewaͤchſe oder Uber⸗Beine. 
N.a. Bein ⸗Gewaͤchſe 


ſ tuͤn nußbaum / laub ſoll man ſtoſſen / und auf das bein⸗ gewaͤchs oder 
) über» bein legen, alsdann ein bley fodünn als ein papier geſchlagen / 
dafelbe-auf-das geftoffene nuß baum jaub mit einem tüchlein ger 
bunden, und fo lang darauf gelaffen, bis es felber aufgehet, io bald ſolches 
‚gefcbehen, fo vergehet das pindterlein oder hüglein in kurtzer geit, daß man 


gleihfam-Beine mafen fiehet, und. treibs nicht mehr wieder / noch waͤchſet 


mehr... Sol gar bewaͤhrt ſeyn. 


Atem: Das pflaſter fol.73. Num. i0. 


Vor 
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Bor Blaͤhungen. 
N. 1, Maderäsel oder durchneheter Kräuter. Sad quf die 
Seite aufzulegen wo man Blähungen hat. 
Ninm chamillen, kaͤßpappeln, majoran, jedes eine hand voll, klein zer⸗ 
ſchnitten, fioß 12. lorbeeren darunter, nehe es in leinwand ein wie ein 
maderaͤtzel oder kraͤuterſaͤcklein, ſied es in halb wein und halb waſſer, legs 


auf, fo watm man et leiden kan, und drey viertel ſtund Darauf behalten, früh 
und abende,nach diefem fan man fich fehmieren mit dem mwermut: oͤl. 


N, · Vor die Blähungen nad) denen Kranckheiten 
jannimmt ſenesblaͤtter ſauber abgeleſen ı. idth, meckonsanna ı. quint⸗ 
lein ſchneide es klein, binde es zuüſammen in ein tuͤchlein, gieß darauf 
ein achtting ordinare waſſer, laß über nacht weichen, von die ſem waſſer gieb 
dem krancken zu trincken nach feinem Gefalleg, wann man einen tagdavon 
Ktindt, an man twiederum daran gieffen , diß die krafft heraus il: Diefeg 
waſſer laxiret gemach, und führet das geisdifer hinweg, hernad) nimmt man 
attich » falfen oder gallert, und giebt dem krancken 3. tag nacheinander alle 
morgen in einer hüner» fuppe,fo ungeſalzen 3. meſſerſpizen voll ein, wann Dies 
‚fs vorüber, fo muß man wieder auf ein neueg diefes waſſer zurichten, und 


darbon trincken, und alfo3. oder 4. wochen continuiren, daß «8 dem patiens 
ten wohl bekommt, 


N, 3 Tür einen erharteten Bauch. | 
Erſtich nimm gelbe möhren, brate ſolche weich in aſche, hernach geſchaͤlt, 
alſſo heiß in einem gänfe - ſchmalz abgerührt zu einem pflafter oder falbe, 


auf ein tuhgefirichen, und aufden gaugen bauch gelegt, wenn der bauch 
erhartet ift, macht e8 diefeiten weich und finde, 





tem: Dasol r ' fol, «7, Num, 2 
a ee ae : 
- Bor die Brüde, 
N. 1, Eine Argnen vor den Nabelbruch. 


Di, Or Junge und alte leute, fo Nabel Brüche haben, muß man eine bley« 

erne kugel breitlicht fhlagen wie ein fünffzehner, oder vier groſchen⸗ 

füct, nachdem der bruch ift, und die bruch ⸗ falbe , oder pflafter auf ein les 

der ſtreichen, auflegen / und das bleyerne — oben darauf, dann ger 
2 
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der ein peufchlein, Daß wohl hinein drückt, und erfi daraufdas band; alſo ift 
auch mit den andern brüchen gu. verfahren, der patient muß aberzunor auf 
demrüchenfiegen Damit Der ſchaden hinein und zurück gehet, hernach muß 
man erfi die falbe oder Das P after appliciten. Die weiber, belangend, 
wann foldhe leibes + ſchadden haben; heilt man e8 einen fürfall, Denen muß. 
man fug-In vonpantoffelhoif macen, oder ringel, und es in ein ziegel / oder 
Bruch „öl tundten, und alfo liegende auf dein rücken wieder in nördırn leib 
ſchieben, fo hält es den ſchaden zurück, und können darbey herumgehen ohne 
ungelegenheit, wanns vonnötyen ift, kan man «8 heraus thun, und wieder 
binein,und fo fortan. s : 
N. 2. Eine Salbe die Brüche zu heilen 
zu nimmt geltxe® wachs 2. lotdı hirſchen · unſ kit 4. loth / eher / doiid DI, 
baren ⸗ſchmaltz / jedes 2 toth,terpentin 2. toth,diefes wird allet zuſam⸗ 
men vermiſcht zu einer ſalde mit Diefer ſchmiert man den bauch alle tage zwey 
mal, und brauchtein gutes band darüber. , 
N, 3. Einen Bruch) zu heilen, er ſeye fo alt als er immer wolle, 
ſo gar auch, wann fchon die Daͤrme heraus giengen, ein 
. vortrefliches und bewaͤhrtes Secretum- 
annimmt. nuß / di nad) belieben; in Dergangen Fur fegnd 2. ungen oͤl 
genug, das ölin ein ſauber glaß gethan, 4. ubendige heydexen darinn 
ertr aͤnckt, auch nut zweh⸗ wann die heydexen groß waͤten / das oͤl muß 2. fin⸗ 
ger daruͤber ſtehen, und alo ander fonnen, oder wann es. die zeit nicht mehr . 
märe, auch bey: Dem ofen 40. tage oder länger diftifiren lafen, au einem: 
pfund di gehort eine ung myrthen/ und einhalb loth.aloes, Diefes zu puwer 
S gemacht, und in dag giaß gethan, aud) alfo mit dem. ot diftiiren laſſen das 
glaß wohl vermadi behalten, nach diefen 40, oder mehr tagen allet durch 
ein fieb rinnen laffen, und in.einem faubern glafe. aufbehalten. 
Die manier gu gebrauchen folget: 

Derpatient fol erfteng den bruch wohl hinein drücken, die haare abpur 
gen, von diefem ölin einen eifeen oder meßingen töffel gethan gemach gewaͤr⸗ 
met, und fo warın, als mans leiden Fan, mit den fingern gefhmiert, auch ein: 
teder, fo.groß der fehaden:ift,. gefhnitten , und daffelbemit.pem Ol anges 
— das puiver von denen hie runter geſetzten ſpeciebus daruͤber ge⸗ 

cuet und aufgelegt; hernach mit pauſchen und beuchbande wohl zugebun⸗ 
bden gehalten. Auf einmal s. tropffen zu gebrauchen igenug, frühe und: 
abends; hernach alezeit 2.flunden Darauf gerubet‘ und ſich von fpeifen, Die: 
minde nerurfachen, auch finveken bemegnifign zu enthalten. man 


2 — — ai N 
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Man nimmt terra figillara, bolum armenum, faamen von portula, 

und breiten wegrich, mpschen, fchlehen.« fafft; fragand, gummi arabicum,, 

ſchwartz- wurtz jedes 2 loth, des beiten Drachen. bluts, weyhtauch, ‚aloe, 

jedes 2. kath, alles gu ge gemacht und auf das leder geftreuet. 

Rem: Iſi gut dag oͤl fol, 57. Num. 3 


| or Bluts⸗Tropffen. 

N. 1, Selbe aus ir oder zerfallenen Sliedern zur 
ringen. Kr 
Me fol das eyſen⸗ Fraut mit ſamt den braunen blümfein nehmen, ſo vief 
man wil fieds wohl in kalt gemachter laugen, baͤhe das glied darüber, 
fo warm als ein men:ch erleiden Ban, mann es nicht mehr heiß ift, wärme es 
wieder, und reibe dag glied faſt wohl darmit, fo warm ers erleiden kan, dar⸗ 
nad warme das kraut wieder in der lauge binds mit einem baumwollenen 
| tu, und oberaufmit leder, damit Fein dampff heraus mag, fo sicher. «6 dag: 


geblüt in einer nacht heraus, IR: 
N, 2, Wann ein Menſch sonen, und geronnenes &eblüt bey 
a hi . 


Ninm regenwuͤrmer, waſche fierein , ftoffe und vermenge fie mit friſchem 
z ad und giebs dem krancken zu trincken, nad). proportion des 
ers. 


stem: Dis cardobenedicten sdE fol, 59. Num. 6 _ 
tem: Das oͤl fol, 62. Num, 10 
em: Der koͤnigin un ungarırgrüne ſalbe. fol. 74. Num. 12, 


Bor das Nafen- Bluten- 


Im nafenbluten muß man meiden alle hitzige fpeifen und tranck, 
als gar zu viel gewuͤrtz in denen. fpeifen , eyer. , fonderlidy hart: 


gefotten, 
N. 1, Das Bluten der Naſen zu fillen. 
Moaue dhrlein⸗ Braut zu pulber gemacht; und in dienafen geſchnupft. 
N.2. —* Ein anders; — 
Mon rothen di , naſen ger 
V — rap ‚blumen: ein F gemacht, und in die na hy 


— 
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3. Noch ein anders. 
per / ſchalen, in welchen hünlein feynd ausgefallen, zu pulver gemacht, 
und geſchnupfft. 
— Mehr ein anders. 
Is eigen? blut, fo aus Der nafen fließt / gu pulver gemacht und ges 


ſchnupfft. 
N. 5. Rieder ein Anders. 
en das bluten nicht aufhören wil, fo gieb der perfonin die hand auf 
der-feiten, to die nafen blutet , täfhel Praut, fo bald das kraut etwaͤr⸗ 
met, fo ſillet ſich das blut. = 
N.6. Ein anders. 
Nium peterfilgen ⸗ kraut / halts derjenigen perſon, welche blutet, vor die 
naſe es iſt gut. 
Ein anders 


N.7.— rs. 
Seren beyfuß in die Hände gegeben , bis er ermärmet, ſullet das 
uten. 
N 8. Ein anders. 
rim Pid-tran gibs ihm in Die haͤnde / laß «8 wohl erwaͤtmen 
es huͤfft. 
NG -.. Ein anders, —— 
Oyyimm toeinraufen , Und neffel» wurtzel untereinander jerfioffen, auf die 
ſchlaͤffe und pulß aufgebunden,alsdann die neſſel allein geſtoſſen / und in 
die naſenloͤcher gethan / hilfft ſehr wohl. 
N. 10, u Einanders. ’ 
Yrimm ſaukoth, wie man ihn bat, in ein. tücplein gebunden und in eine 
ſtarcken eßig gedunckt,und fuͤr die naſe gehalten. — 
N. II. Ein anders. 
Rimm verbrennten leim aus einem ofen, oder wo man Den haben kan 
V gegihn in einen ſcharffen eßig ſtreich mit dem finger dag teiglein in Die 
naſe / lege darvon auch auf die pulß. PR. 
N. 12. Ein anders. 4 * 
Sim roth pucken / waſſer, deſſen einen guten trunck 7 und 
wann das blut fiehen will, fo toird der mund und leffgen fhmarkı 
aber «6 gefchiehet dem krancken nichts nach dem teund nimm Kleine rothe 
brenn / nefieln ; gänferichfreut Durcheinander 406 fiect6 in die noſen⸗ 
icher / bindedarson aufberdepulß und gieð ihm ſch 
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nee wer fücher in Falten waſſer, eines leg auf den kopff, das ander auf den 
— nacken, man Fan auch ein naffes tuch in mumd geben; es iſt probitt worden 
an leuten / die tag und nacht geblutet haben. 
N. 12. Ein anders. 
Krebe/ augen wu pulver geftoffen, fo viel man zwiſchen zwer fingern faſſen 
fan, eingegeben, , 
‚14. Ein anders. 
imm von linden» blüthen den ſaamen, ſo zwiſchen weyen frauenstagen,. 
den lebten tag vor der fonnen aufgang geſammlet ift worden ı denen 
etwachſeuen 15.16, 17. koͤrnlein, einem kind 8, big 9, eingegeben, 
15, Einanders. 
art, wurtzel unter die junge gelegt ſtillt dem patienten dag blu⸗ 
en. 


N. 16, Ein anders. 
Auf ein mans friſch waſſer, ein feidel oder noͤſſel eßig/ und einen loͤffel boll 
zerſtoſſene bräungeftlzin, tuncke ein tüchlein darein / legs aufdie flien und 
leber, auch aufbepde fuß, folen, iſt gewiß und bewaͤhrt. 
Nm. Ein anders. — 
mm ein leinen tuch, netze es wohl in einem ſcharffen wein, eßig, ſchlag 
8 naß um den hals, und gieb dem krancken vier bläfter von betonien» 
Bautinmund, fo vergehets ihm, 


Fiir das Dinten der Wunden. 


N.1. Ein Mittel’für das Bluten der Wunden,undläftfie 


nicht ſchwaͤren. 

Minm buͤchene kohlen, ſtoſſe fie zu pulver, und ſtreue es dem patienten 
9 in feihen fchaden, AR ihme alles biuten vergehen, wie auch der: 

° ke undentzündung. 
N? Bas lut zu ſtillen in den Wunden, 
MNimm die weiſſe wolle aus den seitigen cardobenedieten- Endpffen, doͤrre, 
Yilege die wol auf die wunde, fo Da blutet, druͤcks mit einem finger nie⸗ 
der, und binds zu, ann eine ader nach dem laſſen nicht haften wilt, ſo 


hülfft diefeg mitel. 


f} 3 . } J 1 , » 
rabe eWdbeermmurgelin zwiſchen zivep frauen» tagen, Daran noc Die 
6; ie und been eben, tocan man fie gräbt, möflen ſelbige mit eb 
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ner bloffen hand angerührt werden, darnach thue es in ein feidenes fäcklein, 

mit einer hölgernen nadelzugenäht, (dann es die eyſerne nadel nicht leidet) 

haͤngs an die lufft, Damit es nicht verdeibe; wann einem menfchen ein fuß 

abgenommen wird, oder fonften blutet/ fo giebt mang ihm in die hand, eg flils 

let das blutigemiß, das ſaͤcklein / welches man der perfon gegeben, und das 

Bir geftider it, muß man hinweg thun, Dann es Feiner andern perfon mehr 
i t. J 


N.4. Ein anders. 

Ninm den ſtaub, er ſiehet wie eine baumwdlle aus, fo ſich in denen falten 
der hoſen, geſetzt, denſelben in die wunden gethan. 

N. 5. Eine andere bewaͤhrte Blutſtillung. 

may, oder zwiſchen denen frauen »tagen nimm grüne leich / froͤſche, 
thue ſie in einen glafirten hafen oder topff, feßeihnin einen back, ofen 

und laß die fröfche doͤrren, und zu pulver werden, es feye Der menfch verwuns 

det, wo er wolle, Das pulver ein wenigin die wundengefireuet, es hilfft. 

Nimm mooß von einem todten : kopf, alsbald man es in die wunde thut, 

“+ und inder hand erwaͤrmet, ſo iſt das blut geflilet. 


N. 7. Ein anders. 
Man ſchneide einen fleck aus einem filtzhut, und leze ihn auf das blut. 


N.g. Ein anders. 
rim die rothen blumen, fo im Born machfen, mit kraut und allem zu puls 
bergebrennt, und in die wunden geftreuet. 
N.9. Ein anders, 
Man nehme fau Both, fo frifch if, püloereihn, und ſtreue ihn indie 
wunden. 


N. ı0, Einanders, 


Hfimm eyersfchalen, daraus hünlein gefallen ſeynd, zerſtoſſe fie su pul⸗ 
_ — es indie wunden, die nicht wollen aufhören gu bluten, fo fiehts 


N. In Ein anders. 
Man nimmt alants tourgel, legt ſie unter die zungen, es flilet Das blut, 


N. 12, 
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N. 12, Ein anders, 
inngeän-Braut, die gipffel‘oben, unter Die Jungen, und über Das geaͤdet 
r gelegt, bis es verftehet, 

N. 13. Ein anders. 

Nirm Heine rothe brenn / neſſel und gaͤnßrich, durch einander gar wohl des 

ſtoſſen / und leg es auf die wunden. 
N. 14. Eine gute Blutſtillung. - 
se nimmt ’pfauen«füfle, den ſchwamm, und legt es auf die wun⸗ 
en, | 


2 Ein anders. 
Niwm bolum armenam und haafen-haar,die weiſſen unter dem bauch, und 
| bon dem ſchweiffe oder ſchwantze / mifchees mit eyerPlar zu einer bicken 
mafla, und legs auf die wunde. Wenn man aber diefes nicht alfo gleich has 
ben kan, fonimmt man ein feinen tüchlein, und verbrennt es über einem licht 
zuvunder, loͤſcht es ab, und legt es in die wunden, und verbindt ſie damit. 
N. 16. efft Pflaſet. — 
Man nimmt geſottenes pech einhalb pfund, terpetin 4. loth, laͤſt es mit ein⸗ 
ander zergehen, und gieſt es in einen tiegel, tvenn mans brauchen will, 
- Jo gieft manfiedend mafler darauf; und ftreicht es auf, und brauchte, 
tem: Dieterra figillara, fol, 132, Num. 23 


Brandt⸗Loͤſchung. — 


Yin guter Trandk vor den Falten Brandt. 
mm ein mans ſauerkraut / waſſer, —— Ioth, ſaffran ein 
loth, In loth Erebs,augen, ehig ein mans, DieferKücte gebrauch: 
vv Nemlih, wenn einer geſchoſſen, vertuundet, oder fonft befchädiget 
wird, zu welchem ſchaden der Falte brand fchlägt, foll man erftlich das fauers 
—9 durch ein fauber tůchlein feigen, die haus: wurhei darein legen, 
iet. Runden ſtehen laffen, folgend Den ekig darein gieffen, den faffran Blein 
teiben,Die kre Seaugen —*— und in obgemeldte materie gethan, laß ſolches 
uf den halben theilein ieden, hernachden patienten drey truͤncke Davon ge⸗ 
€, den erſten abend, toenner nichts mehr iſſet oder trincket den anderntag 
wer —* — 8* dritten trunek benfeiben A mie den * 
De odtrincken ſoll er ſich mäßig halten, und nichts von gewuͤ 
ve was Rift, gebrauchen, .. * — Xu 5 
FF 7 N. 5. 
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N... Wie man den inwendigen Brandt Im Leibe loͤſchen Toll, 
wenn einen das wilde Feuer verbrennt hat. 
imm ehrenpreiß, ge'pigten twegrich, cardobenedicten, frauen-diftel, row 
the Eorn- blumen, und himmelorand »toaffer, thue quitten,fern und Ih 
“ eampherdarein weichen, drücke es Durch ein fauber tuch, gieb davon zu trin⸗ — 
den estöfchet den brandt. . Ar Pl 
N. 3. Bor den higigen Brandt. EL 
R rothe mennig, gieß Darauf gutenefig, auf ein halb pfund mennig 
F Ean ein mans ehiggegoffen werden, laß ein tagstehen, diefen ebig ſeigt 
In aan ab, macht ihnein wenig warnt, und legt ihn des tags dreymal mit tür 
— ern auf den ſchmertzhafften ort ; es ift auch in allen Higigen ſchaͤden und 
| hitzigen geſchwulſten ein koͤſtliches fecretum, ER : 
Na. Löfchung zu hitsigen Schäden ımd Brändten. 
Simm nachtfcatten, rofen; breit: wegrich und hauswurtz⸗ waſſer , jedes 
% gen loth, boli armenz zwey toth;.vies. eperklar, vermifch alles unters 
einander, eine paufchen Darinne genießt; und uͤbergeſchlagen. 
N. 5. Jungfrau Milch oder Lac Virginis zum falten Brandt/ 
: oder fo man ſich deffen- befürchtet. ee 
Eis nimm fülberglätein pfund, mafüip;. wephrauch.mprrhen, jedeseit 
{oth,.diefe ftüct mit drey ſeidel guten eig gefotten, bis es beginnet etlis 
chemal überzulauffen: alaun vier loth befonders ineinem maas waſſer ge⸗ 
fotten , und Den obbemeldten «fig darunter gefotten, und wohl vermiſcht 
wenn man es brauchen will, foßen sücher Darein getuncht, wieder aus ge⸗ 
drückt, und warm über den fhaden geſchlagen werden. . — 
N.6. Eine Brandt / Loſchung zum falten Brandt, und entzuͤn⸗ 
e | a 


Ä Glieder. 
Ernno nimm wein / ehig ein pfund, filberglät acht loth ſolches zuſammen 
J gefotten und kalt laſſen terden, den ſchaum abgenommen, darnach 

durch ein tuch lauffen laſſen in ein ſauber geſchirr/ und das pulver fo fi zu 
‚Boden gefeßt, unter den ſchaum permifcht, die böfe flecken damit beftrichen, 
denn das waſſer mit paufchen des tages drey oder vier malübergefihlagen, 


Vor alferley Verbrennungen. =: 





2 — und — —— &unter einande beſtreih 
aa m ex einander 
N damit den ſchaden / ea fir — — 
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— Vors brennen. —— 
Ye alfobald dick ſauetkraut auf ven brandt, wie es im faß iſt und laß dar⸗ 
auf liegen, wenns dorr ift, wiederum feifches, je Öffter je beffer, nad) 
dieſem la in waſſer gelegt, und mit dem ſchleim angeſtrichen, big 
28 garheil iſt. 


N.3, Vor das verbrennen, eg fey was vor ein Brandt eg 


tolle, 
© bald fich ein menſch gebrennt hat, der nehme feiffe, fo nicht gebraucht 
iſt es darff nur gemeine ſeiffe feyn, ſchabe fie Hein und Dünne, legfie 
auf, alsbald benimmf fie den [dmergen, und beilet von grund aus, läft auch 
feine mafen oder harben, hy 
N. 4, anders, 


| Ein 
Ninm tinen lebendigen Erebs, gerftofi ihn, und leg ihn auf den verbrenn⸗ 
, {eNoRE; eßjicher die ige hinteg, oder mild»ram, oder fahne, toeins 
fein, alles durcheinander gerührt, und auf den berbrennten ort geftrichen, 


je öffter je beffer, 
Ns Hrn 4 . Ein anders. 
i fie 


— 38 
Nimm gleich friſchen FühsEoth, fireichg über, wenn es Dörr wird, ſo wiſche 
N es TE a eich üb friſchen koth darauf peſtrichen, 
dthue ciche mal “ui 2° 2 02:°. Mi 
Wo: 2 ,@iy Sälblein vors brennen. 
on nimmt eihen eper,dotter, oder fo vielman machen will, machs mit 
lein⸗/ ol zu einem fälblein, a gerührt, ſtreichs mie einer feder auf den 
hdaden des tage weh oderdrey mial, — 
LO , Ein anders vor dag brennen. 
ES Ting, das in einer lampen oder nacht licht wohl gebrennt 
ebv / je beifer eg brennt; je beffer in es 10. löffel voll, und das klare von 
fünf neu gelegten eyern, rühre beydes wohlunter einander mit einem fpatel, 
und wenn du eg wohl gerührer haft, ſo thue ein kleines loͤffein vol brunnen⸗ 
er Darzu, vermiſch wohl, fo if das fälblein fertig; nimm Daffelbe, 
d ſtreichs mit einem federfein auf den brandt fg vergehet dieröche, falbe 
Jum Öffterr deſto eher, man darff den brandt nicht zubinden, 
#6 getoinnt einen fördargen rufen oder — ſtreide das ſalblein für und . 
für darüber, big der eufen felbft herunter dt, man darff nicht forgen, daß 
‚Det HEANdE unfer dem lafben eintäreg frift, die falbe iehet ales herauf, 
fneidenug die Blafennichrauf, fie vergehen von dem fiblein, " 
er b ö “tt ver ee iz — 
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N.8. Ein | Zälblein für das verbrennen. 
Spgabee blumah unter vofen,öl und eyer klar / beſtreich Den ſchaden day 
: mike 
% Ein anders. 
aste einen ſiſch in dl, fotches 31 behalte auf zum gebrauch, wenn fi einet 
€. 


N. 
B perbrennt, nimm von diefen di ein menig, permifche es mit eyerlar; 
undüber den hrandt geftrichen. J 
N. 10. Eine gute Salbe, wer ſich brennt. 
gtlie nimm ein pfund buffer, ein halb pfund gelbes wachs,einehand vol 
quitten⸗kern/ deep hand voll mittlere rinde yon hounder-fteuden, BU) 
wöffel voll terpentin diefes alled mifch unter einander , und jaß ein halbe 
Hund lang ſieden darnach drück es durch ein tuch, und ruͤhrs biß 6 dide 
tird, wenn ſich ein menfch mit feuer, ſett odet maffer verbrennt, fol manc& 


alsbald mit.diefer falbe chmieren. Dr 

N. ır. Vor das verbrennen. en 

Opa etwas ſchmaltz/ back ein ð darinnen gar braun, darnach gieß daß 
(hmalg auf ein ſtiſches waſſer/ eibige neunmol in we en 


waſche 
roſen wafftt aus, toenn MAN fo.niel roſen wager nicht hat, ſo gieſ man ein 
ig auf das feif en, fiede ba 


ten fhaden gar wohl, nfft und viel darmit; es in auch gut, wenn einer raus 
en hie brüfte (chmären, Die ein faugendes Eind hat / da ihr Die wartzen offen 
fennd, fo ſchmlere fiedamit: — 
N 12, Eine gute Brandt: Loſchuns wenn einer geſchoſſen, oder 
mit Pulver gebrennt wird. 
Sour alsbald ein tuch in rothen quitten ſafft und ſchlags um, in ein 
ſchußß, ſol wan eine wiecke oder meiflelson feiſchen (pet machen / und 
in den ſchaden ſtecken und den auiten ſafft deruber legen. 
N. 13. Ein anders, wer ſich hart verbrennt am Leibe. — 
Nimm vaumon von neu. gelegten: eyern das klare, milch ram oder fahneı 
einesfo viel ale des andern / und ruͤhre die drey ſtuͤcke unter einander 
nimm ſioß denſelben zu pulper „thut es darein / 
bis es wird wie eine dicke mild, denn fo ſireichs mit einem federlein au 
waden uͤber und, über; mdfo ed ufft gewinnt fe aberſitelchs meht. 
.r Pag. ‚Ih 


«© +’ ® 
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N. 4. Wenn ſich jemand mit Buͤchſen Pulver verbrennt, den 
Brandt zu lölchen. | 

Hyüdfen pulber in einem mörfel, oder auf einem zeibfleine Blein gerieben, 

daß es wird mie ein mehl, darnach siegen oder fühe mild, welche man 
haben mag, ı 1. löffel voll genommen, und des geriebenen pulvers einen löfe 
fel voll darunter vermifcht, denn mit einen siwwenfachen leinen tüchlein über 
den brandt gelegt, fo offt es trocken wird, wieder genegt, drey oder viermal; 
if einer geſchoſſen/ und fehr tieff hinein, folt man folches ein wenig warm 
—— ſpritzen, alle ſtunden einmal, und DIE drey oder vier ſtunden nach⸗ 
einander, 

Iſt aber der brandt groß, Daß man beforgt,. es wolle zu dem hertzen 





—— —— 


lagen, und die hitz einwerts ziehen, fo fol man darzu thun roſen⸗ehig, ro⸗⸗ 


en⸗waſſer, weiſſen wein, ſeeblumen⸗waſſer, jedes ein ſeidel oder nöffel, bol: 

armenz ein loth, auf dag kleineſt gepülvert, vermiſch es wohl zuſammen / 

darvon deep oder vier löffel boll gegeben, über eine fiunde wie derum ſo viel, 

das benimmt alle hige und: brandt. 

N,15. Wenn jemand ſich ini Seutr oder heiffen Waffer ver; 
ren 


nt. 
Me nehme weiſſe litien-blüthe zwey Band voll, in ein glaß gethan, ein 
halb pfund baumoͤl Daran geſchuͤttet, ineiner wärme tag und nacht fies 
hen laſſen / hernach vier loth leimäldargu gegoffen, mit Diefem dl den brandt 
des tags dreymal beſtrichen. 
N. 16. Ein anders. 


.16. a 
Sen brandt fauber auszuheilen nimm weiß wachs ein pfund, des obbe⸗ 
meldten dis acht loth, kaͤlber⸗ unſchlit vier loth, unter einander laffen 
—** hernach gerührt, bis es kalt wird, dieſes pflaſter auf ein tuch ges 
— „und des tags zweymal uͤber den brandt gelegt, es heilet von grund 


N, 17. - Ein Mittel vors brenne. 
Sypimm ungelöfchten Baick, den loſche mit guten roſen · waſſer ab oder einen 
andern kühlenden waſſer, das man hat, laß den trocken werden, löfche 


hn vier oder fünfmal, je öffter, je beffer, hernach reibihn zu pulver, behalt 


den, und wenn ſich ein menfch gebrennt hat, nimmdaspulver, rühr Darein 
‚tofen öl, Daß es wie ein dünnes fAlblein werde, ſtreichs mit einer federkiel 
über den brandt; Daß es Höllig bedeckt fen, und wenns trocken ift, oder ſich 
ſchalet, reich mit der falbe toieder zu, mo ed aber gangüft, bedarf. es nicht 
und iſt nicht noͤthig suubinden,. | 

P 3 N, 18 
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N. ı$. Ein anders: : 
ge fol nehmen wegrich felbigen Eleinfloffen, auch das weiſſe von einem 
ey, legs auf den brandt, er fep trocken oder aß, foheilet es ſchoͤn. 
N.19. Sampher-Sälblein zu machen. 
SS; an nimmt ein pfund rofen-öl, weiſſes wachs acht loth, bleyweiß ein 
pfund, dag weiſſe von ſechs enern, campher einhalbloth , alles mit 
einander vermifcht, fo ift es fertig: Den campher und das weiſſe von eyern 
thut man gan auf Die legt Darzu, es iſt fürs brennen, und zu allen higigen 
und fehmerghafften geſchwulſten zugebrauchen. - Probatum, \ 
N. 20. Bleyweiß⸗Saͤlblein zumachen. 
Srimm bleyweiß, fo viel du wilſt, gieffe fo viel ſcharffen eßig daran, daß er 
K über das biebweiß gebet, alsdenn laͤſt mans über nacht weichen, Den 
andern tag feige denehig darvon, jertreib Das bleyweiß gar glättı gieß als⸗ 
denn in ſielem einrühren ſo viel baum · ol darein, bis ein fälblein wird, dieſes 
iſt gut vors brennen. 
N.21. Das Silberglaͤt Saͤlblein zu mache. 
Moan fidft ein pfund, oder ſo viel man will filbergläte Bein, thue es in ein 
weites gefchirr, gieß einen guten ſcharffen wein / eßig daran doß et eine 
Hand hoch daruber gehet, laß dieſes 24. Hunden ſtehen, rühr es aber gar offt 
auf, darnach wenn die gläte ſich wiederum auf den boden gefest, gieſt man 
das lautere gemad) berab in eine (büffel, und gieft friſches baumol nur dar⸗ 
ein, man muß es aber alleweil ſtarck rühren, fo gehet es gufammen tie ein 
fälblein, alsdenn höret man auf öl zupugieflen , und rührt es noch eine gute 
viertel ftunde, Dieſes fälblein ift abfonderlich gut, wenn roſe oder 
rothlauff aufbricht, oder geoffe blafen aufgiehen, oder die hauta bet; mit 
einer feder aufgefchmiert, und ein blaues papier Darauf gelegt; auch heilef 
es alte (baden, und bdfe blattern, und wenn fich ein wenſch gefröhrt, auc 
"das erfeöhrte gar aufgebrochen twdre, fo heilet e6 twieder, ift au voralled 
-ausgefahrne am gefichte, abfonderlich aber, wenn man fish gebtennt hat, 
- gut, Probatum, 


— — — 
* 


Atem: fi qut dos koͤſtliche cardobenedichen-dl tol.59. Num. 8. 
em: / Das ſroſchleich⸗ öl fol, 61. Num. 7. 
tem: St. Johannes oͤl fol. 63, Num. 13. 
tem: Die cardobenedicten ⸗ſalbe fol, 72. Num, 7. 
tem; Die falbe fol, 85. Num. 3% 


m: Die terra Ggillata fol.122. Num. 23. 
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In denen dlattern oder pocken muͤſſen die finder in einer temperirt 
wärme erhalten werden, Vom fleifch und andern barten fo 
fen, fonderlich von obſt und allen, was laxiret, gehuͤtet werd: 
der wein iſt ihnen ſchaͤdiich davor unterfchiedliche waſſer ko 


des Appetits, Rüden: oder Ereug Wehe Flaget 


9 


kalte lüfft meiden, und fich in Der warmen flube halten, wie quch vonn dthen 
dor.allem aber ſoll der leib, ehe man etwag —47 ſchwigen eingiebt, eröffne 
r geld) 


temperirt.tonrn feyn, dis die blartern oder pockenalle abgedörrt und abge» 
unser nd Das geträncke foll ſehn von linfen, Das erfle gieft man weg, 


Det man mit, das gebrenute aber nicht, dann das waffer darvon gar teübe 
Bird, man toirffts heiß hinein, man Ban auch rüben- faamen zum linfen« 

fer nehmen; man kan auch magere kalte fleifch-fuppe zu trincken geben 
Mm Biastern, wenn fie (on alle außgefchlagen haben, darinnen rübe-fag, 
men und-Hirfhhoen gefotten it, man hat es mir in blaftern gebraucht. 
‚en der durfi fo Fe ift in der hitze, indem die blatteen {bon geitigen, 
rn martein waffe ieden von doͤrren weinſchaͤrling und biefphorn, bernab 
in daflelbe toafier, wenn es ſchon Balt if, einen gefoktenen eitronen u. 


‘ 
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weinſcharling ſafft gieflen;damit es annehmlich zu trincden werde, und kan y 

fem waſſer vieltage trinken laſſen / doch nich: kalt, 

ſondern lauliht: 39 und meine fehreftern dabens in blattern getruncken. 
Die fpeifen müffen lind und von einem fleiſch feyn, big drey oder vier wo⸗ 
chen verlaufen, nachdem ſich der krancke befindet: altwell mit mehrerntagen ' 
etwas mehrers: Wann derleib fo ehr verſtopfft ift; an man mit ein oder 
groey Löffel voll agie-weinbeerlein denleib finen, wennes vonnöthen ift, und 
nicht Hana will, in einer viertel-ftunde fol darauf eine lautere ſuppe 
mit einem in weinſtei 


feins ſchwer rothes fugger⸗) pulver eingegeben in cardobenedicten, mwafler, 
um 3. uhr wiederum, UM so.uhe abends nochmals, zu zeiten hat ermir das 
terra figillata tränclein an ftatt des pulvers eingegeben, und das pulver zu 
zeiten in fachſen · waſſer / auch bisweilen perien-mafler zum ſtaͤrcken gegeben. 
Der Doctor hat auch / wenn die biaitern oder pocken ſchon voruͤbet 

eyn, etliche tage nach einander frühein einer fuppe 9 oder 10- ttopffen von 
m eligier gegeben, und dig zu ſtaͤrckung Des magens / es iſt aber ziemlich 
itzig. 
Der Dodo hat meiner ſchweſier nut allezeit eines quintleins ſchwer 
rothes hoyacinthen⸗ putver in erdrauch waſſer fruͤh und nachts eingegeben / 
nachmittag von dem grauen edelgeftein pulver drey meſſerſpitzen vol / und 

eine meſſerſpitze voll von dem magıfterio perlarum mit ein oder zwey ( 


vierdten; wenn ung die gungen und gaumen im anfang 
trocken gewefen, hat man uns quitten · kern in braunellen- wahl 
mit Demfelben fehleim einen pinfel angenest, und die sunge darmitnaß ge 
macht: Zum halfe blauen veilgen-julep mit wenig mauzbeer fafft gegeben: 
Bam gurgelstoafler braunellenswafler, DAFUNtEL mauibeer-fafft und.r0 
- 5* — en —* gedient, und viel ſchleim — di ai 
eſchrieben wo Ifien, wo kein 906 
— noarden, andern zw helffen / Ks = ß 
.% 








N. 2. Eine Kunſt in Blattern oder Pocken. | 
Nimm von einen lebendigen rebhänlein den Eopff, zerſtoß ihn, und gieffe 

etwas ſriſchen rothen wein, wie er aus Dem eller kommt, darauf, 
druͤcks durch ein tuch, gibs dem Erancfen in blattern oder pocken und flecken 
ein, er wird ſehr ſchwach, ſtirbt aber felten einer Darauf, der es braucht. 


N.3. Fuͤr die Blattern oder zer insgemein zu 
| uchen 


j gebra 
Yeimm gebrennten ſHarlaqh terra figillara, jedes deey meſſerſpihen dol, 
biefhhorn, lindenekohlen, jedeg drey gran, rothemyrrhen, weiſſen 
agley » faamen;jedeg ein quintlein,gefchlagenes feines gold Hier blatlein ae⸗ 
klein gefloffen, Durchgefiebt, vermifch es wohl unfereinander, hernach das 
© Hold Darunter gefchnitten , von dieſem pulver eine gtoffemefferjpige vol in“ 
erdrauch⸗ waſſer eingegeben. 


N.4 In den Blattern oder Poden. 

Grlüih in das linfen » waſſer ein fücklein bibergeil gehenckt, auch forn an 
hals, wenn fie aber nicht bald heraus fehlagen, Fan man von dem 

Hesflen ſtotpion / DI, fo röthlichter farbe ift, fo viel tropffen eingeben, ſo viei 

Pen, jahre alt if, iſt gar bewährt, Denn «8 die malignigät mit heraus 


N. 5, Das Trind: Waffer darzu. 
Ih nimm auf ein mans tafler acht feigen, gefeiltes hirſchhorn drey - 
mefferfpigen vol, gebeennt hirfehhorn auch fo viel, flein, tourgel oder 
engelfünt, was man wiſchen drey fingern falfen Bau, fenchel ein quintlein, . 
Oder man kan birfehhorn/aglep- und rabfaamen, jedes zwey meſſerſpitzen voll 
in bier ne Ordinarimaffer in einem pinckerl oder fäcklein in das gefchier hens 
9en, fo offt man trinkt, dag ſaͤcklein ausdrücken, treibt getvaltig aus. 
NB. Diefe obbeſchtiebene cur inblattern muß man ales nach bernunfft 
und difcretion gebrauchen, z 


N.6, Die Blattern oder Pocken, oder die Urſchlechten von 
‚dem Hergen hinweg zutreiben. | 
rim fe feigen, Boche die mit ſchoͤnem waffer und zuckercand, item, 
die halen von fauben» eyern, Daraus die tauben gefallen fepn, thue 

das häutleiniumendig heraus, wirffs tea, und nimm die überfchalen, Dörre 
Und zerſtoß fie fein Piein, fühe eg durch ein fieb, om Das puiber ind waffe 
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zu den feigen, dabon getrunden ‚und die feigen genoflen , treibt alle in⸗ 
woendige blatteen oder packen non hertzen und hals / daß fie nicht ſchaden 


koͤnnen. 


N.7. Vor groſſe Leute und Kinder, wo groſſer Durſt vor⸗ 


handen „in Blattern oder Pocken und 
Sieden, 


Bern eine band voll, eitronen« kern viergig,ein wenig ruͤb⸗ 
ſaamen, geſtoſſen, und in fauerampffer » oder erdrauch⸗ waſſer ausges 
drüctt, darnach ein biätlein gelchlagenes gold, und drey mefferfpigen weiſ⸗ 
fes edelgeſtein pulner Darunter geiniſcht / zu zeiten einen loͤfſel vol ges 


nommen. 


N.8, Daß die Blattern oder Pocken nicht. in die Augen und 


Hals fommen. 


sit einem tuͤrckls oder fpigigen Diamant foß man ihnen dreymal um die: 
A augen, maul und naſenoͤcher fahren; oder man nimmt auch roſen⸗ 
„ waffer, thut darein ein wenig ſafftan, und Das weiffe vom ey, das wohl jer⸗ 


Elopfft iſt, und von einer gant.meiffen.tauben ein federlein genommen; 
mit dem Eind obbemeldte oͤrter offt umfleichen, verurfacht, daß in dieſen de 


teın iawendig feine blattern nder poden werden. 
9 Em anders. 


es dasangefihts 


.N.ıo. Wann ein Halsvelliftmit Blattern oder Poden. 
(5b Ihnen eingemashte tweichfels oder fauers iefchen, fie laſen den 
nicht zufammen machfen, auch gedörrte weichſel / oder ſaure kir 


ri. Blatter⸗Cur/ oder koͤſtlich austreibendes Blatter⸗ 


otten und gegeben. 


oder Poden: Pulver. 
Syimm huaeinthen: puloer, temperittes herälärch pulber; 


A bendes pulver, non jeden 13: gran, fehlangen » hol drep granıst 
einhoen 9. gran, bejoar 6. gran, vermiſche Diefe c£e wohl Durcheinander 
in einem gläfernen moͤrſel, alsdenn in 3. gleiche theilgetheilt,ale6. ftunden 
darbon eingegeben in nachfolgenden waffern: Man nimmt ſcorzonera erde: 
tauch borragen, cardobenedicten ⸗ waſſer / bon jedem 6.quinglein,perlens * 


3 


N.9. 

Kinn einen fpigigen tuͤrckis, tuncke ihn in weiß roſen waſſer, und laß dem 
Einde in jedes aug bey dem eck ein kleinet tröpfflein faRen, Das thue alle 

tage jwed oder dreymal non anfang der kranckheit / His zum ende, fo bewahrt 
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kin, — innen waſſer, von jedem anderthalb quintfein, miſch ſol ⸗ 
he ſtucke durcheinander, fo hat man einfehr Föftliches austreibendes blate 
ter · waler, zu obgemeldtenpulvern auf dreymal einzugeben, | 
N.12, Blattern oder Pocken austreibende Milch. 

Tyan nehme ein quintlein rüb » faamen‚cardobensditten / ſaamen zo, gran, 
- ausgefhältecitzonen Fern zo. gran friſche pigriofen 3. quintlein, man 
gerftoffe: ſolche Mücke in einem ſteinern mörfel mod! Durcheinander, daran 
oieſt man erdrauchborragen-fcabiofen: ſcotzonera waſſer on iedem 2.loth, 
dann durchgeſtegen, thue darju präparirtes hirſchhorn 20. gran gerechtes 
einherm,bejoaz,iedeg 10. aran,magiſterium von guten perlen 15. gean / bruſt⸗ 
beilgen: zeitlein etwas weniges, daraus wird eine treibende milch, alle ſtun⸗ 
den darbon drev Iöffel von einzugeben, . 
8.13. "Yugen: Wäfferlein, damit die Augen nicht vondenen 
Blrattern verleget werden, mit ſolchem alle vier Stunden 
die Augen aͤuſſerlich herum zu fchmieren. 
nehme färber » baum « bläthe - Förner ein quintlein, jerſtoß ſie klein in 
ı einem mörfel,gieß wegrich » und weiß rofen« tafler Darüber, von jeden 
‚Sosp loth, jied es ein toenig, dann Duechgefiegen, thue präparirte thucia 15. 
grau fafran 2 gran gepülbeet Darein, vermifche es wohlmitdemtoaffer, 
N. 14. Reine Brafen oder Narbenin Blatternoder Poden zu 
ern, befommen. 
MNinm feuäyt Bern, doͤrre fie fauber, und mache ſie zu jartenpulver, wenn 
die blattern oder pocken recht geitig feund, fo (chmeidet. man fie auf, und 
‚Äreuet Das puloer darauf; es laſi gewih Beine mafetocrden, denn Diematerie 
Ban niäteinfeeffen, und Die feucht » korner troct aen zugleich. 


"N. 15. Ein anders. ; 

Ds ankeuchen oder anhauchen mit drandtwein haften fie für Haupt gut, 

daß eins den brandttuein ind manl nimmt, ausgefprügelt, und die blate 

teen Oder pocken gleith ankeuchr,des tages zwed · oder Dreymabl, indreptar 

gen werden die blattern oder pocten alle ſchwartz werden doͤrre und fallenab.- 
N. 16, Einanders, 


au. aber die blastern der packen anfangen reiht gelb zu 
W p nd4 füß 
m 





und vecht rauden zu bekommen, fo nimm morgens und abe 
—— »öl,und menfchen « ſchmaltz oderfett, jedes ein: quint ein aſchen⸗ 
altz von ſiſchen ein halb quintlein, diefes alles Mehl untereinander 
| - 83. oemiſcht⸗ 


1* 


EEE 








SU 


emifiht und mit einem ſederlein deftichen, wenn dieſes anderthalbe 
Aunde angefirihen ift, fo fprügt man dieſes mit weiber » fpün oder milch, je 
öffter je beſſer ift e&, und von fich felbft laſſen eintrocknen, diefes mittel 
braucht man im tage weymahl / alfo drey tage nacheinander, und alfo ſechs⸗ 
mahtgebraudht, dernach läft man imeymal mit einem guten brandttvein ans 
Peuchen oder anhauchen, bis Die rauden nöfig toeggefallen ſeynd , Darneben 
mit einer toeiber» fohn oder welber / milch anfprügen, vertreibt Die mafern 
und fiecten, und macht ein gutes fell. - Er 
N.ı7. Wanndie Blattern oder Podenregierem 
So 8 man — die haus ⸗ blaſen an hals hängen, auch alle tage eine fri⸗ 
eweinrauten. 
N. 18. Eine E uppe fur die Blattern/daß man ſie nicht bekomme. 
Spyimpenel? erbbeer- und Eörbel kraut mit ſamt der tourhel, jedegeine hand 
vol, graß · wuttzel drey quinslein, Adivien · wurtzel und sichorien jedes 
ein halb quintlein, fÄyneide alle Diefe fachen, thue es inein maas mafler, ode 
eindfleifch- oder hünersfuppe, laß fieden, big deſſen ungefehr zwey ua hoch 
einfiedet; fo wird es recht folche fuppe fol man drey wochen im frühliug, 
und dreb mochen im herbft ein fehäichen voll aufeinmahlbrauden, man 
Ban muſcaten blüthe und butter darein thun; wenn man till, ſo kan man 
auch in die ſuppe einen eytt dotter ſchlagen , und ſiede man fo offt „bis die 
dreh wochen ausfeyn.. worte 


tem: Der bezoar / efig, fol. 34. Num. 2. 
tem: Das pulver fol. 39. Num. 74 
tem: Das pulver fol.95. Num. 23» 
Rem: Dat pulver . fol,g5. Num, 314, 
Sem: Die raͤucherung. . fol, og, Num, ꝙ · 


— — 


Für die Contracturen. 


‚contradturen ſeynd zu meiden alle fäuere und ſtarck geſaltzene / noch 


mebr-aber von eingeſaltzenen ſachen zugerichtete fpeifen, ‚wein i 


ingleichen verdächtig , wann er nicht gering, und wobl abgelgs. 


gen iſt / worvor gut Bräfftig gefortene waffer tauglicher ſind · 
N.r. Fuͤr die Contractur an Händen und Fuͤſſen. 


imm 4. achtel eronabeth » oder wacholderbeeren, 2. bite boll cron⸗ 


A bethgipfiel. geoffen,. altes. ſchmeer / ale wohl durchemanre⸗ 
F 4 
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gefotten, und auf das waͤrmeſte damit gerieben, imtag drep oder biermaht 


wohl eingerieben, 


N.2, Ein ander Mittel vor die Contractur. 

 füß in Beine ſtuͤclein gehackt, vorher ſauber gereini t, hern 
O “ we gefotten, das —8 herab gefiegen, in * ran 1 
den gangen fommer an der fonnen diffifiren laſſen/ hernach ale abend und 
morgen die ſachſen geſchmiert, e8 macht toeich, und bilfft, 


N? ° Bor contraete Glieder. 
Gpimm tahholder» brandtwein, labendel⸗ blürh: waſſer, jedes ein. ſeidel 
oder noͤſſel, gieß es in eine gute gläferne flafche, thuedarein andert 
halb loth bibergeil, rosmazin. blüthe eine hand voll, lavendel/ und gelbe 
beilgen» blüthe, jedes eine hand Hol, das alleg thue in das fldfchlein, laß ein 
Paar gute — einfieden, hernach die Frummenglieder einen tag dreymahl 
darmit geſchmieret/ es bil fit gewiß, iſt offt probiret, man muß es warm brau⸗ 
chen, auch wohi einreiben. 


N4. So ein Menſch contract iſt, auch die Glieder vers 
im | Frummet feyn. 
er nehme einen lebendigen Prebs, ftoffe den gar Klein sieh ſalbey » waſſer 
D daran,zeibe dieglieder Darmit, chi e i " 


N So ein Menſch contract ift. 
& nimm junge hunde, die noch trincken, und noch blind feyn, ziehe ih» 
nen die haut ab, ſchneide fie an dem bauche auf, nimm das eingeweide 
ale heraus, denn sonfche den magen fchön und faubet au8, (cbärfr Die ddr« 
pie Durch6 mefler, toafche fie (chön, fehiebs toieder hinein, thuefieineinem 
fen oder topff, bermadh den gar wohl, daß Fein dampff darbon mag,dars 
„ah fo nimm einen andern Hafen, grabe es unter Die erden, fo Dann den 
fen mit den Hunden darauf, Der foll am boden zweh oder drey id chlein has 
ben, damit das (ömalt von den bunden, fom.obern hafen liegen, in den uns 
rec hafen hinein flcfie, fehefieaifo, daßfie fefie aufeinander eben, und 
fan feuer um den hafeny fo brenne e8 ip fhön aus, undeinne dag 
f en bunden jr den untern baten, fi ; * ——— 
ein mann; ſo ſo innlein, ſo es aber eine frau uck⸗ 
lein oder hunde —— lens man | j i 
3 33 N.6. 
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M.s. Eine gute Salde vor dierontracit Glieder. N 
Si an nimmt biber » geyer · und taren fchmatg, falbep, polen, hundd » hune 

gen, bild wurbei, dieſes alles gefotten, und. ausgedrüdt, und ſich | 
| darmitgefhmieret: I) 
tem: Sit zut das waſſer fol, 6, Num, 12. 
em: Das fuchs + Ol fol, 62, Num. 8, R 
tem: Die wað holder / falbe fol. 73. Num. 8. 
em: Die edlen pillen fol, 137. Num, 28. 


— 


Kor die Katbarte, 


In cathart muß man ſich enthalten von ruͤhlenden ſpeiſen / ſonderlich | 
aber von Fühlen trinchen, £0 ift auch dasfaure verdächtig, wie | 
ingleichen der wein ‚baberichleim und geſottene waſſer feyn® ſeht 

vorttaͤglich · | 
N. 1. Fuͤr den Catharr und Huſten. | 


an aehme weiſſe runde ruben, waſche fie mit friſchem waſſer ſauber · 
daßkein ſand oder koth daran bieidt / trockne fie mit einem ſaubern 
N tu ab, ſchneids zu dünnen ſcheiben mit famt der fhalen,leg etliche 
ſchnitte in ein töpslein , Kreue darauf ziemalich viel grob ge offenen zucker⸗ 
and, dörre blaue veilgen auch etliche koͤrnlein kümmel, hernach wiedet ei⸗ 
ne lage rüben, und wiedtr veilgen suchercand und fümmel darzwiſchen ge⸗ 
fireuet, und fo fortan, bis das töpffiein voRifl, hernach gieß ei es brunnens 
iaſſer davan, decdd ju, und laf es gelinde fieden, bis dieräben gar wohl 
weich geſotten ſeyn, und Der iulep fein braun ifl, (ab kalt werden, feige«s ab». 
und.brauch den uiep / fo offt dr wilſt. 


Er Rz acker / raben in einerfuppe wohl gefetten , durchgedruckt / dit ſuppt 
getruncken, lediget fehr ab von bet bruft, 


De 0 Ein anders. 
u beate ein neusgelented.ch hart, wenn man aber viel ſafft machen wil, 
fo brate man etliche Ener, fegneide es mit famt der ſchalen in der mit 

gen voneinander, jeuch Das gelbe warm heraus, und thuejudtercand ſo 
Proc gehe oe m” eueen, hinein — mit * brauche 
eenen oder jinngenen teller, ſo fli i x 

— ———— ) | ſi flieſ ein fi N ; 

Mana... | 4 
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ES rn gran, nn OR OSTERN... 
N.4. Ein Trandinftarden Huften und Catharren. 
Oyimmyfop- waffen, thue Darein doͤrte blaue veilgen,geton ‚ngelein,füfft 
N hol H braunen jucercand, jedes ein ipenig, Diefe ehe obgemeldten 
waſſern — davon abends drey oder vier lö el boll warm getrun⸗ 


N, 5. Für den Buffen, 
| Sp nehme falbey und cronabeth / oder wachholderbeerrn auch ein we⸗ 
i kammel nach ge duncken genommen,in einer milch — B 
unmer zu trincken gegeben... — 
NG, Einanders für die Huſten. Ä 
Einen löfel honig / fo viel geftoffenen braunen zuckercand, einen rättig 
unu duͤnnen bidtlein gefchnitten, unfereinander auf den offen, oderim 
fommer in heiſſer afche taffen leben, fogibts ein twäfferlein, Dafelkeafemat 
ı  abgegoffen, fo lange es wad gibt, hernach durch ein tuch gedruckt derfelbe 
| - fat gut gum hufen.. 
N Ein anders. 
Minm eine hand voll lungen» Eraut, etliche ſtengel yfop, ziemlich viel füffe 
holg, etliche feigen, Bleine teinbeerlein, ein wenig rohe geriten,einen 
| ‚ Üöffel kͤmmei; ales-in waffer gefotten, ale morgen und abends warm eis 


N. 


hen trunck gethan, und mit einer bruſt · ſalbe die bruft geſchwieret. 
.8. Noch ein anders. 
Man nimmt ſcabioſen / hſop⸗ undröhrlein. kraut⸗waſſer, eds mit zucker⸗ 
cand, DaB es ein Dicker ſafft twerde,.ldfi auch Darbeggein gewuͤrt ⸗ na⸗ 
oelein / und etlicht bluͤthe faffranfieden,. 
Ng Sir den Huſten. 
Mep nehme 15. blaͤtlein falbey, und bfop, was du mit drey fingern faffen: 
fanfl, lungenkraut auch fo viel, gieß ein halbes mans brunnen » waſſer, 
und deey loͤffel vol honig darein, Iaß halb einfieden, trinck abends-und mor« 
— — guten trunck darpon ,. dag thue ſo lang und offt, bisderhuflen: 
el». 
N. Fuͤr die Heiferfeit und Huften 
Man nehme friſch brunnen, maffer, fo. viel ais einen guten trunck darinn 
„_ ein löffel bol weiſſen zucker, ein löffel vol Butter, undfünff brocken 
weiß brodt, daffelbe jufanmmen in einem häfleingefotten Dugshgefeiget, zu 
Morgen, Mittags, und abende geituncken. Sin 


— — 
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N.ın Ein anders worden Huften. 

Syn nehme feld + kuͤmmel / ſo viel man auf dreymahl zwiſchen dreh fingern 
faffen kan, thue es in ein fauber Häflein oder töpflein, ieſſe feiſches 

waſſer daran, laß wohl fieden, alsdenn nimm ein oder zweyr löffel von honig, 

thue es darein und teinet abends und morgens Davon, fo biel du eg erleiden 


+ _ 
N. 12, Wenn einem ein Catharr · oder Steck + Fluß fällt , das 
man vermennet, es erſticke einer. 
imm maftiy , näglein, , wehhrauch fioß fie Bein, mache einen teig mit 
—* daraus, ſtreichs SE tuch / iegs vorn aufdie 
und wirbei, wenn es eine ſtunde gelegen hat, fo thue «6 herab, und wenn 


Sn nimmt eine 94 ſchnecke/ tiefe ift, die aber noch nicht auf kro⸗ 
chen ift, wiſcht fie ſauber ab und ftoßt fie garklein famt dem aufer 


fatnüß » fälblein einer bohnen groß, alles untereinander gefto t 

fem ſireicht man den halben theil auf ein leder, eines halben thalers breit, 

machts ein — undlegtsaufden mürbel, laſts fo lange liegen , 6:6 
-N.14. Ein Sälbleinaufden Kopff zu machen, welches den 

| Catharr aufh i 

E⸗ fol maſtix, weybrauch, agtflein, von jedem ein halbes quintlein ges 

nommen werden, heiligen geift - faamen, fpanifch pech jedes ein quint⸗ 

lein, a end was man mit drey fingern fallen Fan, von Höndel oder zarter 

leinwad ein 

diefcheitelgelegt. · s 

N. 15. Ein Pflafter auf die Bruſt zulegen. 

De u äpffel auf einemreibeifen reiben, nimm hernach vr ri fett, 
= füßmandel-öl, eines fo viel als des andern, auch eine mei ejwiebel,die 
— gar tiein, - thue a“ ud) darzu, undein wenig ſafran * a 

» in 
die bruſt, fo warm mans — —— — 


N.i6 





Hein gemacht, Die fpecied Dareingehan, jugenäbet, und Aw 
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“N. 16, Einanderd, 


Mandeb und rautenoͤl ſolvirt gewaltig den catharr, fo man darmit die 
| bruſt ſchmieret. 


N. ı7, Noch ein anders, 
ier, fo vom kanften abtropffet, fo man nehmen, darein eine band voll 
> tümmelterfien, laß es wohl berdeckt einfieden, baͤhe und toafche die 
fuͤſſe ale abend darinnen. 
. N. 18. Eine gute Sultze oder Gallert, wann der Catharr auf 
der Bruft vorbey iſt. Ä 
annimmt einen halben capaun, jerflopfft denfelben, und jerſchlaͤgt ihn 
Eklein, 30. Erebs» ſchwaͤnh eine halbe kaͤlber⸗ lunge Meingerfehnitten, ein 
halbes rebhun, auch Bein zerklopfft, und in eine sinnerne flafche gethan ; 
datzu nimm weiſche veilgen · wurtzel klein zerfihnitten, alant⸗wurtzel 
ſdwart/ wurtzei/ jedes ein loth / koͤrbel⸗ kraut eine hand vol, muſcaten⸗biu⸗ 
‚the ein quintlein, ſaffran 20. gran, gieß Darauf 8. leth röhrleinsfafft, oder 
den dritten theil don einem feidel, welcher wohl geläutert feyn muß, alles 
juſammen in eine flafche wohl vermacht, und g. flunden zu einer fige fieden 
ar kan ausgedrückt, und aneinem fühlen ort behalten, und Dapon 
ebraucht. 


N. 19. Eine Sultze von Capaunen zur Bruft nd Lungenſucht, 
die auͤch zu den Satharren —— iſt. — 

‚Einen capaunen ſauber gereiniget; famt fleifch und beinen, auch eine 
€ kalbs lunge, Diefes Plein serhackt, 36. krebſe in einem mörfel sesftoffen, 
fönecten ohne die häufer 16. welche 6. loth tägen follen, Eörbeitraut, 
‚Alanttourgel, ſchwartzwintzel/ jedes 4 loth, allesBlein erhackt, unter einans 
der gemiſcht, und in eine sinnerne flafche gethan, gieß darauf ein halb feis 
del guten wein falg fo iel genug if, und ein wenig mufcaten»blüthe, ber⸗ 
‚mache Die flaſche wohl, [af in einem bafen oder topff, der in waſſer fiehet, 
{ehe — wohl fieden, Darnach durch ein Luc) flarck ausgebreft, und ge 

N.20, Koͤrbelkraut Sultze oder Gallert. 
gm bon dem Fälbergefchlincke die lunge und das berg, trockne dafs 
felbemiteinem tüchlein fein ab, Drücke Das blut aus dem bergen, das 
‚fett ſamt dem geader hinweg gerhan, darnach zu Beinen brocken — 
— a 
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en 


kege.erfilich- auf Den boden eine lage korbellraut, und borragen»blüthe, auch 
deey en faffean, hernach eine lage vom bergen, iunge und ſchne⸗ 
00 


gefeht, (das waſſer muß nur unter Die fchraubegeben, ) laß jelges gar wohl 
„an einer elle 6. ſtunden Pr fieden, ſo ſich das waſſer einfedet, nieder ein 
anders zugefchättet,. bis 6. Hunden vorbey alsdenn nimmt man die flaſche 
heraus, die geſottene ſpecies durch ein fauber 

fauber ducchgefeiget,, denn In ein fauber geſchirr gethan, und zu einer fülg 


N. 21. Eine bewährte Sulge oder Ballert vor die Catharr, 
oder. auch, ſonſt, wann man. ai man habe ei 

ı Man er Brufl. 5 

Nurnm den halben theil von einem kalb ⸗ gektoͤß wie es iſt von einem kalb 


bei traut, und dalben theil blauen kohi, ſiede es zu einer ſulhe oder gallett 

Barbon nimmt man dreh mal des tages, als morgens, nachmittag9, und auf 

den abend iwed köffel: voll oder auch mehr; man Fans allein, oder mit einer 
tanzen rind heiſch fuppe trincken, wie an soil, und continnire ed 4.1000 


chen. Iſ beruahtt 

N.22. Gin probirtes Stůck vor den Huflen, wenn man ver · 
meines es ſetze fich Die Lungenfucht am. 

Me nimmt. 19, ſhnecken / gieſt ein lauiches waſſer darauf, waͤſchet Die 
ML häufer fauber ab, nimmt die blätlein darvon, wiſcht Re ſauber ab, 
nimmt die foneeten Irbendig heraus felbige trocknet man aud fauber, als 
dann nimmt man eine baud baf rofmazin und fieinpauten, legt dieſe Dreu 
ftücte in ein maas oder fanne neu gewolckene geiß · oder siegensmilch,. decks 
wi reger —— bis ein a ar 
1 ‚morgens und a einfehälchen. po. getruncken , wann FW 
antifi, / ſedet man es wieder. — ** gm: 


| 
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tem: Das mwafler fol.ꝛ.ſeq. num,4. g. 
tem: Vor den huflen das maffer ſol. ır, num, 327, 
tem: "Bor cathareifcye fluͤſſe der meer / zwiebel ehßig fol. 35. num, <, 
: Das oxymel fol. 44. num, 22, 
: Das koͤflliche cardbobenedicten-df fol.59, num, 6, 
Die koͤſtliche alabaſter⸗ ſalbe fol. 70, num, ı M 
: Die falbe fol. 72. num, 6; 





: Die x fol, 75. num. 13, 
: Die rothe falbe fol. 77. num, ıg, 
Das catharr⸗pulver fol, 93, nı1213, 

: Das edle pulver fol,92. num. 19, 
: 908 pulver fol, 95, num, 33. 
: pulver fol, 98, num. 46, 
: Das pulver fol. 104: num, 66, 
: Die catharrseducherung -- fol. 105, num, x, 
: Das eligie fol, 117. num, 18. 
rec fi num, 20, 


Bor die Dörr-oder Schwindfucht. 


In der doͤrr oder ſchwindſucht feynd zu laffen alle harte und grobe 
fpeifen, fonderlich gar fauere und ſtarck gefalgene, auch was 

ar zu hitzig, darvor gute kuͤhlende kraͤuter ſuppen zu nutzen 
— ‚ an ſtatt des weins ſoll man ſich — wafler 
gebrauchen, 


N, ı. Füuͤr die Dörr oder Schwindfucht und Huften, damit ei, 
ne Perfonfich 22. Jahr erhalten hat. 

Erſtlh fol man im ſfruͤhling vier wochen / und im herbn vier wochen, alle 

„morgen ein feidel geißs oder giegen - milch alfo warm, tie fieton dee 
geiß herkommt, qusteindten, Darauf vier Kunden faften, fih nicht viel bemu⸗ 
den, auch nicht ſchlaffen; Was erhält die lunge, und reiniget die verſeh⸗ 
tung derfelben, darnach fol man sroifchen Diefer zeit folgenden tranck alle 
morgen um 9. uhr ein becherlein vol warn austrindken: Nimm gar ſchoͤ⸗ 
ne gerolite gerften, laß felbe in einer capaunen » fuppe fleden, bis fie gar jer⸗ 
fetten if, alsdenn tohl durchgeſchlagen, thue dargu einer weiſchen nuf 
groß umberthum Darinnegertreiben, laß auch ein wenig mit einander fieden, 
etwas zusfes dariu, toilkes zu Dich twerden, Fanıman es miteiner capaun, fps 
De dünner machen / doch nicht ——— es mehr dick ais — 
d 4 
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gar vor dag zimmer kan geführet werden, fo iſt es befler, und der becher,dars 
ein man meldet, muß zuvor warm gemacht werden, alsdann nimmt man 
ein ſchoͤnes tücplein, und ein loch Plein gerftoffenen toeiffen zucfercand, und 
melckt daranf, fogergehet der guckercand, und a'8bald es gemolcken ift, muß 
mans geſchwind zugedeckt zu Dem bette gang flilletragen, damitman nicht 
viel aus dem ſchlaffe kommt, e8 muß gank warın bieiben, und getruncken 
werden, Dietveilman die efelin melcket, muß man ihr brodt zum haber zu eſſen 


ben, 
N. 3. Bor die Dötr- und Lungenfucht/ mit diefer Milch mug 
die Perfon fid) vorhero purgieren. 
annimmt 4 loth melonenskern und ro, mandeln, und waͤſcht die melo⸗ 
*en⸗kern fauber, und ſtoͤſts gar klein, und nimmtein guteg ehrenpreifis 
und roͤhrlein · waſſer, Das beydes ein feidel ift, fo dann mad) man mit diefem. 
waſſer von den melonen fernen eine milch, wie mans ſonſt macht, dieſe milch 
theilt man halb ab, in den halben thei thut man bier oder fünff loch wanna, 
darinn jengehen laffen, wanns jergangen, fo muß man eg Durchfeigen, und 
nimmt Den andern halben theil vonder miich und gieſis mit einander ab,und 
fodie perfon win fchlaffengehen, muß die milch getruncken werden, aber man 
muß auf dienacht tung Jindeg 'effen, We morgen gar gelinde die 
mäterie von der bruft ausführen, wann der huflen ſchon lang währet, muß 
die —— mild zwey malnchmen, damit die bruft von der materie gereis 
niget toird, 
Die Krebs: Mitt muß 10, 0der 14. Tage nach einander täglich 
gebrauchtwerden.. 
Monnimmt 8.0der 10. mittehfrebfe, waſcht fie fauber aus, und ſchneidet 
un Die gal aus, und flöft fie in einen Reinern mörfel gangtlein, als einen 
te ü f sefloffen ſeyn, fo gieit man ein feidel oder nöffel giegenmildy 
daran; Fhütsin ein pfännlein, feßts auf ein kohlfeuer, laͤſts mit 1. loth) Eörbels 
Braut fieden, bis die milch’ dickliche wird, alsdaun druckt mans aufs befie 
Mh in eine fchale, Die milch muß ſchon roth ansfehen, fo'dann muß 
man ie mit braunen zuefercand fühle machen, und alſo warm getrunden, 
manne (tun Fan, daß ang um 9. uhr trindtet, und bis auf den mittag auc) 
nishteilt, if es defto beffer, Die milch [aubert und -reiniget die beuft, heiler alle 
v — | 
4; 


in edles und gutes Waffer vor die Schrwindfucht und 


—2922 23 2duſten. 

r lid nimm ſuͤſſes holtz 1. | irfhrsungen. 2. loth, lungen. Braut eine- 

g a —9 * I, a —2* —5 — falben eine 
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Hand vol, ifopfraut eine halbe hand voll, ſteinwurtzel ztvep lot, blaue weile 
gen 4. lothı zuckercand 6, ioth, rapuntica, ünmmel, jedes ı loth, eihenes laub 
eine hand voll, die obbemeldte ſuͤcke ale Hein gerfehnitten, im ein fauber häfs 


N.5. Ein anders. 
gi nehme eine ſuchs / lunge / 3. oder 4. päfchlein (bey, ifop eben fo viel, 
(ungenteaut eine hand vol, eine gange kaibes leber von einem ſchwat ⸗ 
en kaibe / hacke das kraut und leber alles fein kein durch einander / gieß zwer 
eidel ziegen- milch Daran, thue es in einen brenn ofen, brenns aug,simum her⸗ 
nach daflelbige twaßfer, und gieb den krancken Dasvon alle morgen und abend 
3.{öffel voll au trincden, morgens warm / und abends kalt. 


N.6. Noch ein anders, 
Nimm krebſe in eine gelte, gieß milch daran eines fingers tieff /laſſe fie eine 

nacht darinne gehen, zu morgens nimm fie, und waſche fie ſchoͤn, und 
ſchneide ihnen die fheren ab, alfo lebendig, darnach zerhacke fie wohl, und. 
jeg6 in einem groſſen brennzeug, brenn Die aus, Denn gieb dem menſchen das 
goaffer gu trindten, es if bewaͤhrt. 


N.7-. Noch ein anderd. 
en nehme wegwart mit tourgeln, weich 9. tagein ziegen / milch, brennd 
darnach in einem brennjeug aus, und gibs Dem kranken iu trincken. 


N.g. Recept vor die Dörr- oder Schwindſucht. 

n nimmt 200. lebendige ſchnecken, mit ſamt denen häufern, ſolcht gets 
EI ſioffen, darunter 25. eper gefchlagen famt den ſchalen, ein pfund roſen⸗ 
qucter, 8. loth guckercand, hirfchjungen, edles leber / kraut ehreprre jedes 

eine band vol, brunnenkrehß drey hand voßl, dieſe kraͤuter ale Bein gehackt 
wit den obigen wohl untereinander gemifcht, aisdann in einem ausbreun⸗ 
reel auf ein oder jiven mal ausgebrennt; dieſes ausgebrennte waſſer im 
tage wer mal, als morgens und abends, einen loͤffel voR In wein oder ordi⸗ 
dairen tranck vermifcht, und gebraucht, Ru 2 
ARE 39 |") 014 


— joe 








n. 


Aranıy » Such. " 19: 


DE ETC Ziel e 7 mg nn — — 

NB. Wann man gern til, ſo kan man auch darju nehmen, korbel 
kraut, zihorien kraut und wurtzel, jedes eine band poll; iteia [d elkraut 
pimpenell, jedes zwey haͤnde vol. 

N.9., Ein gewaltiges Recept vor die Dörr, und Lungenſucht, 
ſo vielen Leuten geholffen, welche nichts mehr geredt 
haben, und gantz dahin gelegen ſeyn. 

Ein hand vo ſchlangen ⸗ kraut in einen faubern hafen odertopff getham, 

jiocp maas waſſer Dasauf gegoffen, umd verdeckt ſieden laffen, da bey 
nabk ein feidel oder möflel einfledet, als denn vom feuer genommen, Dafıca 
kalt wird, und des tages drey mal darvon getrundken, frühe nüchtern, denn 
zwey flunden nach dem mittagseffen, und eine Runde nad) Den nacht · eſſen, 
allemalein kleines trinct-gläßlein voll auf einmal ausgeteruncken, 


N. 10. Ein Tranck vor dieDörr: oder Schwindſucht, fo auch 
für den Huſten dienet. 
Man nimmt iſop, ſalbeh, heitaller welt oder odermennig, lungen» und le⸗ 
berikraut, jedes eine hand voll, 6, blätlein hirſchzungen, 10,0der ıq. 
Reinteürklein oder engelfüfle, feigen 13. fenes-bidtter 1. loch, milft du, daß 
e6 wohl purgiere, fonimm zmeplothmanna, honig ein.Löffel voR-, füßholg, 
ehrenpreiß, und toilde falbey, jedes eine hand vol , jufammen gewafcher, 
klein gehackt, in einen hafen oder topff gethan, darein 5. feidel oder nöffel 
‚gehen, mit rockenen teige den hafen wohl vermacht; nadydem es ein feidel 
eingefotten, dem Erancken zu trincken gegeben, aber er muß nichts anders 
trincken, bis es beſſer wird. 
NII. Fuͤr die Doͤrre und den Huſten. F 
u nehme eichene mißel-falbe ein viertel pfund, fperma ceti ein halb 
. . loth, füß mandelröl 6. ioth, hunds-fdmalg ein viertel pfund, durch 
zu abgerührt, früh und abends einen loͤffel voll in einer fuppe genom⸗ 
N.ı2. Eingerechtes Recept vor die Dörr: umd Lungenſucht, fo 
— vielen Leuten geholffen hat. 
Mitum daß ingetveide, lung und leber, auch das hertz von einem gaͤmſen 
im dreyßigſten zwiſchen unſer lieben frauentagen geſchoſſen, fo iſt es 
deſio beffer, zerſchneide ſoiches eines ngers lang, doͤrrs im ſommer an 
der lufft, oder in einer armen flube, aber nicht bey der ſonnen, oder feuer; 
wenn es wohl duͤrt ift, fo legs inein glaſirtes gefchirr, daß wenn es aufwal⸗ 
let, genug platz hat, gieffe guten wein Darauf, Daß es alles fhivimme, —* 
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es unter, Daß der wein Darüber gehet, vermachs wohl daß nichts aueraudt, 
feße es an einen Fühlen ort, und ſchau täglich darzu, Daß das gefchirr wegen 
aufſchwellung nicht gerfpringt, oder aber fchätte wein darzu, DaB es immer 
ſchwimme, laß fliehen 7. oder 8, tag, aufden neunten tag, wenn der wein nicht 
Duechgangen tdre, fan man mit einem mefler darein ftechen, ob es alles 
wohl linde if, mann es wohl erreicht ifl, muß eg zum andern mal gedörr£ 
werben, wieobenvermeldet, dann daffelbige wiederum geweicht, in den po« 
rigen Hafen oder frug, vermach es wohl, wie zuvor undioßabermal in wein 
ſchwimmen, bisauf 7. oder 8.tage, wann es nach hart ift, fo Fan man dass - 
jenige, was hart ift, länger weichen laſſen, Das erweichte aber laſſen duͤrr 
werden, wann alles erweicht ifl , gum drittenmal, wie zuvor gedoͤrrt, und 
zerſtoſſen, Durch ein fieb gefähet, von dieſem pulver nimm täglich eine gufe 
meſſerſpitze in einem löffel voll guten mein, der überfchlagen ift, oder einem 
bier, wann manfchlaffen gebet eingenommen, hat menfchen und ieh, fo an 
der lungen feynd kranck geroefen, wiederum zunehmend gemacht, und ihnen 
geholfen, mann man das vieh geſchlacht, hat fich befunden, Daß fich die faule 
* gantz abgeſchaͤlt, und der ungeſunde theil wiederum frifch ge⸗ 
wachſen. 


N. 13, Für die Dörr und den Huften. - 


Kran nehme der kleinen huff · plätfchen, ftoffe fie zu pulner, nimm herngch 

von Diefem einen löffel vol, ruhrs unter einem ev wohl ab, zerlaß fris 
ſchen neuen ſpeck, ſchuͤtte das ey Darein, und backe ein Büchlein darauf, ge 
es dem krancken frühe zu effen, und laßihn 4. flunden darauf faſten, gieb es 
9. tage nacheinander, ingleichen von obigem pulver ein Löffel voll, auf einer 
gebähesen fhnitten brod in wein getveicht, auf den abend nach dem effen, 
au 9. tage gebraucht, doch wenn der menſch hitze hat, ſo iſt der wein nicht 
gu rathen, fondern nur waſſer, dag dienlich iſt. 


N.14. Ein Pulver vordieDörre oder Hedica, die esbeforgen, 
und darzu geneigt ſeyn. . 
Man nehme ehrenpreiß⸗blaͤtter ein Loth, tormentil wurtzel ein quintleig, 
corrigirten aron anderthalb quintlein, gefchabtes füß-holg ein halb | 
guintiein, alant:wurgel given quintiein, aniß, fendyel, jedes Dritthalb loth, 7 
„ sudlercand ein Loth, mifche diete fhücke unter einander, mache zu pnluer, und 


giebs dem krancken m i je es ihm 4, ein⸗ 
rd orgene mittagS und abends, wie t ih veiin j $ 
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N, 15. Recept vor die Dörre oder Schwindfucht. 

Eis nimm gucfercand 6. loth, weinbeerlein, tapontica, jede# 2. loth, 
ſuͤſſe holtz anderthalb loth, feigen, fuß tour&el oder engelſuſſe, jedes ein 
hand voll, blaue veilgen 1. loth, falben, hitſchzungen, goͤldenes Ieberfraut, 
lungerfrauf , eicdenes laub, ehrenpreiß, wermuth centauer⸗ oder tauſend 
güldenkraut, jedes eine hand vol / rhabarbara ı.quintlein. Dieſe Präuter 
und ſpecies klein aefchnitten, Darauf gieffe 2 maafı guten gerechten alten 
foein, und fo viel waſſer / laß 3. finger einſit den, daß fein Dampff darbon 
kommt, laß es auf keine blofe erden jegen, darvon trinck allemorgen laulicht 
ein halb feidel, und alle abend auch fo wiel,doch nicht fo toarm, fondern keller⸗ 
Eühl, man kan auf Diefe Eräuter den krug noch einwal angieffen und ſieden 


N € Ein anders vor die Doͤrre. 
imm zichorien / hyflattig ⸗ flo enti⸗ iſche ‚beiigen » borgagen » murgel, 
jedes ı. loth, huflattig blitter,frouen · haar, lungen kraut, gun del⸗ 
reben ehrenpreiß, jedes eine halse hand voll, melonenkern a, forh,Beine 
—— anderthalb loth, b:ufibeerlein y. friiche dattein 4. blaue pioten, 
ragenblüte, ahfenzungenhlüte, jedes fo niel marı ktwiichen 3. fingern fafs 
fen Ban, yimmet anderthaib quintlein, mufcatenbläthe, faffran,jedes :. quinte 
lein, dieſes alles vermifcht, fol in einen hann gefült werden. Man kan 
-Quch nad belieben 4, oder 5. loth zudter, rofat darju nehmen, 
em : Bor die dört und huften dasappitemsmwafler fol. 2 3 num, 4 x 

r — 


em: Das waſſe fol, 14 num, 31 
—I vr maßee —— a er 15. num. 33 
» er beuft « öl, 40. num, 5 
— fuchs/ oͤl * fol. 62 num, 8 
em» Die eichene miftels falbe  - = fol, zı num, 3 
em: Die falbe moto fol, 9 num, 15 
em: Das pulver u ... fol 90. num, =4 
em: Das tränckieim | fol, 123 num, 3 





Vor die geſchwollenen Dippel oder Engel, 
N. ı Iſt diefes gut. | 


Kol min pappefn, biat Heilgen ‚Braut, rawillen , erbiſch, feenum gre 
N —— in milch gefotten, gioin ahe Biafan geführt, und 


c 
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N. 2. Vor alle Geſchwulſten⸗ Dippel, Beulen und Hügel zu 
ei 


He nehme pappel»Eraut, eydiſch/ blau veilgen ⸗ kraut, chamillen / blů⸗ 
the fiein Elee, eybiſch⸗ murßel , leinſaamen, foenum græcum jedeb 
eine hand vol, diefes pulver eftoffen, koche es mit milch, leg «6 des tages 
warm, wie ein brey etliche mahl uͤber / es emeicht alle geſchwulſt, und macht 


geitigen. | 
tem: Der mund / balfam fol, 59. num 6 
tem: Die Althez -falbe | fol. 70 num, & | 


— — — 


Vor den Dampff. 


Die dizt iſt wie im ſchwehren Athem. 
N. 1. Gebrauch diefes. 


immſchwefel · bluͤthe oder blumen, weiſſen diptam, und ehrenpreih/ 
made ju pulver, eines fo viel al6 Des andern, davon ale tage eint 
N meferfpige vol in einem friſchen ey ausgetruncken. | 
Item: Das yfop- wager o ausgebrennt wird wie die andern. " 
tem: Der meerztoiebel »eBig. fol, 35 num, $ 


.. —— — 


Bee eg ‚ 3 
Vor den Leib-oder Maſt⸗ Darm, wann er 
5. berand gehet. ö 
NL Ran man diefeg gebrauchen. °°  _... je 
km, oder Fönigkergen , eyſenkraut johanneskraut, 
dünfte oder baͤhl 


— 
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und breit wegrich / fiede. diefe Eräuter in mild), od 
— — a ei ie 
ein im: n ⸗ un els/0· — 
eirien Kaum, Melden ann fenmiere auf'den darm nad dent Dünflen 
oder bahen und drücke ihn: bineim. j 34 
N.2, ‚Die Verſehrung dieſes Darınd zu len. 2} 
en an 
1 ißen-mehl, DaB: ein 1; 
— enn über den BR ai 2 
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| N. 3. Wann cinem derZeib- oder Maft: Darm ausgehet. 
rim himmelbrand oder koͤnigkertzen, und eichenes laub, fiede esin einem 
' hafen waffer decke den hafentoohl gu, daß der dampffnicht heraus fan, 
laaß es fein wohiſieden daß die krafft aus dem Fraute kommt, darnach duͤnſte 
boe dade idn inter ſih / daß ihm der dunſt wohl in leib gehet. 
| N.4 | Ein anders davor. 
DS in wein gefotten, Durchgefeiget, und darmit den leibsoder maſt⸗ 
darm wohl warm gebaͤhet, darnach mit dinten beftrichen, und mit ei⸗ 

nem tülein hinein gedrückt, damit 1, Oder 2, Tage fortgefahren, iſt ein gutes 
| mittel Davor, . 

N. 5. Noch ein anders, | 
Harıs und maugöhrlein: kraut in dicken rothen wein gefotten, warm 
| Darauf gefiffen, zuvor aber den leib - oder mafl: darm mit 2. theil gei⸗ 
gen»hark, oder colöphonio,, und ein theil weyhrauch beraͤuchert, dieſes etli⸗ 
Hemal gethan, treibt den maſi / darm wieder juräch, 


| Nam ia Ein anders. ' ; 
| imm einentiegel / mach ihn heiß, thue ihn in einen leib oder na t»flubl 
” — terpentin darauf, ſetze Dich darüber , daß der rauch in den (cib 


N. 0° NMoceinanders, 

St maftis-Hein , firene ihn-auf den Darm , 

— gedrückt , ober gebrauche ebenerma 

N.$. Noch ein anders. — 

| ormentill / wurtzel gepuͤlbert, vermiſch mit butter / ſtreichs auf ein tuͤch⸗ 
>» lein, und drücke feſt hinein. 
X.q. Waͤnn der Maſt⸗Darm ausgehet. 


mmit / korn getofien, daß es wird tie ein mehl; und mit rofen- Öfbers 
miſcht, mit einem kieinen federlein gefehmiert / und brate eine feige, 


und mit warmen füchern 
ffen gefeiltes hirſchhorn 


‚  Rhntide fle von einander , fegs-alles aufden maß» Dasın, und hilff ihm ge⸗ 
' mach hinein. — 0 
18: "Sädlein vor den Leib oder maft- Darm 
imme brand⸗ oder: Pönigkergen «Braut » Eünhifel  Diefe beyde ftücke it 
| imild gefotten, in feine ſiclein gefült,unid eines um dae andere warm 
' üßergelegte SW TR LO. hei 


ba NM: 





ie Artzney Buch. 

N. ı1. Wann einem der Leib oder Waſt Darm ausgehet- 
So nimm ſchlehen / ſafft, mach ihn warm, ſchmier ihn, es hilfft. 

N, ı2 Wann einem der Darm ausaehet, 

Nimm pferfichblätter , fiede Die in waſſer , ſetze Dich darsin auf das märz: 


mefte, als Du es erleiden kanſt. 
tem: Das öl‘ .- fol, 62, num. 12, 


tem. : Der rauch) | fol, 105, num, 6° 


Vor dad Darm, Vergicht oder Colica. 
N. B.ı: Iſt dieſes gut. | Er 2 

VS immm- einer hafelnuß groß album grecum, guter 1. loth,gefeilte®» 
NM hirſchhorn ein halb loth / binds in ein tuͤchlein, haͤngs In wein und 
trinck darvon. En 









Atem: Das waſſer a fol, 21, num.” <$ 
em : Das braunmüngen + dl: " »fok’66, num, 25 
tem: Ziligut die alabaſter⸗ ſalbe· » 1. fol 70, num, 1” 
tem: Das eligir fol. 117. num 18 
em: Das cyſtir 'fol, 137. num.- IL, 





Bon Zufälen der Frauen. 
In der.bleichfucht-foUen fich die patienten enthalten von efig / und 
F fonft ein übel gebläth und winde verurfachenden fpeifen ; der. 
wein ift erlaubec, man tan. fich, auch des faffrans in denen 
ſpeiſen bedienen. gu \ 
N 1 Vordie bleiche Kranckheit das Stahl» Waffer , welches 
man in ſoicher Krandheit , auch fonft in Verftopffungen. 
der Kroͤß Adern gebrauchen fan. 


imm einen fingerilangdes beften ſtahts der noch niemahls gebraucht 
i worden nimm gin:gleiches weites glaß/ thue ein halbes ſeidel 


Ha Es waſſer darein/ und etliche tropffen 


Fre s (öflereeihifpmang ) brum 
Piritus vitrioli, Daß daB. waſſer siemli 


- 


fauer barpon werde, gieß es wohl 
ab; 
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Araney Buch. 15: 
ab, lege den ſtahl Darein , vermachs mit papier, laß über nacht ſtehen, ı 
morgens um neun uhr nimm den ftahl wieder heraus, wiſch ihn mit einen 
groben tuch fauber ab, und in cin papier getwickeit, dag toafer aber iheil 
man in zwer theis, ein theil trinckt man alfo kalt aus, und gehet eine ſtund 
darauf, hernach Die mahlzeit gegeſſen; den andern.theil trinckt man nad). 
mittag um bier uhr, gehet wieder eine ſtunde darauf, zu nachts madyt mar 
wieber des waſſers fo Diel, und muß fieben tage alſo nacheinander gebrauch 
werden; den uchten tag nimmt man eine purgation von jalappa, oder ſenes 
blättern, darauf fenert man. einen. tag, hernach braucht man wieder das 
Rah; waſſer fieben tage lang wie zunor, alsdenn wieder purgitet, diefeg hieı 
mal gebraucht; wenns die noth erfordert, folmanmitein traͤncklein etwar 
Rärderspurgieren,und ehe mandasfiahls tvafier braucht,d iefiebentage den 
leib dreymahl wohl reinigen, in wahrenden brauchen muß man rohe⸗ obft, 
kraut, rüben, erbfen und.milch » fpeifen meiden, und ſig deffen enthalten, 


N 2. -- Eine Kunſt für die bleiche Kranckheit. 
dimm die geoffen: feifchen Iimpnien, ſchneide das faure heraus, 
drück# durch ein tüchlein, in.diefen fafft- thue ſechs oder fieben gange 
faflcan» blütye, laß über nacht ſtehen, zu morgens thue ein wenig zucker. dar⸗ 
ein, und giebs etliche tagenacheinander au triucken. — 


N.3, Pulver für ale Verftopffingen, 
an nimmt braͤun⸗ zeltlein drep quintiein, wermuth /⸗ ſaltz anderthalb 
‚quintlein, agley » ſaamen, Prebs » augen, meiflen agtſtein, peterſilgen⸗ 
ſaamen/ jedes ein quintlein, präparirten fiahl zwey quintlein, pedparirten 
tbeinfiein ein halb quintlein, / weiſſen tuckercand Bier loth, alles au pulver ges 
macht, darvon alle morgen ein haib quintlein in einer Fümmel » oder peterjils 
gen» fuppe eingenommen,vier ftunden vor dem effen, und abends um bier uhr 
Wiederum fo.diel genommen in wein, big dieſes pulver verzehrt, darneben 
mit nahfolgendem pulner offt purgivet: Nimm ausgelefene fenesblätter 
bier loth, dreyquintlein füß hoitz ingberder weiß iſt, zimmet rinden, jedes 
ein loth/ anif,.fenchel, jedes ein halb loch, präpasirten coriander, weiſſen 
und langen pfeffer „betonen » twurgel, jedes anderthalb quintlein, gefchählte 
pferfichkern, juDenkiefchen, jedesein halbes lot, weiſſen fen fein loth, zucker 
dreploth, zu pulver gemacht, davon ein quintleindes nachts / wenn man 
affen legen will, in wein eingenommen, man fol aber zubor nicht viel 
orobe fpeifen effen, zu morgens fol man wie derum ſo biel in Flmmels fuppe 
BÜONEDImEN, und Im mongth weymai gebrauchen, Ä 
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N, 4. Die Blödigfeit ober Monathäeit der Grauen wieder zu 

ringe 


ngen. | 
iede das Braut jelängenje lieber in twafler oder wein , und fein warm zu 
trincken gegeben. 
N. 5. Ein Pulver darzu. 
Ymım betonien mit wurhe und Braut, wafche es fauber, mache zu pulbet, 
davon offt einen guten Löffel voll in nachfolgenden mein eingenoms 
men : Nimm meliffen , roßmarin , gürtel » kraut oder fonnabend » gürtel, | 
fop, falbep, rothe maperhen, gieſſe mein darauf, laß über nacht toeichen, dann 
es tags dreymal das obige pulver darinnen eingenommen. 
N.6, Ein anders. 
Simm weiſſe betonien / vfop , ſchoͤne friſch lorbeeren, friſchen entzan 
‚mach alles zu pulver,/ vermiſch es wohl, davon gib auf einmal eine 
halbe nußfchale voll in betonien » waſſer ober Im einer fleiſchbruͤhe und con‘. 
— dig etliche tage; wams zu ditter if, kan man ein wenig zucker darun⸗ 
er thun. | 
N: 7. Bor die Bleichſucht. j 
Selma nehmen 2. oder 3.hAnde vol centauer⸗ oder taufend · gülden« 
Fraut » blüthe ‚ in z. maaß wein eingerveicht, über nacht ſiehen laſſen / 
darnach bey dem effen Dem erften trunck von dieſem wein getruncken, 


N.8. Ein Magen: Trand für die Bleichfucht. 
Syfimm ingber, hamillenblüthe der Meinen,jedes 1. loth, galgant,und ro⸗ 
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themprehen, jedes ı.quintlein, dieſe ſuͤcke klein — in 2. maaß 
guten wein gethan, und 4. tage fiehen laſſen / darna prefie es aus, nimm 
bon diefem morgens und abends 2. 1öffel von ein, und faftt bes morgens eine 
ftunde darauf, fo lang man dieſen iranck braucht, muß man fich mit eſſen 
wohl halten , vorbero aber wohl purgisen , und wann der tranck gar Ders 
braucht ift,, wieder purgiren. 
N.g Die China- Suppe. 

Ein {ot} China· wurtzel in einer rindfleifch + fuppe fiedenlaflen, durchgeſei⸗ 

get, und alle tage eine ſchale vol nüchtern getrunken. 


N. 10. Eine bewährte Kunft für die Geſchwulſt der Fuͤſſe, Te 
diefen Zuftand haben. * 
Maꝛ nimmt eine hand voll eronabeth / oder wacholderbeeren/ fioßdiefeld 
DEN hen wohl, und gie darein eine halbe kanne guten mein | en 
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m m en a 
verdeckt einſſeden, und alle nacht, wann ſich der krancke niederleget, fo laß fie 
die füfle abwärts ſtreichen mit diefem wein / mit bepden händen, Doch daß der 
wein fein warm fey, das thue fo lang, biß die geſchwulſt vergeht, 
BEE &; Ein anders. 
Taſche Eran! zwiſchen 2. ſteinen zerknirſcht, allo ſafftig in die ſchuh gelegt; 
und darauf gegangen, oder ftauen⸗ diſtel⸗ waſſer getruncken. 
N, 12. Noch ein anders. 
gi mein zraufen in einen ſcherbel, feße es auf eine glut, laß die frau darüber 
ſiden, daß der dampff infie sche, 
N. 13. Dichr ein anders, i 
Nimm sunder ⸗ſleine oder ſchmiede / ſchlacken, die wohl heiß ſeyn, begieß fie 
mit gutem wein, und duͤnſte diejenige Er damit, daß fie den Fopffi 
nicht im bade habe; fo bald fie empfindet, Daß ihr der dunft in leib fommt 
thutman das badauf, und läft den dampff heraus ‚ und nimt diefe nachge⸗ 
riebene kraͤuter, und badet darinnen in der- woche dreymal, alsdann ger- 
gehet das geblürh zwiſchen haut und fleifch derbäder müffen 9. ſeyn: Nimm 
pfop, faturep, gundelfraut, hamillen, twohlgemuth, braunmünge, weinraus 
ten »Eraut, deren jedes eine groffe hand vo, dieſe Erduter fol man in einem 
haſen oder topff mit waſſet wohl verdeckt fieden ‚nachmahls im bade wohl 
eetodemen, und (hwigen, cs hiifft. . | 
tem: g gut das waſſer fol. ̃. Num.9 
tem: Das pulver - .. fol.99. ſq. Num. 9, (0 


e 2 & r bi 
Fuͤr den weiffen Fluß. 
Die Dizt ift wie in der bieichen Kranckheit. 
N. 1. Diefes ift gut darzu. 
imm hecht - beine / veilgen «tur&el, und das weiſſe federlein bon in⸗ 
wendigen Frebsfcheeren, eyerfchalen / worin die jungen hünfeig 
ausgefallen, eines ſo viel als des andern / alles gepulvert und ver⸗ 
mifcht, einemlöffet vol in meliffen-twaffer eingegeben. ° 
N.2 Pulver vor den weiflen Fuß, 
Geere helffenbein eine Hand vol, weiſſe diptam = murgel weiſſe 
* federlein aus den krebsſcheeren, ſchoͤne weiſſe venediſche veilgen - wur⸗ 
gel, jedes ein ioth, weiſen agtſtein, meliffen, andorn, kundel⸗ Braut jede 
ein: halb loth, das alles mach zu. einem. fubtilen pulser: untereinander ü 








0 





EU — 


a9 Arttzʒney⸗ Buch. 

von dieſem pulver muß man früh in eichenlaub woſſer, oder endlich in einem 

frifchen wafler einnehmen, und a. flunden darauf faflen. . 

N. 3. Ein anderd. 

Minn weiſſen gepuͤlberten agiſtein, eine meſſerſpitze voll in einem waſſert 
morgens und abends eingegeben. 

N.4. Noch ein anders. 


Oyjimm mejolica / oder porcellan ſchalen, folaber weiß ifl, ſtoſſe fie zu pul⸗ 


ver, und in Iindenblüth » twaffer ade morgen eine mefferfpige Davon eins 
—— es hilfft zewiß. 
.5 Wieder ein anderd. 
dinm weiſſe ſcabioſen / blumen, mach ſie zu pulver und eine gute meſſer⸗ 
L fpiße voN in einem neu + gelegten ey eingenomwen , es hilfft. 
N, 6. Mehr vor diefes. 


en nimmt krebs/ augen‘, und das weiſſe federlein, fo;die Erebfe in Det - 


fer an haben / floffe aRes zu pulver , und giebs in weiſſen lilien » waſ⸗ 
ei * 5 
N..7. ‚Ein ander. 
Man nimmt gebratene muſcatnuß / weymol fo viel margaranten’ ode 
granatäpffel »fchalen, mache zu pulner, milch Durcheinander, abends 
und morgens einen halben idffel voll, oder etwas weniger In eichenlaub waſ⸗ 
fer eingenommen ‚fo aber der fluß überhand genommen; fo laß diefrau um 
den lincken fuß an.der hüffte mit einem tvollenen tuch reiben, und AM rechten 
arm gleich um die mauß, fo ftelitfich der fluß. - 
N: 8. Für den weiſſen Sub. .-  ,., 
an nimmer. heurige toeichfel oder kirſchbaumer / ſchoh / Thneid® über 
ſich ab, fehle Die obere rinde Davon, thus es dinweg die mittlere rinde 
pas: über.fich, nimm bolum armenum, maß man wiſchen 3.fingern halten 
an,igebrennte siegel auch fo viel Flein zerrieben, the es Durch einander in 
eine fanne, gieß anderıbalbfeidel ein daran, fege die kanne in ein ſie dendes 
waſſer, aß es Halbeinfieden, triuck morgens und abends darbon. m 
N. 9. So eine Frau die weile Biödigfeit hat, 7 
SH nlarılarkäneen un aftdcn, Mate mmafe Ita 
r: reiden,, und auffdörren, folgende in wa t 
daß fie es trincke; «8 ſoll eine gewiſſe kunſi — en 
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N. Io, Eine Räucherungdarvor, 
inde von hircken / holtz coriander, eyerfchalen, fo von huͤnlein, die aus⸗ 
gefallen feynd, weſſſen weyhrauch, und den leib Darmit geräuchert, 


-Probatum, 


N. I1. Eingewiffes Stuͤcklein vor den weiſſen Fluß. 
N imm fhaf» wolle, raͤuchere dich Damit morgens und abends darüber, iſt 
offtbewährterfundenmworden. 
N. 12, Ein anders. 
Niem ſtorar und ringel+ blumen, eines fo viel als des andern, raͤuchere 
Dich unter ſich. 
N. 13. Noch ein anders, 
Raͤudere dich mit wilden ſaffran alle tage, einen tag weiß lilien / waſſer, 
den andern tag weiß klee waſſer getruncken, auch alle tage den fordern 
leib oder die ſcham mit wein — ——— 
14» Für den weiffen Fluß. 
mm chamillen, weiſſen lee, beyde gedörrt, jedes r. band Hol, thue es 
in ein fäcktein, gieß ein halb maas bier darauf, laß einen fud thun, thue 


| — male, capaunen⸗fett, Daß das ſaͤcklein wohl fett werde, 


denn warm auf den leib, oder darauf geſeſſen, bis es Fühl wird, waͤrme 
€6 wieder in bier,und dieſes des tages 2. oder 3. mahlmwarmanfgeleget, ein 
ſacklein if 5. tage gut, hernach macht. man wieder ein neueß, - 
N. 15. Ein anders. — 
Weß lien⸗oͤl thut man auch datunter / und capaunen / fett mit bier wars 
gemacht, und tüchlein darein genetzt, und in leib oder Die ſcham ges 
druͤckt, fo offt man toill, jeöffter je beſſer. 


N. 16. Wann eine Frau den weiſſen Fluß ſehr ſtarck hat. 


annehme ein weiß tüchlein, legs in einen brandtmwein, daß ed naß wird, 
"und legs auf den fordern leib, wann es trocken iſt, fo netze es wie derum, 
* diß7.mahl,esift bewahrt. an 
BE Ze: ür den weiſſen Fluß. 
Man nimmt hirſch⸗ > rindern unfchlit, eines fo viel ald des andern; 
” rühr® wohl untereinander ju einem fälblein, nimm eine nuß + ſchalen, 
thue das fälblein Dasein, legs aufden mabel, mann du in der ſchooß offen bi, 


ee Die 





Die Zeit zu treiben. 
Wan muß fich entbaften von allen Ropffenden fachen , des weine 
ſich gebrauchen , oder gar wohl» abgelegenes bier, Darinnen 
torbeeren und ſaltz nerforen , iſt ſich auch in der vorigendiet 
zubalten. 
N. ı. M.ın Fan diefeg gebrauchen. 

um erfien von der kranckdeit, zu latein [uffocation, die kommt denen 
frauen du ch auffendleibung der heimlichen kranckheit, und heiſt zw 
teutfch die erſtoͤckung der mutter „ Daß dieſelbe nicht zu rechter zeit omme, 
oderzumenig, oderzugeiten: Daß die frau zu wenig des manns pflegt, und 
überflüßiger ſaamen verhaiten wied, und feinen ausgang nicht bat, Darum 
wird Die mutter beſchwert, beleidiget, und zieht fichin einander, und wird 
verſtopfft; fo die mutrer nicht mag für id, unter ſich waͤrts, To hebt fie ſich, 
daß fie über ſich von ihr witfft, und Darum empfindet die frau, wie ſich die‘ 
mutter aufhebt , vonunten bis gu oben Des mageng, und wird alfo verfiopfft,; 
und.das blut verhalten; Dadurch der athem ſchwer wird, und faflgar ver⸗ 
het, und kommt Danach der ſchwindel in Eopff, Daß zu zeiten die frau 
Beinet, als ob fie den groſſen ſiechthum der fallenden ſucht hätte , und iſt 
doch nicht wirwodl die ärste fehlen, die da nicht wiſſen Die inwendige ges 
ſchicklichkeit, wie mancherley der kranckheiten ſeyn. Denſelben frauen, 
die obgemeldte kranckheit haben, fol man alſo su hülffe kommen: fie fol. 
zur ader laffen , die roſen ader auf Den rechten fuß, und auf dem linden: 
arm inmendig inellenbogen die leber-ader, der barbierer foll eben aufmer⸗ 
cken / daß er Die rechte geitsader ſchlage, Dann die in elenbogen liegen, odet 
die oberfte heiſt hepatica, die mitt!ere mediana, die unterfie bahlica, Die ift die: 
rechte zu laffen, fo man fie aber nicht finden koͤnte, mag man fie an Der hand, 
an dem kleinen finger ſchlagen, und fo man Die rofen-ader nicht findet auf 
dem fuß, fo eine frau zu fett ift, fo fol man ihr einen ſchroͤpff kopff Darauf“ 
fetsen, Damit man fie findet, uad laß Die ader nach Dem eflen, aber nicht 
bald wieder darauf gehen, über 3. tage fo de: frau nicht beffer wied von dem 
laſſen / und ihre roſen oder zeit noch nicht kommt, fol fie den hernach beſchrie ⸗ 

benen forup brauchen zwey mal im tage, gu. nachts uad morgens, allemal 
einhalbesfeidel genommen, z. ſtunden darauf faften ; nimm bepfuß 3. kreu⸗ 
tzer oder dreyer ſchwer haaſen mufch, maußdrlein,tweinfraut,iedes a. kreutzer 
ſchwer, miſche es zerſchnitten durch einander in einer faubern pfanne, gieß; 
4 ſeidel waſſer / und r. ſeidel chig daran laß über einem koblſeuer fieden,Daß: 
Res. dritte. theil einge ſotten eine dunde hernach feige es ab, Durch ein —* 
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ausgedräckt, ſer das waſſer wieder auf ein kohlfeuer, binde in ein tuch mur 
ter nägelein, mufcatennuß- btüche, simmet-rinden, galgant, jedeg 1. Ereußeı 
fhwer, legs 1. ſtunde ing waſſer dann nimm 1. plund zucker, verſchaum 
Denfelben mit obigen gefoftenen waſſer / laß den forup zu einer honig ⸗ dicke fies 
den, verwahte den in einem giafe, oder sinnernen gefäß, daß nichte ver, 
raucht, Die frau foll mercfen, wenn fie den ſyrup nımmt, twieer ihr dient; 
| wann er alfobald die heimliche Eranckheik bewegt, daß fieflieft, fol fie nicht 
mehr einnehmen, damit die kranckheit nicht überhand nehme, und ju 
biel fließ, und die natur ſchwaͤche, es twäre einer frau faſt nüg, die einemaf« 
fige kranckheit gehabt, daß fie ein wild-bad brauche, ſo es aber nicht beliebt, 
daß man ihr ein bad mache, Daf zu der kranckheit fonderlich dienet, richte 
Das bad alfo zu: Nimm ein groffes fahr nad) Tem maas von der frauen, 
wie lang ſie iſt von den füffen, bis auf die achſeln, und iaß den andern bo⸗ 
den abſchneiden, alſo daß Die frau in einem baden Des faſſes mag flehen, 
und die obere des faſſes unter die areln gelangt , und fo die frau darinuen 
Fehet/ foll man oben um das faß wohl verdecken, daß allein der frauen 
die achfeln und der kopff heraus gehe, und diearmen; man foll unten an 
dag faß oder darneben ein groß loch machen, damit man mag hinein greife 
fen, ſtopffe ein tüchlein vor das loch, und mad) ein baͤncklein in das faß, 
daß Diefräumag fißen, und mit dem fordern leib freyfeyn , nimm einen fej» 
fel, Darein zwey ſchaf oder gelten twaffer gehen , thue in das waſſer hernach 
beiriebenematerien, laß fieden, folangeeineywehlgefotten hätte, dar« 
nad) laß kalt werden wohl verdeckt, nimm ein viertel » pfund aloes eine kand 
voll falg,3. loth alant-rourgel, ſa bey, ſonnabend⸗ gürtel, balfam,naunge, je⸗ 
des eine hand bofi, franen⸗ haar, johannes kraut, eis bamillen,romanifche 
chamillen, himmelbrod, eyſenkraut / ſpicanarden / auch von jeden 1. hasd voll, 
rothe rofen ſamt den potzen oder n ofpen, unausgedrofchenen haber, jedes fa 
viel als der obern Präuter,denn epfen-zunder oder ſchlacken, wie in der ſchmie⸗ 
| de gefunden wird, gehigt, in das faf gelegt, worinne die frau Rehet, von 
dem gefortenen kraͤmern auf die glüende ſchlacken gegoffen, Damit die frau 
den dampffvon unten aufempfange, und mit den fuͤſen voneinander fiche, 
undfehr fihmige, und den ſchweiß allweg mitden tüchern abtruckne, dag 
bad fol fie oft brauchen, fo fie Erafft halber einesleiden mag , fü fie aber 
eine fehtoache Fran iſt, fofan r das im monat einmal brauchen, 3. flunden 
nah dem tficn, und fol nach dem badnicht gleich trincken, fondern lieber 
geoſſen Duritieiden, Dat in io. ſehr geſund, fie folauf fich mercken, wie lang 
Oder mie oft firen mag, die frau fol ihr auch ale nacht die füfl: mar 
eh im einem © ‚nen waffe, barinnen Tonnabend + gürtel oder beyfuß ges 
iſt / oder roͤſſe guch falganf einem ziegel, > laſſe um * 
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geiben an den füfjen mit Dem heilen giegel und falg , darauf ich ſchlaffen 
eleget, ſoidde frauen, welche mit diefem suflande beladen,feynd einer groſ⸗ 

kn pffwehe unterworfien, Dann Das blut / dag unter ſich gehen folte/ ge 

N. 2. Ein anders. | 

Nim pomerangen » fehalen, 9. btüthen faffran, und ein wenig zucker, 
N thue die ſtuͤck in ein ſeidel oder nöffel wein, decks wohl zu/ daß keine 

dunft darvon kan, (aß 2. finger einfieden, darnach trincks fein warm nuͤch⸗ 
tern auß, und fafte darauf 

N. 3- Noch ein anders. / 

2 das trincken lege taufend gülden + kraut famt der wurtzel, und tritiche 

ſtets darvon. 


N. 4. Noch ein mehrers. Re 
mn meliffen «wafler, 9. blumen faffran, und ein wenig zucker, vermengß 
* — machs warm, und wo es keinen rechten fortgang hat / 
rincks. 


N Wann einer Frau ihre Zeit lang auſſen bleibet. | 
Siam rothe pappeln r weiſſe Lilien « wurtzel / jedes eine Hand voll, lreen / 
9. blätlein, poley, faturey,rosmarin, jedes 9. gipffel, ſadel baumı rha⸗ 

Barbara, ſenes » blaͤtter jedes ein toth, lorbeeren gtocy auintlein, mufcatens 
nuß⸗ blüthe ein quintlein, diefe Rücte allegufammen in ein facklein groͤblicht 
gerfchnitten , und in 2. maas twein aber nacht weichen laſſen, den mein heiß 
darauf gegoffen, hernach dem topfj mit einem teige oder leim bey Der ſtuͤrtze 
wohl -erflebet, dab Fein dampff darvon Fan, undein fud miteinander thun 
faffen, denn ale tage ein halbes ſeidel morgens wer ftunden vor dem een, 
warın oder kalt getrunden, tie man will; tenn Der topfi AUS, kan man 
wieder fo viel frifchen wein Darauf gieffen, und wieder einen tag Darauf wei⸗ 
den laffen, und Davon getr uncken, wann et auf einmal nicht hilft, fo wird 
geriß das andere malheiffen. 

N.6. Bann eine Frau ihre Rofen nichtbate 
u nehme meliffen,eogmarin,fonnäbend · gürtel vſop ſalbey / von denen 
flengeln abgeftreifft, und Bein gehackt, ein frifcpes en darein gefihlas 

gen zu einem Büchlein backen laſſen, denn in einer guten hner / fuppe geſot⸗ 

AR und den ganhen monat davon aetruncken/· vos 
t " X N.F 


stil, dr 
eo % ee 
Zr 
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N.7. Die Zeitzu treiben. 
Op eine füle pomerang, ſchneide die ſchale weg, höhle fie gang ang, 
und fühle fie mit baumoͤl an, thue neun blumen faffran Darein, decke fie 
mit der ſchale wieder zu, Ich fie in eine glüende afche, laß braten, bis dag di 
gang hinein gegangen ift, iß fie ſo warm als du Fanfl, wann es ſchon ein jahe 
\ iftaugblieben,fo Fommteswieder. 
N.gq. Ein anders die Zeit zu treiben. 
Age nehme des fauerteigs, von rockenem mehl fo groß als einey, gieß 
FR einfeidel bach / oder Fuß -toafler Daran, welches gegen dem ſtrohm des 
waſſers geſchoͤpfft, laß es uͤber nacht leben, morgens feige eg ab, deſſen ein 
halbes feidel aufeinmal getruncken, man fang offt probiven. 
N.9. Ein andersdarvor, fo eine Frau die Rofe oder Monat: 
35Zeit nicht ordentlich hat. — 
De muß 3. tage zuvor, ehe ihre zeit kommen full, alle tage zwey mal dieſe 
ſuppe itincken man macht von frifchen ehern ein Büchlein, und ehus 
dieſes pulver unter die eyer fehlagen: nimm land + faffean, zimmer und cafı 
fien holg, eines fo viel als des andern, ſioß ein jedes befondersgar Mein zu 
pulver, darnach alles wohl zufammen vermijcht, nimm davon eines duca⸗ 
ten fihtoer ju einem.ey ; melifen und beyfuß kanſt Du auch nach geduncfen 
datunter ſchneiden, backe in jchmalt oder fett, legs Eüchlein darnach in eis 
ne magere huͤner⸗ ſuppe, lab wohl darinn fieden, trinck alle abend und mor⸗ 
gen ein ſchalchen vol davon , fo warm mans leiden fan; Wenn du aber 
sermeinft, dab Das geblüt higig fey, und nicht Durch Die adern Fan, fo Fanfl 
auch fiber in mmihrender zeit, wenn du es bekommſt, alle abend vier löfs 
ſel vol dieſes Hermifchten waflerg trinken; Nimm wilden hanff , wildes 
difiel » waſſer wein zuwider waͤre, Fan manein wenig weiſſen zuckercand 
darein legen , Doch ift e8 moch befer, tvenn man den huff und diſtel guſam⸗ 
ip und mit meliffen · waſſer Durchdrückt das kuͤhlet das geblüt bey der 
ab, 
N. ı0, Die Saturey: Suppe zumachen 
Man nimmt eine hand won ſaturey, es ſey ſriſche oder Dürre,thut es in eis 
r nen 3. feidel oder noͤſſel⸗ topff,gießt Daran eine gute capaun- fuppe,und- 
eine mufcaten snuß, mutter» näglein 9, und ein wenig gangen land / ſaff⸗ 
van, wohl vermacht zu einem feuer 5 — gemach ſieden laſſen, bis ein halb 
„feidel eingefotten, fodann som feuer gefehet, und laffen kalt erden, als danu 
Bimm: ale morgen und abende cin viertelbon einemiebeiven inf, 


ni} 
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ſchlag ein eyr⸗ dotter darein, und ein ſtuͤcklein butter, tie man pflegt eine 
bier» fuppe zu machen, und trincks auß. Ä ’ 
N. ır, Cinegargute Butter, denen Srauen Die Mutter zu rei⸗ 
nigen, und zu ſtaͤrcken. 
Man nimmt friſches capaunen « fett, das in Bein waſſer kommen iſt / klein 
zerſchnitten / darnach nimmt man nachfolgende kraͤuter, als chamil⸗ 
len, meliffen, rosmarin, eines fo viel als des andern, alles zerhackt, gold⸗ 
myrrhen muſcatbiuthe edes 19. ftücklein. lorbeer 29, dleſe gewuͤrtz kiein zer⸗ 
Roflen , und ſamt Den Eräutern in dem fett wohl geſottendann ftardein 
einem gefchier ausgepreft, Baron nimmt man in einer hüner oder ca" 
paun»fuppe einen löffel vol von dieſen fette; man fang brauchen, wenn eis 
ne frau ihre geit hat, oder außbleibt, da fie verfichert ft, daß ſie nicht groſſes 
oder ſchwangern leibes ſeye. 3 
N. ı2. Ein Traͤnciein, fo bewährt iſt, die Mutter zu rei⸗ 
nigen, und zu ſtaͤrcken. 
Han nimmt drey fauere pomeranten, die ſchneidet man obenauß, einen 
halben thaler breit, und höhlts inwendig aus, darnach nimmt man 3. 
mutter · mufgatennüffe, 9. mutter - näglein, ein halb quintlein ſafftan dieft 
ftücklein ein jedes in drey theile geheilt, und ſolche ſtucke in drey pomerantzen 
gefüllt, und mit dem vorigen deckel zugemacht, verbunden und in ein feuchte® 
werck eingemacht, und in heiffer afche gebraten, wenn fie meichgebraten. 
feynd, legt mans in einen faubern verg laſirten hafen oder topff,und ihut dar⸗ 
zu nachfolgende ſtuͤcke: Mutterkraut, meliſſen, rosmarin/ polep, majo⸗ 
ran, margaranten- odergranat-äpffel-blürhe ander jahl 97Fofde pappel-20# 
fen 9, wilden fenff-faamen eine hand voll, von kräutern von jeden 9. w 
fel rg alles in hafen gelegt , und wey mans guten alten toein daranf 
gegoffen, den topff mit einem deckel mohl vermacht, bey einem kohlfeuer den 
dritten theil einfieden laſſen, datnach laß mans vermacht kühle werden / 
darvon frineft Die frau morgens und abends 9. Löffel voll warm/ «9 it oft 
probirt worden. . ” 
N.13. Zu Reinigung und Erwaͤrmung der Mutter. 44 
an nimmt mutterfrauf, machts zu puider / ldft ein friſches ey in beinen 
twaffer anlauffen, hernach nimm eine mefferfpige des pulvers thu eb in 
dad ey, trincks aus, und fafte zwer oder Drep flunden Darauf, * 
N.14. Eine fürtrefliheXeinigung der Mutter, auch wann 
die Zeit verttopfft ft, und nicht recht fort fan. x 
an nehme wachhofderbeeren. nach gebunden ‚ strfioß.die Feltt, ‚si 
AR. darüber melifen-maler, Inß über nacht fieben, Dec Den fat Dur 
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s Wer⸗ man feine geit nicht Bat, ſoll man geüne frifche falbey nehmen‘, 

' und offen, ausprefien zwey loͤffel voll des faffts,und ı. loͤffel voil wein 

;| Darunter milden, alemorgen undabend einnehmen, es foli Die mutter und 
dasgeblüfreinigen, 


N. 16, . Wann ihnen dag Ereutz ſehr wehe thut. 


Rirgeibtumen, falbe, darmit ſchmieren laffen, und etliche fropfien mus 
| ; ——— geiſt in meliſſen waſſer oder ſuppe eingenommen, iſt auch 
ar gut; 
N. ı7, Ein anders, | 
pen foll unter einer dach-trauffe goder rı. fleinlein nehmen, und ins feu⸗ 
- telegen, daß.fieglüend werden, foldyein ihren eignen urin fegen,darüs 
 Fehen, und fehen daß kein Dampff von ihe gehet, und ſich hernaͤch warm 
niederlegen, auch wermuth nehmen, ſolche zwifchen zwey jiegeln baben, und: 

„) Marm über den bauch legen, die gange nacht daraufliegen loffen, Diefeg 

Auß man erfi brauchen, tern man dre⸗ tage die zeit gehabt. hat, und dieſes 

„ M63 tagenacheinander gebraucht erden. 

‚! DIR. Die Zeit zu treiben. 

1 Man muß über dem knie einwaͤrts auf die groſſe ader, nach der länge zwey 
A „SeRger- oder biafen- pflafter auflegen, man muß fie aber legen, daß die 
erden nicht berüher werden, fonft würde es geoffen fhmergen verucfachen,; 

auch Fan man die ventoſen über Die häfftehinab sieben, ifinertgeflich gut, 

wird helffen / und die zeit datauf ſtarck kommen. 
N.19. Ein Saͤdlein ‚wann man die Zeit nicht hat. 
Nimm eiſenkraut und biürhe, peterfiigenfraut und wurtzel, cronabeth⸗ 
. Oder wachholderbeeven jedes wer hände voll, alles Bleingerhactt, denn 
Mt weiß ſilien Sf geroͤſtet/ und in einem ſaͤcklein ſo warm alg mang erleiden 


mauf die reyen oder feiten aufgeleget/ man kan es fruͤhe oder abendg brau⸗ 
hen / etiiche tage hochen deselege 


Stem;.. 
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Item: Die wermuth⸗ latwerg fol, 65. Num. 13. 
em: Das pulver fol, 102. Num. 61. 
tem: Der purgier/ wein fol, 126. Num, 16.i7. 


— — — 


Wuann die Zeit zu viel gehet. 


In dieſem zuſtand muß man meiden alles, was fauer und feharffift, 
alle barte und unverdanlishe fpeifen / wie auch zu überflüßiges 
und unordentliches effen ; Eraut und andere ba!d faulende gar 
tenfachen, vom wein tönte man fich füglicy enthalten, meiften 
ctheils wann er gar ftarch ift; wie auch von groſſer bewegung, 
und Ealter ufft ; viel weniger, foU man in Ealtem wafjer viel 


unmgehen. 
N. IJ. Brauche dieſes. 
eate ein friſch ey gar gelinde, darnach nimm 3. tropſſen von ihter leit / 
Vruhrs in das ey, und gieb gieich auszuttincken. 
gun 9.rothefornblumens biätiein, gieß ein maas rothen mein daranfı 
Sr laßein maas einfieden; nimm zu nachts und morgend 2. Jöfelnol da 
von ein, fo lang bis «8 hilfft. 
N.3. Ein anders. DR 
germentil wurtzel, mufeatennuß, weiſſe roſen » blaͤtter in wein gelegt 
und davon getruncken. —— 2* 
M.4. Noch ein anders. | 
Die bluͤthe von nußbaͤumen im feühling aufgehoben und gedoͤtet / des 
ren ein quintlein ſchwer etliche tage nacheinander in warmen welu 
eingegeden. 
N. 5. . Mehr ein anders 
gar Ban eingeben eines ducaien ſchwer von Der mittlern rinde von man 
beee« baum, pufverifirt, in einem tauglichen waher. 
N.6. Ein gut bewährtes Sei dur out) inungder Frauen, 
wann gar nit en wolte. 
as blut, ſo von einem —5 jaufft, nimm und halte es anf einer heird⸗ 


ten pulver, laß die frau trocken lecken, aufeinmal a” 
„gern faſſen kan, und wann eine ind betterin zu fürchten bakı Da Das bie 
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gu ſeht laufft, fol man, fo bald fie genefen ift, die biutzftücfe nehmen, die von 
ihr kommen, auf einer fhauffel, wie oben geſchrieben, dörren, und das puls 
ber zu lecken geben, Boch daß es eine frau nicht weiß, fonften würde fie groffen 
geaufen haben, wenn es ihr aber trocken ju lecken zuwider, fol mans ihr mit 


ift es, 


rothen oder weillen wein eingeben, je mehr flahl bey der ſchauffel iſt, je beſſer 


N.7. Ein gutes Pulver, wann eine Frau gar zu ſtarckflieſt. 
Nimm rotde klapper⸗roſen 14 loth, und ein loth muſcatnuͤſſe, mache ſol⸗ 

bes unter einander zu pulber/ davon gibt man nach gedüncken von 
dem pulver, nachdem der flußitarch ift, mehr oder tweniger, in täfhelkrauts 
waſſer, und wenn cs auf einmalnicht hilfft, kan mans öffter geben, 


Kim eine gute hand voll taͤſchelkraut, friſch oder doͤrr, ſieds in einem hals 


en maas mein und waſſer, 
man es leiden Ban auf die feiten, w 


denn legs zwiſchen dreytücher, fo warm 
enn es kalt iſt, fo mad) es wieder warm, 


iſt es aber gu ſtarck/ und. es ſich nicht flilen toolt, Ban man etliche Löffel voli 


darvon eingeben; es hilfft, 
9 


denn 


N.9. Noch ein anders. 

E⸗ dienet abſonderlich, daß man denen frauen einer revulfion ader laffe, 
- En das blut nach und nach benehm, 

als olgenden tranck frühe morgens acht oder neun unGen auf einmal 


fiters Die ader gugehalten, 


ausgetruncken: man nimmt bon drey fauern pomerangen, fo noch etwas 
grünlicht fepn, die fhalen, fpneidets im fücklein, und gieft darauf 7.pfund 
oaffer, iſ ungefehr ficben feidel, laß es fieden, daß der andere theil einfieder, 
das übrige durchgefeiget, und jum gebrauch behalten: will mans abernody 

ärcker haben, Ban man sulegt ein wenig maußöhrleinsEraut auffieden laf⸗ 
en, auch in dieſem trancè einen flahlablöfchen. 


N. ro Nod) ein anders, 


en, deffen ettwan ein quintlein, oder ein halbes in einer fuppe einges 


Seafen ift koͤſtlich wenn man die bluͤthe haͤtte von eberwurtz oder einha⸗ 
geben. 


MIT, Ein 


i andere, 
Be einen halben ferupel,, oder eben fo viel haaſen/blut einge: - 





Dd» N. 13. 


— — — — 
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N. 12: Ein anders, 
Meht iſt gut etliche morgen ein quintlein ſchwer gepuͤlberte enerfchalen auf 
einmal eingegeben , ſonſten auch den ausgepreften-fafft von breiten 
j wegrich, deſſen einen becher voll mit einem quintlein colophonio etwan vier⸗ 
mal eingegeben. | — 
N. 13. Ein anders. 
an Fan auch von geſottenen Bälber-füflen Die fuppe nehmen, worinnen 
A das blutſtilende kraut/ als wegrich, gefotten, und trincken laſſen. 
14. Ein anders. 
ne 


N. 
Ei fatfe oder gallerf von hetſchepetſchen oder hahnbutten öffters genoſ⸗ 
fen, ſonderlich / wo eine hitzige leberverhanden, 





N.i5. Ein anders. 
Se aber das blut fehr waſſerig ſeyn ſolte / waͤre gut nach der aderlaß mit 
Dein wenig mechoacanna, oder rhabarbara zu purgieren. 
N 16. Ein Saͤlblein, wann eine Frau ſtarck flieſt. 
m nimmt hirſchen⸗ unſchiit maſſix⸗ di roſen⸗ oil jedes gleich viel, und dass 
mit den bauch und nabel geſchmiert. 
N.17. Pffaſter uͤber die Seiten und Lenden zu legen. | 
Spgimm cin pfund gips und arabifches gummi , tofe man es zu der dinte 
braucht , 10. quintlein gepülvert , das weiſſe von bier eherM miſch es 
wohl unter einander, ſtreichs auf eine baumwolle / wie ein pflaßer, und wie 
oben gemeldt/ ſolches uͤbergelegt. 


N. 18, Ein gutes bewaͤhrtes Bad, einer Frauen, fo ihre Zeit 
gar zu viel nach einander hat. 

Eid nimmtman aus drey ameiß-hauffen, drep ſtarcke haͤnde voll ameis 
fen, mit ſamt der bruth, felber- oder weiden-laub neun hände voll, wo⸗ 
geauß, frauen-blätter, fahren-Fraut, jedes zwey haͤnde poll, odermennig) 
atzenſchweiff ——— babmüngen, mutterkraut/ oder 
Bagenmüngen drey hande vol, chamiten meliffen, vier hande voll, wach 
der-twipffel famt Den becren fünff hande voll, dieſe träuter ae groͤblicht zer⸗ 
fönitten, in ein ſacklein gefüßt, DaB um den teib herum gehe, vorn Fan mans 
mit bändlein gufammen binden, Das. muß anderthalb fpannch breit fen 
denn ein vierecket ſacklein, darauf foll die frau im bade=figen, das ſacklein 
muß auch mit trauern gefünt feon, diefe iwed ſactlein laß man — 


- 
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kehſſel mit waſſer gar wohl ſieden, darnach ausgefhöpfft in einen ſchaff oder 
gelte, Darinnen die frau badet / weil die ſes Bühler, dertveifen fiede den andern 
keſſel, darnach thut man die fäcke famt dem waſſer indie wanne, läft es recht 
kuͤhl werden, Daß mans erleiden mag, denn man darff mic keinem anderz 
waſſer abkühlen, als mit den, wie es von frdutern fommen, und gefotten 
iſt; manmuß fehen, Daß man ım anfang genug fiedetrdaß hernach kein mafz 
| | fer darzu kommt, das bad muß über den magen gehen, undalle tage zwey 
nden im bade ſitzen, vormittag und nachmittag eine flunde, dieſes bad 
folleine frau neun tage —* einander braucch, ein bad dreh tage, iſt noch 
gut, als denn nimm wieder friſche Erduter, und ſiede fie, wie vorgeſchrieben, 
wenn die frau aus Dem bade gehet, fol fie das creutz und bauch mit einer gu⸗ 
kn mutter-falbe warm ſchmieren, und präparirtes hirſchhorn in täfchel- 
—— einnehmen, und ſich gas wohl mit gangen fafftan bon unten 
| auf berduchern, 

| - N.ıg, Vor das Verflieſſen der Frauen. 
Man nimmt ſau⸗koth alfo warm, und heiſſen chig, rhrts za einem brey 

iſt 





ab, ſtreichts auf ein tüchlein, legts auf den fordern leib, es hitfft, und 
bewährt, 
N.20, Ein anders. 
Nimm heiſen Big, netz einen ſchwamm darinnen, drücke ihn wohl aus, und 
lege den der frauen vor den Leib, es ftopfft Bald, 

N. 21. Wenn eine Frau zu ſtarck flieft. 

So ſchneide galgant Bein, fülle es in ein poͤlſterlein oder kuͤſſen, weiche felbe 
in klapper⸗ toſen⸗ waffer, und leg es auf denpuls. E⸗ fol bewaͤhrt 
eyn. 


N. 22, Ein anders darvor. 

Nimm drey rothe hafelnäffe, und bohre Löcher dardurch, haͤngs arf den 
hals, es fillet id von fund an. — 

M23. Ein anders. 

Man pflegt auch zu äffteen auf die heut einen groſſen kopff oder ventofe 
‚aufgufegen, weiches den übrigen fluß filet, wenn man aberbermeint, 

2 J fünerer athem folget, weiches wohl ju erkennen, fo muß man fie 
14 ch, e 

Sm: Dierducerung fol, 1og. Num, 7; 

tem: Die purgatign | fol, 127. Num, 18% 
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Vvon der Fruchtbarkeit. 
Die diæta iſt wie vorhero. 
N. Eine Dunſt vor die Mutter, und macht fruchtbar. 


San nimmt einen hafen oder topff von drey oder vier maas, alsdenn 

< muß man nehmen haber Drey band voll, bermuß gewaſchen feyn, 

IN halfen, meliffen, ſalbey hamilen, beyfuß, jedes eine hand voll, 

drey oder vier runde rüben in bldftlein gerfchnitten, in halb mein und waſſer 


dunft in den leib laffen gehen, daß es aber nicht zu heiß iſt, dann ſich darauf 
niederfegen, und wohl warm halten. Diß muß man dreymal nach einan⸗ 
ber —— reiniget die mutter, und ftärefet fie, und befördert zur em⸗ 
pfängniß. j 
N.2. : Eine Dunft oder Bähung zur Mutter, eben desgleichen. 
Nimp mutterkraut, eronabeth- oder wacholder⸗ſtauden famt den beeren / 
aber nur gipffel, fußbeer-Fraut, unaus gedroſchenes haberſtroh, eines 
ſo viel als des andern dieſes laͤſt man in halb wein und in halb waſſer wohl 
verdeckt fieden, daß kein dampff darvon fan, wenn folches gefotten, fe&t 
mans unter einen nach: -flubl, und fo warm, als man c® erleiden Ban, Darauf 
gefeßt, doch nicht gar gu heiß, eine ftunde alfo darauf figen blieben, Darnad) 
in das bett gelegt, und eine flunse darauf geroft edergeruht, was alsdenn 
juthun, Ban man gedenden, diefesmuf man drep tage nach einander braus 
chen, nachdem man feine zeit gehabt, daß es ſchon ſchier vorbey iſt. 


N. 3. Eine Suppe zu machen, daß die Srauen ſchwanger 


ana ringel-blumen, gelbe veilgen, weiß und rothepappeln, erdrauch / 
meliffen, mutter⸗ktaut, himmelthau, edtenpreiß proßentraut, (dlüf 
fel-biimlein, abrauten, weiſſen beyfuß mit der biöthe, ochfengungen, borta/ 
gen-btüthe, feld-hamiten, muttersnäglein fieben, muttersmufcatennüffe 


teig, Daß kein dar p 
denn alfo vermacht abkühlen, feigs durch ein fauber tu , druͤcks — 
— a 
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behalts denn an einem ort, da es auf Reiner erde, oder an Feiner mauer ſte⸗ 
bet, wenn man es brauchen till, rühret man es bon boden auf, gieft ein hal- 
bes feidel heraus, machts warm, trinckt es aus, bormittag nüchtern, inglei- 
hen abends, wenn man ſchlaffen gehet, das wird fechs tage währen; in 
effen muß man fi halten wie bey andern purgafionen; diefes muß getruns 
den werden, wenn die zeit oderrofen ſchon vorüber ifi, daß man nichts dars 
von fpührer, Denn eine hats länger als Die andere, 
,..,NB. Dieböhmifdyemaas ift umein feidel geöffer, als die öfterreichi- 
fe, darum muß der twein und das waſſer nad) dem böhmifchen mans ger 
| teuncken werden, dieſe ſache witfft ſo viel ſchleim von der mutter aus, daß es 
— — wenn ein mangel der mutter iſt. 
4. Eine gute Suppe * die — die auch fruchtbar 
— machen ſoll. 
im die ober-fpigen von faturcy 9. fücklein, falbep-9. blättlein, mutter 
| kraut 9. herglein , mutter-mufcatennüß drep, muftersndglein neun, 
fafftan-blüchen ı 5. diß alles zuſammen gethan ineinen hafen odertopff von 
wey maas bier, welches wohl abgelegen iſt; Die es aber nicht leiden Fan,foll 
ich waſſer nehmen, eine gute fleifd-fuppe iſt das befte, darauf zu gieffen, 
und den hafen wohl mit einem teige vermacht, und fieden laffen, folang, bis 
der dritte theil eingefotten ift, alsdenn laffen kalt erden, und aufgemacht, 
darvon muß man frühe und auf die nacht warm jedesmal ein diertelsfeidel 
ktinden; ficdetmans im bier, fo kan mans mit einem eyer-detter und bufs 
ker abgieſſen, als wie eine rechte bierfuppe, auch im maffer, wenn es mit waſ⸗ 
fer gefotten wäre, und in der feüh-ftund mußman eine flunde darauf faften, 
und auf Die nacht muß mans erfl zwey fiunden nach dem effen nehmen, und 
Ihes neun tage continuiren, wenn man feine geit bat. 
de ur die Srauen, fo Feine Kinder tragen. 
Ein hunges häslein aus der mutter geſchnitten, Doffelbige ausgeweidet, 
- dag haurlein abgesogen, und das hälslein mit bein und alien gedörrt, 
fu pulver gemacht, hernach nimm drey theil fenchel-faamen, bier theil von 
| 1slein pulser, mache mit honig einen teig daraus, denn formire jeltlein, 
wie zwey groſchen an einander fepn, und fo dicke, als cin meſſer⸗ruͤcken und 
trockne es; alsdenn nimmt man cin folchesgeltlein auf einmal, und iffer eg, 
wenn man fchlaffen gehet, darvor aber zum abend ein voll bad gebraucht, 
und g'eich aus dem bad ins beft, und dag jelilein genommen in einer mild) 
Der waſſer / Oder trocken segeflen; in der mil muß man fendel-faamen 
Reden laffen, in einem halben feidel, ein Löffel voll, man fans etliche tage nach 
einander brauchen, gleich nach derzeit; wenns — iſt, allezeit nach nn 
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fernacht liegen, nimm ein hirſch⸗ marcks, und das hirn von einem hirſch/ jet⸗ 
laß es unter einander, mache ſiritzel oder wuͤrſte Daraus, und gibs in bordern 
4eib oderin die feham zu ſiecken / Das macht Die mutter fangen, 


N.6. Ein anders darvor. 

9 imm bon einer erft niederfommenden frauen DAS kleine blätterlein oder 
I, Häutlein, ſo an dem gebürtlein gu finden iſt, wie ein fiſch⸗/ blaͤtter lein/ dat⸗ 
innen wird ein heües waſſerlein ſeyn / tie ein brunnenzmaffer, Diefed mu 
wan in einen gläßlein aufheben,porhero eine folche unfruchtbare frau etlich 
tage in guten kraͤutern bader, Daflelbe wäfferlein in einem gläßlein wein ge⸗ 
nommen, oder in meliſſen⸗waſſer. ed 


N.7. „1.0 Ein anderd. » 
yquten von einer frauen, ſo im niederfommen ift, ein weiſſes ſtuͤcklein ala, 
tie eine gekochte karpffen⸗ milch das follman täglich eingeben, acht taz 


ge vor dem vollmond, frühe eine meflerfpige voll in einer ſuppe man muß es 
gleich im tage des vpoĩlmondens gebrauchen. 


N.8. Ein gutes Mutter⸗Bad. | 
Eis nimm meliffen, mutter⸗kraut, polev / wohlgemutb, frauen⸗blaͤtter 

abrauten, fonnabend-gärtel, Fümmtel-Penat, frauenhaar gundelfeautz 
falbey, op, Frauen-müng, bachmünß, johannig-Traut, feabioien, halmgarr / 
blau veilgen-Traut, ſaturey, majoran, widerthon, fpicanarden, zichorien / 
eifenfraut, ein ſeidel kummel, von den kraͤutern kan man nehmen, fo viel man 
wit, in faubern waſſer gefstten, und von ſi ſelbſt erfühlen tafien, hervach 
morgens um 6. uhr 1.ffunde lang, um ı.uhr nachmittag 1,ftunde, auf Die 
nacht abermal 1. Runde lang gebadet. * 


Kräuter in ein voll Bad/ ſo der Mutter nuͤtzlich iſt. 
Me ifen-amutter-proffen-bepfuß-reinehel-Prant, jedes eine gute hand vol, 
haber deep gute band voll,eronaberhr oder mabolbersgipfiel NeNUkN 
hadtalles, und in einen ſack gethan, gekocht, alsdenn auf den Fräuter-fa@im 
bade gefeht; Daß der dampff in Die mutter gehet, ſolchen fact kan man Dich 
mal gebrauchen zum baden. 


. N. Mutter Wind- und Sand-Bad. 
Eid) nimm meliffen, mutter-Rraut, poley, eubifch, pappeln mit famt 
den Päßlein , pamillen , faturcp, haber, neffein, sicharicn-Erauf als 
beryroß / gefrauften balfen, braune münfen, ameifen-bruth; wilde fi ns 
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garten⸗ſalbey , wermuth, himmelbtand⸗ bluͤthe, iſop/ gold-blumen, unſer 
Mauen-haat,abrauten,lichflock, gatten⸗ pappein ohan nis⸗ kraut und bluͤthe, 
onnabend⸗gůttel blinde neffel-biäthe,chrenprei —— 
labendel / waldrauch majoran, ros marin bau beüßn ut und blůthe, gelbe 
veilgen, rothe dicke nägelein, linden⸗bluͤthe, blaue und rothe korublumen. 

| meer⸗hitſe/ tothe fbarlad-rofen,pferfih-blüth:, quitten-blüthe, wilden faff 
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‚p- van birnbaum-blüche, äpffelbaum-blüthe, f&lchen-blüthe, mufcatblüthe, 
nukatzußndgeleincardamomen,pavadeis;Etens;rotpe mprrhen,corianper 
7 Rümmel, Diefe Eeduter mäffen alle — Die gewͤrt und ſaamen 
| aber gefloffen/ und in ein facklein gefaft,fodiefes bad eine junge frau bedürff- 
tig iſt / muß die frau.allegeit bou dem ſalb ep⸗ waſſer o2erfafft, ſo offt ſe indas 
bad fügt, ein be hetlein vou trincken an nimmt ereutz⸗ ſalbey, ſo viel als 
auf ein ſeidel oder nöffel genugift, die muß Hein zerſtoſſen werben mit wenig 
Wein, und darnach Durchgeficgen, wenns zu fpeer oder herbe ift, Fan mans 
| fern. Diefes bad foll man drey tage nad einander brauchen, aletage 
 brepmal, zufammen neunmal,manfanmit einer halben Rund anfangen, und: 
alfoeine fund imbade auf Das Fräuter-fdeklein figen. 
..NB. Esmuß auch fo viel wafferfepn, daß Fein abgang die deep tage: 
über fcp, alleſeit fol die frau bisarı den magen im bad figen, und nie kein falk 
waſſer zugieflen/ wenns gefotten ift, muß es non ſich felbft erfalten. 


Unterſchiedliche Mittel vor die ſchwangern 
Frauen. 


Die dieia iſt wie in dem arcken fluß. Nebſt dem vorigen diet ſol⸗ 
ſich eine gebaͤhrende im ——— fubtiler und naͤbt haffter ſpeiſen 
Bench, und nach und nach auffleigenin denen ftäuckern fpeis 

\ Men fiefan ſich auch guter sugerichtesen biere, und bernach wohl 

abgelegnen weins bedienen. 

N. Welche nicht big auf die rechte Zeit tragen, zu Staͤrckung 
der Frucht, auch der Mutter, iſt vie imals probirt, und mit 

Ottes Huͤlff bewaͤhrt befunden worden, 
lich braucht man, ſo ſich ein reiſſen oder durchfluß ſehen laͤſt, alsbald 
die räuherung, welche in groffen durchbruůchen, oder wilden wehen, 
wie auch den biut⸗fuß zu ſtillen, recommendiret wird. Zum 
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- Zumandern, auf den bauch fol gelegt mwerden ein hanffenes werck mit 
diefen Mn » Man fol nehmen Das meifle von eyern, einen löflel vol honig ’ | 
Iwey löffel voll malvafier, ein wenig gantzen fafftan, mufcatnüß, nägelein, 
zimmet, maftiy, alles geftoffen, wohl gerühet, über einen kohlfeuer warm 
mad, und mit.dem hanffenen weirck über den nabel gelegt, wie auch über 
den bau. 

- Drittens, braucht man indiefem fall die einhagen-twurgel mit mufeas 
tennüß, wie auch mandeln und fenchel eingemacht / morgens einer haſelnuß 
groß genommen, ſtaͤrckt mutter und Eind, laͤſt nicht leicht ein find abgeben, 
fo auch eine frau gar fpröcdig oder furchtfam ift, oder wäre, ſoll fie aeit 
einhagenswurgel, famt einem lapide lazuli anshalfe tragen, auch einen ads 
Tersftein zwiſchen den brüften; fo aber noch vonnöthen was gu gebrauchen, 
doch ſollen nicht zu viel mittelauf einmal gebraucht werden, damit die na⸗ 
tur dadurch nicht zu viel geſchwaͤcht werde, fondern auch die andern mittelr 
ß ſchon gebraucht, in ihrer wuͤrckung nicht gehindert werden: wie offt ge⸗ 

dichts, Daß ein mittel in feiner beflen würdung ift, und durch ein anderes 
mittelan feiner wuͤrckung gehindert und geftöhret wird ) als denn gebraucht 
man diefes pulver, wie folgt : 

._ Nimm corallen, perlch, amethiften und fmaragd, präparirt, jedes ein 
qıintiein, präparirtenbolum armenam, Elapperzrofen, jedes ein halb loth / 
tormentill galgant⸗ wuꝛ gel. jedes ein halb quinelein, präparirten coriander; 
fenchel, jedes ein quintlein, einhagen-murgetein loth / ein wenig zimmet / alles 
zuſammen zu fubtilen pulver gemacht, zucker fo viel, DaB es ein menig liebli 
tsird, davon fol man imnotbfad ein halb quintlein in fafftan⸗ kraut⸗ bluͤm⸗ 
leinswaffer und tauff waßfer eingeben, fo aber eine frau fonft erſchrickt oder 
ſich ergernet, fol fie alfobald eine meflersfpige vol einnehmen, in obigen 
foaffer, wein oder fuppe, mas bey der hand it; fo aber ein durchbruch odet 
ſchwacher magen ſich erzeigte, ſoll man ein wenig maſtix Darunter nehmen, 
too aber eine verftopffung waͤre, fonimmt man mehrgzucher, auch offt wie⸗ 
bein geffen, doch ohne bie ſteinlein oder Pernlein, der campher iſt auch in Dies 
fem fall nütslich gu gebrauchen, in wein ge'egt, davon geiruncken etliche ldf⸗ 
fel voll; auch eine ſchwangere frau, fo fie und das kind, wie offt geſchicht/ 
ſchwach twird, biswolen einen loͤffel vol Einder-balfam nehmen, das flAtd 
gervaltig mutter und Eind, auch den nabe! damit fhmieren, es feynd au 

> mandelsfuppen mit denen pögelein aus den egern eine recht edle artzney 
in diefem fal, auch fonft von mandeln gegeflen, iftdenen feauen gar gut; 7 
ne frau Die ſchwanger / und die mutter ſa wach ift, ſoll fich vor viel bemuͤhung 
hüten, ſonderlich vor viel treppen fleigen, auc fahren und anderer bewe⸗ 
gang, damit die mutternicht beroegt werde, DIE feynd gute raͤthe / wide 
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N offt fepnd gebraucht worden von frauen und wenn Ach die zeit gezeigt har 
‚ = deeymal in einer wochen, zur ſtarckung des finds hat man allegeit ein rundes 
„ feiblein lebgeltiein, wie fie die lebjeiten um sten pfenning in apothecten 
"Haben, mit Dam beſtrichen, darauf geftoffenen simmet, negelein, ein toenig 
"; = geriebenen faffran, und mufcaten»nuß geflreuet, aufein glütleirtoder feuer 
i warm gemacht, und auf den nabel geleget, bleibt einen gangen tag und nacht 
ſo liegen, mangehe, fahre oderthue, masman will. 
u NB. Doch ift der Finder: balfam jeden einzunehmen nicht zu rathen, 
| are er gar ju hitzig iſt, und die fraiß wder ſchwete noth verurſachen 

an. 


M.2. Ein koͤſtliches Waſſer, wann die Geburt zu unrechter 
Zeit brechen will, FE ke — in Lenden und 
ooßerheben. 
1 Nimm abgeſchabte wolle von ſcharlach ein loth, rothe roſen, in ber, gal⸗ 
gant zimmet, cubeben, drachen blut / ſharlach⸗ deer / jedes ein Bath loth, 
natter⸗ en. hepdelbeer, maſtix / jedes ein quintlein, rothe präparirte 
egrallen ein halb quintleim, bifam vier gran, mach alles zu pulver, fiog mit 
honig zu einem pflafter, lege übern bauch und lenden. 


X3. Wie man ſich in dieſer Kranckheit zu verhalten. 
Erſtich ſollen die obern theite, ais die arme, wohl gerieben werden, und 

VX nmoͤgen auch etwas feſt gebunden ſeyn. 

J Zum andern foll von der lattverge, su ſtaͤrckung der mutter und find, 
| unter zeiten einer Beinen nußgroß, zu ſiarckung der frucht, und zuſammen⸗ 

'  Siehung der bänder, gebraucht werden: Nimm rotherofen Dreplorh, ſchar⸗ 
lachbeer, tormentill, wurtzel, jedes wey ſcrupel, mafliy, praͤpatiet kelffen« 

bein jedes ein ſerupel der magifterien von orientalifhen peilen und corallen, 
jedes ein halben feru el, candirte citronen-fehalen drep quintlein, mit corals 
len / und quitten fafft zu einer latwerge gemacht. 

„Drittens fol der leib neben den lendenmit der marggrafen: falbe, dar⸗ 
unter etwas Dififirtes maflig, gf vermengt ift, Des tages zwey ober dreymal 
farm geſchmiert werden / worauf das pflaſter fo wehl cuf den leib ald len⸗ 
den warm Aufgelegt Fan werden, Doc) oͤffters daß dienierer nicht fchaden 
leiden, von den lenden hinweg genommen. Geger waͤrtiges pflofter ſlͤrckt 
'  getvaltig die frucht, neben sufammenziehung der bander : Auf den rabel 
| i lichen miteinem biflein baumtoße der Pinderbalfam, zu fidrefung 
der ftucht, warm aufgelegt: würde ferner gefahr erſcheinen, fr waͤre gutrdg« 

mit Den krautern die geburtg glieder zu Baerofin oder bahen ra 
’&e '» 
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müffen die kraͤuter wohl zugedeckt in halb rothen wein, und halb ſchmiede⸗ 
waſſer gefotten werden. 


Darneben wird guträg'ich feyn, in der wochen 2. oder 3.mabl, diß pul⸗ 
per: Nimmmmaflig,mufcatensnüffe, muttersnägelein, und einhaggen oder. 
eberrourgel, jenes ein loth gu pulver gemacht, und eingenommen, eine meffer- 
fpigevolaufeinmal.  - 

, tem, wird vor ein gewiſſes approbirtes mittel gehalten, zu verhür 
tung, ungeitiger geburt, erliche tage nadyeinander früh morgens eines duca⸗ 
ten ſchwer der innern Käutlein aus hünersmägelein gepulverifirt in mein 
nüchtern einzunehmen. Zum ordinaren trinck⸗waſſer wird ein gefottenes: 
maſtix⸗ waſſer mit. zimmet ber eitet. | 
N.4. Wie man ſchwangern rauen helfen folt, wann ihnen 

vor der Zeit wehe wird, und das Kind mit Gewalt von ihr 

dringen, ader die Frauen: Krandheit kommen will. 

imm, einen löffel.voll roſen⸗ waſſer, und das weiſſe nom einem ep, det 

A (lags.mehl in einem hafen oder topff mit einem.tangen Löffel, daß, 
wohl faumbt. oder ſchaͤumt, darnach nimm ein reiften werck, und mac) ein- 
pflafter,, leg dich in das beite auf den ruͤcken, tuncke das reijtlein eine hand 
groß in das. haͤflein oder toͤpffgen, legs auf den nabel, mit dem haupt muß 
man niederer als mit Dem untern theil liegen, bleibe alfo anderthalb ſtunden 
im bette, kehre Dich auf Beine ſeite, darnach merck auf dich, du wirſt empfin« 
a wie ſich das. Find mit gewalt auf feinen testen ort wird Fehren und: 
jieben. 

© tem ‚nimm: honig und ein wenig ungebeuteltes rockenes mehl, mach 
din teiglsin Daraus, ſtreichs auf ein tüchlein, legs warm aufdennabel, und, 
—— ſo —— und erhält ſich das kind hey der mutter/ 

is es rechte zeit iſt. 

Woo ſich aber der frauen ktanckheit nicht ſtillen wolte, fo nimm von 

einem roctenen brodf 4, finger. breit,. und einen finger did, ſtecks volmit - 
gewuͤrtz⸗ negelein an, laß es aufeinemroftgarwohlbähen, hernach In eh; 
die frau, ſo warm als fie Pan, mitden.negelein effen.. * rn 
N. 5.. Wann eine ſchwangere Frau beforgt, fie werde um das 

.. Kind fommen, und wannder Fluß zugegen ft. 

Sprimm. eine rinde von einem rockenen laib oder haus-brod einer manns⸗ 

fpann breit, und rund gefchnitten, und Honig darauf gegoffen, eine mu⸗ 
featennuß und negelein jerfioffen, auf die rinde geſtreuet / auf eine gimt oder 
kohlfeuer gefegt, warm auf den nabel aufgeiegt / und Darauf auf u“ 
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ſtil ge'egen, il es ein ungefund odermola, fo reiht es ſolche aus, iftes ab 
ein Eind, fo Härchet cs felbiges, 


N; 6. Ein gutes Pflafter, wann eine Srau beforgt ift, umda 
Kindzufommen. - 

an nimmt der dicken nürnberger lebzelten, deren drey oder vier Plei 
‚gerieben, und gieft den beiten mu cateller darauf, in einmefing: 

nes pfännlein, Daß es in der dicke wie cin Boch oder brey wird, hernac 
nimmt man zimmet, negel, mufcatnüß und maftiy, alles Blein geftoffer 
eines fo Diel als des andern, doß aber wohl Präfftig darvor wird, rührt 
darein, und zwey löffel vol honig, das läft man durcheinanderauf einen 
glätlein oder kohiſeuer fieden fo lang, big es anfängt zu dicken, hernad 
‚nimm Hon einem reh⸗ oder Rüct-hdutlein, welches garfubtit it; und fdhnei 
de ein pflafter fo groß als der bauch iſt, den nabelaberfihneide aus, ſtrei 
che das pflafter Darauf, eines guten meffersrüctens dick , oder noch dicker 
ſchmiere den bauch wohl mit finder-balfam an, und lege diefes pflafter, fı 
warm du es erleiden Banft, über, Ban alfo neun tage verbleiben, che man 


. tiederum friſch macht, wenn fich eine ſchwangere frau eines zuſtoſſes be: 


fürchtet , oderreiffen empfindet, daß zu beforgen , fie möchte um dus kind 
kommen, fo kan mans ohne alle forge gefbmwind auflegen, wenn auch ein 
ungefund oder mola darbey ſoite ſeyn, fo haͤlts diefes pflafier nicht auf, ſon⸗ 
dern ſtaͤrckt und erhält das Find, toenns anders möglich if, bis auf die 
techte zeit ausjutragen; aber geſchwinde muß mans brauchen, 
Tas Ein anders, 
Waoarm⸗ haaſen⸗blut in einem pfaͤnnlein, und bereite weyr ſchnitten ro⸗ 
— densbrodt, gieß das warme haaſen⸗biut darauf / beſtreue es wohl 
fi negelein-fiaub, leg eine auf die lenden, die andere aufdie reihen oder 


® 


ſeiten. 


| N.8: So bald eine Frau ihre Blume oder Monath ⸗Zeit be⸗ 


A — 


| kommt, wann fie ſchwanger ift. — 

Se F ſie drey oder fünf maflig-Föenlein, und fo viel voͤgelein bon fri⸗ 
ne [ben evern auf einen löffei einnehmen auch wann fie einwenig er⸗ 
ſchroͤckt, oder ſich kümmert, ſoll ſie maſtix⸗ koͤrnlein etwan eines berſchliu⸗ 
gen, auch fol eine jede frau, wenn fie empfindet, daß ihr wehe wolt wer⸗ 
den, oder fie erſchrocken ift,ein viertel bon einer mufcaten-nuß mit ein wenig 
honig auf einem gebaheten brodt eſſen, welchen tag fie diefes iffet, ifkfie ner 
fipert, daßiheniptsmißlinge, - -- - a. ern 
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.N.9. Sineanderegrudt-Stärdung. 
x yimm zwey Loth fehönen weyhrauch wohl jerftoffen , vdn zwer odert drey 
eyern das klare mifche es über einem gelinden feuer, letztlich thue 
ein wenig terpentin darzu/ fireichs auf ein hauffenes werck, legẽ frühe 
und abends warm auf den nabel, und drey tage damit continuirt, man 
N nimmt auch von drey — welche von huͤnern / wo hahnen darbey ſeyn / 
die voͤgelein, und pr parirtes helffenbein, bey wantzig gran , gold⸗ 
daͤticiq drey, miſche es durcheinander bis das gold zetrieben ı het⸗ 
drey tage nacheinander frühe in weiſſen wein, oder waſſer eingeges 
‚ben. a 
‚N. 10. Ein anders. 
ann die frau erſchrocken ift, oder fi erzuͤrnet hat, fobeifiefie inein 
\ einhagen oder eberwurtzel, undefje darvon. 


N.ır, Roch ein anders, fo * etlichen Weibern probirt 
worde 


n. 

. m hat den Finder, balfam aufgelegt / mit einem rohen rindfleiſch in 
dünnen fdpnittlein wohl warm in den finder: balfamgemacht , auf 
dennabel gelegt, und Die fotgende milch im tage dreumal getruncken hernach 
in der wochen ein oder sivenmal, bis zu der niederfunfft, gebraucht. Matt 
‚muß ungefebr ein halb feidelkühe » milch nehmen, und einen guten töffel vol 
fenchel, faamen in der milch wohl fieden, hernach durch ein fauber tuͤch⸗ 
leingefiegen / und in Die milch, weil ſie noch warm , einen kleinen loͤffel voll 
honig darein gerůhrt, und alſo nach belieben einen truncgethan, ſo offt man 

will, frühe, unter tags und abende. Probatumell, 


N. 12. Mehreinanderd. — 
„ie —— nuͤchtern hanfı Eörner gegeſſen, laͤſt das kind nicht am 
wachen. ; 
N. 13. Wanns eine ſchwangere Frau in der Seiten brennt. 
So foll man weiſſe ruͤben braten unddarnadfhaben, gänf und ca 
paunen-fchmalg,meiß lilien⸗ ol durch einander mit den gebrasenenrhs 
ben wie eine falbe abgeruhrt, laulicht zwiſchen zwey tuͤchlein auf denſelben are 
_ Jegen, abends und morgens, es ift auch gut, daß man harnwind⸗ und ſiler 
oder ſellerie kraut fiedet, daß kein dampff darvon kommt / jaß einen dachiieget 
heiß werden / lege den in einen weiten tiegel, oder ſcherbel / und von den kraͤu⸗ 
eg die brühedarauf gegoſſen / moräber das weib ſtehen muß, Daß 
Ihe der Dampf won in den leibgehe, ſo treibſe dad wilde waller fort, BO 
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— TE RER IDEE ——— — 
fo brennt, dieſen dunſt muß man die woche wehma brau en: zu der ſupp 
— u trintken Ban man auch zweyh oder drepfiämme ene oder fellerie 
autlegen. _ | 
„Die hanff- milch ift auch gut, den hanff flöstman, und bafgeoderdrüct 
ihn mit friſchem waſſer durch, man mag acht mandel» Berne darju nehmen 
fo iſt es defto Eräfftiger. 


N. 14. Eine gute-Salbe denen Schtwangern drey Wochen 
lang vor der Niederkunfft zu 
. gebrauchen. 
Mit folgender ſalbe muß man alle tage morgens das creuß, lenden, unt 
rücken wohl warm Damit ſchmieren, es lediget alle unreinigkeit ab, 
und da das Eind ſcon angervachfen wäre, lediget es auch dag bürdef oder 
nachgeburth ab, und macht leicht gebähren, 

imm foenum grzcum, eybiſch / murgel » Jedes vier loth, gerfioß 4; 
dann nimm beyfuß »twaffer, gieh ed auf das pulver, laß achttage aneinem 
warmen ortftehen , oder anderfonnen, alsbann laͤſt mans in einer pfanne 
ju einem dicken müßlein fleden, doch nicht gar zu Dicke, preßes durd) ein 
‚tuch , gieß darzu weiß lilien ⸗ öl , hüners ſchmaltz fo in fein waſſer kommen, 
jedes drey loch, land faffran, fo aufdag Eleinefte gerieben, jtoangig gerfiens 
koͤrner ſchwer / bermiſch es wohl übereinem kohlfener, wie auch gelbes mache, 
fo viel genug, wanng sergangen, nimms bom feuer, ruͤhrs bis Falt wird, 
an alfo verbunden aufbehalten bis jur nothdurfit, fo ift e8 gerecht und 
gut, 


N. 15, Eine Salbe im neundten Monath zu gebrauchen, , die 
Frucht abzuledigen. 

imm venediſche ſeiffe, gieß brunnen · waſſer daran, laß etliche ſtunden 
ſtehen, damit es gansfchleimigtwird, dann fo viel gänß - fett genom« 
men und tohluntereinauder abgerü rt, nnd hernach morgens und abends 
fein warm darmit gefchmieret und ein warmes tu umgebunden, und etli⸗ 
chemal in einem tannen» bad gebadet, aber nur kuͤhle. | 
N:ı6 .;: Eine Salbe davor, 

imm weiſſes lilien / dt, abrautensöl, hirſch⸗ unſchlit, geſtoſſene rothe 
wiebeln, neue ſeiffe, alteg ſchmeer, gaͤnſe⸗ fett, haar linfat, die wohl 
gefotten ſ den ſchleim darvon, diefe ftü e alle zuſammen in einen topff ge⸗ 
than, auf einem Eohlfeuer zergehen laffen , und wann der bauch fpannt, fo 
man fih Damit ichmieren in dem Iütenmpnatb; ni 
k RN | ] . ‚wre * 


m — — 


223 Artzney Buch. 


MET ET — — 
N.1ı7. Wann eine grau das Kind nicht empfindet, und be; 
forgt, es waͤre todt. 
Man nehme dicke ſchnitten rockenes brodt, baͤhe es, und legs fo warm, 
als du es erleiden kanſt, auf den nabel, von und an wird ih das 
kind rahren, wenn es andersein leben hat. a 


N. 18. Ein anders. . 
Niwm fünff oder ſechs friſche eyerflar, thue es in eine zinnerne ſchuͤſſel 
nimm eine gange muſcaten⸗nuß, gewuͤrtzene gelein, maftig, ftoß es ales 
Blar, thue es unter das eyerklar, ſetz es auf ein glür ein oder feuer, und laß es 
sufammenlauffen, man muß es allemeil rühren , damit ee gleich zufammen 
laufft, alsdenn gieß stoey (öffel vol Einder-balfam Darunter, nimm eine hanffs 
reifte, die muß man poneinander sieben, Daß es breit werde, alfobald warm 
aufflreichen, undalfo überdenbauc) legen. Die ſchnittchen von rindfleiſch 
‚ in einem malvaſier geſotten, und gewuͤrtz ſtaͤrckt auch Das kind, 


N.19. Wann eine rau über die Zeit , das ift, allzulange 
mitdem Kinde gienge. 
sy nimmt wermutb, wohlgemuth, ſonnabend⸗ guͤrtel und abrauten / laß 
es zugedeckt wohl in einem mafler fieden, auf eintuc) aufgeflrichen, ) 
hernach über den bauch und tendengelegt, fo koͤmmt das Find » eserlediget - "| 
— frau vom todten Find; nach der geburt ſoll man gleich das pflaſter 
esthun. 


N. 20. Eine Dunftvor Blähung,tvann ſich die Mutter bey 
“einer Tran nicht öffnen will, und, doch die Zeit zu.der 
Geburtda it. 
Se nimmt bamillen, Bäßpappel, und ruͤbſchalen / fiede es in waffen, 
AN toohl zugedeckt, wenns meich ift, fo ſchuͤtte küh-mild darauf, laß e⸗ 
Miteinander fieden, hernach unter den leib geſetzt, daßihr ber dunſt in den 
jeib gehe, dieſes hat eine gute hedamme Denen welbern gebraucht. 


N.21. Eine Dunſt zu der Mutter, ſo gut iſt, und befoͤrdert 
die Wehen. 
Mon nimmt mutter-teaut, frauen⸗bau⸗r meliſſen, chamillen, eines (6 
> pielals des andern, thue es in einen hafen oder lopff / laß zugedeckt eine 
weil fieden, thue s in eine ſchuͤſſel, Mel es unter die frau, laß den Damp 
wohl an fie geheny aber ohne noth ſoll man Feine dunfl brauchen, ſonderlich 
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ran Das ind ſhon bernaz if es macht fonft den Figdern gar feuchte 
pffe. 
N. 22, Zur ſchweren Geburt. 
ron nimmt bepfuß in waſſer gefotten, legts mit dem kraut warm über 
den nabel , und bey bepdenfüffen, smifchenden geburtssortüberge- 
ſchlagen es befördert munderbarlich die ſchwere geburt, 
N. 23: Wanneine Fraunicht gebähren Fan, ob ſchon das 
Kind vierfach liegt, 
Kinn welß und grauen fonnabend- gürtel, faturey, jedes eine hand: 
bof, diefes alles in wein gefotten , dem weib das linde Enie gebuns 
—— das Find geneſen, fo muß mans im augenblick wiederum: 
wegthun. 
M,c. Ein anders. 
an nehme hopffen, den man zum bier Braucht, laß ihn in einem wohl⸗ 
bverdeckten hafen oder topff fieden, ſchuͤtte den in ein ſaͤcklein, balge: 
ihn aus und lege ihn auf den bauch. Setze die frau auf den Einder-fiuhl,bähe 
fe mit den vorgefchriebenen: kraͤutern, ſchmiere die jenden und weichen, mit: 
weiß lilien-dl, 
N. 25. Wann eine Fraudie Wehen verliehrt. 
an ſtreiche haaſen⸗ ſchmaltz auf ein graues papier, mache es unge⸗ 
* Iehe als der franensfcheitehiftbepgtoen fingern breit, und legs auf die: 
itel, 
N.26, “ Ein anders. | 
Kran nimmt peterfilgen»Eraut, famt der wurtzel, Röfl es wohl zwi⸗ 
eben iwer ſieinen, iegts Der frauen jur geburtzarbeit cben auch auf die 
—*— fo machts der frauen wehen genug, und gieb ihr das Präutlein in die: 
and, — 


N.27. Wann einer Frauen bie Wehen nichtrecht gehen 


vi 3. Du. i wo en. 
N ze täuchere fie mit gelben veilgen, alfobald gehen ihr die wehen. 


ee — — * — 
ot Dr Die frau bald gebahren machen, fo nehmt 7; pappe N 
28 un bindets der frauen — ein diech, oder fihendkel, fofommt fie bald. 


N, 29... 
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han ne HAFEN 
N.29, Wann dag Kind nicht fortgehen will. F 
Ma ein pflafter von weitzen⸗ kleyen / oder rocken, auf ein tuch gefteichen, 
ee farm auf den bauch gelegt, fo machts den fortgang, und ſtaͤrckt 

ind, | ' 


N. 30, Wann eine Frau ’ Kindes: Nöthen iſt, und nicht : 
gt 


enfan. 
Agium einen haaſen · balgmit haut und haar / ſiede denſelben in milch/ und 
ſegs dem weib vor den ost der geburt. 
N.a Ein anders. 
gige ihr in einer nußſchalen haaſen / fchmalgüber dennabel, das thue nur 
in der höchfien noth, und alfobald, wann es von ihrift, muß man das 
9* fauber wegwiſchen / daß nichts am nabel bleibt. 
32. Einander gewiffes Mitteldarvor. schier, 
ge“ das fett von einem mergen » haaſen / foeine frau nicht niederkom⸗ 
DI men kan, fo ſtreichs auf ein hand» breitestüchlein ‚ leg Der frau auf 
Be tenden wohl hinab, wanns Find angemachfen ift , fo lediget ed ab · 
rodbatum, 
N.33. Ein Zrändlein, fo bald einem Weibe wehe wird. 
ym fo es rechte wehen, fobaltenfiean, und fördernzurgeburth ; feynd 
es.aberwildetoehen, ſo vergehen fie; nimm feld. kämmel, enfentraut, 
fenchelkraut, eines fo viel als Des andern, koche in wein und halb waſſer ſeig 
es wohlab,machs mit jungfrau » honig wodi füß,und gieb® eilichemal warm 
zu trincken. 
N. 34. Ein anders. | 
Man —* einen guten trunck frauen / geſpuͤn oder mild geben. Proba- 
tum eit, ! 


ni 


N.35: Wann eine Sraunictfan Niederfommen, und es 


och Zeit iſt. 
Erlllih nimm borar wie ihn Die Soidfepmiede brauchen; eines gold »dur 
caten (htwer, und ſieben foffean » blümlein, fo das Find in der geburt if, 

und nicht fort kan; gibs. der frau in wein, oder was fonften iſt, ein. 


N.36. Wann eine Frau in der Geburtdes Kindes nicht kan 

; ledig werden. un 

Map nimmt bie bluͤthe von korn , und wann eine frau nicht nieber kan 
kommen , ‚fo giebihr ſo viel der blüth , ald man wiſchen given finger 

* Pan / in weiſſen lilien ⸗ waffer ein, fo geneſet ſie, weitzen blůthe iſt oh 


er. 
N. 37, 


’ 
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N, 37. Ein anders. 
Nimm eine bleyerne kugel, mit welcher ein hirſch zwiſchen zwey frauen 
5 tagen ift gefäet worden, fehabe fo viel herab, alsmanfalginein e 

thut, und gibs inweiß lilien⸗waſſer. | 

N. 38. Daß eine Frau Fein todes Kind habe. 

Sy nimm einen Prebs lebendig aus einem flieffenden waſſer, zerſtoſſe den 
und gieb isn der frauen in wein zu trincken, fo erhält fie das kind bei 

demichen: iſt gut, ‘ 

N, 39; Ein anders, | 

Str bibergeil zu pulver, und gibs der frauen in weiß lilien⸗waſſer ein, e 
treibt todte Einder hintweg, . 

N,40. Wanneine — na Beburt nicht gene: 


an, 





| So nimm lilien⸗wurtzel, ſtoß dieſelbe gar wohl, und gieb der frauen den 


ſafft zu trincken, es treibt das find, aber ohne gar groſſe urſach muß 
man es nicht thun. j 
N. ar. Wann eine Sraunicht fan gebähren. 
o nimm von einem ſchwalben⸗neſt als eine halbe nuß groß, treibs im fris 
ſchen waſſer ab, und feigs durch ein tücplein, gibs ihe zu trincken. 
N.42. Wann das Kind ber Sahtt if, und nicht recht 
ort will. 
Erlih nimm von einer aal-Ieber, fo gedoͤrrt ift, gib auf einmal die hal⸗ 
be leber in beyfuß⸗waſſer ein, fo treibts die frucht, es mußaberein ges 
wendtes kind ſeyn; cs hilft gewiß mit der huͤlffe &Dttes. 
N.43. Für die Nachgeburt. 
Minm eichene mifel zwey groſſe meflerfpigen vol, und gibs in zwey oder 
2 drey loͤffel vol weiß liliensroaffer ein. 
nder hohen Noth 


s N. * 44- 7} 
2) nimmt einen BE ſchwer iweiſſen agtflein in erdbeer⸗ oder poleh⸗ 
waſſer ein. | 


AEin anders. 

1ch yon banfi-eracn eing mild) wit friſchen brunnenstvaffer, und laß 
die einen guten —* thun, . 
: 141. RR DE PESA ABER AU HEY EYE -ORBPAE: Sf he N. 46, 


art» 





——— 
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N.46. Fürdie Nachgeburt. | 

Kid nimm reb- oder hafelhünerzmägen, machs gu pulder, wenn man 
N" sinemeferfpigen mägen hat, fonimmt man zwep mefferfpigen guder, 
greibts mit poley⸗ oder weiß litiensnoaffer ab, und trinckts. | 
N.47. Wann das Buͤrtel oder Nachgeburt angewach⸗ | 
fen ift, wie fie forr zu treiben. J 
Nim myrrhen, ſtoſſe fie Hein, fiede fie in brandetvein , daß ſie wie eiin 
füchlein oder brey werden, auf ein tuͤhlein gefteichen, und watm auf 
das creug und reihen oderienden gelegt, es hilfft gewiß mit der huͤlfſe GOt⸗ 1% 
tes. || 
N.48. Wann dasBirdel oder Nachgeburt nicht 
\ gehen will, 


So ſol man dem weibe einen haſen⸗ balck für den leib halten , fo 
hilfft es. 


N.49. Ein anders. 
unnerne ſchuͤſſel in waſſer warm gemacht , und ber frau auf den 
bauch gelegt. kn 
N.50. Wann eine rau der Nachgeburt nicht Fanent- 
ie lediget werden. — 
ers nimm faturen , ſieds in wafler, dünfte oder bähe Die frau dar⸗ 
x er; fo fommt zur hand Die nachgeburt , dutre iſt es aug guf ‚die 


fomußfie es ihr lebenlang haben : Nimm alfo baum-slund wein, eines ſo 
spiel. als: des andern, fiede es wohl, nimmhernad) a 5 


acht tage auf dem rücken liegen. 


{ His: “ 


N.51. Eine Dunft oder Bähung darvr·. 


-(eftlih.nimm weiſſe rüben mit ihren ſchalen ſchneids in einen 

€ In thue eine hand a a era 
beufuß, wohlgemuth, nägelkraut, rigerlein oderfpeigen von haberſnoh / ſeds 

wvohlderdeckte laß den dunſt an Die fran/ wie es gebräuchlich, gehen . 


N, 5% 








* 


— — — — —⸗—— — — 
.2. Bann das Buͤrdel oder Nachgeburt nicht weg geher.: 
aim eine hand voll faturey mit Eraut und ſaamen, laf in einer halben 


N.53. Wanndas Burdeloder Nacgeburt nicht Forms 
men will. 
So nimm beſenkraut, und raͤuchere die frau darmit, fo geht dag buͤrdel 
T von ſtund an von der frau, 
N.54. Wann eine Frau ihr Buͤrdel nicht kan ledig werden. 
Eric nimm die rothen blumen, fo im Zorn wachſen, mit nahmen raden, 
 ‚Dabon nimm den ſaamen und hüncı-Foth, raͤuchere die frau darmit ſo 
geneſet ſte gewiß. | 
N.55.. Wann das Bürdel oder Nachgebnrt nicht von ſtat⸗ 
ur. fenwill; undder Fluß hefftig gehet, 
imm beenneffein und Enoblauch, serfoß es Elein, binds der frau aufdie 
liucke hand aufden Eleinen finger, bis Daß es bon ihr gehet, denn thue 
es herab, ſo gehet der Außmwicder, J 
N. 56. Gar gute Saͤcklein nach der Niederkunfft auf den Ge⸗ 
23 burts Ort aufzulegen. 
n nimmt eybiſch⸗ und meerhirſen⸗kraut, himmelbrand⸗ oder koͤnigker⸗ 
tzen⸗bluͤthe, jedes zwey groſſe daͤnde voll, alles klein zerſchnitten, dar⸗ 
unter miſcht man eine Meine hard voll fümmel, ſo zerſtoſſen wird, thue fol- 
bes in giwep länglicht handbreite ſacklein, nähe fiegu, gich ein theil ein, und 
ein theil ſett Hühner-fuppe Daran, fo viel, Daß man vie fäcklein wohl fieden 
Tan, wenn fie gefotten, druͤck mans wehl aus,und legt eins um das ander an 


bemeldten ort auf, ſo warm als mans leiden fan; es ifl bewahn. 


N. 57. Wann einer Srau im Kinder Gebaͤhren durch ſtarckes 
. in. Helften der Leib verſchwüllt. 
Siede weiſſe rüben in wafler, und laß den dampff inleib, Pan fie nicht auf 
 fepn fotunde einen (htvammen ein, und halt ihn vor den leib, und fein 
mit gelben veügen-öl gefalbet, Diemeil fie in der arbeitift, 


| :N.58. Fuͤr die Ohnmachten der Gebährenden. 





een, 


Newm weinr auten⸗blaͤttet, gerrieben, die puls Darmit beſtrichen, auch in 
ein tüchlein gebWNdER, und DoF bienafe schalten. 


52 | N, 5% 








ang Artzney⸗Buch. 





noch nieder kommen, wenn fie nad) der niederkunfft 


man ihr drey mefferfpigen voll edelgeflein- 


eine ones darzu thun, ehe 
chwach todre, gibt, 
pulver in diefen waſſern ein, zu 


verhuͤtung der hige, man Fan das meliſſen⸗waſſer auslaffen, wenn man ſich 


einex hitze befürchtet. 


N.60, Ein Pinderle oder Naßtuͤchlein zum riechen. 
Man nimmt geſchabte peterſilgen⸗wurtzel/ geriebene mufcatnuß, zerſchnit⸗ 
tene gewuͤrtz⸗ naͤgelein/ und zittwer trocken oder im zimmet⸗ waſſer ge⸗ 
net; zum riechen gegeben, Das pinckerle oder naſe⸗ tuͤchlein kan man im nie⸗ 
derkommen f&mecten oder riechen brauchen, und in kind⸗bett, wenn mag. 


Brand wird, das Find zu gebaͤhten. 


N.61.. Fuͤr die Nachwehen einer Kindbetterin. 

En nimmt wilden hanff-poleysmeliffenmafler, eines ſo viel als des an⸗ 
dern, zufammen gemiſcht, und laulicht der kindbetterin zwey oderdreg: 

loͤffel voll eiggegeben fo lang, bis die nachwehen vergeben, es hilfft. 


N.62. Ein gutes Fett oder Butter, ſo im Kindbette, und zu 


0 + Zgewaltig ausheilt, und gut 


zuder Mutter iſt. 


allen Zeiten, in einer Suppe gut zw gebrauchen, weil es 
ninim fünff oder fechs blaͤtlein meliffe , darzu fo viel muſcatblu⸗ 


eſtlich 
€ then als ein grofchen austrägt, auch eine Iorbeer , diefe drey ſtuͤcke 
fpneide Hein: nimm von einer gar fetten hennen das fett bey dem floßr 
ſchneids auch Hein darzu, laß es auf einer Beinen glut oder kohlſeuer in eis 
nem filbernem oder meßingen geſchirr gemach zergehen, wenn es fchon gan 


aergangen, und dieſe drey ſtuͤcke wohl unter 


das fett vermiſcht ſeyn, ſo balgs 


der drucks durch ein gang ſubtiles tuchlein in meliffen-mafler, deſſen muß 
fepn ſechs Löffel vol, wenn es darinnen Kart ift,. fofaffees heraus in ein 
hälchen, und drücke das wafler darvon, behalts in einem gläslein an einem 
bien ort, fo. denn nimm alleandere,. oder zwey tagein einer fleifch-fuppe 
von einem: halben ſeidel ein hafelnuf groß, das fett Fan man von vier his 


N. 


nern machen, denn es laſt ſich aufbier iwochen behallen. 
re > 


N.63, 
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N,63. Wann eine Frau in dem Kindelbett groſſe 
ige bat. 





Man nimmt han ff⸗k oͤrner, laß ein wenig ſchwoͤllen, ſtoß fie, darnach fiede 
ein friſches waſſer, laß es auskühlen, drücke den hanffdarmitdurc) 
mit faffcan, daß einwenig laulicht werde, zu mittag oder nachts getruncken 
wenn die hike fehr groß iſt. 
N.64. Wann es eine Frau im Kindelbette fehrfchneider 
und reiſſet. 


Niim chamillen, was man zwiſchen drey fingern faſſen Fan, und ein we 
nig kuͤnnel, fieds in einer ungefalgenen fuppe, brauchs drehma 
rn pre allgzeit cin ſchaͤlchen naßl, und ingwilchen eine Bund geruht,if 
gewiß gut, 
N, 65: Wann die Keinigungnichtgehen will. 
Man niment hanff, ſauber gewaſchen fo vorhero ſauber geklaubt oder aus⸗ 
geleſen, ſted ihn in einer ungeſaltzenen ſuppe, bis der hanff auffpringt, 
und die fuppe weiß wird, laß ſie Des tages dreymal trincken; wenn aber eis 
ne hige dabey ift, fo gieb drey mefferfpigen gebrenntes hirſchhorn in nachfol⸗ 
genden waflerns wilden hanffweiß lilien-meliffenspoley- oder gelb veilgen« 
waſſer, durch einander gemifcht, laß einen guten trunck thun, das fan mag. 
öffters brauchen, folang es dienoth erfordert, 
‚66. Ein anders. 
Kyateine frau groffen durſt, fo Fan man cinen neuen dach Alegel nehmen, 
‘ denfelben gtüend machen, und zu viel ſtuͤcklein ſchlagen, mit friſchen 
waſſer ablöfchen, und hernach ſelbes waſſer kalt trincken. 
N 67. Noch ein anders 
Ba auch eine kindelhetterin, wenns die.noth erfordert, mit vier oder 
unfftuochen purgiren, odercipftie brauchen. Das purgieren iftzu: 


‚berfiehen, daß nichts füfes dabey ift, wenn ſich diegalhat ausgegoffen,, 


worvon alle randheiten kommen / Daß ihnen Das eſſen nicht ſchmeckt. 

N.68. Wannbeyeiner Frauen etswas geblieben / ſo daß fie 

3. ein Brennen in der Seite klagt. 

Nimm lorbeer⸗weiß lilien-und damillen-dl, laß unfereimandergergehen;- 
ein tüchlein Darein genegt „ und alfo warm auf die feiten gelegt, auch) 

darmit geſchmietet. 


U VV—— 
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N.69. Eine Salbe im Kindelbette zu brauchen, zumtreiben. 
Nimm fuͤſſes mandel-öl, geld geilgenzöl, weiß lilienzöl, jedes drey quints 
ein, kaͤpappel⸗ſaamen roth pappelfaaınen, altheaͤ⸗ wurtzel quitten⸗ 
Fern, jedes cin quintlein. Bon diefen vier ſtücken mac) einen ſchleim, ſied 
es in pappel-warfer, drucks durch ein tuch, Diefes fchleims nimmt man zehen 
quintlein, Darzu nimm gaͤnſe⸗ und capaunz fibmaig ; jedes drey quintlein,. 
milch zufammen gu einer falbe, hernach thue wachs ein wenig darzu, ſo iſt es 
fertig; dieſe ſalbe braucht man 14. tage nacheinander. oh 
N.70. Ein Pflafter, welches die Srauen im Kindelbette brand 
chen follen, fo alles Böfes ablediget, und Feine 
| Berſtopffung zulaͤſt. 
Syn fol in capaunen⸗ ſchmaltz drey cyct baten, und durch ein tuch wohl 
aus drucken daſſelbe aufmeliffenzoder fonnabendgärtelswafler giefeny 
und fo lange waſchen, bis es ſchueeweiß roird, von dieſem ſchwaltz fol man 
eines gangen eyes groß nehmen, darzu venediſche feiffe zweh loth, hieſch⸗ un⸗ 
ſchlit eines eyes groß, weiß filienz8t, blau veilgen-fonnabendgärtelsöl, jedes 
1. löffel vol, mutter zneglein «mufentenbläthe ‚ rothe myrrhen / jedes ein 
quintiein, wilden ſaffran, mas man zwiſchen zwey fingern faſſen an, kuͤm⸗ 
mei ein loth,twachs fo viel als vonnöthen, koch es sufammen, daß man es auf 
ein ieder ſireichen Tan, fo groß Der bauch ifi, in der mitten muß man ein loch 
laſſen, und in der ſiunde der niederkunfft muß man es auflegen, und des ta⸗ 
ges zweymal uͤberſireichen. 
cEin gutes Kopff⸗ Saͤlblein/ iſt auch für die Mutter gut- 
Erfihnimm eine hand vol frifche meliffen, röfte fie in butter auf einem 
feuer gar gemach, alsdenn Drücke es aus durch ein ſauber tüchleiny 
und toafche Diefe durehgedrücfte butter in mcliffen/mafler 9 oder somahl gar 
wohl aus, alsdenn tage Die Butter, und nimm halbfo viel bibergeil-dl und 
den halben theil mufcatnuß-jälblein, mifche dieſe zwey er untereinander 
fo wird ein gelindes ſalblein daraus, man muß es Au auf einen kohlfeuer 
durcheinander fieden lafen, alsdenn in einem faubern gelcire wohl verbun⸗ 
den aufbebalten ; auch in gu merden, daß man dieres falblein mit einem 
hoͤltzernen fpatel lange rühren muß, bis cs ftehet, ſoiſt es gerecht und gut 
wor. die kopff⸗ſchmertzen, und fonderlich für die mutter, man kan es auch a 
ben nabel in einer nußſchalen auſſegen. BER 
N. 72. Ein Umfcylag tür groſſe Hitze der rauen im Kindbette. 
Sfen nehme ein wenig campher , ein toenig nägelein; mufcatauß, mu⸗ 
M gatblüghe,simmet, ſafft an, nach gefallen, alles Hein gefoffenenn, * 


/ 


— | 
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N.73. Wann eine Kindbetterin gro e Kopff⸗Wehen 
hat, und nicht ſchlaffen Fan, 
imm bier loth eifenfrautstwaffer, zweh loth hollunderbluͤth⸗ waſſer, zwey 
loth weiſſes betonienstwaffer, ein halb quintſein ſaltz vermiſche es zu⸗ 
fammen,nege vierfache pöifterlein oder läplein darein, legs auf beyde ſchlaͤf⸗ 
fe, wenns trocken wird, netze ſie wiederum ein. 
N74. Wanneine Kindbetterin nicht ſchlaffen kan. 
Ninm weiſſen geſtoſſenen mohn, ein wenig weiber⸗milch, und etliche ge⸗ 
ſtoſſene pferſich⸗ kern/ machs mit eyerflar an, legs wiſchen tüchlein auf 
beyde ſchlaͤffe. 
N.75. Wann eine Frau im Kindbette naͤrriſch wird. 
So ſoll man ihr ein fontanel auf den lincken fuß einwaͤrt⸗ ſetzen, und 
es ſtehen laſſen, bis fie wiederum mit einem andern finde ſchwanger 
N.76. Wann eine Frauim Kindbette verſtopfft iſt. 
Da nimm eine ſuͤſſe milch, laß ſie En bis daß fie aufwirfft, nimms ab, 
rührs in einem kleinen rühr-gefäßlein, bis es eine butterwird , ſo man 
kefen einer welſchen nuß großhat, feyabt man darein einc halbe muſcat⸗ 
auf, putze als denn einenußfchaie fauber aus; thuedichutter Darein, legs 
der frauen aufdennabel, -fo es auf einmal nicht hilfft, fethues sracy- oder 
dreymal; eshilfft, . 
N. 770. .. Ein anders, ’ 
Ib ihr butter⸗ zaͤpfflein mit kuͤchen⸗zucker, und gefaͤheten kuͤmmel unters 
einander angemah nr ’ 6; ; 
N, 78.: Wann eine Fraui indbette keinen Stuhl haben kan. 
5 Reet gl A den dotter heraus, jerreib ihn mohlin 
ı en feich-funpe, gibs der frau morgens und abends zu trins 
‚eten, fogsitfldufch daß fie natärkiche Rühle befommez es iRbetvährt, ” 
N.79.... Bann eine‘ Pk unpeiie — Wehe 
Re heateuf „Die ransahfichineen > 
& nlim | auf ae brodi Mi be effen, ‚oder zu 
> „ads und auch des morgens, N.ao. 
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N.g0.. Wuann einer gtauen die Milch verlaufft. 
Nem ein ſchoͤnes mehl und milch von derfelben feauen, fo viel man haben 
Fan, mad) ein teiglein , backe etliche füchlein oder jeltlein auf einem 
Heiffen heerd,diefelben jeltleinmag DU feau wiederum in einer fleifch-brühe, 
oder wie man fonf fan, einnchmeR, die milch kommt wieder, 
N. 81. Ein anders. 
ie, fo Einder ſaͤugt / ſoll offt follat mit huͤner⸗ oder andern fleifch gefocht 
-effen, das macht mild, benimmt denen finden übrige hitze und 
macht fie fhlaffen. j 
N.82. Ein anders/ die Spünoder Milch zu bringen. 
* = frau die bin oder milch verlaufft, ſo ege veiigen⸗wurtzel ins 
incken. Ze 
N.83. Wann die Ammen wenig Spuͤn oder Milch haben. 
De ſol man nebmen fümmel, fo viel man zwiſchen ätöch fingern faffen kant, 
und fo viel fenchel und hamißen-blumen, mas man mit drey fingern 
faffen kan , und ein töffel vol haber⸗koͤrnet in ein feidel un geſaltzener fuppe 
fiedenlaffen, bey einer viertel-Runde , bis der haber aufgefchroüt , alsdenn 
Alle andere fage morgens und abend3 jedes mal den halben theil gu frins 
den geben, das naͤhtt Die fpün oder milch, gertheiit Die blähungen, und iß 
gut fuͤr die winde. 
N in anders. 
Set weitzen in einer milch , oder in ciner rindfleiſch⸗ fupde / daß die 
2 N er weiß darvon wird ; under Anmen darvon nu trincken gegeben 
gargu f 


N.g5. Einer Srauen viel Gefpün oder milch zumachen: 
an nimmt grünen fenchel, ſiedet den imtwein oder milch, und des mots 


gens getruncken. 24. — 
N.86. So eine Anımeiher Zeieeganmen, ſoll man dieſe 
Suppe ſieden. a ———— 


May fol nehmen chamillen/ blumen / fo vielman mit vier 655 en 
tan, auch ſo viel fümmel im einee hüners oderrindflei aa: | 
den laffen, fo Ste ole ein paar eyer ſleden; abends und morgend 
5 das befördert ihre deit / und macht Daß vie Finden Pin un 


2 
Ha Te 
PN HR 


N, 57 


| - 


un Denen 
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a 
Nimm eine gute fleifch-fuppe, gieſſe fie mit baumzdlvermifcht wohl ab, und 


laß ße trincken, es flillt das reiflen, 


N. 88, Die Spün oder Mildy zu vertreiben. 
Rn — —— ſchmiere Dich Hinten abtwärts damit zwiſchen den 
ullern. 


N.$9. Ein anders. 

gie mild) gu vertreiben, bindet man einem weibe einen haafen-bal ‚mit 
milden baͤrn⸗ ſchmaitz augeſchmiert, wifchen die ſchultern auf / dee 

haaſen⸗balg muß 4. bander haben, mit welchen man ihn anbindet, 


N.qo. Sur aufgeſprungene Wartzen. 


imm marck bon Falber-füffen, und capaunen-fmalg, laß es jergehen; 
R wann das Eind getruncken hat, fo fhmiere die wartzen. rn 


N.9L. Eine Salbe für die Kind-Betterin, fo die Waren aufs 
brechen, oder offen feyn, dag fienicht fäugen fönnen,oderfo 
eine ſchwangere Scan offene Warken hat, wormit 
ich mir felbften geholifen. 

Saimm ſ en weiſſen tragant, fo viel du zwiſchen 3. fingern faſſen kanſt, 
und ſo viel quitten⸗kerne, als des tragants, gieß eofen-twaffer darein, 

und laß weichen, bis das waffer wohl dick wird, dann fo nimm ein halb mang 
gute milhram oder fahne, fiede yo folange, bis es ſchmaltz giebt, feige dag 
ſchmaltz herab, weil es noch heiß ift, nimm geſchwind, wie eine welſche nuß 
groß, ſſaden⸗honig, mit wachs und allem, dentragant mit dem quittenkern⸗ 
ſchleim, fo durch ein tu gedruckt, vermifche alles unter das fehmalg, von 
milchram oder fahne,.eine gange flunde lang klopffs oder ruͤhrs, ſo wird ein 
gang weiß ſaͤlblein / ſtreichs auf ein tüchlein, und legs über Die.twargen, fo 
das tüchlein trocken, muß man daſſelbe mit dem fälblein twieder überflreichen 
und überlegen, fo das Find getruncken hat, folegt mans geſchwind auf, es 
koͤnnens ſchwangere frauen morgens Und nachts brauchen, als ein präfernas 

&id, ſo brechen die toargen nicht auf, 


N.92. Wie nach der Miederfunfft ſich zu verhalten. 
J⸗ Anger man nach der niederkunfft kein woſer teincht, je beſſer iſt es, 
5 ſendetn nur gute huͤner⸗ſuppe, je beſſer thut & der Iihausrrinlaen, 


| | N. 87. Ein anders. 





8 


eines andern waſſers. 
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und ausheilen; mann man aber waſſer trinckt, ſo muß man dieſes trincken 
wie hernach folgt, man befindet ſich wohl darbey, wenn es gleich nicht wohl 


“ fchmedkt, ſo iſt es doch geſund, und reiniget wohl aus. 


8 
Man nimmt graßtourgel, reinige Die härlein und das unfaubere hin, 
weg, waſche fie fauber aus, ſchneide fie gliedtoeiß, mie es die graßwurtzel 
hat, auf einen Erug von drey mans wafler, nimm cine hand voll der graß⸗ 
murkel, zwey hand Hol gifern oder erbfen, Die muß man zuvor Aberfieden,und 
das ee mafler darvon hinweg gieffen, und wieder mit den graßwurtzeln 
fieden laffen, daß die ziſern auffpringen, alsdann nimm ein loth caflialignea, 
chneids Hein, wie zimet, thue es in das fiedende waſſer, und gleich weg dom 
feuer, und wohl zugedeckt, Daß fein dampff darvon mag, foaber eine frau 
groſſe hitze und durft Hätte, kan man rohe gerften mit dengiefernfieden lafen; 
nur ——— als man mit s.fingern faſſen kan, man Fan auch Der frau 
ein ftücklein gebrenntes hirfephorn in das gefchitr, daraus fie trinckt, nach 
geduncken legen, oder auch mit Dem waffer fieden taffen, diefes waſſer pflegt 


ey, und nicht gu viel hopffen darbey ift, fo es in kelet gebracht wird, fol man 
einen zweymaͤſigen hafen oder krug voll heraus taffen,und in ein pincker⸗ oder 
läpplein z. oder 7. gereinigte lorbeer, 7. oder 9. vägelein einwenig muſca⸗ 
ten-blüthe, eine halbe mufcatennuß, ales gufammen in ein pinckerlein oder 
fäpplein gethan, und in dem bier eine gute weile fieden laflen, darnach ein 
wenig lalfen erfühlen , aber jugedeekt, und wicderum in das fäßlein gieffen, 
mit famt dem pincherlein oder leinen fäcktein,und das faß verfeilen, man fan 
auch aben auf das beil oder fpontioch am füßlehn etwas leim fegen, fo wird 
Bas bier nicht fo bald fauer, ein folches pinckerlein oder ſaclein Ban man 
aud) vor die amme im bier fieden, damit das kind nicht ſo diel wind darvon 
bekommt, aber die mufcathen-blüthe muß man auslaßen, Damit es Der AMT 
me ihre roſen oder monat⸗ eit nicht treibe, Das bier mu wohl abgelegen un® 
nicht ſauer ſeyn. | 


.N:9. Diefes iſt auch aut. 


imm änderthalb pfund rind ⸗ſleiſch/ das bratig oder mage® , undnigtt 
fettes Darbev ift, und einen püner-bug, ſo auch mager; drer peterflgen/ 


| tourgeln, ein wenig Bümmel und mufcatben-blüthe, daß es einen geſchmack 


hat, wanns gefotten ift; kali durchgeſtegen , und 8. lage getrungen an ſatt 


— — ⏑⏑— 
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N.9. Das Sapaunen: Waffer zu diſtilliren tweldyesdie rau⸗ 
* en in Welſchland im Kind Bette die ganze feche * 


Wochen trincken. 

imm 3. 4. oder wie viel du wilſt, capaunen, die mager ſeyn, gieß friſch 
brunnen⸗waſſer daran, ohne ſald, zuvor rupff und reinige fie, tie man 
fonften einen capaunen Eochen teill, laß ſieden, doch nicht gar zuviel, damig - 
bie capaunen vöfig oder gang bicıben, und nicht zerfallen, nimm das fleiſch 
alles ſauber von denen capaunen, thue die beine und bauf davon, leg es in 
ein glaͤſernes brenn-jeug/ und gieß von der ſuppe darinnen die capaunen 
gefotten, Daran, daß dic fuppe 2. finger über das ſleiſch gehe, brennees kuͤhl 
und lang am aus / mann das fleiſch gar trocken wird, an an cs mit dee 
fuppe feucht machen, darinnen die capaunen gefotten haben, und fortan 
ausbrennen oder difliliren, vermachs wol im brenn⸗ zeug, damit feine krafft 
darvon komme, das diſtillirte waffet thue in ein erdenes weites geſchirr, und 
laß es an einem kuͤhlen ort ſtehen, mit einem weiſſen tuch zugedeckt, und 
feige es alle tage zwey mal durch ein weiſſen parchet, bis es den geſchmack 





gang verliehrt, und gang klar wird, weiches gemeiuiglich in dierkig tagen 
geſchiehet. 


N.95. Die Kräuter in das Schwitz Bad in 6, Wochen nach 
dem Kind, Bette zu gebrauchen. 
Greifen , mutterkraut, evbiſch, kaͤßpappel, glaßkraut, chamillen, aller 
welt heil, haber⸗ſtroh / worinnen der haber noch iſt, wacholder⸗ kuo⸗ 
pen, dieſet kraͤuter legt man eines um da⸗ ander in einen keſſel, bis er voll ifi⸗ 
ieß Dann vol mit waſſer, iaß auf einer heifen heerd⸗ſtatt über nacht ftehen, 
Frühe dann wohl ſieden Laffen, man kan auch rothen bepfuß, und etwas we⸗ 
nig eiſenkraut darzu nehmen. 


N.qo. Die Salbe zum Glieder: Schmieren. 

ann man in dem ſchwitz / bad iſt, serfloffene wacholder⸗beeren, bene 
diſche feiffe gefchabt, mit brandtwein, als wi⸗ ein teig unter einander 
gerührt, die gangen arm und füffe toohl Darmit gefchmiert, die füffe bis über 
die knie und bauch herab gefhmiert, nachdem mit einer erbes-fuppe, mig 
einem ſchwamm hübfch herab gewaſchen / auf die legt mit einem flardeen 
wein fo mit lavendel, rosmarin gefotten, bübf) bie glieder und gangenleib 


genetzt, und abgewafchen, darüber in ein gerduchertes und gewärmtes bett 
gegangen, | 


5 . ’ & 2 N.9p 
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ann ein weib den ſchaden in ihr befindet, daß ſie einen bruch der mutter 
anibr hat, dienehme 2. ſtrahn rohes garn,und laß das einäfhern und 


eden,bis daß die geit iſt austumafchen, ſchuͤtte das geſottene garn in einen 


Pet Wann einer Frau die Mutter vortritt. 


hafen odertopft, laß Das weid darüber figen, daß derdampff wohl auf den 
fhaden gehet, und mohlfanfft erwarme / diß ihue abends, und morgens / bis 
du empfindeft, Daß der ſchaden weich wird, Daßmans wieder an feinen ort 


ringen fan. Das garn kan man allıcit waͤrmen, mann mans brauchen 
iQ, das weib fol ihr fehonen, daß ſie nicht laufit, fleigt, fpringt, auch fol fie 


achiung geben, daß fie nicht harten ftuhlgang bat, oder nicht heben darff, 
dann diefe Dinge verutſachen Den ſchaden; weiter thue wit folgt: nimm 


nfef&malg, das in Fein taffer Fommen, dans koͤnig⸗koͤrner und blumen- 
oß fie Hein, laßes inden fett wohlfieden, und dieblumen gang weich wer⸗ 


den, thuedas in ein weites zieines fäcklein, legs in die ſchoos daß es den ſcha⸗ 
den hinein drückt, laß flets liegen, wanns erkaltet / fo leg ein anders hin, wilſt 
dufigen, fee Dich Datnieber, Daß fi Das fäcklein wohĩ hinein begebe, / wann 
du das fäcklein appliciet haft, fo bind ein foth getben agtftein über den nabel, 
laß ihn 3.tageund nacht liegen, und mann der agtflein vom leib ift kommen / 


nimm — — von einer batin, einer haſelnuß groß, und Bas weib fiche 
er einem Eohlfeuer, und laß ihr über die ſchoos unten anräuchern, wohl 


fenmieren, wohl einreiben, und nicht weiter umgreiffen, als eines groſchen 


breit, und nimm nicht meht als einerhafelnuß groß bärnfehmalg, Das thue - 
7, obend nad) einander. Sie lege fih alfobald auf den rücden nieder; wann 
man das meibfehmiert, fo fie das fäcklein und agtflein nicht brauchen, und 


mit fleiß acht haben, damit der bruch im leib ſey. 


N.98. Wann die unrechte Geburt ausgehet. | 
Sims ramme ſreeh und moltenkraut, Darvon man befem macht, rothe 
balfen, in rothen wein gefotten, in ein fäcein gethan, und für den vor⸗ 


dern leib gehalten 


N.99 Eine Salbe, warn aus dem vordern Leib was heraus 
2* gehet. „ 
Sim eine ledige ſchild⸗ kroͤte hacke den ropff ab, thue ſolche in ei⸗ 
MW nen neuen ſchwarten topff, und nimm oar ein altes fhmeer, ſo d 

als einer großen hand; thus es zu der fchild-Eröte, decks zu / vermachs mit ei⸗ 


nem leim, oder groben leig daß keine Dunfl heraus kan⸗ede in einem 
Backofen, mann man das gtobe brod einſchieſt, laß eine ganke nacht im ofen 


fiehen, der. ofen muß vermacht feyn, Damit es warm bleibe , benannt: 
r 


— —— 
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durch ein tuch aus, mit dieſer ſalbe muß man das creuß-bein mir warmer 
band bey einen ofen oder kohlfeuer ſchmieren, aber diefes nur zwey mal in 
der woche, Öffter nicht, 
N. 100, Ein anders darvor. 
Man fol offt mit mufcatennuß und sallzäpffel in die mutter raͤuchern / 
ud das creuß mit baͤten⸗ſchmaltz falben, hinten auf das creug und 
nabel cin bruch-pflafler legen, oder einpflafler von gips und everklar, alle z, 
tage verneuern, zuvor fol aber eine heb⸗ amme die mutter hinein ſchieben mig 
einer warmen öl, fo datzu tauglich, nachdem foll man nehmen ſchwartz⸗ 
wurtzel zu puler machen, und x. loth eyer-öl, 2. oder 3. lot baumdl, unter 
einander vermengt, wie einen japffen machen, warm in das Itunden, ihr in 
leid ſchieben, darnach —* 14. tage fiegen, mit dem fordern ieib hoch, und 
dmobern niedrig, dab nichts heraus fan ſincken, und es verheilen Ban, 
N. ıor. Ein gutes Dlittel vor den Fuͤrfall, vor oder nach der 
| - Geburt zu gebrauchen. EI: 
Soe eine frau niederkommen teil, und fich ſolcher zuſtand zeigt, nimm eine 
gute hand voll himmelbrand-Erauf, thue es in einen topff, gieß den hats 
ben theiltoaffer, und halben theilmein darauflaf cin wenig einſteden ſchůtts 
in ein ſchaͤffel oder gelte , Laß den dunſi der frauen an den leib gehen, alsdann 
nimm himmelbrand- oder koͤnigkerben -df, nur laulicht gemacht, tunck ein 
doppeltes tüchlein darein, legs auf den ort, und druͤgs wieder mit dem tuͤch⸗ 
lein in leib, und behalt das tüchlein darauf, fo es trocken morden, wieder eins 
getundt, und foldhes etliche mal gebraucht man muß fich etliche tage flille 
balten im bett; fo das weib aber auffichen muß, Ban fie. das eingelunckte 
füchlein auf den leib binden, daß es bleibt; Das hirſchen⸗ unſchlitt ift au 
gut, ann mans gergehen laͤſt, und den zuſtand einſchmiert, und wohl wie⸗ 
er indenleib.gedrudt; man iegt auch das geſottene kraut auf den leib zwi⸗ 
ben wey tüchlein, fo warm mans leiden kan, es iſt gar bewährt, und an et⸗ 
hen perfonen probitt worden 
Man braucht auch von ciner bärindas ſchmaltz/ und ſchmiert auch das 
ereug warm damit; wann die falbe gebraucht wird, muß man ruhe darbep 
enundpenigft 10.0der 14.tage darbep hegenbleiben. · Was fu die⸗ 
em zuſtand zu gebrauchen: Eu 
Erſtis wollen-Fraut, eichenes Laub, Fäfp pein, eifenkraut, fpigigen 
wegrich jedes 2. oder 3.handepell ‚ Dürr oder grün in einen hafen oder topff 
gethan, und waſſer Darauf gegoffen, wohl fieden laffen, mit diefen fon fi 
das foeib, fo toartm fie es erleiden Ban, Dünften oder bähen, auch fpigigen 
 Bsgrich allein in waher fieden „und den Konben darmit wafchen, — 
9 3 
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5 Actzney⸗ Buch · 
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| ein tüchlein eines fingers dick mit butter überfteeichen, und tormentill-turs 
gelspulver wohl darauf ſtreuen / ein wenig warm machen / auf den ſchaden 
aufgelegt , und jo viel moͤglich daraufgedrückt, einen baufchen von tüchern 


Darauf gebunden, daß es nicht weichen Fan, diefes vorgefchriebene muß acht 

tage gebraucht werden. 

N. ı02, Wann eine Frau in dem Kind⸗Bett verderbt wird, 

daß ihr der vordere Leib ausgehet. 

Nium rothe korn/blumen, macs zu pulver, und fireue den vordern lelb 
tohlein, und ſchmiere den leib mit himmelbrandsöl, und Drädz Ihn mik 

warmen tüchern hinein. i 

N.103. Wann fidy die Mutter heraus begiebt. 

gran nehme dottersöl, mac es warm / tuncke ein feßleim oder tuͤchlein dar⸗ 

ein, und ſteck es in den leib, fo meit als man kan, oder DaB mans wiedet 
Ban heraus sichen, das Ban man etliche malthun, iſi gut. 


N. 104. Wann einer Frauen die unrechte Geburt ausgehet. 
pn nehme pappel-Eraut famt dertourgel, eds in einer geifi- odergiegen® 
mild), darnach nimme alforogem, und fegedie frau mit Dem lelb dar⸗ 
auf, es iſt dewaͤhrt und hilfft. 
N. 105, Wann einem Weibs⸗Bild der untere oder vordere 
Leib geſchwuͤllt, fie fen ſchwanger oder nicht. | 
So nimm himmelbrand oder koͤnigkerten chamißen, pappel, ebbiſch in 
mil gefotten, und die fäcklein mit himmelbrand⸗ angeſchmiert, und 

alſo warm ubergelegt. 


N. 106, Bann eine Frau einen Schaden befommmt, das ſie das 
Waffer nicht halten Fan. J 
> nimm braunellen- iſop⸗ lilien⸗ roſen⸗ hamillen-twaffer ,_mifche aue⸗ 
durch einander, und giebs der frauen zu trincken, es huͤfft fie in ihren 
bruͤchen, und vergehen ihr Davon. 
N.107,. Die Blattern oder Blafen, ſo denen grauen am 
ae Leibe wachen. 
mm geitlofen-Fraut und geünfpan, eines fo vielafe des andern, machs 
® zu puver, fireue es auf die blattern ober btafen, ſie vergeben; 
und beiffet es von grund aus; wann es aber am hintern leib De 
fa mache feigen gu sinem pflafler, und ireug Das pulber Darauf #P u 





| 
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j Sind 3. morgen nach einander rofen- und lilien⸗wa 


Motbridat, wann das Find ſchwach iR, intvendig dem kinde andem gaus 
en greich | 
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hinmcs, alsdann heile die Köcher gu mit pflaſter oder falbe, fo heil⸗ 
N.108. Wann einer die Mutter ſchwuͤrt. 
ſſer unter einander ge 
miſcht, es vertreibt alle intvendigeunreinigPeit der mutter, ihn 
N. 109. Verzeichniß, was fuͤr Artzneyen vonnoͤthen ſeyn, wann 
eine Frau ſchwanger gehet, und wie man ſich fol; in dem 
Kind: Bette verhalten. 


Erfllich raͤucher⸗ kertzen, zum ausrauchern des leingewands der kindbette⸗ 
tin, tie auch das beite. 

Waldrauch, sum ausrduchern der fremden feauen und andern, ſo aus dee 
lufft kommen, und zu der kindbetterin hinein wollen, 

Eoriander, zum räuchern, die wehen zu befördern im niederkommen. 

Selhe veilgen, eben deßgieichen zu raͤuchern. 

Item allerley gewurtz auf einen teler, su labung des kindes und der mut⸗ 
fer zu gebrauchen, als zimmer, ndglein, mufcatennüffe, faffran, zitwer, 
ſchwefel⸗kertzlein. 

Balgant, fürdieohnmachten an die ungenannte finger zu binden, 

Bibergeil, nach der gebuet wegen der mutter, 


Schmwargfreif- oder ſchwere noth-pulver, vor das find, auch Die mutter, 
wanns vonnoͤthen waͤre 


Lindene kohlen, fuͤr das kind. 
Elend⸗klaue 
—— chhorn. 
raues edelgeſteinꝓulber. 
— ec”. Aidrekung eingugeben; 
agenes gold zur hertz g einzugeben, 5 
ieſch⸗cteutzlein pulgerifirt, einer niederkonmmenden frauen Die Frucht jız 
beföcdern, eines auf einmal einzugeben in weißfilien-twafer, das giebt man 
nur, wenn die wehen nicht recht harck kommen wollen, und es verſieht dar⸗ 
mit, wenn aber die wehen von ſich ſelbſten kommen, da mans nicht einge⸗ 
ben; gebrennten ſcharlach zum blutfiden, einer mefferfpige voN in Happer- 
roſen⸗waſſer, wann es vonnothen thut, einzugeben, 
— — blſam / zum herh arcken muſcaten⸗nuůß⸗ſalblein, eben 
jur 8. 


en, und Auf die fuß⸗ſohichen zu legen, Item 
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ei ent 1 
tem Einder-balfam. 
erh⸗carfunckel⸗ waſſer. 
immet-mwaffer ohne mein gebrennt. 

Schwarg kieſchen⸗ waſſer. 

Indenblůth⸗ waſſer. 

Ein waſſer von rothen kornblumen gebrennt, fo man auch Happer-rofen 
nennet , die im getreide wachſen, weiches man einer gebäbrenden frauen, 
mann ihe in Der gebust oder Findbett das geblät zu fehr entgehen wolte / 3. 
töffel vol auf einmal, oder fo fang es die noth erfordert, eingeben fol, iſt 


fehr_gut. 
EBeifes lilien⸗waſſer. 

m̃ eibes veilgen⸗ waſſer. 

item meliſſen⸗ waſſer welches einer gebaͤhrenden frauen die geburt be⸗ 
fördern mag, kan einer nach noth 2, oder 3. offel vol gegeben werden, jedes 
befonders, dann fle in der wͤrckung nicht eines ſeyn. 

Mutterstoafier. . 

eiß litiensdlzum ſchmieren , und wie es bie hebammen brauchen: 

Gelbes veilgen⸗oͤl. 

Eapaunen⸗ſchmaltz. 

Gaͤnſe⸗ſchmaltz. 

Friſch ausgepreſtes ſaſſes mandel-öl, welches man erſt friſch muß aus⸗ 
preſſen wann eine frau zuw Eind-gebähren gehet, eine ſtunde nach der geburt 

. der Eind-betterin eingeben in einer häner-fuppen. 

Apdleeftein, Die geburtzu befördern, unter Das rechte Enie gebunden, wann 
das ind gewendt ifl, hingegen in waͤhrender ſchwangerheit am hals getra⸗ 
gen, ſol die leibes⸗frucht behalten. 

—— | ’ 

— bie bürflein, wann das kind ſchwach if, auf den fohlen darmit I 

Sin Meines beinernes rohrlein, wann Das Find ſchwach If, demfelben in 
ale Ir — A zum ſtuhl | 

ett⸗ el oder nacht⸗topff sum ſtuhlgang · F 

Faͤſchen oder biaden zu den Hallen ‚ daß die wehen micht darein feichen 
I bald man zum ind kranck wird/ muß man die füffe fafehen oder binden b 

ber die Pnie, denn eg eine übele fache it, wenn die wehen in die füffe ſchieſſen, 
fo Harman allegeit mit veränderung des metters fhmergen darinnen. 

gie brunnenzwaffer, intodes-gefahe Das Eind zu tauffen., * 

‚Guten mein zum aufbinden auf ven geburts⸗ vrt ein theil unge 
sindfleifep-fuppe, undein theit guten teeilfen wein; daum⸗⸗dinoch (99 J 
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der mein und fuppe ift, oderan flatt des baum⸗oͤls weißlifien-äf genommen, 

laß es unter einander fieden, wie ein Ichnes cp, negevierfache leinene tücher 

Darein, legs der frauen, fo warm fie es erleiden fan, über gemeldten ort, auf 
das meifte drey mal, wo aber von der geburt groffe geſchwulſt verhanden 
toäre, öfters gebraucht, ififehr gu. - 
Pinderlein oder Sädlein für das ungefegnete oder beruffennady 
der Niederkunfft in den ſechs Wochen, zwiſchen den 


en, weyhrauch, von jeden em wenig, Dieß alles 
mifcht man gar wohl unter einander, und binds alsdenn in einen rothen zin⸗ 
del, oder weiſſes tüchlein ein, zu einem pinckerlein oder fäcklein, knuͤpfft ein 
ſchnuͤrlein daran, und haͤngts am hals. 

Dies bad hab ich und viel frauen den kindern allezeit, wenn ſie gebohren 
worden, jum erſten bad zurichten laſſen, wie hernach folget, wegen verhuͤ⸗ 


sen, linder ſonſten allezeit an der fraiß oder ſchweren noth gefto:ben feynd, 
—— dieſes bad geholfen, daß ihnen die finder ſeynd beym leben blieben, 
tobatum, , 


Nimm drey hande voll päoniensrofen, drey hände vol linden-blüche, 
drey gute meffer-fpigen Bein geſchnittene eichene miftel, klein geſchnittenes 
bibergeif drey mefler-fpigen, funffjenen pdonien-Eerne,thue es in einen neuen 
bafen oder topff, gieß drep halbe mans guten weiſſen wein darauf, daß der 


einem (d)tsargen Birfch- oder linden⸗blůth⸗ wa 
leiden Bönnen, und allegeit brechen, in einer fi 


d, alles jufanımen —5 — mach neun theildaraus, ſo kommt auf EN 


tag eine Heine meffer- 
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——Rieper- Zuftände, 


"in fieber / zuſtaͤnden iſt ſich des fleiſches und allerharten, auch gefals 
genen und ferten fpeifen, wie nicht weniger des weine, und aller 
gar zu bigigen fachen zu enthalten, . | 


V. J. Dieſes iſt gut. 


rſtlich muß man fehen, ob eine härtigkeit auf einer oder andern ſei⸗ 
ten bey denen rippen zu fpüren ift, welches denn müfte ermeicht 
werden, als das miltz mit tamariſcen⸗ weiß lilien⸗oͤl/ capaun⸗feit/ 
mit ein wenig ochfen-march und etlichen tropffen brandttoein angemacht; 
die leber aber mit weiß lilien⸗ blau veilgen⸗oͤl, roſen⸗ſaͤlblein und ſimonien⸗ 

fit angemacht, damit Die jeber kuhl werde / und das miltz warm / jedes mit 


1588 geſchmieret. — 
Ein anders. 


N. 2- 

Ms dem purgiren, wenn wieder das fieber kommt, kan man vor dem au⸗ 
griff, wenn cs die groſſe hige verhindert ein gläßlein angemachten 

wein mit wermuth⸗ centauer⸗ cardebenedicten⸗ und gamanderſein⸗ kraut 

eingeben, wenn Das fieber fehr higig iſt / 10 kan mans im frifchen waſſer 


kochen. 5 
N. 3. Noch ein anders. 
nbs⸗augen, hiefehhoen , jedes eine meffer-fpige/ falpeter was weniger / 
eine unde vor dem fieber einzugeben. "| J — 
N.4. Item, dießi auch aut, wannmans ſchon drey Stunden 
gehabt Hat. 
Man nehme hirſchhorn, krebs⸗ augen praͤparirt / jedes wantzig gran, 
braun⸗ jeitiein funff gran, alles zu pulver gemacht, DIE in waſſer auf 
einmal gegeben, ſolches muß man jederzeit thun, fo oft das fieber kommt. 
N. <. Ein anders. —— 4 
M n muß nehmen krebs⸗augen/ das erſte malfieben, das ander mal nf 
das dritte mal drey, und fioffen , jedes theil befonderg/ warn da fie 
der kommt, in efig.abrühren, in einem Löffel eingeben, und ſoiches auf Dreh 


mal gethan. 
6. DasRKraut gratiola für das ieber. — 
Kris nimm diefes frauts woiff Adudlein , gerföneide es / wie das.He4 
So fonittene firoh, thue es in ein häflein oder töpflein, und gie ; cin Halb, . 
feinelmein bazanfı Inf esüber nacht Neben, Des morgens einen ſud en 


— — — — 


— — — ill 


in 
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lafen, hernach drückt man es flare? aus, und gibts den Pranden gu trincken, 


N. 7; Das Trandlein in Fiebern. 
Man nehme cardobenedicten, centauer, weintauten, eronabeth oder wa⸗ 
— cholder⸗beer jedes eine hand voD,gieß ein maas mein darauf, der wein 
| muß heis ſeyn, laß über nacht auf einer heifen heerd-flatt fiehen, hernach 
' akt: darvon alle morgen ein halb feidel genommen,.dienet in fiebern 
r * a j 
N.$. Ein anders für alleriey Sieber. 
Mooan nehme.einen guten kreen oder ſcharffen mecrrättig, den fauber ge⸗ 
ſchabt/ hernach muß man 76. und 77. blättlein herabfchneiden, und eie 
nen ſcharffen wein⸗ eßig daran gießen, und vier und swangig ſtunden lang 
beigen oder weichen laſſen, der eBig.aber muß einen guten zwerch⸗ finger über 
den kreen ausgehen, von dieſem muß man decy tage frühe — da⸗ 
von einem ju trincken geben, drey oder vier ſiunden darau fon und tve 
das aus ift, fa macht man wieder ein friſches, und brauchts ſo lang bis 
fieber vorüber und einende hat. a 
2. NB, . Bot das higige fiber muß mans nicht brauchen. 
N.9,,* .. Ein anders darvor. 
(Hi einem menfchen etliche malausgchrenntes oder diſtillirtes baldrians 
Nwaſſer zu trincken, abends und morgens, 


| No, Ein anders. — 
| Nimm die wurtzel und kraut centauer oder tauſendguͤlden⸗kraut, druͤck 
trin 


den fafftheraus, famt fpigigen wegrich-fafft, vermifche es und gibs gu 


dem | 
"N.ıt, Vor das ——— denen die bloͤde oder ſchwa⸗ 
che Maͤgen haben. — 
mm eine hand poll zichorien, cardobenedicten ein drittel einer hand voll, 
I gepßrich —28— and vol), mein und waſſer jedes anderthalb maas 
— * einfieden, davon gieb einem kait zu trincken fo viel er win und di 
etliche mal. . — 
Da einem der magen aufſtoͤſt, gelb, grün und bitter, der nehme brau⸗ 
ne betonien eine hand Bol, ln arte eine eb hand voll, lers 


dchen ⸗ſchwamm ein | in zerfehnitten, in ein frifch brunnen⸗ waſſer 
—J vſo n loth / uoor Mein erſch * ch oh 


® 


u 
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heisst wuden vorigen flächen gethan, und in drey maas wein wohl gefotten, 
effen genug getrundken, bis hinweg ift, auch bisweilen einen löffel vol engis 
onsmaffer, mit einwenig calmus-pulver genommen; bis der magen fich eins 
zichtet, und die gall gedamofft wird. Ks 
N. 12. Ein anders fuͤr das Fieber. nt 
(Kordomomennittuer;oalgant ingber,langen pfeffer paradeis⸗ kern / muſca⸗ 
ten-blüthe, nägelein, zimmet jedes ein quintlein, dieſe lücke alle groͤb⸗ 
licht gerfioffen, und in ein glaß gethan, ein maas guten wein⸗ eßig Darauf ges 
"offen, über nacht. fiehen laffen, darnach ausgepreft, morgene und abends 
Wwev oder deep Löffel nofk eingenommen; diefes kan einemprobiset worden, 
der iwolff jahr nacheinander das fieber gehabt. 


N. 13. Mehr ein anders, abfonderlic) für das viertaͤgliche 


teber.. 
gu nimmt das herg, fo noch lebt, von einem hecht / und thut das alsbald 
in einen Löffel voß eßig, laͤſis Darinn abflehen, und denfelben eig ſo 
bald das fieber will augreiffen, getruncken, es iſt bewaͤhrt. 


N.14. Eine bewährte Kunft für dag dreytägliche Fieber, fo 
viel. hundert Perfonen geholffen hat. 
Nimm neun oder gehen flauden. erdbeer-Eraut ſamt Der wurtzel waſch «4 
A in kalten waſſer gar f&ön, und thu es in ein häflein oder töpflein, gieß 
ein feidel oder noͤſſel wein darauf, und laß halb einfieden, hernach wenn gleich 
das fieber kommi, fo feige den wein herab, und irinck den fein warm zwey 
oder dreymal, es hilfft. 
N. 15, - Ein anders: 
Nin mum pwey pfenmig eampher / den in brandtwein gelegt; etliche ſtunden 
ehen laffen, bis er gergehet, wenn man das ficber merett, fo trinckt 
mans aus, vor einen. ſtarcken menfchen ein mährifch feidel, dieß iwey eder 
deeymal gethan. | | es 
N. 16, | Ein anders. F 
Thue um iwer pfennig campher in ein tüchlein,und.hintenanhals gehaͤngt / 
“=. man muß es bi flunden hängen laffen. ® 
N. 17. Ein anders darvor. 
Syyinsen toeiffen terpentin, bind ihn siez und stoangigfiunden-auf den puls 
3 fo sichet. es das ſieber heraus fehadet. auqh den ſchwangern frauen 


t lt 


— 
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N. 18. Noch ein anders. 


ch 
imm gebratene zwiebel, ſchneide fie uͤber die breite vor einander, binde je⸗ 
bdentdeil auf die puls bier und zwanhig flumden, wirff jedes in ein Bief 
fend waſſer, Das thue drey mal. 
N. 19, Recrpt für allerley Fieber. 
Erd nimm drey zählein von Enoblauch, drep pfeffer-fern und ein wenig 
fafftan, floffe es durch einander, und binde es an der linden hand qufden 
kleinen finger zwiſchen die ktoch glieder, laß es vier und zwantzig flunden lie, 
Bil fo jichet es eine blaſe, dieſelde Rich auf, dag fie ausrinnt, foift das fiber 
nweg. | | 
N. zo, Füuͤr das heimliche Fieber. 
gan nimmt funfffinger⸗ kraut, Tegts in die (dub, und behalt es alſo neun 
Sage nach einander, fo vergehts, Er, ej — 


rEin anders. — 

Ey Erbe — — —— * —2 twegeiß, leg 
es auf das her&gräbe wohlzugedeckt, fo bekomm man einen. 

ſchweiß, es fol geroiß heiffen. — Ne WM 


N. 23: Für allerley Sieber, | u ey 
sefllich nimm gelbe räben oder mohren die man pflegt ju kochen und zu 

=. effen, brate ſeibe vorero in heiſer aſche, wenn fie weich worden, nimm e 

heraus, ſchneide fie ſchnitten⸗weis, legs fo warm, als mans erleiden fan, 
auf den magen, Binde es zu, damit man fie die gange nacht behält, wenn 
—— * ſolte wieder kommen, ſo drauch wieder frifehe ruben, das fie⸗ 


N. 23. Wann einem nach dem Sieber, inwendig in der Seiten 


oder Leber pingst oder Knoͤtlein auffahren, fo von einer 
böfen Materie herkommen, welche vom Fieber 


irre —— — 


7 Zen. eu 
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N. 24. 
Erilio nimm zwey gutehände vol wermuth, ſchellkraut und nachtſchat⸗ 


ten, jedes eine. geoffehand voll, ſchueide diefe fräuter klein, nimm funff⸗ 
ehen wacholderbeeren, ftoffe fie in einem hölgernen mörfel, Deus nimm altes 
meer drey eyer groß, ſtoß wobl durch einander, nimm alsdenn ein leder, 
ſtreich bemeldte materie Darauf, mach zwey plafler, eines leg guf den magen, 
das andere hinten entgegen, fäfch oder binde wohl den leib, laß drey tag und: 
tiegen, alsdenn nımms hintveg, und wirff es in-ein rinnendes waffer,, 
fo Wird es dem krancken die gelbe ſucht vertreiben, und wird offen im-kkib, 
ſchadet niemand, es hat jungen und alten leuten gehofffen, ein“ 


N.25, Ein anders. — 
Nimw gillwurtzel oder eureuma, wie mans dem vieh braucht, mach es ju 
pulver / auch fo viel altes ſchmeer / ſtoß es in einem moͤrſel wohl Durch, 
einander, und behalt es, wann ein m das fieber hat/ oder belähhmen 
will, fo ſchneide von einer —— flecklein, wie ein ea BEA 
nad der fuß iſt, fircich das fälblein fein dick Darauf, undleg es auf die ferſen 
et vier tage auf, hilffts auf einmal nicht, fo Fan mans wieder übers” 
eichen. — BP TEE Or a‘ 
N.26. Für higige Fieber und Bräune — 
Nimm ein hühnlein, undrupffe es gar wohl ausjwenn du aber keines haſt/ 
“>. fonimmeinbiertelvon einem capaun, floß es tahimmörfel, feh es ingie, 
nen hafen zu / gieß lauter waſſer daran, aber nicht 5* thuc herg-freuds’ 
blätter, endivien, zichorien⸗ iraut / jedes eine hand voll, fallat eine ſtaude dar⸗ 


Di, fiede dieſes alles mit den pphnlein oder capaun⸗ biegel, bis daß alles gar 


weich if, von ſolchen waſſer 
lang bis es TEE ai ‚nd sd 


N. 27.- Ein gut gefottenes Waſſer für die Bräung oder hitzige 
— 7.0 Brandheit. —— 


Ei nimm zwetſchken, tweinbecrlein, jedes eine hand voll, ein werlig 
aniß, «ine Bleine hand voll melönen-tern , einen’töffet vol blaue bei 
gen, ein —ãA— rohe gerſten etliche —2*8 ſechs neue ziegelstrüms 
mer wie ein HühneRey groß, wafche alles; aue genommen den jiegel nicht die 
plugers oder melonenReen gertioß in einem mörfel allein, thue es zu denen | 
flücken, gieß drey hatbe maasmwufler Daran, laß einfeideleinfieden, undgieb 
genug darvon zu ir incken, wenn aber der Franke wil haben, Daß es ſchue⸗ 
ee wie ein wein, fo nimm die hernach geſchriebeue ſachen. rt | 
— —* 


4 morgen warm einen guten trunck gethan / ſo 


— 
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groſſe hand voll gedörefe zwetſchken, Fiefchen, weinſchaͤrling, eybif oder 
rothe pappel-blüthe, gießdrey halbe maas toaffer daran, laß ein feidel ein: 
fieden und kalt werden, hernach dem krancken gegeben, 
N. 28. Ein anders. 
Niem raͤttig, ſtoß den einen guten heit, gieß ein wenig roſen⸗ waſſer und” 
roſen⸗ekig daran, mache runde ballen, gibs dem krancken in die daͤnde, 
wenn fie heis ſeynd fo druͤcks wieder indie fuppe, es ſieht gewaltig diehige 
aus, j Er 
29. Moch ein anders. | 
imm ein [ee tofenmaffer, ein halb feidel ſcharffen rofensefig, campher 
“r einer erbes 9:08, ein wenig ſaffran, ales dur) einander. gemengt, und; 
ein ſchatlach⸗ flecklein darein gedruͤckt, und alſo warm auf das hertz gelegt. 
N30. Scharlach Rofen-Tinctur für hitzige Fieber. 
imm duͤrre ſcharlach⸗roſen zwey loth, gieß ſiedendes waſſer darauf, denn 
ein halb quintlein ſpirirus vitrioli, rührs wohl durch einander, laß über 
nadt ſtehen darnach ſeigs Durch, laß ein halbes pfund zucker darinnen jer⸗ 
gehen / das heiſe waffer fo man erftlich darauf gieftzmußnie ſo viel ſeyn daß 
es denen roſen gleich flehet, DIE iſt eine Pöftliche Füblung und hergfärcfnng in. 
higigen fiebern, abfondertich wo ein Durchbruch darbey ifl, nt 


N. 31. Laxir Mandel. Pluger: oder Melonen Milch. - 
Gyr an nimmt ſechs loth mandel- Fürbes- melonen- gurcken⸗ und erd⸗aͤpffel⸗ 
kern, jedes anderthalb quintlein, ſchlehen⸗bluth⸗ zimmet⸗ woſſer ohne 
wein, jedes ein loth, ſauerampffer⸗ blau veilgen⸗ und borragen⸗waſfer jed, 
ein halb feidel, manna ſechs loth, mach von mandel und ſaamen eine milch, 
feige es Durch ein tuch nermifcht mit der manna. Diefe dient wohl für die. 
HR —— uͤber er — in hitzigen —— tag⸗ 
Lrunuieſichen und ſchwindſuͤchtigen fiebern, einen mitt maͤßigen trunck 
arbon zu geben. = M aut a a a 
N. 32, ...,..,,. ‚Ein Eöfkliched. Sieber, Pulver... .. 
Sormentil + Bibenell- angelica + meifer⸗ sittwer- baldrian-betonien- eal⸗ 
mus⸗ natter⸗ geme jüns.eber=.beaedict- weiſſe diptam⸗ teuffeisabbifis” 
gtzel, rothe roſen jedes‘ oh, immet, mufcatblüthe, naͤgelein, ingbgr 
tig; jedes ein guintiemn; fa anch batb quintlein, citrongn-fealen, —* 
tab loth rampher wey toth, terra figilkata, tapra 
fh; mprrhendrepiorh, aloe hepatica vier loth/ - * 
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menz anderthalb loth, feinen zucker acht loth: dieſes alles klein zu pulver 
gemacht, wohl durch einander gemiſcht, ſo iſt es fertig. Yu 

NB. Bon diefem pulver nimmt man zwey gute mefler-pigeuvollein, 
gleich wenn das fieber angreift , in den erdrauch⸗ oder cardobene dicten⸗ 
mafler ; oder die es mit der kaite angreifft, denen fan mans in mein, oder Die 
es wit hige angreifftin eßig eingeben, und darauf wohl ſchwihen laflen: die⸗ 
fes pulver iſt auch gut in der peſt zu gebrauchen, mann man auch zwey gute 
melfer-fpigen voll in einem eßig eingiebt, too zugedeckt, und zwey oder drey 
flunden darauf ſchwitzen laffen, man Fans zu alerhand kranckheiten gebraus 
chen, wo ſchwihen vonnöthenift. 


tem: Afigut das fauere waſſer fol, 22. num. <8. 
tem: Der goldene eßig fol. 33. num. 1. 
em: Derbetsarzefig fol, 34, num. 2 
tem: Dereßig ee Lob 37 num.“ 7 
em: "Der faflt fol, 39, num 2 
tem: Der quitten⸗ſafft fol, 42, ; num, 14. 
tem: Das feorpion-öl fol, 67. num. 29: 
tem: Iſt gut das pulver ze if fol 93. lg. n. 2420 
tem: Das pulder 0.0 : . fol, 99. mum, 46% 
tem: Das elixir. tl: ° fol 171, num. 18° 
tem: Die peäparieten wacholder-beeren fol,ıgr. num. . 196 
tem: Fürdasvier-tägliche ficber ein laxit⸗wein fol, 126. num, 1% 
tem: Die edlen pillen fol, 130. num. 28. 
tem: Eine andere purgation fol,133, num, 97%, 


em: Das recept, fogu finden unter der gelbeſucht fol, 262. num, 14. 
WEN ae 


0 nn 
Fraiß-Zuftände oder vonder ſchweren Roth. 
In dieſer kranckheit muß man das ſaute vor allen meiden; auch was 
nur von einer fäure einen namen haben mag / Die gat ſtarcke bewe⸗ 
ei und zorn ſchaden hefftig der wein iſt nicht allerdings rath⸗ 


Na. F Fuͤr die Fraiß oder ſchwere Roth. m 
iranı miftelvon Bafelsnüffen, die rothen feond die been, gepülbert, ill 
IV Die fraiß oder fAptvere noth teeflich guf, wenn mandie miftel allein gieh 
muß man einem menfchen, ber ger eh Den DE EN eines quinfleit 
geben, gensifg t mit elende kiau und gebrennten hirſchhorn. —— : 
* Pr 
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N. 2, Ein anders. 


He faamen von gelben veilgen su pulber gemacht, undeingenommen, ſoll 
bewaͤhrt feyn vor die fraiß oder fihtwere noth. 


N.3. Vor die Fraiß oder boͤſe Krenckheit. | 
Son Daßeirourgel-blätte, koͤrbel⸗kraut und weinrauten den fafft ausge⸗ 
preſt. 


N, 4. Ein anders für die ſchwere Noth. 

Fir nach gebutth von einer frauen, die zum erjienmal gebähret, faubee 
ausgewaſchen, gedöret, und zu pulver gemacht, davon fo viel, als man 

auf einen Breuger oder drepspfenniger faffen Fan, einem kind eingegeben, des 

nen alten viermal fo pic, 


N.5. Ein Pinderlein oder Saͤcklein vor die Sraiß oder 
ſchwere Noch zumachen. 
Man ſoll betonien und himelbrand-wurgel vor der ſonnnen aufgang 
graben, ſauber abwiſchen, ſchneiden und anfaſſen, auch pdonien-Ferne 
zwiſchen — frauen⸗ tagen auslöfen und anfaſſen, alſo laffen doͤrre wer⸗ 
den und fo eines die ſchwere noth dat, am hals gehaͤnckt, daß es auf das hertz⸗ 
gräblein reicht, für groffe leute nimmt man febenferneund neun wurtzeln. 


N.6. | Ein anders, 


Eigene miflel , Die Au rechter geit gebrochen, hencks dem, welcher dieſe 
kranckheit hat, an hals aufdie blofe haut, ze 


N. Noch ein anders. 
Wehrgunein auf das bett gelegt, daß er mit bloſſer haut darauf 
N.8. Mehr ein anders. 


AZ e holderbeeren und (hmmdmme in den mayen, die ge!bfepnd, ausge: 
an 2 „gebrennt, mit demfelben twafler beftreiche dem menfchen feine glieder 
in der wärme, 
I. 9. Vor die Fraiß oder lallende Sucht, fo gar offt pro⸗ 

— birt worden. 
MNitꝛm Wild, katen/ ſchmaltz/ fo viel als einer halben nuß groß, und wenn 
der menſch die (ivere norh a Te bat, fofiteichs le 
Na — 1 
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ao | — Artʒney⸗Buch. | 
nabel, daß es ales hinein gehe, es wird die perfon Die noth wohl hefffiger 
haben , aber hernach iſt es alles zudem leben, und wirds nicht meht bekom⸗ 

’ men, in faſt bemährt, bie perfon muß man ſiil und ſiaſter haben, und Feinen 
socingu trincken geben. — | 


N.ıo. Vor die ſchwere Noth und hinfallende Sucht. 

Rez das ey von einer ſchwarttzen henne, die zum erſten mal gelegt hat, 
daffelbe doͤrt mit ſchalen und allen, mas jupuloer, menn einer die 

hat, ſo thue von Dem pulver in einen federficl, und blafe ihm in die 

naſen. 


N.II. Vor die Fraiß und ſchwere Noth. — 
ine ſchwartze taube oder eine fhrwarße henne, ſoll man voneinander 
ſchneiden / und auf den Eopff legen, dem, der diength hat, und nachdem 
einem hunde zu freſſen geben. 
F — Iſt gut das waſſer vor die ſchwere neth fol,y.feg.Num.1a1516 
Atem: fol, 21, 


as waſſer Num, 52. 
tem: Das fraiß-pulber fol, 93. Num, 21,2% 
em: ft gut das bezoar⸗ pulver fol,go, Num, Im .- 
em: Das rindfcheitifche fraiß/ pulver . fol.ga, Num, 2% : 
%tem: Das hertz⸗pulver fol. 95. Num. 31. 
em: Das marggrafen⸗pulver fol.9g. Num. 43. 
em: Das pulver ibid. um, 44. 


tem: Der ertract von menfchen-gehirn. fol, 116. Num, 17« 


> 


Bor die blauen Flecken. 


N. ı, Braucht man dieſes: 


D15 ein tüchlein in heiffen eig, Flags über, wenns kalt ifi, wieder 96 
waͤrmet / diß fo lang, bis es hat ausgezogen. 





a Ein anders. — 

1 [7 
blau en alfo warm gebraucht, ift bewaͤhrt, und iR nit 
Item: Die koͤllliche alabafler-falbe | fol, 7% = 1 
. I, ’ . tet ot 
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Vor die Feig⸗Wartzen. 
N. 1. Mann und Frauen zu gebrauchen/wenn ſie hefftig amLeib 
‚oder Maſt Darmfchreyen, daß fiehart brennen, fonder, 
| li), wenn die rauen niederfommen. 


fl Die krancke perfon feine Eindbetterin, wenn fie su ſtuhl gehet, fo laffe 
127 fie ein heiß gefottenes eichenes laubunterfegen, alfo, daß der damp 
unten in ſie gehe, darein ſoll ſie ihren ſtuhl machen, dernach nimm 
quitten⸗kern, weich es in blauen veilgen⸗waſſer, fo wird ein dicker ſchleim, 
dieſen druͤcke durch ein tüclein, rähre darunter gelb beifgen-dl,und geftef 
- fen proſſen⸗kraut, ſtreich es fein dick auf, legs uͤber, das thue fo offt du ſiuhl 
haft, die lindbetterinnen ſollen ſich nicht auf das eichene laub feßen. 


N. Ein Saͤlblein vor die Feig⸗Wartzen. 
Ann ein pfund Butter, Die nur im kein waſſer kommen, ſo biel trockenen 
kuͤh⸗ koth/ zwey teller breit, der koth ſtdubi hefftig, und iſt hor die augen 
nicht gut, wenn du esin butter Mein gerbrockft, fo halt den kopff hinweg, laß 
untereinander Reden, darnach ſeige es durch ein tuch, fo wird ein falblein 
Daraus, falbe dich offt Damit ein, dergleichen ſtaubigen kuͤh⸗ koth finder man 
in den wieſen/ und fiehet aus wie ein ſchwamm. 


A3. WVor die Feig⸗Wartzen eine Salbe. 
Man nimmt vier loth weiſſes roſen⸗oͤl zweh loth ſilberglaͤt, klein gerieben, 
weiſſes wachs maflix, jedes ein loth, hirfehenzunhlie zwey lorh, ein 
Quintlein campher, Daraus ein fälblein gemacht, auf baummolle did? geftris 
gen, und pwilchendie baren gelegt, und eine andere baumwolle darauf. 


Friſchen poley gefloffen, ein wenig friſches brunnen⸗ waſſer darunfer, offt 
aufgelegt, il gut. : 
N. 5, | Noch ein anders, 
Nimm holunder⸗ flauden, fehdle das erſte haͤutlein, und nimm das 
mittlere, fo ſchon gruͤn iſt, ſied es in einem guten treutiner⸗wein, thue 
‚ 5 in cin tächlein, einer guten werch hand breit, und ein wenig iänger; legs 
Dann auf ' als du es erleiden Fanft, und fo offt es kalt wird waͤrme es 
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N.6. Mehr ein anders. | 
Se — wiſchen iwey Fiefelsfteinen, und leg es auf, das iß 





— — 
Vor die uͤbrige Feuchtigkeit des Leibs, die⸗ 
ſelbe zu verzehren. 


Solche patienten muͤſſen ſich enthalten von gar zu feuchten und 
alten fpeifen/ der wein und von gewürg gekochte fachen be⸗ 
Bommen ziemlich wohl, 


N.I. Iſt dieſes gut zu gebrauchen. 


San nimmt zwey quintlein china, breit geefchnitten, gießdaraufame 
— derthalb feidelhüner-fuppe s wohl wugemacpt,übernadfaneinem | 


warmen ort fichen lafen, zu morgens alfo zugemacht, den halben 
theil einfleden laſſen bernac an einen Fühlen ort gefeht, darvon man alle 
tage frühe ein (dähligen voll nehmen fo, brenn fie mit einer geriebenen 
—— ein, und giebs zu teincken, von einem ſude hat man dreymal zu 
trincken. 
N.2. Eine Suppe vor dieſen Zuſtand. . - 
Eli nimm china⸗ wurtzel ein halb (sth, helffenbein ein quintlein, ro⸗ 
then fandel cin halb quintlein , diefe fpecies weicht man über nacht in 
einer honer / ſuppe, und laſi den andern tag eim fud thun, und in der frühe ein 
halb feidel ausgetruncken. NB. Zu dieſer ſupye onmi nichts/ als allein 
der hmer⸗ biegel ohne ſaltz gewuͤrt und pelerſigen⸗kraut und tourgel, 
N.2. u Augtrodnungder Stüffe. 5 
m nehme beandetvein ſechs loth fbue Darein mothridat ein lothı laß 


andern tag 5. 0der 6. tropfich, aufdas meifte einen Bleinen halben löffelvaßr 
und fafte eine halbe Kunde, darauf , iſt gar guf, abfonderlich für die alten 


leute, 

N.4. Die Seuhtigfeit auszuführen, und zu verzehren, durch 
- den Siuhigang und durch das Schwißen. 
mm betonien, erdraud), sichorien, ochfenzungen-Frauf, valeriand, rd 
M nenell, jedes ein hand vol, farfaparilla, 4. (oth;fenes-bldtten;at0ed fh 
angelica geinwurtz oder engelfüffe, jedes ein loth / thus diefes im einen er 


\ 


j BEWE 





— — 


— — — — 





| 


Araneyr Bud). 8; 


topff von itvep maas, gieß darauf! halb weinund halb waffer eine dar: 

morgens, mittags und abends, einglaspol, . ; n 

N.5. Fuͤr die Slüffe des Haupts. 

Ni chamillen, roſen⸗blaͤtter majoran, alles gedoͤrrt, jedes zweyh haͤnd 
voll, fendel-faaseen , eoriander, aniß, weiſchen kummel gemeine 

Eümmel, weiſſen tephrauch, jedes step loth, diefes alles zuſammen gefchnir 


ten, und groͤblicht zerſtoſſen, hernach ſolches in eine Doppelte haube eingena 


bet, fo dann dieſelbe aufgeſetzt und getragen. 


N6 um Kopffe vor die Fluͤſſe. ’ 
Mit maſlix und weyhrauch gerduchert, darnach fan man rohes rindfleifd 
nehmen, und mit einem mörfel - ftößlein fhlagen , darnach gettofe 
nen agtftein Darauf geflreuet, und alfo Balt auf den nacken gelegt, fo ziche 
es die fluͤſſe zurucke. 
N.7. So ein Menſch einen Fluß indem Kien hat. 
an nimmt von einem ſchwein das Bien von kopff, und thutdas mard 
heraus , falbe die Bien gar wohl warm und offt damit, ſo wird es di 


beſſer. 
N.8. Für einenFalten Fluß. 
Eis nimm ein halbes feidel guten brandtwein, und eine halbe nuß⸗ 
ſchale voll campher,thue es in cin glas, fc auf den ofen, daß der cam 
pher gergehet , darnach nimm venediſche feiffe einer welfhen nuß groß, 
fipneid es auf das Meinefte, thue es in das glas, vermachs wohl, denn in ein 
laib oder hausbaden brod gemacht, back cs, bernach laß langfam kühlen, 
ſchmiere die glieder darmit/ wo die falten fläffe feynd; if probirt. 


N.9. . Sontanell Kugeln zumachen. 
Sen⸗eblatter ein toth, jalap-pulnee deep quintlein, ſcamonen ein halt 
quintlein , jeltlein von lerden-[hwanım dreu quintlein , geltlein al⸗ 
bandal 44. gran, colophoniumsivey quinticiu,teachs fe viel man vonnöthen, 
in einem warmen morfer jergehen iaſſen, alsdenn die pulver hinein gethan, 
und wohl durcheinander gefioffen, und daraus fugeln gemacht, 
N. 10. Fontanell⸗ Pflafterzumachen- 
rim 16, loth weiſſes wachs, ein loth terpentin, rofen-öl ein halb Toth, 
weiſſen ſtorax ein quintlein ,. hiefdheunfchlitfecbslofh, diefes alles laß 
untereinänder aufieinem Beinen Eohlfeuer ergehen, hezmach ſchneide von 
eiffen popier die pflafter, fo geoß du es haben teilft, fiebees-durch, und IE 
wieder trocken werden fo iſ es fertig, 
— | 83 Nils 
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N. I1. Das rothe Fontanell⸗Pflaſter. | 

eiß wachs ein halb pfund,ferpentin ein loth, ſolchen wohl in roſen⸗waſ⸗ 

fer gewafchen, bis es ſchoͤn weiß wird, gaffers oder camphersöl 3. loth / 

man Fan auch jefmin=dt und pomade darzu nehmen, daß es einen guten ge⸗ 
uch befommt, ein loth, rothe menniganderthaibquintlein, Das wachs laͤſt 
man über einer glut kuhl zergehen, hernach thut man den terpentin und Die 
pomade hinein, wenn ſolches zergangen if, fo ſchuͤttet man Den mennig dar⸗ 
ein, hernach das campher-öl, und nimmt es glei) vom feuer, und ziehet 
papier, leinwand oder parchet durch, fo ſeynd fie fertig, 


N.ı2. Tontanell: Sälblein, 


Terpentin noch einmal ſo viel butter , wohl durcheinander gerührt, und 


aufgelegt. 


N. 13. Das Sälblein iſt gut, wanns hitzig ift. 

nuitten⸗kern eine halbe hand vol, geweicht in einem halben feidel roſen⸗ 
| waſſer, Daß cs wie eine fulge oder gallert wird, nimm von zwey eyern 
das klare / und eines eyes groß butter, den quitt en⸗ ſchleim ſamt denen kernen 
mit dem eyer⸗klar durcheinander geruͤhrt, in butter wohl braun gebacken, 
hernach in ein feifches waßfer gedrückt, eiliche mal mit erdbeer⸗ waſſer aus⸗ 
gewaſden, iehzlich den dritten theil terpentin als die ſalbe iR,in feifchem brun⸗ 
nen⸗waſſer fo lang ausgewaſchen, bis es weiß wird, und darunter vermiſcht / 
es kuͤhlet über die. maſſen. 


N. 14, Das Muturir, Sälblein. ——— 
Tyan nimmt einen ener-dotter, thut weiß rofen-dl und terpentin darun⸗ 

ter, und wohl durcheinander gerührt, und indas ſontanell gethan gie⸗ 
het getaltig, Daß es bean licher, ift auch gut zu denen wunden und ſchaden, 
daß fie matcrie ſollen geben. 


tem: Iſt gut das waſſer 


fol, 9. Num, 18; 


tem: Bor die flaffe deshaupts das waſſe fol, 16. Num, 37. 
Item: red mi * eo fol, 21. Num, 53» 
stem : Der meer⸗zwiebel⸗eßig \ fol. 35. Num, fs 
Item: Der ftuß⸗rauch fol.ios.Num.8.0 
tem; Die praͤparirten cronaberh- oder wachholder⸗ * 
-beere - fol, 118. Num, I% 
tem; Die terra figillata fol, 122; Nuc 


Lxahme 


> 
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Lahme Sleren- Zuftände. 


N. 1. Eine Salbe, die Flexen zu erweichen. 
imm eronabeth oder wadolder⸗brandtwein, ſchabe gar ſubtile hene⸗ 
N diſche ſeiffe Darein,-und laß cs etliche funden auf einem warmen ort 
fiehen, alsdenn jerrührs, mie gar ein Dünnes feiglein, nimm das 
fubtile hirſch⸗ marck/ juvor zerlaſſen, und rührs darunter, daß es wohl fett 
—* und ſchmiere die flexen oder lahme glieder, ift ein haupt-mittef dafür, 
Vexgn das glicd das fleifch verliehrt, wie cs gemeiniglich gefchicht,vorfchmerz ' 
— daß es einer ſchwindſucht gleich ſiehet, fo nimmt es wieder zu, ich habs 
elbſt an mir probirt/ und groffen effect gefunden. 
Item: If gut der wund⸗ balſam fol. 59. Num, 6, 
gm Dasfuhs-di fol, 62. Num. g, 
ent: Diealthed-fälbe fol, 70, Num, z, 
Rem: Die bettler-falbe, fol,71. Num, 5, 


‚ Bor gefchwollene Fuſe. 
N, ı, Brauche dieſes: — 

Pimm weiden⸗blaͤtter kaͤßpappel, wein⸗laub, jedes eine hand voll, fleben 
N gantze mohn-töpffe ficd es miteinander twafihe die fuͤſſe von * her⸗ 
unter; man kans brauchen, fo offt man win. 
N. 2, Ein anders darvor. 
Nimm huͤner⸗miſt und weiten kleyen, gieß heiß waſſer darauf, die fuͤſſe 
Rdarein geſetzt, iſt ſehr gut, he 


Bord Fallen und Wehethun. 


FRE gut der koͤſtliche wund⸗ balſam, wenn man faͤllt, oder ſich ſonſt wehe 
—J thut. fol.59. Num, 6. 


— — 








tem: Das oͤl fol.62. Num, 10. 
em: Die althed-falbe fol,7e, Num, 2, 
tem: Der Königin in Ungarn grüne falbe fol, 74. Num, ı2, 
tem: Dierorhefaibe fol.78. Num, 19, 
— tn te 000000... 
| Bor die Frantzoſen. 
DD" loblſche gutgel waſer wenn Die Frangofen im hals Deka; 


Atem: 





— 
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N m — 

Er Daswafer - fol, 13. Num.29, 

em: Der ſafft fol, 44. Num. zo, 

em: Das fcorpion-dl fol, 67. Num, 29 

tem: Die gene falben fol.74. Num, ı2, 

tem: Das waſſer. fol, Num, r, 
- Bor den Frof. 


N.I. Iſt dieſes gut 
VJ falbey,gerfioß Diefelbe, gieß ſalbey⸗ waſſer darzu, preßen fafft 


aus, dann gebrennten alaun mit rofen⸗ honig gerricben, miſch alles 

juſammen / ſchmier folches des tags dreymal unter die zungen. 

NM.2. Ein anders. | 
N 3 2 muß einen lebendigen froſch unter da kien binden, fo bald er £odt; 

wiederum einen friſchen auflegen, iſt probirt. - 

N. 3. Noch ein anders. REN 
Man ſol, fe bald man es vermerckt, Die jungen, / w der froſch ift, mit ehig 
oder falg reiben, Daß es biutet, fo vor alen feyn muß, denn fo es nicht 


geöffnet, it die gröfte gefahr darbep. _ 
Vor das wilde Teuer oder Roſe eine 


Loͤſchung. 
N. ı. Man kan diefes Mittel brauchen. 
Mimm ein pfund bleyweiß, miſch Darunter both - terpentin, ein loth 
bifensfaamen,voth Lornblumen-toaffer,twild ro en⸗waſſer wegrich⸗ 
IV mafier,iedes gleich viel, wohl⸗gepuͤlberten gager⸗ oder campher 1. 
loth roſen⸗di zwey loth, alles wohl durcheinander gerieben, bis es gang und 
gar fich untereinander gertheilt, mac die falbe wicht zu dünnmit den ton 
z fern. AA probirt worden an ciner perfon, da felbige vom gemaͤcht dis an 
das kien entzündet getvefen, der mit diefer falbe geholffen worden. 
N.2. Einandere xoichung vor das wilde Feuer oder Roſe. 
SH nehme roth forn-biumen-tegtart- und mild rofenmafler, ede⸗ 
gleich viel, olei hyofcyami halb fo viel, als des waſſers, miſch es wo 
untereinander, netze ein haͤnffenes were? Darüber ein ſchlags über den 
brandt / laß wohl weit über den brandt gehen, / wen⸗ trocken wird, nee € 
mit einem ſchwamm oder tuch, ſchmiere es mit wappel-falbe, Des ſchaden eht 
weiß aus, als obs gejotien waͤr es heilet gar ſchoͤn. | Zum 
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TTT Sum Geber, 


In uͤbelen gehör müffen die fpeifen, fo zaͤhen und groben ſchleim, wei 
"auch. wind verutfachen, fondesbar gelafjen werden, wovor dat 
gewürg und wein nicht unnuͤtzlich. 


N.I. Wann einem das Gehoͤr vergeht. 

Meinmm eine gall von einem rind⸗bieh, miſch es mit frauen⸗ milch / und thu 

Ndas in die ohren, 

N.z-. Wrcoor das verfallene Gehör. 

Ninm eine groſſe wohlzeitige eronabeth⸗ oder wacholder-beere, zerdruͤck 
felbige, doch daß fie nicht gar von einander faͤlt, und umwickle fie ga: 

dünne mit baum⸗ wolle/ tuncke fie in johannes- und hamillenzöl, legs in dat 

ohr, denn nimm einen löffel Fümmel, drey löffelfals, zwey iöffel Dörr gerie: 

benen majoran / diß in einem pfänntein auf einem feuer geröft, fein ordentlid 

in ein tüchlein gebunden, wie ein kiſſel, und aljo warm, als man es erleider 

Ban, auf das gehoͤr, wo die cronabeth- oder wacholder⸗beer liegt, aufge 

bunden, tonun cs erfaltet, wiederum wie zuvor gewaͤrmet, Das iſt offt probi: 


ret worden, und hat vielen gehofffen. 
% N 3 


3. Ein anders. 
Grabe ein rattig⸗ wurtzel aus, thue jungfrau⸗honig darein, grabs Dres 
"tage in das erdreich, fo wird es ein lauters waſſer, Das behalt in einem 


‚gläslein, thue deffen ein wenig indie ohren.. 


N. Das Gehör zu ftärden. 
Woermuth in waſſer und eßig geſotten, den dampff durch einen trichter in 
I die ohren laffen, oder wermuth⸗dl warm in die ohren gethan , ver⸗ 
treibt den ſchmertzen, Das klingen und faufen der ohren. 

N. 5. Vor das Gehör. 
Yinm cronabeth⸗ oder wacholder-beeren, kuͤmmel, meiftertwurgel, Diefe 
JR Plein gefepnitten, die andere zwey Rücklein geſtoſſen, in ein pfännlein 


gethan, und über das fewer gehalten, in ſaͤcklein gefüllt, eines um Das ander 


vor das ohr gehalten, . 

N. 6, Das Gehör wieder zu bringen. 
Nimm ſau⸗ milch und ameifiseyen, serfoffe es, Durch einander gemifcht, 
Pr ein fuch darein genetzt, zupor aber muß ar — trocken tuch ge * 
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—* legen, und das eingenetzte tuch auf das trockene legen, zieht ale ding 
eraus. 
N.7. So einer nicht wohl hoͤret. 


gen nehme einen tropffen-toacholdereöl, thue den in das ohr, und. halt 
den fopffeine wel fi. 
N.8. - Wann eines nicht hören Fan. 4 

&’ nimm eine groffe kreen⸗ oder meerräftich-murgel, fchneide das haupt | 

 darvon ab, hohl den kreen oder mecrrättich aus, und thue ihn bol® | 

falß, thue das haupt wiederum darauf, undfeg es in fand, fowirddasfg 
su wafler, alsdann iaß von ſolchen cin tropffen in das ohr / es bilfft, und man 
weird wiederum hörend. | — 
M.9. Ein anders. * 
aim ameifi-eyer, laß ſie 4.tage in baum⸗oͤl liegen, darnach fiede fie ig 
baum o ab / rührs durch einander, hernach drücks aus durch ein ſau⸗ 
ber leinenes tuch, daſſelbe di muß man denen gehoͤr⸗ loſen, wann man zu 

nachts ſchlaffen gedet, indie ohren thun. 


N. 10. Noch ein anders. = Er 

inm etliche tropffen bitteres mandel-dl, und in die ohten gelaffen. Prof 
atum, en Ü ze \ u. h4+ > 

N. ır, Mehr ein anders. 


imm frauen⸗milch, die waͤr die befle, von einer frau, fo vor weyen wo⸗ 
WE chen gebohren hat, und nimm hirfch-twurgel, Die waſche ſchon fauber, 
fioffe und Drücke durch ein tuch mit Der milch, und tropffe cs alsdenn in Die 
ohren 3. oder 4. tropffen,imfage g.mal,  - — 


N. 12, Wieder ein andrd. if 

Mimm grüne cronabeth⸗ oder wacholder⸗ beer, knete Nein einem rockenen 
teig, und laß es mit den andern brodt backen, fo dann nimms heraus / 

und zerbrock das brodt, und halte es, ſo warm du es erleiden kanſt, vor das 


ohr / iſt bewährt. 
Item: Die bettler⸗ſalbe fol. zu % 
- En Das pulver ſtaͤrckt das gedächtniß fol, 98. n. 42 


em: Die präparirten cronabethr oder wacholder⸗beete fol.ızz. nı 1% 
Item: Die edienpillen - N fol, 139. n. 28. 


gie 
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Fuͤr den Grind. 


in dem grind muß man alles ſtatck geſaltzenes feuchtes, übeles ge⸗ 
bluͤt verurſachendes effen, meiden. ° . 


N.L Iſt dieſes gut zu gebrauchen. 

imma ſchuſter⸗pech 2. loth, gummi ammoniaci 1, loth, maſtix 4. loth, 

9 zerlaß alles in einem pfaͤnnlein uͤber den feuer nur gelinde, tvohl ver⸗ 

mifcht, die ſes reicht man auf eine ſtarcke neue leinwand siemlich Dick, 

und wohl warm bep einer glut, legts aber den grind, und drückts wohl an 

die haut; läfls alfo 12. ſtunden oder mehrliegen, hernach reift mans rsit ge⸗ 

walt von dem haupt: ſolte etwas son geſtumpfften haͤrlein noch geblieben 

ſeyn, fo muß man das pflaſter noch ein oder zwey mal auflegen, alsdann 
werden erft nachfolgende mittel gebraucht: 

.. Nimm eichenes laub und bas holg, fiede cs in waſſer darmit waſch dag 
haupt fein warm, alle tage 2. mal, und laf ca von fich rd trocken werden; 
wanu das haupt trocken ifi, ſol man mit folgender falbe felbiges jchmieren : 

Rimm vite iol/ falg, weiſſe nießwwneg, jedes ein loih / ſchwefel, lorbee⸗ 

Kentweinftein, jedes wer loth/ naͤgel, pfeffer, jedes ein loth, ochſen⸗gal fünff 
löth, ſhweinen⸗ ſchmaitz bier losh, vermiſch alles zuſammen zu einer falbe,und 
gebtaucht; dieſes alles Brauch fo lang, bis aller geind weg if. | 


W.2. Eine bewährte Kunft fürden Grind. 

se nehme birckene rinde, brenne fie su aſche, mache aus derfeiben eine 
ſcharſſe lauge, damit waſche den menſchen offt und viel, mit auskra⸗ 

Ki derrauden und grinds, darnach fol man von einer rohen zwiebel den 


afft nehmen, und Dierauden wohi damit fehmieren, es beißt zwar fehr, mit 
umdl bald darauf geſchmiert / fo vergeht der fchineren, das thue etliche 
mal; allezeit den drittentag, fo gehet der grind weg. 
3. tem, fir den Grind. 
yrimm den harneinesEnabens, waſche den kopff offt darmit, und laß ein, 
— 7 feocknen, alsdenn den geind mit lein⸗ di befirichen, dieß alle tage, oder 
sam über den andern gebraucht, Stind 
«4. Ein anders für den Srind. 
\ Man aehme grüne wagenſchmier, und kratze den kopff wohl, daß es blutet, 
und falbe ſich damit; es hat vielen —* * 
. 04 . 2: Ne 
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N. 5.  ‚Zür einen unfaubern Kopf. 
Spin ftaphisagrix — ‚ in der apothecken hat mans, zerſtoß es mit 
haussmurgel-fafft und butter, fepmier den Eopff darmit ein, Des andern, 


tags wafſch ihn mit einer laugen, thuc taubens oder huͤhner⸗koth darein, die⸗ 
fes in der wochen zwey mal gebraucht. 


N.6. tem vor die wilden Koͤpffe, fo aufgebrochen, und man 
vermennt, daß fich der Srind anfeget. 
Nimm ſpicanarden⸗ di, und ſchmier offtden kopff darmif, 


Vor die Gelbefucht 


In rd bekommen gar übel diesu viel gewuͤrtzte und bisige 
fachen / defigleichen auch der. brandtworin , wie auch was ents 
gegen gar grobes geblüch, und folglich viel verfiopffung vers 
urfacht, Temperirter wein oder gefottene wafler feynd nüglich. 


N. 1. Kan diefes gebraucht werden. | 
iefe kranckheit Bommt von der leber und lunge: Nimm ein halb loth 
thabarbara in Deep flücke getbeilt, klein gefänitten, wie ein hanff⸗ 
Börnlein, nächteen drep mergen nach einander eingenommen, drey 
ſtunden darauf gefaftet, iſt auch gut vor Die waſſerſucht färckt die memoriey 
machr gutes gebkät, vor das fieber, ſchleimige nieren, auch zu reinigung Der 
“mutter, und ifteineaufenthaltung der Ieber, auch gut zu Eurgen athem, item 
wann eine frau Die jzeit nicht bat. ! 
N.2, Bor die Gelbefucht. 
Man nimmt wermuth, iſop, ſheukraut jedes eine halbe band voll zimmet / 
rhabarbara, jedes ein haib loth, ſenesblaͤttet zwey loih / alles jerſchnit⸗ 
ten, gieß ein maas wein daran, laß einen halben theil einficden, hernach aus⸗ 
gedrückt haͤng ein quintlein gantzen ſaffran in ein tüchlein eingebunden in ob⸗ 
bemeidten twein, abends und morgens 3- löffel dog gebraucht, fD mans aber 
in wein nicht nehmen Fan fo nimmt mans in erbö-fuppe mit peterſilien⸗ kraut 
und mufcaten-blüthe gemacht. 





N. 3.  . Ein anders. f 
Grin thabarbara ein tot, theil das puivet in B, gleiche tbeil, unbale 
I (ec morgen ein theil in einer eingebrennten ſuppe eingegeben, Pol ji 
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gut ſeyn, mar Ban auch cine meſſer⸗ſpitze voll praparine⸗ elffenbein 
nehmen, und mit zucker ſuß machen. bei! * 
4. — — ein ae — — 

imm der blauen wegwart⸗ blumen ein pfund, zucker wey pfund / ſioß und 
— 2* ee iR — bang: of, —* ein⸗ 
ma! einer hajelnuß groß, dieß iſt auc) gut vor berfiopffung der leber d mi 
darvon die gelbe fucptihren urſprung hat. ne 
N.s. | Mehr ein anders, 
me nimmt rapontica-wurgel, grün teiderthau, heil aller welt, endipien, 

ferbeltraut, filgErauf, aniß, tweinbecrlein, bon jeden, was man zwi⸗ 

ſchen drey fingernfa en kan, in einer hüͤhner⸗ oder erbes-fuppe ſieden laſſen, 

Fan ft tage nach einander getrunken, allemal ein dristel von einem 
el, 


N. 6 — Sin anders ‚für Sun e und Dit — 
annimmt 3. gaͤns⸗koth, welches friſch ſeyn muß, ma ine 
NM del guten wein am, trinckts daep malaus, * A. 


N. 7. Ein anders, 
imm einen loͤffel bol friſch waffer, ruͤbſaamen r. loth, rothe myrrhen die⸗ 
es in ein moͤrſel zerflofien, Darunter ein blaͤttlein gold genommen, ſaff⸗ 
van, ſo viel man zwiſchen zweb fingern faffen kan, ein wenig meliſſen, thus in 
eine maasganne, gieß guten wein darüber, bermach die kanne oder flafche 
wohl, ſetz in ein heifes waſſer, laß vier finger breit einſieden, dann durchge⸗ 
fiegen , abends und morgens einen trund® warm Darvon gethan. 


N.88. Ein anders. — 

adrfhattentndpffe und kraut inöl gekocht, und wie einen ſpenat oder 
kohl gegeſſen. 

N 


29. ri . . j Ein anders. 
B ate deep laͤuſe in einem apfel, thue darzu etwas sangen faffran, und 
gegeſſen. 
N.Io. Ein anders. 
Tyan nehme ein cd, und fiede es hart in des krancken harn, hers 
nach ſchals / legs in einen ameiß-hauffen, fo bald das ey ver- 
äehet IR, ſo i die gelbe ſucht auch vergangen; ift bewaͤhrt, und offt 
probirt worden. 


| A 0 Ma 
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N. 11. Ein anders. Ä 
So einer die gelbeſucht hat, wiſchen haut und fleiſch, der fehmiere den 
gangen leib mit hamilen-dl, frühe und abends, und mache von ha⸗ 

millen cin ſchwitz bad· aan: oe 
N, 12. Ein anders für die Gelbeſucht. 
Der ſolche hat, trag wermuth und ſon abend⸗ gůrtel in den fchuhen, und 

wenn das weick wird, wieder ein frifches genommen, und in die (dub ; 
gelegt, - 
N. 13. WEWEin anders. — 
eher lebendigen fiſch/ ſchleyen genannt / leg ihn auf das berg, bis er 

abfichet. 

N. 14.  Sür die Waſſerſucht, Gelbeſucht und Fieber. 
Tier und Fertcpel-faamen in wein gefotten, und gereunden, benitmmt das, 
I toche in magen und darmen hülffe für Die waßerſucht, fieber und gelbe? 
— bringt den leib gute rodeme. Ä — — 

“15. Fuͤr die ſchwartze Gelbeſucht. er 
Erflens nimm centaur mit ſamt dae wartzeſ wegwari⸗wurtzel mit den blau⸗ 

‚en bluͤmlein / jedes eine band vol, Dat ein ha bes mans des‘ : 
weins, ein quintlein —— *— thue die krauter in eintüchlein eingebuns 
den darcin, taß in einer. kanne wohlvermacht in einem keſſel ſieden ſo lang/⸗ 
als man ein paar eyer ſieden thut / das pinckerlein oder fäcklein mitden frau 
tern laß alweg darinn liegen; am testen trincken drückt man das pinckerlein 
oder faͤcklein aus, ſolch vorgemeldten tranck fol der krande iu morgens 
nüchtern trincken, und zu nachts, fo man fich niederlegt, kalttt nden, wie 
Hiel er will oder lan, bis er ihn gantz Astrinckt / wil es aber ni 
beffer werden, fo fol er diefen trand noch einmal ſieden / und gemeldtes 
waſſer trincken. > 

“ Ein ander. 


N. 16. A 

Spimm itoiebelshäupter, Das inwendi cheraus, thue hinein einet haſſel⸗ 
nuß senß ſchoͤne rothe myrrhen und vier aſſel⸗ oder zeler⸗wuͤrme [9 

braten, draue den fafft heraus, und trinck ihn. 

N.17. _ sehr ein anders. * 

Sy; 9R nimmt apffel und Höhle fie oben mitten an der fpiße aus, und thut 
FW einer weiſhen nuß graß ganßen ſaffran hinein, und legt den ſyund 
wiederum auf ven apffet, und machts mit Heinen hölglein an, dab DE 
pad nicht von dem apffel fallen Fan, (aß die apffel wohl braten den: 


pffe} if ginen des morgens, jnd des nachts einen, DU MARS ni 


3 
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- Eine lunde bazcuf fan; und nachts nichts Darauf em ferner (AR man 


einem hafen odertopff wohl zugedeckt, daß Fein dampff Davon mag, fieden j 
und drey mal Davon gegeſſen darna wer zunder⸗ ſtein oder ſchlacken von 
der Mwiede genomiinen, Dielelben-gehigt, und in einen offenen Hafen oder 


loffel bol ruͤb⸗ ſaamen in erdbeerwafler einnehmen, fo treibts das böfe aus 
* gliedern und leib hetaus. 
IB. ns 
: im roß- zuͤrch⸗ oder roh⸗ koth von einem füllen, fo an der mutter noch 
“* faugt, leg es in toein, oder meht, druͤck⸗ durch ein füchlein.aus, und 
ftind3 3.t0ge nach einander, RN 
N. Item?; 
Das ſop⸗waſſer. 
— fol, 22, num; gg, 


fol, 9, num, 46; 
fol, 130, num, 29% 


em: Das ſauere waſſer 

tem: Das puiver FRE 

em: Die benoniſchen pillen 
V — 


ae Bor die Gall. - 
a Die dieta ift wie in der gelbefucht, 
N. 1, Ein gütes gefottenes Waſſer, fo gut vor die Galle, ind 
y rmacht den Leib-offen. | 
En auf ein mags waſſer vier loth kuͤchen⸗zucker, laß es etliche ſuͤde 
> mit einander !hun, hernach ein quintleiw benedifchen praͤpat irten 





nn oftein hinein gethan, aber man muß das waffer nom feucz fegen, 

and benft cinfiein gemach nachund nadp hineim fchüften, fonfi scht es über,. 
hernach ſetzt mans teieder sum feuer, und läfsfieden, bis der meinftein ters 
gangen, weil es noch flever, thutman von jtmep limonien die gelten fhaten 

bincin, deckt es mohfsu, und fegts vom feuer an einen Fühlen ort, wann⸗ Eusf 

Nufeist MAnsab, und thuts in eine g'dferne flaſche zum gebrauch. 

— m anders für die Gall. = 
Nimm ein moas friſch waſſer, drücke zwer gar gute limonien, die wohl 
Bft haben, darein ſo dan thue darzu 8, loth kuͤchen⸗ zucker, — 


x 


m — 
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halb quintlein ſauerklee⸗ſal und miſch es wohl umer einander ſeige es durch 

ein leinwwand-tächlein, € ifgar gut, mann der feib gereiniget üft, du morgens 

fonman eine fuppe effen, hernach eine fiunde darauf ein gtaß voll getrunden, 

nachmittag wieder, und Auch che manfcplaffengehet. wi 

N.3. Purgier⸗Wein te der Gall; und Reinigung 
e 14 


Syiam centauer ober taufendgälden» kraut cardobenediclen / gicporiene 
Braut und murtel, jedes eine halbe hand vol, poley⸗ fonnabend⸗ guͤrtel⸗ 
was man mit vier fingern faffen kan, rosmarin 9. wipffel ryabarbaro ein 
halb loth ſchoͤn ausgelefene ſenes⸗blatter ein ioih gantzen faffran ı 5blůthen / 
muſcat⸗ bluͤthe 5. gindten, ein quintlein fenchel⸗ſaamen / ein quintlein lorbee⸗ 
zen, praͤparirten weinflein ein halb (oth., fadelbaum ein quintlein, lerchen⸗ 
ſchwamm 2, quintlein. Diefe Hücke alle guöblicht zerfchnitten, in ein ſubli 
les ſaͤcklein geihan / gieß daran drey halbe maas rhein⸗ wein / oder ſonßen ei⸗ 

nen guten wein umd 3 ‚feidel melifien-wafl er aß 24. Hunden weichen. 
ihr diefen wein brauchen woit, koͤnnt ihr morgens frühe eine warme fuppe.dH 


iaͤufftig dendrittentheil eines ſeidels. Wenn es gu wenig purgitt / anman 
eine Kunde vor dem effen wieder ein glaͤßlein vol nehmen. | 


tem: ER ‚+ fol, 48. Num. 
tem: Das laxit⸗ tamarindenwafer fol, 124, Nums- 9 
tem: Laxir⸗wein 5 2 fol ızg, Num, 134 


Item: Purgier⸗zeltlein. fol; 135 Num. 30. 31° 











Gebluͤts⸗Reinigung . 

N. I. Iſt diefes gut. 

an nehme gchorien⸗blatter gamanderlein ZU latein mad 

genannt diefe beyde Fräutet müffen ſriſch aufgedörtt, und gel 

dr theil genommen merden,darauf wird gt goſſen warmes zichorien⸗ 

waſſer / und 24. ſiunden wohl permacht weichen laſſen/ darnach ausge⸗ 
druckt, wiederum in einem verſchloſſen gefchire warm gemacht, und über 
ftiſche kraͤutet gegoſſen, wie obgemeldt, nach 24. funden wiederum 100! 
ausgedruckt, und warm über ongemeldte friſche träuter aufge offen, die⸗ 
fes alles 8, oder 9. mal gethan ı fo wird Die eſſentz gantz si 6 5 
fichgrien’blut mennet, Diefes duch ein fließ⸗ papier (auffen laſen 


/ 
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jucter darunter gethan, und an einem Fühlen ort zum gebrauch aufbehalten, 
Davon werden anderthalb ungen aufeinmal in einer Iuppe genommen, das 
waſſer gieflman auf, das deep oder vier finger über die Erduter gebe, 

A. 2. Eine gute Reinigung des Geblüts, der Bruft, und vor 


mit fünf fingern faflen fan , Diefes alles geſchnitten/ und fauber aufgedoͤrrt, 
und zuſammen gemiſcht, alstennnimmt man davon, und kocht es wie einen 
thee zuckerts und trinckis; wenn man will / daß es laxiren fol, fo nimmt man, 


en Das pulver des lebens fol, 98. Num, 42, 

tem: Die praparirten cronabeth⸗ oder wachholder⸗ 

beere fol, 118, Num, ı9, . 
tem: Derbrunnkech ibid,  Num, 20, 
tem: Die benonifcyen billen fol, 130, Num. 29, 
tem: Der tranck fol. Num, 7, 
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Glieder - Zuftände. 


In glieder szuftänden ift das ſauere und die Kälte ein gifft, daberd 
ſich alfo vor diefen beyden , wie auch gefalgenen und flüßigen 
* fadjen zu hüten , der wein diener nicht , fondern geſottene waß⸗ 
_ fer von Hermodadtylis, . 

Nr. : Für das Glied: Waffer, 
toß Alaun, mifche ihn mit eyerklar, nege baum⸗woll darein,daf wohl 
naß feye,legs auf das loch, Dadas glied⸗waſſer ausgehet, nimm ey 
bi ur wie auch einen guten theil lein-faamen serftoffen, gieſ⸗ 
fe waffer daran, lab an ein warmen ort ſtehen, bis es gang fchleimig, ftreichg 
—* he legs über rings um den fchaden, to das glied⸗ waſſer gehet, ſo 

illet e — 


N. 2. Glied. Waffer zu verftellen, 
Nimm menfHen-blut, und Dörr es, fioß es dann H pulber, nimm fo 
bielfemmel-mehl darzu , alsdespulversift, und fäe csimdie tounden, 
wo das glied-maffer heraus gehet, und thue es ſo offt, big cs berfiehet, den 
„eig man allegeit auspugen, wenn man ihn wieder einfiräuee mit 
pulver, — N we J 
af F g . N, 3, 


m — 
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N. 3. Wann man ein Glied ausfällt. 
©! nimm hanff-faamen, floß ihn klein, nimm eßig in einepfarme,thuedas 
hanff-mehldarein, daß es wird wie ein maßhle n ſied es in ehig, ſtreichs 
auf ein tüchlein, jegs warm auf; wo Dit tocheift, wenns kalt wird, ſo waͤr⸗ 
eg wieder / es lindert Den ſchmertzen, und haͤſt Fein affel oder geſchwaͤr 
zu. | ; 
4, Ein Doͤrr⸗Band, wo das Glied verrendt iſt, oder 
Schmertzen berommt daß mannicht weiß, woher es kommt. 
Nim eybiſch und hohlwurtzel, natterwurtzel / bohnen⸗ mehl, jedes Itchy 
oih / ſchwartzwurtzel dier loth, krebs⸗augen ein loth/ bolum armenam 


der brauchen will, muß man cin keine⸗ hafſein oder topff, datnach Def 
merhen groß iſt, Deep oder Diet meſſerſpitzen voll des pulvers nehmen waſ⸗ 
de daran gieffen, daß in der dicke wie. cin koch oder brey werde / ſieden laſſen / 
auf ein tuch gefleichen, und fo marm,alsman es erleiden mag, übergelegfr 
bis an dritten tag liegen laffen, man Bang gtocp oder dreymal ohne ſchaden 
gebrauchen /bis cs ſich wohi ver zieht, abet am deittentag allezeit ein ſriſches 
Zuflegen/ iſt bewaͤhrt. de 
N.5. Ein ander3 Dörr Band. e i 
Syyimm bolum armenam, rockenes mehl, ſchwartzwurtel, haar⸗linſe, die 
kamofſch if; und bohnen⸗mehl, jedes beſonders geſteſſen, und durch⸗ 
einander gemiſcht, mit waſſer fieden laflen, darnach aufein tuch gefwihen, 
wod auf das gerknirfepte giied gelegt, DAS glied muß aber zuvor eingericht 
werden. ir 33** 
Né. Fuͤr den Glied: Schwamm, h 
Orimm fliegen⸗ ſchwamm / welcher roth.ift, und weiß gefprenckelt, denſel⸗ 
ben gedortt/ hernach in einem guten eßig gefotten, Uber nahefichen 
tafen,den anderntag aufden glied-fdhrvamm gelegkril! ewaͤhtt. 
N.7. Ein gutes Waſſer für den Glied: Schwamm. 134 
Krlih nimmrohenalaun:, kupffer⸗ waſſer und falnäkter oder falpeterfalßr 
N jedes eine hand vol, ſchatffe Tausen , und fdarfien ehig jedes dich 
feidel „ Die flücke miſch untereinander , und fee es in einem neuen afen 
zum feuer, laß es ſo lange ſjeden / ‚als man ein hartes paar cher ſiedet/ 
dann hebalı 6 En) gebraugp:: Nimm dann ein; abgetragen MO 
folches lege dreyfach aufammen, daß es nicht voneinander fat, in der — 


— 





te 
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daß es den glied⸗ſchwamm bedecken kan, hernach machedie lauge ſied⸗heiß / 
tuncke das wollene tuch darein, daß es gantz ſeucht wird, drück es flar aus, 
daß alle feuchtigkeit darbon kommt, und lege das tuch alſo warm über den 
glied⸗ſchwamm, des tages ziwenmal, su morgens und abends hernach mit 
einem andern wollenen tuch verbunden, daß cs nicht weichen Eon, ſolches 
etlihe mal nacheinander gebraucht, verzehrt die feuchtigkeit des glieds 
ſchwammes. 
A.8. Eine Salbe vor lahme und erkrummte Glieder, die auch 
vom Schlage getroffen oder gelähmer feyn. 
imm grüne cronabeth- oder wacholder⸗beeren bier oder fünffhände vo, 
zerſtoſſe jie Elein, majoran web oder drey hände voll, dieſen fioffe oder 
face auch Klein, aber die groben ftüc.ein weggethan, darzu thue veredifche 
eiffe, die gang kiein und dünne geſchabt iſt, acht loth, q weinen⸗ſchmaiz 
woͤlff loth, guten brandtwein dom lager drey ſeidei, ſalbeb⸗blaͤttet auch 
drey haͤnde voll, und Elein geftoffen oder gehackt, dieſes alles ineinen erde⸗ 
neutopff gethan, wohl untereinander geruͤhrt, und verbunden, zwey tage an 
einem kühlen ort ſtehen laffen, hernach thut man eg in eine groffe pfanne, und 
lagſt es fieden, tie man eine andere falbe fiedet, bis ſich die feuchtigkeit verz 
fotfen Bat, und alfo warm ausgepreft, man muß aber acht haben, daß es 
nit breunend wird, und langfam laffen fieden, fonften wird es hart, meit 
Biel Feuchtigkeit sufammen feßt von Erdutern; mit diefer falbe muß man 
[dymieren, mo der fehmergen ift, oder Die lahmen glieder, ale tage zwey⸗ 
mal, und nur die falbe nehmen, wie fie bi nicht zergehen laſſen, ſondern nur 
die gende über die glut oder kohlfeuer alten, und wohl einfchmieren, es 
kriecht gang in die hände, 
N.9. Cine guteprobirte Salbe vor die lieder: Schmergen, 
imm zwey Hände Hol grüne wacholder⸗ beer, zwey hände voll brennenefs 
fel mit famt der tourgel, ein viertel⸗ pfund venedifche feiffe, ſtoß diefes 
alles Durcheinander, nimm ochfen⸗ marck aus den beinen, nad deinem ge> 
düncken, wie auch brandttvein, fiede Diefes alles untereinander zu einer ſal⸗ 
be, druck es dur) ein tuch, und brauch es zu dem glieder-fbhmieren, wo die 
ſchmertzen fen, diefe falbc muß Palt gebraucht werden. Den krancken muß 
man in guten Eräutern baden, und hernach, wenn er aus dem bade gehet, 
damit ſchmieren. 
Item: Vor das reiſſen der glieder das eronabeth⸗ oder 
wacholder⸗ ſchwamm⸗ waſſet 


fol,6. Num, ır; 
dem: dasmwaller 


;  .Jbid,. Num, 12% 
&a tem: 


— 
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Item: Das edle glieder⸗waſſer. 
tem: Das waſſer vor die glieder, ſo vom ſchlage 


fol, 8. Num. 19. 


oder fonften gelahmet ſeyn fol. 9. Num. 20. 
tem: Voꝛs sittern der gliedet / das majoran⸗ waſſer fol; 21. Num. 564. 
Item: Das waſſer für das vergicht fol, 23. Num. «9, 
tem: Fuͤr die gefehmwächte glieder das waſſer fol, 24. Num, 63. 
tem: Der gliederzgeift fol, 26. Num, 2. 
tem: Derrosmarinzgeifl, ‚fol, 28; Numi 6 
Ktem: Der goldene eBig, fol, 33, Num, 1 
tem: Das fuchs-dl. fol. $g.Num, 4. 
tem‘, Das Plihecardobenedicten-öl fol, 59, Num, 6. 
tem: Bor das ſchwinden der glieder iſt gut das: 
chs-?oͤl — ol; 62. Num. 8 . 
Item: Vor diederrenckung der glieder die altheaͤ⸗ 
albe fol, 7 Num 2% 
Atem: Die bettier-falbe. fol, 71. Num. 5. 
Item: Die eronabeth-oder wacholder⸗ ſalbe für das. 
reifen der glieder: _ fol, 73, Num, 8. 
tem: Fuͤr die lahme giieder die grüme ſalbe fol 74. Num. 12 
tem: Die populeumzjalbe une ol, #6..Num, 16. 
tem: Die falbe. ; fol. 80. Num. 22.23: 
Ktem: Die gliedersräucherung fol, 106. Num. 12.13 
tem: Daselepir fol, 117. Num. 18. 
tem: Die präparirten cronabeth⸗ oder wacholder⸗ 
beere.. ve of, 113. Nume 19. 
Fuͤr allerley Geſchwulſt. | 
N.r.. Wenn ein Menſch geſchwollen it. 
o brauche rauten⸗kraut/ machs u pulver / darvon nimm abends 
a morgens ein, und. zäuchere. Dich, darmit/ es. hilfft vieh und 
leuten. 
NM2. Wann eine Geſchwulſt in dem Geſichte iſt | 
Sypan nehme Hollund rblüthe und erdrauch⸗ waſſer / [0 aus gebrennt, jedts 


A dreo Loth, houunder ⸗ ſaiſen⸗ oder gallert zwey 
hitſchhorn / krebs⸗ augen jedes 20. gran erdrauch-fafft 


iufamaen bermifcht, und qu einem ĩranctlein gemacht sum ſchw 


- — 


quint 


7 


lein, pt atitt 
‚ein tothrdiefts ach: 


A N, 3 


| | 


N. 3. Ein anders, 


De nacht ein eardobenedicten-pulser in. ein attich⸗ ſalſen ein nommen. 
A und darauf geſchwitzt. ” genommen, 


N, 4. Ein auserwehlt gutes Stuͤcklein für Geſchwulſt des Leis - 

bes, wann es auch die Wafferfucht wäre, 

Man nehme.z.maas gut altes bier, mache das heiß, und nimm den faimb 
oder ſchaum weg nimm regen⸗wuͤrm eine kleine hand voll, waſche felbe 

aus einem fand von twaffer, Laß die mit bier kochen, feige es denn Durd), nimm. 
ein loth calmus, gerfchneid den fein dünne in das bier, laß auch fieden, und 
bernach fliehen, darvon alle morgen und abend einen guten rund? warın ge⸗ 
than, ſechs wochen lang, es hilfft gemißlich.. z 


N,5. 7° Vorallerley Geſchwulſt. | 
ann man einen rothen faden von einer fleth-feiden oberhalb einer ge⸗ 
ſchwuiſt bindet, ſo kommt die geſchwuſt nicht weiter. 


N.6. Fuͤr die Geſchwulſt / ſo einer jaͤhling geſchwollen wird, es 
ee feyam Leib; oder wo es wolle, La 
an nehme gerfienzmehl, ſaltz, jedes eine hand doll, miſche das mit wein, 

2** wie ein mus, daß woͤhl dick iſt binde es auf die geſchwulſt, es hilfft. 


N. 7, | Ein anders. | 
Nimm klein geſtoſſene zwiebeln, zermalme die in einem ſtatcken wein, 
nimm den pierdten theil eßig, den achten theil baum⸗ dol laß alles mit; 
einander eden,falbe die geſchwuiſt, wenn es no laulicht iſt. —* 


N.8. Alle hitzige Geſchwulſt, fie ſey am Leibe, wo fie wolle, 
—— mnerhalb 24. Stunden zu loͤſchen. 
So fhiske alfobaldzu einem Haffner.oder töpffer, und laß dir beyglett oder 
*ſilberglette, wie ſe es zu den hafen oder toͤpffen gebrauchen geben, 
thue es in einen neuen glafirten:topff; verdecke es, und 1 es zum feuer, laß“ 
es wohlhigen, bis es ſchiet glitendiift, denn nimm auf ein pfund glett ein halb 
maas wein⸗eßig, thue den eßig in eine glafirte ſchüſſel und laß die glett mit 
einer eifernen fpatel-fein gemach in den ehig fallen, nee alsdenn ein tüchlein. 
in dieſem waſſer, und ſchlag es es uͤber, ſo offt es trocken wird, ſchiags wieder⸗ 
um friſch uͤber. | 2 
» au = gl. 3; , N, B. 
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N.9. Ein Haupt: Remedium für die Geſchwulſt. | 
9 an nehme einen aub⸗froſch und laß ihn in einem halben feidel baum⸗ 
öl ertrindfen, von dieſem öl gieb dem irancken alletage ein, denerften; 
tag einen teopfien, Den andern zwey, den dritten drey, und fo fortan, bis er 
ncun tropffes genommen hat / und hernach wieder abnehmen, bis auf einen 
tropffen, es hilft _. — 
N.10, .. Ein Pflaſter vor bie Geſchwuiſt. m 
Yyimm gerftensmehl ein loth, terra ſigillatæ zwey (oth,boliarmenz andert⸗ 
hyalb loth, puloerifirte carlach⸗ roſen ein loth⸗ diefe pulver ale zufams 
men gemifcht mit acht eber⸗ dotter / und zweploth blau beilgen-&l datzu ab⸗ 
gerührt,daß es wie ein brey wird,und folches alfo laulicht aufgelegt,e® nimme 
ale geſchwulſt und (merken hinweg. NB, Diefes muß man in einemtage 


gwermal überlegen. 
tem: Iſt gut das waſſe fol. 9. num. 22. 
tem; Der goldene eßig fol, 33. aum. I 
Item: Der attich⸗ſafft fol, 39. num. 2. 
tem: Die attich⸗ſalſe fol, 49. num, 12 
tem: Diegefhroulftsfalfe BE fol. 52, num, 6. 
tem: Die eronaberh« oder wacholder⸗ſalſe fol, go,num, 3.4 
tem; Der wund⸗balſam fol, 59, num, 6. 
tem: Das öl fol, 62.num, 1% 
tem: Das tiorch-öl fol, 68.num, 3% 
tem: Die alabafter-falbe ’ fol. zo,num, I 
tem: Die althäc-falbe ibid, num 2 
Atem: Die betiler⸗ſalbe fol, 71. num. % 
tem: Mic faibe fol, 74. num Io 
tem: Das feofchleih-pflafter fol, 85. num, 3 
tem: Das mennig⸗pflaſter = ibid, aum. Me. 
tem: Das meliotenspflaiter fol, 86. num 6. 
tem: Die geſchwulſt⸗raͤucherung £;1, 106. num. 10.19. 
tem: Die räucherskergen fol. 107. num. 10 
tem: Die purgation fol. 126. num, ° If, 


Allerley Geſchwaͤr. 


Die dizta iſt bier. wie im Brinde. 
N.1:. Eine bewährte Artzney vor Geſchwaͤre. 
mm das weiſſe von einem ey, gerfihlag es gar wohl , gieß'd 
einen halben Löffel vol’ johaunis-dl, oder baum dl, au eine ir 





fpige faffran, vermifch tobt, laß auf einem Po 
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hifeuer wohlwarm werden, 


Doch nicht zu heiß, neg ein tüchlein darein, und legs über, 
N. 2. Ein anders. 


Er 


e. 


ſtlich nimm einen rohen eyersdotter, ‚eine mefferfpige ſaltz, und einer ers 
bisgeoß hafenzfhmalg,rührs Durcheinander, fepneide ein £üchlein eines 
| pfennigs breit, ſo groB Du Das loch im geſchwar haben wn ſtreich das teig⸗ 
a — wo es am weicheſten iſt, legs auf, es jiehet aus / und Heiler garger - 


I a Vor allerley Geſchwaͤr und Schäden, 


N 
‚Kifpappein in ziegen⸗milch gefotten, daß Dick wie ein brey wird, miſch 


darunter blau veilgen⸗ oder weiß 


lein geſtrichen, und uͤbergelegt. 
Na Ein Pflaſter vor allerle 
Han nimmt bolum armenam jtvcy 


likien=öl, und auf ein gtvepfacpes tüchz 


y Geſchwar und Schaden. °- 
loth, gerſten⸗mehl, ſchweinen⸗ ſchmaltz, 


honig, jedes vier loth, das ſchweinen⸗ ſchmaltz und honig laß ergehen, 
vermiſch Die andern ſtuͤcke darein. 
tem: Der goldene eßig 

tem: Das cardobenedictenegdf 


tem: Die geſchwaͤr⸗ ſalbe 


di :, Die bettlersfalbe 


tem: Die falbe 





fol, 33: Num, I, 
fol,59; Num, 6 
fol,71. Num, 5, 
fol,73, Num, ı0, 
fol. Num, 4. 





J— Iſt dieſes zaut. 

Op mm Bart seftoßmerüßen, zublätttein.aefchnittem, öfefie in Butter gar 
mohl-beaun, iwed mefferfpiken geftoffenes füß holtz, uud anderthalß 

meſſerſpitz geloͤſchten kalch, mach vono 


WVor das Gefroͤhren, oder Erfrohren 


terfi 


N, 


bigen ſchmaltzund dem pulver cine al 


be, fircich8 auf ein ächlein, und legs auf,vor eine rübe muß ein ep groß but 
eyn. 
2. Eine andere Salbe darvor. | 


\ Man nehme hiſch · Hn laß ergehen, denn hart gefrohrne růͤben, hart 


In 


EEE . R 


. gefeohtne Eorn-ährcn, gefrohrnen gänfesfoth, alles Mein geſchatten⸗ 
darein gerührt, (ab imunfaiic jieden, und hernach falbe dich, cs hilft. u. 


—* 
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N. 3, Wannein Menſch die Fuͤß erfroͤhrt hat. | 

Sim eine gefrohrne rübe, brate fie weich, und wickele fie zu nacht um die 
zähen, fo heiß du es erleiden kant, es hilfft. : 


N. 4. > Einandersdarvot. 
Sy muß man geſchwind von anfang honig aufein fegl oder laͤplein fireis 
chen, und überlegen, es jieht die gefröhr aus. 
N. 5 Bee Ein anders. . 
ga ein wenig fdmalg heiß werden , gieß es in ein häuflein ſchnee / ſo du in 
einer ſchuͤſſei haben mu ruͤhr eß wohl abı ſo wird ein gerißlete falbe, 
mit folcher farbe ſich gefehmiert, bind ein fegl oder läplein Darum, damit es 
deflo länger gefehmiert bleibt, Das thue offt im tage. 
N.6. Eine gute Gefroͤhr⸗ Salbe. | 
sen nimmt gefgobrne ruͤben die ſchoͤn weiß fepnd,reibe ſie, und röfte fie 
IN mit einem frifchen ſpeck, feige es durch ein tuch und gieß ein ſtiſches 
waffer darauf, und waſche die falbe, alſo ift es fertig. NB, er fih ge 
fröher, Dee nehme und ſchmiere ſich mit der falbe, a 


em: Der goldene eßig fol.33. Num, I 
tem: Das cardobenedicten-öl fol, 69, Num. & 
tem : Die gefröhr-falbe fol. 77. Num. Its 


Bor das Gift. 


Das waſſer fol, 10. Num, 26. 
tem : Die waſſer ‚ fol 17.84. Num; 44: 41: 
teme! Die eßig | fol, 34. leg. Num.2: 3, 
- Ktem: Diepefieefig “fol. 36. leg. Num. 6.7. 
tem: Das orvietanum fol, 53, Num, ge 
tem: Das cardobenedictenzöl fol, 59, Num. . 
tem: Das feorpionsöl fol, 67, Num.29, ©: 
em: Das pulver fol, 90, Num, Id *5* 
em; Das pulver fol, 102, Num, 59% 
em: Die präparieten cronabeth⸗ oder wacholder⸗ 
beer fol, 118. Num. 19. 
an Dic wurtzel fperpentarta fol, 121, Num, 23. | 
em: Die terta figillata J fol, 122, Num, 23: 
Stems Die edienpilen „ fol, 13% Num, 28 
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27. 


Bor die hinfallende Sucht. 


Die dizta iſt wie in ſchwere Noths Zuftänden, 
N. J. Iſt dieſes gut. 


treiffe eine kleine mauß aus, nimm das ingeweide heraus, allein lung 
und leber laßdarinnen, Diefes brenn in einem glafieten töpffiein, 
fo wohl vermacht ift, ſioß zu pulper , gibs in linden blüth= maffer 
ein/ 3. morgen, jedes mal einen Iö el voll, einem kinde halb ſo viel. 
N. 2, Ein anders, 


Gieb a florchen + herg zu cffen , es berührt ihn nimmer: 
me r, ⸗ 


— Eine bewaͤhrte Kunſt für das Hinfallen. 
Dieſem menſchen fol feine rechte lelbliche mutter von ihrer blüche oder 
monat zeit in wein eingeben, aber von keinem andern weib, denn es 
iſt ein gifft, das Hilft gewiß, und kommt ihm fein Icbenlang nicht mehr, 
N, 5. $ürdiehinfallende Sucht ein bewährtes Stüde. 
imm einen froſch, der zu nachts im waſſer ſchreyet / mach ihn auf nimm 
Die galle heraus, und giebs dem menſchen cin, ift gerecht, 
5. Ein anders. 
Han nehme eine hollunder + flaude, welche auf einem felber oder weiden- 
ſtock waͤchſt, den 21. 22, und 2 aften juli um 12. uhe zu mittage, 
wenn die ſonne im hoͤchſten fnüſſand iſt, dieſe tage ſeynd die befien, ſchueid 
aus dem ſtock 3. creuglein , laß fie einfaffen , trags am halfe ein finger 


lang unter dem fchlund angehenckt, ift vor ſchrecken und bor das hinfal⸗ 
len ſehr gut. 


N. 6. . Stem: i | 
Hr, Iſt gut das vſop⸗ waſſer. — 
em: Vaudet herg'»carfunckel-waffer fol, 5 Num. 10. 
sem: Das koſtliche majoran -teaffer fol, 217 Num, 54 
tem: Das maffer Br fol, 22 Num. 5$ 
Ih, Ba — * — 9 Num. 19 
m er ürdashinfalen | 6 Num, 34 
binf Mm Vor 
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Vor hitzige Kranckheiten. 


Weil ohne dem Bein Appetit in diefen Branckheiten / ſoll man die 
patienten mit gat fubtiten fpeifen: fulgen, oder gallerten, und we: 
nig auf einmal / ernäbren, zu trincken Fan man ihnen von kräffti* 

. gen juleppen (plutzer · milch oder emulfiones ‚, doch nicht zu viel) 
von gefottenen waflern aber nach durft geben, der wein aber ift 
böchft ſchaͤdlich. | 

N. J. Vor die Hitze zum Schwitzen. 

ach eroͤffnetem Leib muß man ein quintlein mythridat in cardobene⸗ 

Dieten + waſſer eingeben , und auf den.abend nachfolgende mild: 
Yimm geforten gerften mwaßler , cardobenedicten, citronenzund 

plutzer⸗ oder melonen⸗ Bern, jedes . quinilein, darmit die milch angemacht 

End aufdie nacht gu trincken geben, man Fan auch in einem Löffel vol mild 

20, gran praͤparittes hirfep «horn eingeben. ' 


N. 2. Ein Schwig · Traͤncklein. 


GH hyacinthen / pulver ein halb quintlein / darunter fünf oder acht gran 
bezoar in ſcorzonera⸗ oder cardobenedicten ⸗waſſer einer erwachſenen 


perſon. — 

N. 3. Ein Trändlein vor die Pie —— 

aim 3.löffet voll ausgedrädten haußwurtz⸗ fafft; don krebs/ augen auch 
fo viel, rofen⸗himbeer / und holur der⸗ efig, von jeden einen tofe | vol 

hernach nimm doß ⸗ koth / fo frifch ift, ſtoß und reibs mit den DEcd eßigen ab 

racio wohtaus, daß 3 ioͤffel vol erden, geſeht es waͤre nicht genug ehig, ſo 

dian eiwas mehrers darzu, und gieſſe es mit obigen ab, und giebs dem kran⸗ 


cken zu teindeen. Probatum, 


N. 4 Ein Trändlein in der Hitze zu geben. 
zeſtlich nimm 3. Löffel roſen⸗waſſer, (mann man mutter [ABER oder 

RI ur mütter = plage geneigtift, einander eühlendes waſſer ) 2.18 el vol 

himdeer⸗ Big, und eine meferfpige gäffer oder campffer, etliche biüshen falle 


zn, non.cincm &p Das Mare , mit einem löffel voll, der obigen Toaffee, Deik 
u iu seinen gegeben. 2, BADER DAR 


* N. 5 





Arttʒney Buch. | u 
‚NS, Bor die Hitze. 

— Nimm friſchen roß + koth in einem moͤrſel, mit feifchen brunnen ⸗ waſſer al 
gerührt, Durch ein tuch gefiegen, und eingegeben, man kans aud) ein: 
ſchwangern frauen geben und brauchen, ift bewahrt, | 
N. 6, Ein ander Mittel vor die Hitze. 

Ein halb loth ſchieß⸗ pulver, ein viertel » pfund ſchwefel, ein bierfel epfun 
braun » jeltlein oder falpeter +Füchlein, vermifc) alles durcheinander $ 
‚ pulver, darvon einen menſchen in einem Bühlenden waffer eine gute meer 
ſpitze vol eingegeben, 
‚N.7. Ein Trind: Waffer, 
Syimmeinen neuen ziegelſtein, zerſchlag den in Heine ſtuͤcklein zwey gut 
hände voll gieß 2. maaß waſſer daran, lafieine Runde lang verdeckt fic 
den, feige es ab,und thue darcin 1, loth gebrennt hirſchhorn, dis ift ein trefli 
* — ſteten tranck, man muß es aufrähren, wenn man darbo 
In enwoi +. 


N,8. Ein Receptinden — und allen hitzigen Krand 
a eiten | 


en, 

pen nehme pferfichkerne, brate fie auf einemmachs -Tichr, floß fie gu pul 

rei ber, giebs dem Erandeen in einem faurampffer oder endinien ⸗ waſ 
er ein, 

N. 9. Eine bewährte Artzney für.die Ungarifche Krandheit. 
| em einem die Eranckheit ankommt, ſo nimm ı1. knoblauch schen, 
e; und mache fie gar fauber , jerſtoſſe Diefelben mit einem hoͤltzernen 
- Rämpffel,thue darcin ein wenig eßig und falg, darnach nimm daſſeldige, 
und seibe die arme von der hand austwärts durch den rückgrad, ſowohl die 
fuͤſſe von oben hinunter, und die fohlen gar ſtarck darmit, und wohl hinein 
gerieben, ſich darauf niedergelegt, und warm zugedeckt. 


N. io. Ein gutes flaſter in hitzigen und ungariſchen Kranck⸗ 

heiten, au wann man feinen Schlaff hat. 
Mazh t einen halben loͤffel vol weiſſen mohn, einen loͤffel vol hauff⸗ 
J 


, ebenen, 15. pferfichkerne, 15. cronabeth oder wachoiderbeeren, ein 
‚toenigumberdum, dieſe ftücße ein jedes infonderheit gefloffer, und Durch- 
„einander gemifhht, hernach nimmt man eine gute hand-doll Dürren ma- 

joran, feinvön ftengeln abgefreift, mit ihn auch unser die obgemeldt 
Fin —ñ— — Irene - flücke, 


A — — 
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ſtuͤcke, machs mitrofen » oder hollunder⸗ Fig an, daß es wohl naß werde, 
“tote ein Dicker Boch oder brey, und binde es Wwiſchen 2. rüchlein dem kranken 
‚auf beyde ſchlafe , wenns teocten wird, thue mans tiederum mit roſen · waſ⸗ 
fer annetzen, man tan auch ein wenig rofen » eig darunter nehmen, ift gar 


Probatumeit. 


gut, 


N. ır. Unfehlag fürden Kopf in der Hitze zu gebraudjen. 

Smmädie ‚oder hollunder / eßig / hollunder » bluͤthe « fallat / eyſenkraut⸗ 
* waffer, eines jo viel als des andern , melonen » fern 6, quintlein, pfers 

ſichkern 2. quintlein, weiſſen mohn: oder mag » faamen, rothen fandel, jedes 


‚1. gquintlein, ſaffran ein wenig / alesgeftoflen, die waſſer und eßig untereine 
ander gemiſcht, mit durchgepreftz und alfoum den kopff geſchlagen / wann 
das tüchlein trocken iſt / wiederum naß gemacht. — 


"N, 12. 


Fuͤr groſſe Hitze den Leuten zu gebrauchen. 
Spam einen geoffen loͤffel vol faliter oder falpeter, zerſtoſſe ihn Flein, ruͤhr 
ihn mit dem weiſſen von einem ep wie einen? N 


och oder brey abı.M 


re 
auf ein tüchlein, und aufdas hertz gelegt, wenns trocken iſt / teiederum ftiſch 
demacht: man ſol auch von einer ungebleichten leinwand , ind 


- grad ift, vier finger breit ſch 


und aufdenrücgradlegen; 


fer zugleich gelegt werden. 
"N, 13, 


"angemacht, einen 


emifcht, und auf eine hanff 
Phien gelegt ; auch ein rock 
tunckt, aufdie pulß und herk 

i Bor 
Men nimmt gerſten, haus⸗ 
geftofen, faliter » Jlfe 
ter gemenget, 


-N. 14. 


„gülvert, dar 


neiden, und in ſtarcken brandiwein eintu den, 
auf das hert und ruͤckgrad müffen dieſe 2. pha⸗ 
| Ein ander Mittel darvor. 
Nimn gaffer oder campffet 


gelegt, und aufdie füfl — 
die Hige ein Pflaſtet · 
mwurel und einen lebendigen keebe gar Mein 
noder falpeter ‚füchlein,bolum armenam, 9% 
und mit bortagen » oder — waſe 
ein koch nder be”) Dünne gemacht „ aufeim uch geftrichen, au das perl 
"gelegt, wennẽ dort wird wiederum verneuern laſſen. 


"ig 
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N, 15. Bor die ungarifche Krandheit. 
Nimm bon einem ey das toeiffe, und etliche ſaffran⸗bluͤthen, ruͤhrs m 
einem alaun/ daß es wie ein toͤpffel oder müßlein twird , rühre ei 
wenig brandtwein Darunter, ſtreichs auf ein tüchlein ‚ und lege auf da 
gehirn. 
—— Ein anders. 

Nimm roſen / waſſer, holunder » bluͤth ⸗ waſſer, roſen⸗ eßig, pferſichkern 
Deren 4. oder 5, Die pferſichkerne ſoll man klein zu pulder ftoffen, un 
hernach unter die waſſer vermiſchen, und Durch ein tüchlein zwingen, ei 
itoepfaches tüchlein nehmen, und darlun negen, überdie fiirn und ſchlaͤff 
fhlagen, wenn e8 trocken wird, muß man es alezeit toiedet.frifch einweichen 
und überfhlagen. y 
N.17.. Ein Pulver zum Eingeben, - 
ERIH nimm braun / vder weiſſen zuckertaud ein halb pfund, ingber 
campffer, zittwer, gebrenntes birfphorn, weiffe terra ſigillata, terr. 

. Pauli, jedes 3. loth, rothe terra figillara , und ſchoͤne weiſſe braͤun » ode 
faliter » zeltlein nenni mang, jedes 4. loth, mach dieſes alles untereinande 

iu fubrilen pulver, und behalte zum gebrauch 
E Bon dieſem pulvet giebt man einem aiten gre ſſen menſchen bie 
‚gute mefferfpigenoB, einem:jungen aber-tweniger / nachdem das alter iſt 
in cardobenedicten » melifien » und bosragenblüth«mwafler untereinande 


4 


bermifcht , ein. 
Item: Das mafler „.. fol. 4. num, g 
‚stem: Für die ungarifche krauckheit dienet dag Foftli- 
liche peſiilentz / waſſer fol, 17 num, 44 
tem: Das faure waſſer fol, 22 num, 58. 
em: Der goldene ehig fol, 33. Num, r, 
em: Der attich» ſafft fol. 39, num, 2 
tem: Dergaitten, fafft fol, 42. num, ı4 
tem: Derfalrampfier, ſafft fol, 46. num, 27 
em: Dieher& » lattoerg fol, 52, num, 2 
em: Die hauß »Introerg ‚ibidem num, 3, 
em: Lat werg für die ungarifche Pranckheit fol. 55. num, ız 
em: Das cardobenedicien dl fol, 59. num, 6 
Item: Dierofen- falbe | fol, 78. num, 19 
tem: Das beoar » puler ' fol, 90. num, rı. 


, 


vr 


Sem: Das rothe deigeſtein ⸗ ee fol, 91. num, 16.17 
da pulpı Mm 2 eine 


BEE EEE 
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Item: Das afchenfarbeedeigeftein-pulber fol, 92. num, ‚18, 
tem: Dasgrunepulber 5° 2 fol, 94. num, 26 
tem: Das pulver für diehigige kranckheit fol. .95. num, 30, 
em: Das pulver J fol, 96, num, 36,37. 
tem: 2. fürdie ungariſche kranckheit fol, 97. num, 38% 
tem: Die fulg oder galert von hirfhhorn fol. 278. aum. 2 
tem: Das recept der penoniſchen pillen. fol, 130. num. 99 


Herk- Stärdung, 


N. ı. Ein Hertz · ſtaͤrckend Waſſer in Schwaqhheiten zubrauden. 
mm einquintlein krebs⸗augen / Hoch quintlein hirſch⸗ horn / beyde 
präpariet, eine meffer-fpige alkermes, vermifcht mit ochfenzungens 

Y und borragen⸗ waſſer, und giebs einaufdrepmal, _ . > 
N.2, &ulgeoder Gallert von Hirſch· Dorn , welche in groſſen 

Schwachheiten zu gebrauchen. 
Erluo nimm das hirſch⸗horn, laß es mit einem meſſer Hein ſchneiden / 
wie die allerfubtileften hobeiſchnitten ſeyn hernach nimm drey nde 
voll gefchnittene ſcheitten ober fpäne von hirſch⸗ horn gieß Darauf ein ſeidel 
"Berragen-wafler, datzu legt man auch gebrennt hieſch⸗ horn / faffran, jedes 
ein wenig gegen? nach gedündhen, mifch alles durch einander, thue 
es in eine flafche, und gieß hernach friſch beunnensmoaffer Daran, foviel,daß 
es drep finger über Die fpecies gehe, bermache die flaſche wohl daß nichts her⸗ 
ausfan;, es ia einem ieſſel mit waſſer zum feuer , laß alſo fünff Kunden 
fang fieden, nach diefem nimms heraus, und zwings durch ein einfaches tuch 
in ein beeken, Darunter thue von zwey cpern das tlare / gar wohl abgeklopfits 
(aß eine halbe Runde fieden, und kurb vorhero, che Ma vorm feuer nimm 
fo thuc man das faure von limonien, und ein ein wenig zucker darzu, wenn 
es aiſo decy ſoͤde gethan, fo nimms vom feuer, und feige durch ein vierfaches 
tuch , tie es von ſich ſelbſten duechlaufft, weil es noch am heiſſeſten iſt / 
Ar — en Beer, es gefichet gleich über nacht, und wird eine ſchoͤne 
e oder gallert. BEER 
N. 3. Eine gute Milch ſo * Hertze ſtaͤrckt, und giebt eine 
| ute Ra 

Mimm ein ſeidel oder noͤſel gerſten ⸗ mafler/ ein halb loth piuger+ MAL 
melonen⸗kern, ftoffe fie gar Plein,und gieß son dem twafler zu, DABMF 


nicht Ölicht twerden, wenn fie —5— fo gieft man das waſſe RNET 
durch einander ab / und druͤckts dur ein tüchlein, Daß die krafft —5 


— | 





a 
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mint, denn nimmt man 15. gran praͤparirte perlen, praͤparitte Prebs. 
he auc fo viel, mit zuckercand oder andern zucker füß gemacht, nachdem 
es einer füß haben will. 
N.:4.  ineandere Milch, ſo ftärdet und naͤhret. 
Man nimmt eine hand voll gute mandeln, piſtazien und sürbesznüßlein, 
alles ſauber abgezogen, mit feorgonerasw. Mer aufdas kleineſte zeſloſ⸗ 
fen ‚und durch ein fieb getrieben ‚nicht gar zu viel waſſer daran gegoffen, 
denn dur einLüchlein gedrückt; vermiſchts folgends gar mit waſſer, und 
mit zuckercand füß gemacht , weuns aber Fein eathatt ift, fo nimm nur fü 
chen⸗zucker darzu, fo picl genug iſt. 
N. 5. Capaun- wafferin groffen Rrand, und Schwachheiten 
zu gebrauchen. 
gti nimm einen fauber gereinigten capaun, und ſied ihn in waſſer, 
daß das fleifch von beinen faͤlt, dieſer ſuppe nimmt man dritthalb ſei⸗ 
del, darzu nimm borragen⸗ wafer, ochſenzungen⸗ mwaffer, jedes Dritthalb 
feidel/ rothe ſcharlach⸗roſen, blaue veilgen, ochſenzungen⸗bluͤthe borragenz 
blüthe, jedes ein halbloth, sjimmet 2. loth, die blumen alle Bein serfehnitten, 
und den zimmet jerfloffen, in die fuppen und waſſer gethan, hernach durch 
ein zinnern brenn⸗ zeug ausgebrennt, oder bifilliet, 
M 6... > Für das Herg: Kiopffen und Zittern. 
Man nimmt majoran, bertram, vſop, ſalbey / peterfilgen, borra en, jedes 
1. loth, macht alles zu pulver, vermiſcht es mit ſchoͤnen weiſfen zucker, 
und nimmt das pulver abẽeuds und morgens auf einer gebäheten ſchnitte 
brod, ſo zuvor in guten mein geweicht worden. 
N.7. Gute Saͤcklein zu Staͤrckung des Hertzens. 
Sn nimmt hertzenfreud - blüthe, ochſenzungen ⸗roßmarin + meliffene 
". blüthe oder wipffet, der beften bafilaen, citronen = oder limonien⸗ſcha⸗ 
ken, rothe dicke naͤgelein frauen = biätter, braune muͤntzen, mufcat + bfüthe, 
jedes ein wenig, vermifcht alles untereinander, macht von rothen zindel ein 
—— tunckts in einen ſtarcken weiſſen wein, druͤckts zwiſchen 2. teNern 
us, und auf Das hertz gelegt, weun es Palt wird, wieder warm gemacht, 
ſtaͤrckt das herg, 4: 
N, 8, Auf das Herg zu Iegen. 
Man nimmt mythridat, gieſt darauf lavendel⸗ waſſer, oder deſſen eßig, 
i 
— * 





It glei ſchneid getvürg- hagelein kiein Läftalles zu einen kochl oder 
ſieden / Breicpts auf einen ſharlach / und legts auf das hertz. N.9. 


0 


U 


789% 


N. 9. 
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Ein anders davor. 


Mehgen in ſiarcken wein geſotten wie auch citronen⸗ ſchalen, daxein 


je beſſer. 
N. 10. 


ariach oder rothe flecklein getunck t, und auf das hertz gelegt, je öffter 


Eine andere Hertz Stärkung, und zur Pulß. 


Nimm cronabeth⸗ oder wacholder / beeten / ſtoſſe und balge fie mit eßig 
durch, nimm gebaͤhtes brodt ‚ tuncks ein, legs auf das herg und 


pulß. 


N, ıl. Zur Stärkung, wann man ſchwach iſt. 


Nimm zimmet, naͤgelein, 


dern, pulveriſire alles zu 
‚mache etliche poͤlſtet lein, wie m 
ſer darauf, weiche die poͤlſterlein 


muſcaten⸗ bluͤthe, eines ſo viel als des an⸗ 
fammen, wie auch etliche ſaffran⸗ blüthen, 
aderdsel, gieß zimmet⸗ oder lapendel + waß | 
oder fäclein darein, binds auf Die pulß, iſt 


einetrefliche hertz⸗ lärckung, man kan auch ein tüchlein zum ſchmecken oder 


riechen darein netzen. 
N. 12. 


Ein Kraft: Waſſer auf die Pulg und Hertz. 


Nimm das ſauere von einem friſchen limonien, roſen⸗ ehig roſen ⸗waſ⸗ 
fer,mptheidat, faflean + biüthe, campffermufenten- bluͤthe / dieſes 9% 
ſtoſſen, jedes ein wenig / vermiſch alles zuſammen. 


N. 13. 


Granat :Aepffel- Saft. 


Sin nehme granaf / aͤpffel, thue die koͤrner aufs ſauberſie heraus ʒer⸗ 


reibs in einer ſchalen au 


fs beſte, ſelge den ſafft 


wenn du 3. loth ſafft haft, ſo nimm ein halb pfund guder, Bde ihn ſchoͤn mit 
einem roſen⸗ waſſer laß ihn ſieden, bis er gar wohl an dem töffel fpint, dat⸗ 
nad) gieh denfafit darein, fo haft du ihn aufdas aerbefle, und iſt eine labung 
überale labung / wenn ein meuſch groſſe hitze hat. 


N. 14. Vor das Hertz ⸗ Klopffenoder wann einem um das 
Hertz uͤbe 


Lift. 


albey = und borragen⸗ waſſer / ganken faffeanı theriac vermiſche und 
S wärme cs wohl / weiche von weitzen⸗ brod die ſchmollen oder grums, 
';r * 


darein , und legs auf das hertz. 


fr Nıp 


I 


2 
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A. 15. ‚Ein a more Derg-Rlopffen, 


| dem ſie groß ſeyn, hacke fie mil 
den ſchalen und allen gar Elcin, nimm der welſchen — ah 


A.16. Ein Pflafter auf das Ders, für die Hitze, fo im Leib 
aufraucht. 

Sieß etwas EL gar Fein, hauswurhzel, einen Erebs, ein wenig faliterz 

” teltlein oder alpeter-küchel, bolum armznum , jedes nach gedäncken, 

betmilch es mit borragens oder lindenbläch-twafer, daß es wird tie ein brep, 


auf ein tuch geftrichen, und auf dasher& gelegt, wanns Dörr told, mit den 
waſſern wieder erfrifcht, 


N.17. Vor das Hertz ⸗ Geſperr oder Hertz Geſpann. 
Moan nimmt capaunen /ſchmait/ das in kein waffer kommen, ſetzt es in eis 
nem pfännlein über das feuer, tann es heis wird, fo mimm um einen 
piennio Enoblauch, ſchneide ihn Hein, thue felben in das (dmalß, räfle ihn, 
is er beaun wird, alsdenn feige es durch ein faum / oder ſchaum⸗ ioffel falbe 
das hert morgens undabends, 


N. 18, Ein anders. 
imm den fafft von andorn und map-butter, eines ſo viel als desandern, 
ruͤhrs duch einander, daß eine falbe wird, darmit ſchmier das creug 
toarın in der lincken feiten, und am rücen gegen dem bergen, und die fußfoh- 


len mit frifchen unfaii, Rn N, 19, 
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Ns £ Atem: ) Ä 
ft gut das iſop⸗ waſſer / desmorgens nuͤchtern getruncken. 








* Die Herg: Waifer find Diele: e 
Borragesztvafler, Meliffens 
Schſen⸗ zungen⸗ Scdhwartz kitſch⸗waſſer. 
Saurawpffet⸗ * 

em: Dis hertz⸗ carfunckel⸗waſſer fol. F. auum. 10, 

em: Das waſſer fol, 10. num. 2% 
Item: Das waſſer zur —— fol, 10. n. 24. 25. 26. 

tem: Das ohnmacht⸗ waſſer | fol, 17,.num, "43 

tem; Vor das hettz⸗ ſtechen iſt gut das majoran⸗ 

waſſer fol, 21, num, $4 
em: Der kundelkrautsgeift fol, 26. num, 3. 
Atem: Der ſchwatze kirſch⸗ geiſt fol, 28. aum. 7. 

tem: Der goldeae ehig fol, 33. aum.*. 

Kom: Der krafft⸗cehißz fol, gg, num... 9m 

tem: Der alkermes "fol, 38, num; © Re 

tem: Der bumbeer-fafft fol, gr, num. 11,12 

tem: Des auitterefoßt fol, 42, num. Id 
tem: Derl wartze kirſch⸗ ſafft fol, 43, num, 16. 

tem: Der aͤpffel⸗ſafft fol, 44. num. 23. 

tem: Der faurampffer⸗ſaft fol. 46. aum. 274 

tem: Der wehrsärtrg-fafft ibid, num, 30 

em: Der köfllihe nagel/ zucker, für das hertz⸗ * 

*klorffen fol. 47. num, 1. 

tem: Die pulver - fol, 92. num, 18.19 

tem: Das herg-pulver fol, gg, aum. te 


em: Die präparitten cronabeth⸗ oder wachol⸗ 
der⸗beeren vor das herk-Elopffen. fol, rıg. num. 19% 


— ——— — 

Vor Hals⸗Wehe und Heiſſerkeit. 
DDie Diata iſt wie in der Angina | 
NE”. J „Bin Que: — — 

aa in braunellen⸗ breit wegrich⸗ ines ſo viel als des a7. 
N en, hex nach den ———— ae 
‘+ ) 


= u 





Army Bud, 285 
und in die waſſer gethan, daßes weiß wird, ein wenig warm gemacht, und 
ſich darmir gegurgelt, 
N. 2. Ein ander Gurgel Waſſer. .. 
Kan nimmt ifop, falbey, duͤrre margaranten= od er granat-fchalen, jedes 
gleich, rofensckig, friſch brunnen⸗ waſſer / laß mit ein ander wohl ſieden, 
mit roſen⸗honig oder andern ſachen füß gemacht, und offt des tages warm 
gegurgelt. 
N.3. Noch ein anders. 
Ebrnlich nimmt man ein halb feidel rotben mein, anderthalb feidel waſſer, 
12. blaͤtlein creug-fa:bey, brauncken ein Fa'bes büfchlein, wie man 
‚um einen Ercuger giebt, breiten wegrich 7. blätlein, mein’suten, wohlge⸗ 
muth, jedes 3. ſtaͤmmlein, allaun einehalbe nuffchale, feigen 3. alles durch 
einander gefehnitten, und zugeteckt, einen que: finger — laſſen, als⸗ 
‚dann durch ein tuch gefiegen , miſch Darunter roſen⸗honig, maulbeerfafft, 
des einen guten loͤffel vol, des togs laulicht offt gegurgelt, ift gar gut wer 
hafstwehe, wie auch für die mundfaͤule. f 


N.4- Ein Gurgel⸗Waſſer. 
imm rofen<cfig, friſch brunnen⸗ waſſer, zucker⸗brodt, laß es alles mit 
N — wei en, I 1 lo je beſſer, drücke alsdann aus; laß es watm 
werden und gurgel dich des tags etliche mal, wer win fan auch ein wenig 
| enff⸗mehl darzu nehmen, es seiniger den hals gar wohl, 1] 
"N. 5, Ein ander —— — ſo fuͤr die Braͤun auch 
* | gut iſt. 
Man nehme cin halb mans wein / 2. pomerangen, 20. falbey-blätter, honig 
und allaun, jedes ein wenig, laßes einen gmerch-finger einſieden, und 
brauch es. 1 Pan 
N. 6. ür Hals. Wehe. F 
Mit canilen/ waſſer ð hals offt gegurgeit, heilet gar wohl. 
nr Al Ein anders. 
en eiſen⸗kraut⸗ waſſer den hals gegurgelt, und ausgewaſchen. F 
N.8. Fuͤr Hals Wehe und Bräune, auch fo einem die Mans 
nn, deln geſchwollen, für alles bewährt. 
VER Oder tiegensmilch ein feidel, laß drepfeigen und pappeln darinn fie 
den, und gezuckert, dann fich darmitgegurgelt. ri 
pi „A 
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D. 9. — — — — 

Taule qui en eingeweicht in aunellenstiwa und einwenig € om. 

F darmit gegurgelt, iſt gut. fuͤr die braͤune. ie 

"N: 10, Sir groffe Hitze des Halſes. 

—— in fau=diftelstoaffer 5— (aß wohl weichen, nimm einen 

u [öffel von, halt es eine mweilimmant, essichetdiehigaus. | 

N.rı. So einer nicht ſchlingen Fan, und ihm in. dem Hals 
ei 


o nimm weitzen⸗ haber⸗ kleyen / fiede fie wohl im eig gu einem koch oder 

) prey, und durch einen trichter.den dung umd rauch offt inden mund ge⸗ 
benlaffen, das macht wohi ſchiingen, es muß anf einen heiſen ziegel geſchuͤt⸗ 
tet. werden, thue darnach den teichter in den mund, das röhrlein mit einem 
tüchlein umwickelt, ſonſt doͤrfft es brennen. 


‚N. 12. So denen Kindern. und alten Leuten der Hals in- und, 
auswendig verſchwullt daß: fie nicht Klingen fOnnend 

iſt auch gut vor die Ohr Wurhtzein oder. Drüfen. 
| bey. den Ohren. 
Me nehme ſchaf⸗ wolle von den lebendigen: ſchafen, wiſchen den hindern: 
füffen,, wenns gleich Bothig; ift;. es il beſſer, tundts in hamillen-öl,, 
drucks aus, legs zwiſchen zwer tüchlein fein warm um DER hals; if es ein 
mann, fo muß mandie wolle von einem widder nehmen, if cs aber ein weibn 
non einem jWaf, und alle tage friſch auflegen, es fol bewaͤhrt ſeyn. 


2.13, Wann einem die Mandeln geſchwollen ſeynd 
Nimm ener-doter, miſch ſaitz Darunter, DaB dick noird, ein wenig toilb ſaff⸗ 
Fan bläche darunter,dann hanfl-reifien aufgerihenund auf Die male. 


dein gelegt. | 

N. 14.. Tür das Halsı Wehe: und Geſchwulſt. 

Shmier denhals mit fepnittlauch-öl,.hernad) fiede falben in wein, drücke: 
Nyn aus und dem krancken um den hals gelegt, fo warm als ers erleiden. 

Ban, das fo lang gethan, bis es vergehet. ) 
715: _ Ein anders für die Geſchwulſt im jalfe:. | 

gm derbale gefebtmollen ift,.der Rede chawmillen in.eBig; und: binds aho 

warm auf den hals, ſo erg ehts.. rd 


R. ib. 


— — 


— - 
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N.16. Sür aßerie Oekhwär, — und Beulen inwen 


ig im Halſe 
Etlie nimm eine gute hand —8 wirff es in einen krug gieß ein maa 
friſch waſſer daran, nch ein neues tuch darein, ſchlag es um den hals 
ſo offt es trocken, neg und flag es um, ſo dricht es auf, —— Diefes 
gurgelswaffer: nimm einer hafelauß groß alaun, jwey haͤnde sol polen 
drep falbep-bldttlein, eine hand voB rotherofen, einen Löffel voR poieb / wal 
fer, rofen-honig, dieſes alles zuſammen in einen — gegoffen, bis es wel 
finger daruͤber gehet, und bey dem feuer einmal aufſieden laffen, darnach fol 
mans gleich mit dem ſaltz⸗ waſſer anfangen zu brauchen, und off darmit gur 
geln, fo wird die beule fi innerhalb ı 2. Runden öffnen, und Durch das gurs 
gel⸗waſſer der hals ſi wieder ausheilen:. — 
N.ı7. Eine gewiſſe Kunſt fuͤr die Geſchwaͤr im Halſe. 
| Einf walbeun⸗neſt, von dem rechten haus⸗ ſchwalben, darvon ein theil ger, 
rieben, und in geiß⸗ oder ziegen⸗ milch laffen heis-merden, demn auf eit 
tuch gefieichen, warm um den hals gefhlagen, es zieht das gefeptwd heraus 
daß mans auſſchlagen kan. 
N.18. Wann ein Gelhtwär im Halſe waͤchſt. 
mm tauben⸗koth, den ftreich als wie ein pfläfterlein, leg wieder ein tä 
lein darauf; und binds um den hals; man wird fehen, daß das geſchiwaͤl 
aus dem halſe zieht ohn allen ſchaden, iſt bewaͤhrt. —— 
N. 19. Fuͤr alles: Hals — Geſchwaͤre im Halſe, ifl 
ewahrt. 
an nehme liebſtock⸗wurtzel, waſch und ſchneide fie klein, ſied Re in waſſer 
gurgele ſich warm damit gar offt, iſt gut. 
Mꝛo. Recept fuͤr das Hals Geſchwaͤr. 
De alant s wurtzel tugend gu vielen. zu gebrauchen, kommt bon einem 
- türeten, welcher viel jahre her in dſterreich gefangen tar, und ift für 
den hals ſehr gut: Alscrfilich, wenn einem der hals wehe thut von heiſſer⸗ 
keit Der anginz, wenns im hals iſt, fofchabt man die wurgel in ein toaffer, 
und laͤſts toenn fie friſch if, aber nacht darinn fiehen, wenn fieaber Dürr iff, 
eeiwan etliche. Runden, hernacher abgegoffen, und wieder frifch maffer 
darüber, und eine eilt fiehen laffen, wieder abgegoffen, hernach gieft man 
ausgebtenntewaii'r, weihezum hals, und dergleichen zufldnden gut fenn, 
Darüber, ruͤhrte auf, und hurgeit ſich Damit; es hilfft für (cömermürdigfeit 
ber:bruft, hekica „ Sujlen,,und. alerle. fol suflände; man nipamt.auch 


a — 


U VV— 


a6 Heaniys Buch, 

— — EEE — 7 — — — — —— — —— 

Die murgel und ſchabts in ein maßer ‚ laͤſts über. nacht ftehen , oder etliche 
flunden, und mäfchts alfo zwey mal aus, das legte mal in ausgebrenaten 

woaffern, ats roͤhr lein⸗ ſcabid ſen⸗ und vergleichen waſſern, Die gut zu ſolchen 
zuftänden fepn, hernadh laſi man das pulver auf einem ſtuͤck brodt trocknen, 
madıt seltlein, wie die fach oder krofft⸗mehl daraus / dieſes pulver ber⸗ 
mifedt man mi zwed tdeil over halben theilguckercand, darvon fan nehmen, 
undeffen, ſo offi man will, ſchadet nicht. 


N.21. Vor die Heiſſerkeit iſt dieſes gut. 
Me nimmt ein ſeidel gute neue emolckene mild, eine Meine hand voll 
ifop, vier feigen, ein wenig füffes hold, einen guten Iöffel voll honig 


laß wohl unter einander fieden , morgen® und abends warm gefrungfen, bis 
es befier wird. ER | 


N. 22 Wann ein Menſch Heiffer iſt. 42 
gan nimmt auf ein maas friſch brunnensmaflen; eine.gufe Harte band 
UN yoßfchönen ausgelefenen weihzen, fiedetihn fo Lang, bis er ſchꝛickt oder 
aufſpringt, ſo dann thut man hinein einen guten töffel voll ſoones honigs / 
und laͤſts noch ſo laag mit einander fieden, als wie ein hartes paar eyer, het 
nach mimnt; means vom feuer, laßts alt werden, und nimmt bon Demi 

aller einwenig ins maul, und. laſts zu zeiten hinunter in hals, man thut 

au damit gurgeln. ' nr run 


D.23. Einanderd. | 
Es if nichts beffers, als einen toarmen wein mit zucketcand , ſo warm als 
‚= mans erleiden fan, hinab gelaffenyi habe esanmirfelbfienprobitte . 
N.24. Hals:Gefchrwär und-Drüfen zu heiten. 
Eine geſpitzte megerichetuurgel an deachals gehanstt; und auf bloſer haut 
Egeiragen / vertreibt ales. — — 
N.25. Wann einem eine Nadel oder Graͤte in den Hals 
TER Ey I kommt „a har 
gen follman ein wenlg giegen-Fäh zu effen geben, fo verwickelt ſich die ha/ 


Xeloder graͤte datein, ‚uud gehet von ihm, 


N. 26. Wann im Hals ein grott, oder anderer Unftech 
Ft 


81 ** hunds / koth/ gedörtt.fioß yupufver, tberiatı jedes einlo! 
N . honig wehy loth/ guten Pig acht oth / miſch ales auſammen / —D 


| 
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darvon in mund, laß es im hals aufs und niedergehen; wirffs oder fpeps tier 
der aus. Probatum, - - u Fein I 

Stem: 


N. 2 ” j J + * 

Bas hamillen-dl, twann die mandeln geſchwollen. 
Atem: Ift gut für dashalsswehedashöbliihegurgel- : 
. an Br fol, 9. num. gr, 


mafler r 
tem: al er 5 "apa mn "Pol 35. num. g, 
tem; De hals⸗fafft 2 fol. 42, num. 13. 
Atem: Der quitten⸗aft ibid num, 14, 
tem: Die koͤſtliche alabaſter⸗ ſalb fol. 70. num, 1. 
tem: Die beitler⸗ſalbe zum ſchmieren folk 71. num. 5, 
en: Das meliloten-pflafler ln föl, 86. num, 6, 
tem: Der nußzfafft > di Demfoh 44. nn 20.24, 
tem: Die hals-räucherung | fol 107, num, 14, 





Bor die Hectica, Dürr und Abnehmen des 

h Menſchen. 

V.I.. Iſt dieſes gut. 

an nimmt erſtlich ein halb ſeidel geiß⸗ oder ziegen⸗milch, und trin 
? fie alſo warm, wie ſie von der jiege kommt, morgens nuͤchtern, 3, 
Nſiunden vor dem eſſen, dieſes drey tage nach einander eontinuirt, 
denvicrtentag ein gantzes feinek auch dreptage continuitt / dem ſiebenden tag 
anderthaibfeidel, und Darbey ſechs tage verblieben, nach Diefem nimmt man 
ab, wie manaufgenommen hat, das iſt zu verſtehen, nach dieſes ſechs tagen, 
trinckt man drey tage das gantze ſeidel, Die andern drey tage das halbe feidel, 
und alſo kommen ı 8.tage heraus, man raſiet drey tage datauf, ehe man die 
nachfolgende fulg oder galert anfängt zu tricken; die jiege muß aber vor⸗ 
hers mit nahfolgeniden &:dutern gefüttert werden 14. tage: Exftlich nimm 
licbrögkelzErant, etoenpreiß, faibep, ifap; erdbeer-frant, creugsfalben, kaß⸗ 
pappe gundeist chen, gaheloder gauchheil, lindenes und eich enes laub, erd⸗ 
rauch/ fanerampfjer, jo handes/ kraut, wilde oder zahme pimpench, weinrau⸗ 
ten, oder zothen ſaamen das kraut, wermuth, odermennig, diefe kraͤutee fo 
langmans ſtiſch haben kan, fol man der geiß oder ziege gu eſſen geben. von 
demeine hand rell, unter einander gemiſcht, gerſten grob ſchroiten laſſen, 
don ſolchet gerſten der ziege alle tage zu lecken gegeben, darunter lerdden⸗ 
ABU  lorbesz ein wehig ſchwehei, endian / leaum — 
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wurtzel, calmus tormentill⸗wurtzel, haſel⸗ruͤben, wilde oder jahme angelica,- 
füßtourgel, meifterrourgel, ochſenungen, widerthon, der die kleinen btätlein 
’ Fr dieß alles klein zerhackt, und geftoffen, und ſo viel der gehackten und ger 
offenen fachen, fo viel nimmt man des gerſten⸗mehl vermiſcht es wohlunter 
einander, und thuts ein wenig falgen, Damit es die ziege defto lieber ifet, 
darvon der ziege zu morgens und abends zu lecken gegeben, auf einmal eine 
gauffen oder zweyh hände voll. 
N.2. Recept zu der Sulge oder Ballert. 
Eis nimmt man eine fchöne friſche kaͤlber⸗unge Den halben theil, die 
ſchneidet man ſchoͤn fauber zu ſtuͤcklein, alle Die weiſſen dderlein wohl 
beraus, und wiſcht fie mit einem tuch ſchoͤn ſauber ab, hernach nimmt man. 
eine ſchild⸗kroͤte, ein weiblein, und machts F rohe auf, und hacket, wie 
sum kochen / den kopff, fuͤß und ſchweiff weg, bernach trocknet man ſie auch 
mit einem tuch ab, und jerquetfchet ihr alle beinlein, und vermiſchts mit der, 
lunge, denn nimmt man nachfolgende kraͤuterz als waldmeiſter/ ſtorch⸗ 
ſchnabel, lung» und leber⸗kraut, hirſchzungen, durr oder friſch koͤrbelkraut, 
odeemennig, hufattig die blättlein, borragen-blüthe, treugsfalben, liunden⸗ 
blüthe, die muß man zerquetfchen, endivien, jichorienstwurgel, Hein erſchnit⸗ 
ten, 3. oder 4. nachdem fie geoß feyn, aus zwey limonien die ferne, die kraͤu⸗ 
ter alle auf das kleineſte gehackt, hernach nimmt man darunter gefelltes 
bieföhoen, eichene miftel, auch gefeilt, jedes ein quintlein, miſch aBcs wohl 
durch einander, die kunge, fhildEröte und Erduter lege auch darein, wie auch 
drey oder vier Ducaten, in einer flafche wohl vermacht, fege es inein mafler, 
laß fünff Runden fieden, wie eine capaunen-fulg oder galert, aber daß bey. 
leib kein waſſer darein kommt, feigs dann in eine ſchalen und nimm alle mot⸗ 
gen drey Rumden vor den eflen g. oder 6. 1öffel vol nüchtern warm; man legt 
auch in die mitten eine gangemufcat-nuß; die fulge fängt man am zu Fein 
den, den tag nach den neufchein oder neumond, und dieſes 3. oder 4 mal im 
jahr, oder ſo offt man will, je oͤffter je befler. 
M.3. Folget hernach die gemachte Milch zu dieſer Sul oder 
Gailert, wann man die Geiß oder Ziegen⸗Milch nicht 
tttrincken fan, oder will, wie folgt. RR 
EMI nimmt man ein oder jwey maas mafler, nachdem man viel haben 
wil, ſetzts zum feuer, und deckts mit einem ſaubern deckel wohl zu, MA 
dem es anfängt zu fleden, wirfft man darein zwey loͤffel gute gerfle, gero⸗ 
ſpelt hirſchhorn drey mefferfpigen, anif, fenche I, fo viel man zwiſchen 3. Br“ 
gern auf einmal faffen Ban, auch ein wenig jimmet, 3. oder 4, koͤrnlei⸗ fi 


fir, ein wenig pomerangensf&alen; die ſes alles in dem waſſer Rede era 
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ernach dom feuer weg gefet, und von fich felbft laffen abkühlen, doch muß 

en de gerfle, famt dem hitſchhorn gumerficn alein eine gutehalbe fiunde 

fieden laffen, famt zwey tamarinden, und erft die andern vorgemeldten fpes 
cies ins waſſer werffen, wenn mans (hier wil vom feier wegnehmen, wenn 
das waſſer kahl ift, fo feigt mans in ein ander fauber gefchire, Herma nimm 
wein maas waſſer a0. oder so. mamdeln,die löfman ſhon fauber,doch daß 
e borhero abgefchält ſeyn, ſchoͤn fauber gereinigte melonen-tern ein loͤffel 
doll, 20. groſſe kuͤrbis⸗ kern piſtatzien ein loͤffel vol, ı 5. Bern von grünen erd⸗ 

— ein Löffel vol welſche it bes⸗ nůßlein oder pineoli, altermes⸗ tern 

ertzig, wilde ſaffran⸗kern wantzig / die ſes alles ein jedwedersgeftoflen, und 
wenns zerſtoſſen iſt, gieß als denn das borig geſottene waſſer darauf, laß es 
über nacht ſtehen, morgens preſſe es durch ein fauber tuc), und feine? den er⸗ 
flen trunck von diefer mildh, wenn du bey dem effen biR, oder fo offt man 
teil, man kan auch aufgelößle perlen Darunter nehmen, und fo man cs wohl» 
ſdmeckend haben wid, einen tropffen von einer pomerangen- oder citronens 
efjenk darunter gieflen, und folche milch alle weh tage feifh machen, das 
waſſer alle vier tage neufieden , Diefe milch dient bor die gall und winde, 
macht zunehmen, und kuͤhlt, iſi offt probiert, wenn man es für ordinar kan 
trincken, iſt es um ſo viel beſſer. 


N. 4. ‚Ein Bad, wenn man die Schwindſucht im andern Grad 
hat, für Abnehmung, auch für Hedtica,deg Sanben Leibes, famt 
einer Schtwindfalbe, und von Artzney gemachten Drandel; 
Milch, mit feiner Ordnung zu gebrauchen. 


pen nehme heydnifches wund⸗kraut, kaͤßpappel, enbifch, rothe garten 

pappel, chamillen huflattich, fee-blumen, doͤrr oder grün borragen⸗ 
Praut / bocksbart meliffen weniger als andere kraͤuter ſeyn muͤſſen, umm 
iu ſechs oder acht ſchaff oder gelten regen-waffer, wieder der Erdufer jedes 
ein ſtarcke gauffen eder given Hande Hol, was ein groffer mann halten kan / ieg 
es in das tegen⸗ waffer / leg darzu, fo diei ſchaff oder gelten waßfer ſeyn ſo viei 
pfund rindſeiſch ſamt fleifh und beinen, tie es an fichfelbflenift, laß e⸗ 
heben, daß Die Eräuter und fleifch gang weich und gerfotten feund, daß es 
boneinander fallen wil,fodenn gieß es Durch ein tuch fiedend heifiin die mans 
ne, aach dem gieß wie der fo pie] rohes kaltes regen⸗waſſer, und fo viel des 
zohen regen-waflers iR, fo Hiel gieß nen gemolctenerobe Balte milch, famt 
dem Balten tegen-mwafler, in das heiffe indie wanne hinein, ifk zu mercken, es 
muß mehr kalte mich nnd regenswafler ſeyn, als des heiſſen bades, darinnen 
das feifch und die fräuter gefotten haben, daß gleichtvohlder Falten milch 
AMD des kalien segenswaffers, jedes mm kivep 1aafi oder gelten — 

„0 — 
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ER 
muß, wird es denn zukalt / ſo kan mans mit geſottener milch und regen⸗waſ⸗ 


fl 


fe wärmen; oder mit etlich gluͤenden weiſſen kiefel⸗ſeinen rechte wärme ges 
en, man muß ohne Da» nicht heiß, fondern inrechtet wärme baden, und nad 
jedroederm bade, die ſchwind / ſalbe, an gangen leib fehmieren, darauf eine 
fiunde im befte raften, und wenn man durft hätıc, kan man zwey ſtunden 
nad) dem babe einen guten trunck von Der nacfotgenden mild) nad) durſt, 
und auch enden aßezeit fo viel man weil, trindden, man kan auch, nachdem 
man eine ſnmde nah dem bade im bette geraftet, alles orten in: Die frcpe lufſt 
gehen, oder ausfahren, nach belieben. BR > 
Ale morgen muß man ein feifches ey, welches nicht 24. fiunden alt iſt/ 
mit vier mefferfpigen wohl aufgefaften zuckerspenid eisgerührt, austrin⸗ 
cken, und wenn einem daraufdürflet, fo kan man gleich darauf Die milch trin⸗ 
een, und nach dem desmorgens und abends nad) gelegenheit ins bad fiken, - 
das ep ſchadet nicht, es fültet auch nicht den magen , auch cin trunck mild) : 
nicht, aber mit vollen magen if nicht gutbaden , und nüchtern muß man : 
das bad auch nicht brauchen, fondern wenigſt eine fuppe mit einem einge⸗ 
— friſchen eher⸗ dotter eſſen, und nachdem gleich dataufkan man bar 
den gehen, 


N. 5. Diefe Stüde ſeyn zu dem gefottenen Wafler , darvon 
man in der Hectica, oder abdoͤrrenden Leib zu trincken pfleget / 
wie auch die Mandel⸗Milch, wie hirrinnen geſchrieben 
ftehet, Abends zu trincken. 
Erſiden bocks⸗ hoͤrulein, Heine weinbeerlein, zibeben, feigen; jedes eine: 
flarcfe hand voll, aniß, Fendiel, jede? yier löffel vol, muſeaten⸗ blutde / 
kimmet, imgber, jedes einen Löffel vol, Baßpappel, odhfenzungen, borragenr 


iungen⸗kraut, wie es in brunnen wachſt / goldenes leber⸗kt aut / erdbeer⸗ 
Eraut, durre himbeer, füßholt, matdmeifier, ſaßwurtzel, hirſchzumgen ſal⸗ 
bey⸗bluͤthe, brunn⸗kreſſe, hepdnifd wundkraut, aler welt heyt, oder oder⸗ 
mennig, erdrauch, gichdeien⸗ wurtzel oder DAS Eraut, dieſes jedes eine hand 
- doll, iſop einen Löffel voll, etliche blätter creugsfalbey / rothe gerfien: Ale 
diefe ftücke, was. Eräufer feyn, muß man fauber waſchen aber nicht lang IM: 
waffer liegen taffen, fonder nuc fymemmen; alsdenn aufeiner geoflen teit⸗ 
ter oder horde in einem lüfftigen zimmer laffen uͤbertrocknen und nicht an. 
der fonnen, nach dem hacken, und wieder, wie gefagf: tafen übertsodnen, 
daß fie wohi Dürr merden, darnach die übrigen fiüchtein jedes nach JP 
defcription gefspnitten, wohl unter einander gemifeht, dann m i tel s 


- 
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tel behalten, und gi eizem maas waſſer allezeit eine kleine zugethane ham 
Hol wohl geſaſt ins waſſer gethan, und aeit ein ſeidel waſſer laſſen einſteden 
wman kan die ſpecies wohl in ein ſubtiles tuͤchlein binden, und alſo ſieden laſſen 
von ſolchem gefottenen waffer macht man Die beſagte hectica oder doͤrr⸗ man 
del⸗milch: zu deep ſeidel waſſer nimmt man go. feine ambrofin-mandelnyei 
nen loͤffel vol pineoli oder pinien, ci-cn loͤffel vol pinagien, Die haut abgezo 
‚gen, und ins Roffen aleweilmit feiſchen waſſer befprengt, daß fie nicht Slich 
werden, hernach durch em fauber tuch mit dem geſottenen waſſer abgerüdrt 
durchgedruͤckt, und ein wenig gezuckert ˖ Daß fie nicht ſuſſer werde, als eine Ein 
he⸗milch, und das bien mal gebraucht zwey fiunsen nach dem effen,und in fol 
. mild zwey groffemefferfpigen aufgslöfte perlein gerührt, und ausgetrun 
en. 
N. 6, Das Sälblein für die Hedica. 
Mimm vier loth frauensmilch, die ein magdlein fäugt, zwey loth friſch fül 
r mandel-dl, ein quintiein tragand, ein quintiein arabifches guinmi, ar 
dieſe Kiste gieß pappelsweffer, fo viel, daß alles gerfehmelgt, wie ein důnnet 
-  „ panddel oder ſaͤlblein nimm darzu blau veilgen-bi drey loth, ziegen⸗ dutter eir 
loth / campher drep gran, gich abermal auf Diefe dinge frauensmilch,rühr cs tr 
einem mörfel zu einerfalbe, ſchmier Dich nach einem jedwedern bade,an dem 
gangenleibe,licge eine Aunde darauf im bette, nach diefem Ban man ausgehen 
und ausfahren nach belieben, und zwer Hunden nad) dem bade fan man dir 
darzu gehörige mandelsmilch nad) Dur trincken, allegeit wenn man till. 


em: Bor die hectica iſt gut der doͤrr⸗ ſafft £ol. 40. Num, g, 

em: Derfafft zu naͤhren fol, 43. Num, ı9, 

’ tem: Das pulver fol, 90, Num, 14, 
- „tem: Dasrecept. fo, Num,20, 








Bor die Harn -Winde, 
F ADie dieta iſt wie im Sande und Stein. 
I. Vor die Harn: Winde kan man dieſes brauchen: 
Sir: die reih oder feiten mit hirſch⸗unſchlit, oder mit unſchlit, ſo 
N autdem leuchter bleibt, EZ: — — 
N.2. 1” Einanderd: — . — 
S;terhfäinabel-kraut in mild geſotten warm auf die reih oder ſeiten ges 
legt / ſo oſſtes al wird wieder geibdrmet, 
—— AM.s - 


DS — —— — 2 — — 
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N, 3. Noch ein anders. 

St weinrauten hingelegt / wo der ſchmertzen Ik, und diß 
So 


N.4 Mehr einanderd. 

Alam einen neuen giegel, mach ih heiß, ſchabe einemufentenmuß, legt 
fie auf den iegel, ſetz den francken darüber, Daß er daraufharne, und 

ein wenig figen bleibe. 

N. 5. Noch eines. Ä 

Sy ae, fiede fie in milch/ lege fie warm über Die reiben ode» 


N. 6, | Wieder ein anders. 

N Ir der groͤſten noth zu gebrauchen, wenn einer ſchon laug den harn nicht 
affen können, fo nimmt man zwer meflerfpigen zucter, eine meſſerſpiht 
fat „drückt uͤmonien⸗ afft darein, und gibs ein. 

N. 7. Ein anders. 
Spgehmet die Blätter oder blafen von tarpffen, doͤrrts / machts zu pulvtti 

A gebts dem krancken ein. 
N. 8. Einanders. 
sy nehme einen tweiffen haaſen⸗ balg oder fel, brenn ihn, tofe er ft, mit 
haar und allen zu pulver, des pulvers einen, 1öffel in wein, oder erd⸗ 
heer⸗waffer eingeben, es hilfft. — 
N.q9. Ein anders. 
iede etwas Born in mehl, ein gute welt, dann darvon abends und mer⸗ 
ze gene getruncken. 
N.Io. Ein anders. 
Nimm enoblauch/ pappein, und fied es in wein / bie es halb einfledet, und 
teincedenweinzeshiffte , -— —LL, 
N, 11. Ein anders. 
E58 einen tebendigen Becbs, gieß ein wenigrofen, waſſer Daran ki 
Dusch. ein tuch, thue einen idffel voll zucker darein, und nimms. 
N.12. gtem:; — 
immdiey eicheln/ daraut mache in pulver / he · I. 13) 


En z 





⸗* 


A Bu, a5: 
N. 13. Für die Harn: Winde, | 
Me nehme geſtoſſenen meer⸗ hitſe, fo viel man zwiſchen deep ſingern faß 
ſen kan, eingegeben, in was man will, 
Item: Bürdie on iſt gut das majoran⸗ 
waſſer 





fol, ar. Num <4 


| a: Der wund-balfam fol, g9, Num, 6, 
tem: Dierducerung m fol, 107. Num, 15. 
tem: Das clpfir fol. 137. Num, $, 








Mann eines nicht Harnen fan, 
N. 1. ., ° San man dig brauchen. | 
Næ* pferſich/ kern , machs zu pulber/ einer haſelnuß groß in ehrenpreiße 
waſſer eingegeben. 
N.2. Ein anders. 
imm eine tseiferübe, hohle fe ans, oderreibs an cinem reib⸗ eiſen, druͤck⸗ 
Ndurch ein tuch, mit cin wenig waſſer getruncken. 
N.3. Den Harn wieder zu bringen. 
imm bocks⸗blut, ſo viel du wilſt, ſtelle es an bie fonne, bis es wohl gedoͤrrt 
if, floß es zu vulver, thue cs in ein glas, gieß daran Rein-bredp-pimpr- 
nel-und gaman derlein⸗waſſer, alles gleich Piel, daß fie das blut wohl bede⸗ 
.. en, laß acht tage fichen, hernach wieder ander ſonnen gedörtt, gieb diefes: 
pulver in fenchels oder fpargelswafler, darunter ein quintlein simmet-rinden 
geſtoſſen iſt, ein, 
N.4. Ein anders. 
toffe cronabeth⸗ oder wacholder⸗/ beeren, binde fle:in ein tuͤchlein, und 
über den doͤrdern leib gebunden, 
Kim ee —— 
am geiß⸗ oder ziegen⸗milch, thue jerriebenen ſchwefe aß ſie⸗ 
ng thue hanff oder ———— darein, legs über Die reihen oder 
— etliche zwiebel = — de i feorpion-dt; 
| hiche stoicheln, fiede Fe in baumsdl, und ein wenig ſeorpion⸗ N⸗ 
R ze cin Fk ode bin, (od iroicbein aulc th Dam ee rn 


u — 
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ſier auf die reihen oder ſeiten aufgelegt / es müffen zwey pflaſter ſeyn; Dann 
‚twenn eines kalt ift, daß alfobald das andere da ift, und diß ſo lang getrieben, 
bis der harn kommt, und wenns gleich ein Kein waͤre, fo jertreibt es ihn. 
N.7. Vor das Harnen juͤnger und alter Leute. 

I) a nimme ein halb reidel kuh⸗ milch geſchaͤlte weiſſe armiebeln, darein ge⸗ 
fepnittengmwep häpeı oder köpffe, ſchabe drey oder vier peterſilger⸗wur⸗ 
tzeln, thue den kern innwendig heraus, fepneids länglicht, nimm geftoſſene 
cronabetd⸗ oder wacholder⸗beeren / fo viel man mit drev fingem faſſen kanj 
auch viel glas-Fraut, geſtoſſenen fümmel, fo viel man zwiſchen zwer fin 
gern halten kan, laß alfo fieden, bis es wird wie ein bocdpoder btey, hernach 
thut mans auf eiu tuͤchlein, ie tücblein darkber, und leget es / 
fo warm als mans erleiden n,auf die reihe oder feiten. oa den weiſſen 
yviebelndas inntvendige heraus genommen, und das hdutlein um das roͤhr⸗ 
* geſchlagen / denmeibs-bildern applicitt mans in ordern leiboder in DIE 
aamı . . .. IR 
N. $. Ein ander. — * 
Cbamiten in waſſer gefotten, daruuter ein⸗ gebratene zwiebel getocht, und 
zulegt etwas chamillen⸗ und feorpion-dl darzu geihan, und zeigen 
wey rächlein übergelegt, iſi gut fürceiflen in der blafen. „A 

N.9 Für die Berſtopffung des Harns. 
Mea nehme einen neuen giegel, laſſe Den gluͤend werden, auf dieſen ziegel⸗ 
flein iege die rothen federlein von rebhünern, in einem leib⸗ oder nacht⸗ 

ſtudl muß es geſchehen / und den rauch in (eib gehen laſſen. 

N. 10. Ein anders. 
ann man den harn wicht laſſen kanıfo. nimmt man einen rättig, ſchabt 
ihn unter ich, auch Bummel, jedes nad gedündeen, toͤſt es im butier / thut 
es aufein tüchlein, legt es auf den nabel, daß es auch jiemlich überden bauch 
gehet, iſt bewaͤhrt. ———— 
N. i1. Fiür das Blut⸗ Sarnen, das gar gewib iſt. 
Himbeer⸗keaut in waſſer gefotten, und eiiien trunck darvon gelhan / & 
 piüft gewiß, et —— 
N.t2, Ein anders. eu 
m nehme roſen⸗blaͤtter, heidelbeer, margaranten, oder granat-blB, 
atmeniſchen belum wegrig webhrauch moſtt frauen Rñ 
gehackt / In wer maas regen⸗waſſer gekocht, dann dutchgeſiegen / Ru 
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pſund zucker darzu, wieder fo langſieden laſſen, bis es die re ſe dicke eine⸗ 
juleps befommt, Davon offt drey loͤffel voll eingenommen. , “ 
em: Das majorantwafler - fol, a1. Num, gg, 
tem: Das fcorpionzdl — ie fol. 67. Num. 29, 
tem: Das edle pubbee fol, 92. Num, 19. 
tem: Dasmagenpllen fol, 98, Num, 45. 
m: Die präparirten cronabeth = oder wachholder⸗ 
ı BR PER Ze 


hbeere fol.118. Num, ı9, 








Bor Hundes- Biſſe und andere winnige 
| oder tolle Thiere, 


N. Kan man dieſes gebrauchen. 
A inm ſtaͤrcke oder krafft⸗ mehl/ und zerkaͤue es immunde, und ſtreich eg 
A üuber die biſſe etliche mal, es Hilft. 
DE Ein anders. 
Hits beffer iſt, als geſchwind einen ſchroͤpff⸗kopff aufden biß geſetzt, das 
siehet das gifft heraus, und zum ſchwitzen eingegeben,voran feget man 
es trocken , daß es an fich sichet, hernach fhröpfft man darauf. 
N. 3. Ein anders. | 
Man nimmt gleich ein warmes brodt How einem becken, und fo heiß, als 
man es erleiden kan, auſgelegt auf den biß, es ziehet Das gifft heraus, 
hat man kein warmes prodt, fo bahet man eines, und legts darauf, e 
Nq.. Moch ein anders. 
Nin m fauerteig, und drey oder vier zeherlein knoblauch Darunter geſtoſ⸗ 
fen, und aufgelegt, ſo warm als mans erleiden kan. 
N. 5, „Bann einen ein winniger oder toller, oder anderer 
— HOund beiſt. 
o nimm von denſelben hunde das haar, und ein neues leinwandenes 
chlein guch ein wenig banmwoü, alles durcheinander gemiſcht, und 
auf.einen, mehiagen leuchter angeſandet, wanns leinene tuͤchlein aiſo ver⸗ 
brennetiſt folegs aufytopderfhadenife- - | en 


| 
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Ein anders. 


AN.6. 
NH einem ein hund. gebiffen hat, fo leg man aufden ſchaden knoblauch / 
> es jiehet das gifft heraus. . 
N.7. Ein anders, ' | 
Brenn den ſchaden mit einem gläendeneifen, es iſt bewaͤhrt. 
N.g. So einen ein winniger oder toller Hund beiſt. 
So ſchaue, daß man den hund zu todt ſchlag, oder ſchieſt / nehmt das blut, 
und falbt euch darmit ſo ſeyd ihr bergewiß / daß cs euch nicht ſchader 
iſt auch gut, daß eines ein bißlein von des hundes leber effe,fo fie gebraten iſt. 
N.9. Fuͤr den Brandt, foet darzufommt. | 
imm ein feidel eßig, ein feidel oder nöffel waſſer einen töffelfalß,einha# | 


ben löffel vol upffer⸗ waſſer zwoͤlff galus⸗ugela, untereinander geſtoſ⸗ 
ſen, vermiſche es mit den waſſer und eBig, und aufßeden laffen,nege päufchen 
darein, legs fomarm, als man erleiden kan, iber, je oͤſſtet je beſet. 
Optem: Zit gut für den hundes / iß das töftiche | 


majoran⸗ waſſer fol,21. Num, 54 
tem: Das töftliche cardobenedictenzdl fol. 59. Num. 6. 
tem: Das feorpion öl fol. 67. Num. 29, 
Rem: Daskörliche di vor Alle wunden fol, 69. Num. 33. 
tem: Das pulver fol. 96. Num, 35 · 


— — — — 


Bor das Huͤſſt⸗Wehe. 


N. I. | Iſt diefes gut. 

imm drey faule ei thue die kern heraus / doͤrre ſalbey / wachho⸗ 
bersbeer, jedes eine hand voßyeimen loel vol brandtwein eiffe Hein 
gefepnitten, und in mörfel gufarmmen geftoffen, daß\es Dick wirdwe 

einteig, mac kugein daraus trockue fie ander luft, oder an der fonner, 
— dich darmit in einem bad, oder bey einem ofen an dem ort; wo der 
hmergen ift, brauch es zum äfftern. Kur 
. N. Bor Hüfft: Wehe amt einem Clyſtir. 
B— ſulphuris aniſatum, mit der eſſentz von pomerangen zufammmeni 
> yermifcht,Deffen acht tropfien in einem ausgeht nich enchel/re 
etliche mal einzunehmen. N 





% 
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— Folget das Einftir darzu. 

im von unterfhiedlichen erroeidyenden Eräutern zuſammen eine hand 
% pol, Fenchel, aniß, coriander einen halben ferupel, coloquinten, mit ei» 

nem halben heil wein, und halben theiltwaffer gegeben. 


RKopff Staͤrckung. 


Mr Eine gute Staͤrckung zum Kopff. 
I: weicht eine muſcat⸗ nuß in paͤonien⸗ waſſer, daß fie weich wird, 





7 daßmans blätter-meife fpneiden kan, wieder laſſen trocken wer⸗ 
var. 5 den, wenn der kopff ſo ſchwach iſt, allemal ein ſolch blaͤtlein auf die 
zunge gelegt, daß es auf den gaumen kommt, ſtaͤrckt den kopff gewaltig. 


N.2. ° Eiin koͤſtliches Kopff Saͤlblein. 

n nimmt erſtlich ein loth muſcaten⸗ nuͤß⸗ ſaͤlblein, und thut es ih ein 
glah, als denn immt man baldrian⸗ol / weiſſes ſeeblumen⸗ ol, gelbes 
beilgenzöl,-jedis eines ducaten ſchwer das muſcat⸗nuß⸗ ſaͤlblein laͤſt man ein 
wenig zergehen, gieſt dieſe oͤ daran, ſtellt es auf ein kleines glütlein oder kohl⸗ 
feuer, tätts ein Ekines füdlein thun / thut es vom feuer / rühets bis zu einem 
fälblein geRchet, wenn einem der fopff wehe thut, ſchmiert man fi) damit, 
an welchem ort er wehe thut. Iſt bewährt, 

M.3. Ein anders. 

Ninm pferſichkern⸗oͤl, lein⸗oͤl, johannes⸗oͤl, weiß magen⸗ oder mohn⸗oͤl, 
gelbh veilgen⸗oͤl, ſeeblumen⸗oͤl, majoran⸗oͤl, lavendel-öl, alles unter 
Sander. gericht, und fich gefhmieret. 

7 4 Ein Kopff Sälblein zu machen. 
Nimm lavendel, rothe naͤgelein tosmarin-blüthe, rothe roſen, blaue veil⸗ 

„„ HN, baradeis-holtz gelben ſandel, muſcat⸗nuß / feds gewuͤrtz⸗ naͤge⸗ 
ein, und der andern flück jedes cin wenig ſtorax einer erbis greß, alles groͤb⸗ 
icht serfhnitten, und von rothen zindelein fAcklein gemacht, Die ſachen dar⸗ 
ein gefuͤllt, umternaͤhet, und alfo auf den Fopff gelegt, wenn er ſchwach iſt. 
N. 0 Ropff:und.Herg ftärdendes Pulver, » - -.- 

imm marsgrafen nung ** friſch geſtoſſenes bibergell zwoͤlff 
gran, wiſch alles fleißig durch einander, hernach ſchwartz kirſchen⸗ waß⸗ 
fer, weliſſen⸗waffer, jedesein feidel,;unter einander gemifcht, und das pulver 


darinn eingenpsun; “ — 
iv , pr * \ —Pp A Item; 


TU 
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Rem: St gut ur ſtarctung des kopffs Das hertz⸗ ear⸗ 


functel⸗waſſer fol, g. num, 10. 
em: DasKapfer Carls waſſer fol, 7, num. 13, 
em: Das fünfferlen kraut⸗ waſſer fol, 8, num, 17% 
tem: Das töftlihe majoran⸗ waſſer fol, 21. num, 64. 
tem: Der baldrian⸗geiſt fol. 26, num, 1 
tem: Der kundelkraut⸗ geiſt ibid. num. 3. 
em: Das pulver fol, 94. num. 27. 
tem: Das pulver: fol, 98. num. 42 
tem: Das elegie: fol, 117. num, 8, 

cm: Die präparirien cronabeth⸗ oder wacholder⸗ 


beeren. fol, 1ıg. num, 19. 
— — nn 


Tür den Schwindel im Kopf. 

dem ſchwindel müffen ſich die leute halten, wie in fraiß oder: 
ſhweren notb und binfallenden ſucht / ſie ſollen auch das gar zu 
hohe ſteigen det gebaͤu und: gaͤhen berge, wie nicht weniger das: 
vielfältige. berumgeben.in derrunde, meiden:. 


N. r. Koͤſtliche Zeltlein fuͤr den Schwindel. 
imm poley, mufcatensnuß, cubeben, jedes ein halb loth, zucker acht 


N: (oth, ausdiefen machzeltlein, ungefehr fo groß, ats ein Freußer oder 
pie: pfenniger, davon morgen® drehe gegeffen, unter tags eins, und: 


— nehme ein halb Io 


des 20 gran, romanifche gems-murgel 12: 9FAN, paradeis-holg 10. gran / 
aufgelötte perlen, rothe corallen, fmaragd, jedes 6. gran rosmarin, laven⸗ 
del: majorandl, jedes fünf: tropffen, was zu pulgerifiren If, das mad zu 
dem fublileſien puiber / hernach nimm fchönen weiſſen zucker, IN paͤonien⸗waſ⸗ 
ſer baludirt 10. loth / mifche. die obbemeldte ſpecies darein, und mache rund‘ 
— dieſe fepnd gut-gu geiten eines dabon zu nehmen, Denn es ſtaͤrckt das 
aupt, undift gut fürden ſchwindel. ’ | 
N. 3: Bute ftärdende Zeltlein. 
KR mm rosmarin-blüthe, rothe ſcharlach⸗ roſen wuttz/ nagelein / muſto 


nuß, galgant , zitwer, ingber muſcat⸗ bluͤthe / päonienslernet, Anl, 


"N. ’  Zeitlein jum Kopf und Schwindel 
t 


— 
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citronen⸗ſchalen, jedes cin wenig, alles klein gerftoffen, und mit zucker in car 


dobenedicten⸗ waſſer zerlaſſen/ vermifcht, und gu geltlein gegoffen, Davon un 
ter tages immerzu eins immunde behalten, 


.4. Ein Koch oder Brey oder Müslein für d 
a Schwindel. für den 


_ Nimm ſchoͤne ſaubere ſtaͤrcke oder krafft⸗ mehl, gieß darein mein, mit eit 
wenig waſſer vermifcht, zertreibs gar wohl, darnach thu darein cori 
ander, aniß, einer welſchen nuß groß, etliche gewuͤttz⸗ nägelein, zerftof 
gröblicht, zuckers wohl, thus alsdenn in ein faubers rein! oder becken, fekı 
es zum feuer, und rühe es wohl, bis sufammen Hehe, laß altofieden, bie 
man bermepnt, daB es genug gefotten ift, iß ſolddes müslein zu morgen: 
—— vor anderer fpeis, daſſelbige in der wochen zwey mal gebraucht, if 
ewaͤhr 
NS. Zrifenet für den Schwindel. 
Man nehme aniß, fenchel, kuͤmmel, jedes ein loth, ingber, simmet-rinden, 
galgant jedes vier ferupel ‚ nägelein, mufcat-blüth, cardemomen 
‚Jedes jtvep ferupel, ſchoͤnen carnari⸗ jucker ein halb pfund, vermengt, und zu 
einem trifenet oder pulver gemacht. 
N.6. Für den Schwindel, 
Man nehme von einen pfauen den koth für einen mann, für ein weib aber 
oneiner pfauin, ſtoß klein, thue bey ein quintlein in ein gläslein, und 
gieß etwas wein darauf, daß er zwey finger Darüber gehe, laß über nacht 
weichen, des morgens den wein darbon getruncken. 
Na. Ein anders. 
„ e morgen dreyoder bier mariflen-Bern gegeflen, oder des morgens nuͤch⸗ 
7 teen zivep cubeben, oder ale morgen einen löffel von cardobenedictene 
waſſer, oder pulver, in einer fuppe eingenommen, 
N.8. Noch ein anders. — 
Moen nimmt klein geſtoſſene cubeben und ndgelein, jedes gleich, in brandt⸗ 
wein getruncken, vertre bet den ſchwindel in drey tagen. 


232 Wieder ein anderd. 2. 

Nimm regen-twürm, die Bein glied haben, dermach diefelken in ein glas 
daß fein Dampf heraus mag, und fehe fie mitten in einen ameiß⸗ hauf⸗ 

Defgraßieneun tage fichen, fo witd daraus einhelles twaffer, mit demfelben 


Ppr2a N. ı0, 
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N.I0, Ein anders. 


imm neu gelegte eyer / fo viel du wilſt , legs in einen fharffen ehig / 

(aß darinn ı bis Die ſchalen weich twerden, alsdenn nimms heraus, 
und bohre mit einet pfrieme ein loch in die ener, laß das waſſer heraus ri 
nen, thue felbiges in ein glaß, ſetz an die ſonne, hernach wenn ein menſch 
dein ſchwindel hat, Der nege ein tüchlein in Dem waffer, und binde cs ihm um 


das hirn. 


N. II. Mehr ein anders. 


Shypan nehm Elein geftoffene torbeer, fülle darmit ein Fleines fäcklein, daß 
ein viertellang iſt, und drey finger breit, neß es ein wenig in tvein, legs 


vorn auf den Eopfl- 
N.12. Ein Side vor den Schwindel. 
Fe ein quintlein leibfarbene roſen lavendel⸗blůͤthe rosmarin⸗bluthe 


ein , jimmet / jedes ein quintiein, mufcatnuß, galliz mufcharz ‚jedes ein 
ferupel, ambra sehn graNı ftcrag anderthalb quintlein , diefe Hücke alle fein 
-geob geritoffen, fo groß, als wie die hanff-Förner, hernach in baummoll mit 
taffent fubtil genähet, ſo groß, als ein teler inwendig iſt und auf dem 
ropff tag und nacht liegen laffen , man muß auch von diefen fpeciebus neh⸗ 
samen fo groß als eine welfchenuß, und eingebunden, mit vofenstvaßler any 
Feucht, und fo. offt man will, datzuriechen, fol man ein quintlein ſchwartzen 


tem: Das waſſer fol, 2t. num, 52: (+ 
tem: Das edle pulver ’ fol, 92.num, 1% 
Rem: Das puloer des lebens fol, gg. num, 4% 


Item: Die präparirten wacholder⸗beeren fol. 118, num, 19* 


bgn 
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Fuͤr Kopffwehe. 


n kopffwehe ſollen gelaſſen werden alle ſtatcke und unverdäuli 
In fpeifen, eingefalgene, geräucherte fifche und fleiſch, alles, ne 
fauer, oder fonften eine fchärffe (fo denen nerven böchft ſchaͤd⸗ 
lich.) ın ſich bat; fonderbar feynd zu meiden das überflüßige 
und unordentliche efjen und trincken. Thee und Caffee feyna 
hoͤchſt nuͤtz lich. | 


N. 1. Zu den Kopffihmergen, 


Minmbertram⸗ weiß veilgen⸗wurtzel jedes dreb quintle in fenchel⸗ſaa⸗ 
‚men ein quintiein, mattıy anderthalb quintlein, falbep-blätter, rg, 
: Marin; eardabenedict, ehrenpreiß, jedes ein wenig, dieſes alles ig 
anderthalb ſeidel waſſer geſotten, auf die let einenhalben löffelvollhollun, 
der⸗ehig darzu gethan, frühe morgen, fo biel man Ban, laulicht im munde 
gehalten folangman mag. hernach ausgefprüßelt Awey malnachmittag ges 
nommen, und alfo drey oder bier mal gebraucht. 
N.2. Einen Unſchlag für das Kopffwehe. 
Man nehme wacholder⸗beeren, gedoͤrrte hollunder⸗bluͤthe, kuͤmmel, jedes 
eine hand vol, gröblichtserftoffen, und in ein glaß gethan, darauf gus 
ten ehig, brahdtmwein, roſen⸗ woſſer, jedes ein fetdei gegoffen, an die fonnen 
A und ale tage wohlgerühtt, darein netz ein tuch und ſchiogs um den 
opff. 


N3., Wann einem der Kopff ſehr wehe thut. 
Mr mroſen / majoran, fpicanarden, fpica, balfam, jedes eine hand vol / laß 
in einer halben Banne waſſer ficden, daß es den halbemrheil einfiedet, 
darnag tundt man eintuch darein, und iaſi es wahl naß werden, bindet es 
um den Eopff, cs Hilft in derfelben flunde. 
Na ER Ein anders. 
San nehme eiſenkraut⸗waſſer goep ung; bollunderbläthstaffer eine ung, 
‚= tild betonienztwaffer auch fovicl, — ein halb quintlein, netze vierfa⸗ 
che ne darein, legs auf beyde ſchlaffe / wenn fie trocken werden, wieder 


eingetun 

N. 5, Br das Kopffweh. 

A mm roſer⸗ dlmit wein⸗ eßig vermiſcht, und über die ſtirn geſchlagen, es 
Bist den ſwmertzen / und gieher.die — N 








. — — — — 
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N.5. Wann einem der Kopff deym Schlaffe wehe thut. 
ya nehme erflich heiligen gefl-faamen, pferfichkern, cronabeth- oder 
wacholder-beer , nußkern / zerſioß jedes befonder, und nimm eines ſo 
viel als des andern, danneintwenigmajoran, miſch ales durc einander mit 
majoranz und rofen-öl, daß. es wird wie ein teig, flreiche daffeibige auf ein 
tüchlein, und legs auf die fchläffe. Probatum, 


N.7. Tür das Kopffwehe. ” 
Nimm welnrauten, ſtoß ſie mit ſcharffen wein⸗eßig, ſtreichs auf ein tuch⸗ 


Dt u. über die flirn, wenns trocken ifl, neße es mohl, und friſch uͤber⸗ 
[4 eg [3 ’ 


N. 8. Ein anders. 
Nimm buchen⸗ aſchen, und ſo viel ſaltz als aſche, mit roſen⸗ehig abgeruͤhrt / 
und in das genick gebunden. 


N.9. Ein anders. 
Siam zwey hände voll meigene Eleyen, eine band voll chamilen / blumen / 
mit rofen⸗waſſer beſprengt, und in ein häflein oder töpflein gebreunt, 

denn alfo warm auf die ſcheitel gelegt, wenns kalt wird; fo wärme es wie⸗ 

derum, und brauchs. | 


N.10. Saͤcklein auf die Shlft — 
imm weiſſen mohn, ein wenig majoran? taub, ein wen t 
R mufcat-nuß, floß durch — — machs in maderaͤtzel oder fäclein, 
legs trocken über die ſchlaͤffe, ober neh es gar ein wenig mit einem gar guten 
ſchlag⸗ waſſer. 


N. Ii. Fuͤr hefftige Kopffwehe. | 

Minm roſen⸗ehig, majoran-mafler, von jeden vier Löffel, bon zw * 
das Hare, weohrauch ein quintlein⸗ mapoldersbeer einlöffelvoh, P 

ſich⸗kern gehen, das alles gerftollen, durch einander gerühtk, und von einem 

banffenen merck drep pölfterlein gemacht, diefes darauf gefirichen, au 

de ſchlaͤffe und in das genick gelegt. 


“ N.12.  GSädlein oben auf den Kopff zu legen. ein 
Nimm bibergeil, pomerantzen⸗ſchalen torbeer, fümmel; meliſſen a" 
kindeleingenähet, und oben auf den kopff getragen, N1% 





ie 
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AT ra: Güe Gulrua, much 
N. 13. Fürs Hirn: und Hauptwehe ein koͤſtliches Stuͤc 
Nimm drey oder vier muſcaten⸗ blůthe⸗ blaͤtlein/ sten oder drey loͤffel vol 

lavendel⸗waſſer, majoran⸗ waſſer auch fo biel, gerreib erſt die bluͤthe in 
einem mörfel, denn fo thue ein wenig waffer darein,maches warm/ und tunck 
ein tuͤchlein darein / egs über das hirn,auf den halben kopff und ſetz einnatts 
bäubiein darauf, das vertreib: das bientehe und unfinnigfeit, ftärckt das; 
haupt wieder. EEE 


.14. Füuͤr die wilden Schuß im Kopffe, oder wenn ed einem 
geſchwinde ins Haupt fährer. 
Sonimm ſchwartze cronabeth⸗ oder wacholder⸗ beer, pferſichkern, ein we⸗ 
nig aniß, majoran, rofen-blätilein, ſioß alles unfer einander, hernach 
broßle ein rockenes brodt darunter, feucht es ſo dann mit majoran⸗ waſſer 
an fuͤll es in ein langes fäcklein, daß von der ſcheitel an bis in das genick: 
‚langt, alſo uͤbergelegt. 


N. 15. Für die Schuß im Kopf: 
Nimm bohnen⸗mehl und weiſſen webhrauch, eines fo viel als des anderm 


Bas u mit einem eyerBlareinen teig, ſireichs auf ein tuch, und legs über: 
08 hirn. 


N. 16, Ein anders darvor. 


Minm bon einem knaben den barn, netz cin tuͤchlein darein, und legs auf‘ 
die ſcheitel, wenns trocken, wieder genetzt. 


Mr. Für das Saufen.im Kopf. — 
Miym von junger falbep, weiſſe münge, und cardobenedieten die twipffet,, 

folche zu pulver gemacht, davon einen halben loͤffel voll in einer fuppe,, 
wenn man eſſen will, ein gegeben. 


2.18. Wann eines ein Geſchwaͤr im Kopff hat. 
¶Der ſchnupffe des tags offt weinrautenswafer in die naſen. 


N. 19. * Ein — — 

Imm eine hand voll hauswurhel⸗ blatter / floß e8, miſch ro enzwafler und’ 
R hie — eis auf ein tuch, und legs auf die ſchlaͤffe 
And Rirn, wenns trocken wird, netz es wieder, gtems 


Einen R ü 0 RER — 
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em: Das — fol, 65. num, 21. 
em: Die alabafler-falbe V fol, 70, num, I.) 
tem: Die bertler-falbe Ä fol 71. num fe 
tem: Das edle pulver fol. 92. num. 19%. 


Item: Das pulver in groffen ſchmertzen / wo Fein | 
ſchlaff iſt | a. fol. 94. num, 28. 
Atem: Das puloer zur reinigung ibid. , num, 29% 


"in allen Einder zuſtaͤnden ift erftlich zu merchen, daß man dem klnd 
nicht zu viel, und unterfehiedliche mittel brauche, fondern der, 
mutter oder ammeı ſolche mittel, welche Denen Eindern fonft 
- verträglich (gar su ſtarck aber nicht ) anıwende, man muß auch, 
zufeben, dap die mutter oder amme fich des fauren und ftarch ge⸗ 
faltzenen, wie auch Falten erincßensentbalte: ſo fern aber da⸗ tind. 
nicht fauget, Ban manibm fuppe von ſchaf köpffen geſotten, mit. 
. wenitsuchersand oder brey zu teincPen geben, eine gewiſſe zeit im, 
koch oder brey eſſen und feplaffen balten fo viel esmöglidh; 2 
fie nun abgeipännet oder abgewöhnet, ſoll man ihnen wenig von 
fleiſch/ nefalgenen ſpeiſen trockenen brodt, zucker und weinge“ 
ben, vor Ealter lufft hüten, ſo ſie verftopffer/ oder mit eeiffen, grund 
Nieten ftüblen beladen/ mit leichten ciyftisen belffen. 4 


N. I. Wann die Kinder wollen auswachſen. — 
NMimm eine hand vol friſche cronabeth⸗ oder wacholder⸗beer weichẽ⸗ 
fie in eines jungen knabens harn tag und macht, thue e⸗ hernach 


ROY heraus, (aß trocken werden, und gerftoß fie auf das afterkleinefler‘ 
miſch darunter gnocy loth menſchen⸗ Imaltz / ein loth hirchen⸗marck / ſo friſchn 
web loth odſen⸗ ſchmalt vier ih hieſchen⸗ unſchlit zuvor gieb auf die 9 
ſtoſſenen wachoider⸗ beer ein maas malvafier,alled unter einander permeng 
undin einem pfänmlein ungefehr ſo lar 9 als ein paar eyer fieden; geſotlen / 
denn duch ein tuch gedrückt, und damit gefalbet. — 
8* Ein anders. ne aa 
Nirm meiſler⸗wurtzel friſch aus Dep erden dieſe muß man nicht waſchen / 
fondern mit einem tuch abwiſchen und daft den ſafft auf den eV. 
cken Inffen tropffen, und mit beyden händen; mit den daumen den ud 
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ſtarck abwärts laffen ſtreichen, bis alles hinein ift gangen, ingfeichen, twoeii 
pindeloder buckel heraus wolte wachfen, denfelben jo dam beftrühen: den 
Binde muß mans alle tag in der frühe. wann es gleich munter wied, brauchen 
weilen ber leib zur felbigen zeit noch warm, und die glieder meich feun, fo ha 
es deſto befler feine würctung und muß den tognureinmal gebraucht werden 
und darauf muß mar das find an einem holke, daß mieein prügelift, mi⸗ 
beyden händen fhtwebend laffen daran hencken fo richten fich Die glieder mie: 
derum ein, Diefes mittel hat einem maͤgdlein geboiffen, die binden und vorn 
einenbucel hat gehabt, und völlig gerade worden, 


Bann man meint, die Kinder wollen Blat- 


ternoder Pocken bekommen. 
N. 1. Etliche gute und approbirte Mittel, denen Rindern vor, 
undin Blatterngder Poren zugebramdhen. 
Ss die blattern oder podenregieren, und man Rich darpor beforz 





get, foll man denen Eindern alle morgen, wann fie nochgefund 
| eony2.0der 3.meffers[pig voll Hollunder-falfen» oder gaßert,dara 
inn ı.meffer-fpig gebrenntes hitſch⸗horn vermifcht ift,eingeben,und ungefehe 
eine Runde darauf faften laffen, fan auch in der wochen ı. oder 2, tag ausges 
feßet werden, manng ettvan möchte zu wider feyn ‚ diefes halt den lei offen, 
und macht das gebfüt fubtil, und tvarın ſchon gleich hernach die blattern oder 
** kommen, fo ſeynd fie nicht fo gefährlich. 
.2, Ein anders. 
Yan man das obige nicht gebrauchen wolte / fo iſt diefes auch gar guf, 
. , fann man alle abend und morgen, wann die blatsern regieren, ehefie 
Die Finder befommen, ihnen ein wenig hanff-fuppe zu trinken giebt, fie müfe 
in aber nicht gleich darauf effen oder teindten.. 
+3. J Noch ein anders. wei 
Star Bein zu pulber geſtoſſen, eine mefler-fpiße vo" genommen, einen. 
tag eine hanff-fuppe, des andern tags die fleg-fern darbengerfahren" 
bie blattern Oder pocken Innmendig und gehen mit ven flühlen hinweg, und 
bekommen die finder nicht viel blattern oder pocken, - 
N. 4.  . . Mieder ein anders. * 
&: MR auch fehr gut, warn es fepn kan, daß man die Binder vor den 
blattern ein tocnig larxiret; Damis ana welcheꝛ — die 
q er 


Bu — — 
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"gethan, über nacht an einen varn ort iehen laften; Früh fegt mans zum 
"feuer, laͤſt einen fud aufthun, und zerläßt darinn anderthalb quintlein man⸗ 


N. 5.’ Sobald die Kinder erfranden, daß man beſorgt, fie bt 

en die Blättern oder Pocken. in 

Se ſoll man ihnen ein wenig venediſchen mythridat,einer guten erbis groß, 
ein paar gran prientalifchen bezogr einer groſſen finfen groß rothe 


Ne 3 ee Ein anders. — 
Nunn doͤrre eiteomen-Ferne, tu kleinem pulder gem ht, und darbon eine 
N gute meſſerſpitze pol. denen Linder gegeben, in was man til, 510° 
odder drey mal, auch fol Lo ihnen falbep-faamen Rofen und eingeben Nie 
diefen beyden folkn dic hlattern oder pocken fehr ausſchlagen und gleich das 
hert ſtaͤrcken. | N | 
N.7.: Inder Rinder gewoͤhnliches Trincken ſollman legen: 
Erſtud ein tvenig, praͤparirtes hiefh-homtı carbobenedieken? men, ein 
wenig rothe myechen, ein.Rückein yäonien-murgel, ei biätlein gold, 
drengerfepnittene feigen, diefe küche ale zuſammen in ein pincherlein oder \äps 
fein gebunden, und fo ing trincken gelegt, alle wey oder drey tage fon. mans 
perneuern, man fol ihnen auch das teinchen nicht zu viel verwedren d 
nicht der durſt zu viel überhand nimmt, noch fie gar zu hihis halten, ſondern 
- intemperirter warme. | 
N.8. Das seitteneSinfen, af iR Denen gindernaud gas 
6:  tauglichand aut, DIR, 
mr nimmt linfen nach gedurcken waͤſcht fie fauber gießt friſches 
brunnen⸗ waſſer daran, (A fie fieden, und manns denerftenfud 9 
PN feiget man das wafer herunter, und hiehi wiederum ei Tal ram 
DARAN. undAfis.teisher ſieden / bis SANND if, wanns genus gel nicht 
I orreit k:+ = " 
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wirfft man auf die letzt ein broͤcklein gold⸗myrrhen darein, und lafl darvon 


die kinder trincken, ift innen fehr gut, 
N.9. Ein ander Waffer, welches mande 


en, bis ſie aus der gefahr fennd, 


denen Kindern zu trin 
den giebet, fo vielfle trinden. 
Sinn auf drer maas waſſer cin loch gefeiltes hit ſch/ horn, fieben welſch 
feigen, gewuͤrffelt ge chnitten, ein wenig weinbeerlein, eine gute hand 
vol liuſen/ man muß vorhero in ein haͤfelein oder topff etliche füde thun laſ⸗ 
fen, und das etſte waſſer weg gieſſen, alsdaunthut mans ju den antern fa: 
chen, auch ein viertel theil von einer terra ſigillata, wann man dic tociffe nicht 
haben kan, nimmt man die eothe,dic weiſſe iſt aber beffer, das gefeilte hirfa⸗ 
horn aber bindet man in ein iuͤchlein, ſamt der gefloffenen terra figillara; 
 salts.alfo ficden) bis cin halbes, oder anderthalb ſeidel waſſer eingefotten ift, 
and giebts Dem Finde zu trincken, aber nur nicht fait, es fen tointer oder ſom⸗ 
mer; wegen des halſes muß man wohl achtung geben, wann man bermeint) 
die blattern oder pocken feyn im halfe, Daß fie nicht lufft Haben, bisweilen ein 
tocnig blau veilgen-fafft geben, doch nicht zu biel, dieweil er kuͤhlet, nur fo 
Biel, daß der hals gelindert wird, das fürnchmfte ifkin gleicher wärme, das 
dimmer zu halten, nicht zu heis, auch nicht zu kalt, auch wegen des eſen, nur 
lauter geringefi ciß, als ſuͤppen, iwetſchgen und muͤßlein, daß man auch in al⸗ 
ag in obacht ninimt, Daß fie offen im leibe feynd, auch nicht ju.vielcfe 
enge 


N. 10. Wann man meint, die Kinder wollen blattern u 


oder pocken. 


toß rüb-fanmen klein, treib ihn ab in cardobenedicten⸗waſſer, drücke 
. durd ein tuch, thue zwed biatiein fein gef&plagenes 
dem Finde 3. vder 4. mal cin, man gebrauchts auch in flecken. 


N-ı. Ein gutes Traͤncllein, wann die Kinder blattern wol⸗ 
Bi ien,da$ftebaldausfchlagen: - et 

Mm Aimmne efliche Löffel voll ausgehrenntes hhlundermäflet, zo. Jet⸗ 
fioffene citeonenskern, melfchereinbeertein, fo dich 

Fingern halten Bany eine mofler-fpig zerſtoſſenen rüb-faamen, diefes alles un: 

ter einander gefotten, und durch ein tuch wohl ausgedrucket, und alfo warm 

Ju trincken geben, nachmittag um drey uhr; warmficvermittag nichts cin, 


‚na 


en. 


—* 


J — — — 





man zwiſchen dreh 


gold darein, gibs 
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N. 12, Sanıden Kinderndie @iattern ausfälagen. 


&'’ muß man ihnen ein mit weinbecrlein wohl geſottene gerflen durchge⸗ 
trieben zu effen geben, und ſie auch nicht gar zu heis.halten, Die. blastern 
herbrennen fich nur, und mit roten tüchern zudecken, man fol ihnen das kra⸗ 

en nicht mehren; dennfie ſonſt gar einfteſſen, wenn fie geisigfepn „aufflchen, 


lit. 
N.14.. Wann der Halt voll iſt mit Blattern oder Pocken. 
Gee ihnen eingemachte weiyel oder kieſchen ſie laſſen den hals nicht zuſam⸗ 


men. wachſen, wie auch gedoͤrrte weixel oder iirſchen gefotten, und ge⸗ 


ju doͤrren/ fo ſoll man ihnen unterweilen nur einen loffel voll füß mande Dh; 
mit zucker vermifcht,, ein. wenig warm in. den hats taffen flieflen,, das lin 


N.16.. Wann.die Kinder fleclen oder mafern, die noch an det 

Amme trinden.. FRE 

‚manmußaber nicht zu viel neh⸗ 

SD men, auf.deey. maas waſſer einen guten öffel ook linien; und Das wog 

fer, wanns ſiedet, zwey mal weg gieflen, es iſt ſonſten gar u god) man ſol 

auch mercken, daß man nicht zu ſiarck laͤſt Heigen, damit das ind keinen ca⸗ 
tharı bekommt / dargegen behüte. auch vor der lnfft folche kinder. 







N. 
Ki es: hiefhhofl 
ws chle 

den uͤckt 

trin 

Inch mit dem ede ſlein⸗pulver/ und ein blaͤ 


et und eine w 
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Wie man mit denen Kindern verfahren fon, 


wann ſie gehrochen ſeynd, oder einen 
Bruch haben. 


Ä.r. Iſt dieſes gut. 
9 Nrfllich ſol man das Find allezeitliegend verbinden, die daͤrm, wenn 
* Gr fie. heraus Bommen, aljeit fleißig und fauber hinein drücken, her⸗ 
EZ nad) mit. der ſalbe fuͤr dieſen zuftand fein warm gefepmiert, und ein 
uͤcklein von einer ſau⸗ oder rindernen blatter oder blafedarauf gelegt, auf 
ie blatter oder blafe cin 6. oder 8, Fachessbäufchel,äber diefes Das bandlein, 
Welches fo. ſeſt und. ſtarck folle gebunden: fepn,,. als es möglich: zu erle iden, 
das ſchmieren mit der ſalbe ſoll aletagzweymal gefchehen;, ß fol'man das 
Eind nach möglichkeit mit liegen einhalten, und aufalle wei efehen,daßes 
ſich nicht ergörnet,. oder viel weinet, denn wenn der bruch fehr groß ift, fo hat 
e&. auch eine. längere zeit:und gröffern fleiß bonnoͤthen , dann foldye groffe gu« 
fände nurmitlanger jeit zurecht gebracht werden. 


N. 2, Süt die kleinen Rinder, wann fle Waſſer⸗Bruͤchlein haben, 
im ein feidel guten brandtrwein, 2; lotd gold⸗myrthen hinein gethan,, 
dem 





und fünff tagean der fonnen oder ofen fichen laffen, nach dieſen ale tag; 
Eind aufgelegt, 2. oder 3. maldes tags. 





Wann die Kinder Catharre oder Fluͤſſe auf 
| der Brust habe. 


N. — — Kan man dieſes Mittel brauchen. RO? 
mim fcabiofen-röhrfein ‚und hufflattigswafler , eines ſo viel als des 
H andern, daß ales ein ſeldei wied / barnach nimm 6. Löffel voll frifches 
toller, daßdasanderedarmit gebrochen wird; nimm auch 3. ge- 
toürg-ndgelein, und einen weiſſen zucker⸗ cand, und laß es eine weilefleden, 
bis es braun wird alſo iftesfertig, und Ban man den Eindern immer 1. loͤffel 
DAEDOnBEbE N. en, — 
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N.2. Ein bewaͤhrtes Larit Säfftlein vor die Kinder wann fie- 
vol, uns die Bruſt feynd, e⸗ tediget ab, umd macht ſanfft den 
Tatharr von dem Bruͤſtlein durch die Stuͤhle gehen 
Erſtich ausgezogene caBia, manna, zucker⸗penat / veilgen⸗ julep, jedes ein 
foth,diefes ſafftlein macht man alſo: Man nimmtmanna in ein ſilbern 
ſchuͤßlein, und gie teöhrleinswaffer darauf) hernach fegt mans auf ein glut⸗ 
fein oder kohlfeuer, daß die mannagergehetdarnach geſchwind Durch ein tüd 
fein, das fauber if, Durchgedrüdt, und wiederum aufdas glütlein oder koh⸗ 
feuer geſetzt, Die ausgezogene caßia zucker⸗penat / und veilgen⸗julep mit der 
manna bermifcht, wohl laffen warm toerden, und untereinander geruͤhrt / 
laulicht dem kinde davon eingegeben, darnach die kinder alt fepn, einem find 
bon 3. vierteljahren ein kleines joͤfflein vol, einem Finde von 2, oder 3. jahren 
2. 0der 3. föffel voll, es hat kein gefahr darmit, man fans wohl 2. mal im taz 
ge geben, wanns Die noth erfordert, früh und nachmittags, die ammen küns 
nens auch offt nehmen, und gleich darauf zu trincken geben / denen 6 wochen⸗ 
Eindern ftreicht mans mit den fingern ein im tag drey mal,das rð riein⸗ waß⸗ 
* fer muß man nur fo viel nehmen, daß der ſafft wird wie ein julep. 


N.3. Ein anders. Be X 
Dann denen kindern der. cathart ſo larck au der bruſt liegt, fol-man | 
W nen warmes bier, Oder a De mit etwas friſch en FE 
teincten geben, lediget fehr ab; etliche geben leinsöl gu trindten, Dasiftden 
gemeinen kindern zu verfichen. i 





3 


N. 4. Ein anders darvor, — — 

Nimm weiſſen weydrauch, bon huͤner⸗magen die innwendige haut 
St Hein gepulvert, und nob ein mal ß viel zucker, 1.meffer-fpig voll dem 
kind, in was man teil, oder fan, eingegeben. 


N.5. Wann der Catharr nicht nachlaffen will, 10 brauche dieſe 
Purgation. 1" 
imm blaue veilgen toas man gwoifihen roch fingcr faffen Ban, baum 
mollsfaamen ein halb quintlein ı (aß ſolches in einer ungefalgenenb 

ner-fuppe fieden, hernach Durchgefiegen; und ein quintieh präparipfen E17 

chen⸗ ſchwamm / undein twenig fe el-fanmen, über nacht darinnen wide 
lafen, morgens ausgedrüdt,.und. darinnen zwep {oth manna abgetkd 


oder nachdem das kind alt iſt tucnig oder mehr, und alfo eingegebene" N Pi 
. E &! 4 1,08 






| 


— — 
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N.6, Wann denen Kindernder Catharr fo ſtarck Alt, daß ſie 
| erfticken wollen. —— 


Sa nehme baumwoll, günde fie über einem licht an, wanns brennt, fo loͤ⸗ 
ſche fie zwiſchen zwey zinnernen tellern ab und legs dem Finde aufden 
twirbel,foll bewährt feyn,und Fein find am catharr erſticken laſſen. So ober 
(meldes GOtt gnadig — toll) eine gtoſſe gefahr mit dieſem eathart 
ſich ereignen folte, odes daß es wegen feiner dicke nicht möchte gertheiltiwere 
den, wodurch dann erköcung gu befürchten, ſeynd folgende.mittekin geofier- 
gefahren der Einder,öfiters mit groffer huͤlff bewaͤhrt befunden worden, da 
man alle augenblick eines erſtoͤckens fich beforgt: man nimmt alantstwurgel 
ein loth, meiſter/ wurtzel anderthalb quintlein, ſuͤſe holg, weiſſe vellgen⸗ wur⸗ 
Bel, jedes zwey quintlein, wein⸗eßig 6. J aniß, fenchel-faamen, jedes ein 
huintlein ‚Blein gerftoffen, und zerſchnitten, über nacht in ein glas weichen lafz 
en, frühe ausgedrückt,und mit 12. loth zucker zueinem ſafft abgekochi/ deſſen 
einen löffel vol eingeben, und über eine weile ein ftuhlgäpffel bepgebracht, ſo 
von honig und etwas weiſſen nieſſe⸗ pulver gemacht, dieſes zieht gewaltig den 
vorher mit dem ſaft abgeledigten ſchleim und sähen catharr von der bruſt hin⸗ 
toeg, darneben brauche man folgende bruft-falbe: Nimm eine mohl gebra⸗ 
tene weiſſe ruͤbe, zwey gebratene zwiebeln, preffeaus beyden den fafft;thue 
darzugeſtoſſene pferſichkern, geſtoſſene cronabeth- oder wacholderbeeren / je⸗ 
des ein quintlein, gantzen ſaffran 2. quintlein, ſchweinen⸗fett, altes eaparin⸗ 
ſchmaltz weiſſes lilien=d1, jedes anderthalb quintleimyhechtzfett, wachs jedes 
Deep quintlein, Daraus eine ſalbe gemacht, Damit Die kinder, wenn ſie ſo eng 
um die braft fepn, etliche mal gefchmiert, es hilfft gefchtwinde, 


N.7. Wann einem Kinde durch den Eatharr der Athem ver⸗ 
mfcabiofen-röhrlein-chrenpreiß- und lindenblůͤth⸗ waſſer, mit zucker⸗ 
cand vermiſcht, und giebs mit maſilx und kuͤchen⸗ zucker, damit Die gugl 
oder wiege und alle windein vor dem zimmer geraͤuchett, bier loth zucker/ cin 
theil maſtix / zweh theil rothe roſen. Wanns auf dem brüfilein roͤßlet, fol 
man von dem ſchnecken⸗pflaſter auflegen, bey der nacht, und hernach bey Dem 
tage allezeit weggethan. Tu 
N. 8. Wanndie Kinder vollum die Draft feon. 
Kran nehme cines eyes a iſche butter , und den dotter bon einem 
M neusgelegtency, 5, en einen Jöffel voll tropff-wein, rübre 


dieſe fiü i i itlein ‚oder 
Pre ſiüce Alk ob Dun sinander gb. ed es auf einem glätlci dee 


000000 
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Fohifeuer; daß es dick wird mie ein Böchel oder btev / wenn mans ga lang ſie⸗ 
det, fo gerrinnt alles, und einnt die butter darvon, wenn es nun iſt wie ein 
rochel, ſo thut mans wiſchen zwey tüchlein warm aber nicht beis dem ind 
° _ qufdag brüftlein legen, € bertveibet den huften und vöde um Die beuft, treibt 
| un — durch den ſiuhlgang weg / iſt probirt worden, und hat wohl 
gedie e 
N.q. Ein anders. 
a)» nimmt einen fauern apffel, röftet denfelben in einemtiegel tu einem 
fächel oder brey / und dem Finde wiſchen 2, tücplein aufdas brüftlein 
warm gelegt, 
N, 10, Noch ein anders. 
De⸗ rechte gemeine unſchlit auf hieß⸗ papier getröpffelt, und warm uͤber⸗ 
‚gelegt, es muß aber von einer alten unſchlit⸗ kertzen ſeyn. 
N.i. Ein anders. 
Spyimm rohl, hacke Ihn Mein, und in gelb veilgen-dl geräflet, und wiſchen 
wey tüchernaufdie bruſt gelegt. 
N. i22. Wieder ein anders. 
Ma— nimmt zwey oder drey ſuſſe äpffel, darnad man viel machen toll), die 
hält man, und reibts auf ein reibeifen, thuts in einen tiegel, und gie 
rnuch folgende öl darauf,blau eilgenschamillensweißzlilien? und leinſaat⸗ 
1, röfte die äpffel darinnen, fireichs aufein tůchlein auf, und legs dem Finde - 
groifchen 2. tuͤchlein warm auf das brüftlein, des tages 2. oder 3. mal, 


N. 13. Ein Pflaſter aufdie Bruſt der Kinder. 
Erſuo nimm eine weiſſe zwiebel, thue zucker darein, auch 4. oder g.btüthen, 
faffran,man muß; die zwiebel in ein papier einwickeln / und mit papier ins 
waſſer negen, denn in heiffe aſche lege”, mohlmeich braten laſſen / hernach die 
ren gehackt. und in gänfs oder capaunsfbmalg geröft, ſo viel, daß wohl 
ett wird, hernach thut man ciner halben nuß groß caßia darzu/ auch einen. 
löffet os ſuß mandeldl, unter einander gemiſcht/ auf ein blaues papieritt 

der gröffe als die brujtift, mit einer nadel Das papier durchſtochen / undfein 
farm aufgelegt, ah 


N.14. Ein anders darzu. — 
Span nimmt gänfesfh matt, hirſch⸗ unſchlit ——— A 


’ 


öl, weiſſes wachs, ſo viel, Daß ein wenig piefeftüct 


— 


ae 
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— — EUER DE EEE TER ER SER — 
ein neues fleckfein von leintsand durch, mache ein pflafler Daraus, und leg 
dem Finde warm auf die beruft, man nimmt auch diftillirtes lein = öf dar 
unter. 
N.15. Wann die Kinder Sruft Beſchwerung und den Hufter 

n 


aben. 
Eine gebratene zwiebel geftoffen und gezuckert, the auch ein wenig wenf. 
rauch we roͤſte ke ein menig, ſiteich fie auf ein blaues papier odcı 
tu), das mölen iſt, legs dem Find auf das brüfttein, Doch daß es den ma; 
gen nicht gar bedeckt. R — 
N. 16, | Ein anders. > 
Erhlih nimm brandtewein cin gläßlein vol, und ein halbes ſiruͤ⸗ 
Gel oder Elümpfein butter, den brandtemein gieß auf die butter, 
jünde ihn any, und laß ihn brennen, bis: er \ausgebrennt if, algs 
denn wird es wie ein fälblein, ſchmiere Damit des Eindes feine bruft, 
es lediget gewaltig ab, J 
N. 17. Wann denen gehen, x Catharre oder Fluͤſſe auf die 
rum falten. eb 
Kranfen nehmen ſtaͤrck⸗ oder krafft⸗/ mehl foniel als zwey eyer groß, thue 
es in eine ſchuſſel, darzu von zwey ehern die doiter, drev löffel voll 
teopff-toein, drey firägel.bufter, geriebenen faffran, daß es siemlich gelbe 
foird, ein wenig gepülperten weyhrauch / Diefes treibt man Durch einander 
rag dafes wird wie eine falbe, man kans auf ein glüflein oder Fohlfeuer 
egen, foläft es ſich lieber abtreiben, alsdenn nimmt man davon, läfts wohl 
farm twerden, und flreicht es auf ein Bohl-bidtlein, das zuvor in beis waſſer 
getunckt iſt legets dem Finde warm über das brüfilein; alsdenn ein warmes 
uch Darauf, man fan auch / wenn man till, Das fälblein groifchen ätcy tüch- 
lein auf das brüfifein legen. | 


N. 18. | Ein anders. — 
Nimm friſch ausgesogene caia / auf ein leder geſtrichen, denn mit jindel 
en auf das brüftlein gelegt, wann es ertrocknet, toiederum ver⸗ 


N... Ein anders darvor. 
Wen der eatharr ſtarck fälle , nimm gelb veilgen⸗ol, muſcatennuß⸗ſaͤlb⸗ 

lei, fpmiere den wirbel auf den abend darmit, und rauchere die 
Kötaffshaube mit einer fluß⸗raͤucherung, und fee fie auf,-das faͤrcket und 


hält auf, — 
irn Rr A 
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N.20. ann die Kinder voll im Kopff feyn. 


Ss" mojoran in waſſer, binde ihn. auf das genicke, es sicher die fuͤſſe 
vom kopff hinweg. 


N.21. Wann die Kinder Catharre haben. | 
gi weyhrauch ein hanffenes werd! angerduchert; und-folches auf den its 


bel des Eopffs gelegt, zuvor mit einem muſcatnuß⸗ ſalblein den wirbel 
geſchmiert, ſtaͤrcket das koͤpflein, laͤſt nicht flarek finden. at 


"N. 22. Gatharr.Abledigung für die Kinder. ' 
rimm näglein-faub, maſtix, agtſtein, und klein geſchnittene roſen unter 
einander vermifcht, und wann den Finde der catharr fo ſtarck vom koͤpf⸗ 

fein auf die bruſt finde, fo ſtraͤuet man ihn. auf das Föpffel, und reibls em 
menig hinein. Be ae zu 


N. 23. Sur den Catharr . tn 
Spann. der cathatr zubiel findtt, muß man das haͤuhlein des kindes mit 
maſtix raͤuchern / oder mit wevhrauch, wann er gar überhand nimmf, 
ſo muß mans mitagtflein räucern, und hanffen⸗ werck auf- die ſcheidelb 
näglein, maſtix geftoffen, und aufbaummellaufgelegt, mann fie gar er 
when. das genick etliche tropffenagtfteindl geſchmiert, ſo haͤlts ein ie 
nig auf. a rn 


N.24. Das Schneden-pflafter, wann der Catharr den Kim 
| dern gar ftard Fällt. ——— 
an nimmt eine gantze ſchnecke, wie fie ift,,die nicht ausgebrochen, wiſchel 
 fiefauber ab; und ſtoͤſſet fie gar klein mitfamt den haͤuslein, dann eine 
Halbe muſcatnuß, ein wenig weyhrauch einer bohnen groß, mufcatnuß-fälbs 
fein zufammen mobi permifcht: Don diefen ſtreicht man den halben theil 
auf ein leder eines halben thalers breit, machts ein wenig warm, und legs 
dem kinde auf den wirbel / man laͤſts ſo lange liegen, bis der catharz nach⸗ 


Diefes iſt auch gar gut, und heitet nicht fo ſtarck wie das ſchnecken⸗ 
pflaſier: Nimm gewürg-nägelein, weichs in roſen⸗ waſſer laß 3, flunden 
toeichen, feigs.ab, und iaß auf einem papier von ich felbfteritrocteh werden? 
ſioß zu pulver, und hebs in einer (hachtel-auf, mann dem Einde der 147 
—— fo ſireue on datvon eines: groſchens breit auf den wirbel dee 
— = "map. 


| 
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N 25, Denen Rindern fürden Huften. 
Sin n einhutb loth ausgesogene caßia, und fo vie suckercand, floß, uni 
Ro thue cin oder zwey loͤffel vol blau beilgen-fafft darzu, und gibs den 


Binde zu lecken. ; 
-N. 26, . Ein anders darvor. 
Nimm ſchoͤne florentin ſche weiſſe deiſgen⸗wuůrtzel, die inwendig nicht lo⸗ 
e ig iſt, ſchoͤn weiß geſchabt, thue das aus wendige haͤutlein herab, 
ſtoß die wurgel, und machs zu kleinen puſber, alsdenn nimmt man fo viel 
geſtoſſenes fühle holtz, und 5 biel geſtoſſenen suckerspenat, und weiſſen 
zuckercand, dieſes alles Elein geſtoſſen, und unter einander gemiſcht, wann 
kind ein wenig duſtet, ſo giebt man ihm gar offt des tages darvon zu 
ecken. 
N.27.. Noch ein anders darvor. 
imm warmes bier, darinn groſſe rüb-fchalen, roſen⸗potzen oder kno⸗ 
Se and blätter gekocht, Darein eine weile die füfle gehalten, und dar⸗ 
It gebaͤhet. 
N.25 ©  Mieder ein anders, 
Dee den kindern die fuß-fohlen mit hecht⸗ ſchmaltz oder unſchlit⸗ ker⸗ 
„Ben, ... 


W239. Soeinem Kinde der Halsinwendig verfchiwellen wolte. 
Oman fich beforgt, daß der hals inwendig verſchwuͤllt / fol man nehmen 
n  Meiflerüben, weiſfe wiebeln unter einander zetſchnitten, in butter und 
ein tvenig baum-ol gefotten, dieſes zwiſchen zweh tuͤchlein dem kinde oder 
groſen menſchen um den hals gef&plagen, laſt inwendig nicht verfchmlen, 
30. Wann einem Kinde die Nafevom Catharr geihwült, 
2, und überall roth und verſtopfft iſi. 
Nimm pappel- und bieſſen⸗ waſfer / eines fo viel als des andern, waſche dar⸗ 
aus ektons friſche butter neunmal, daguthue auch etwas zucker, die but 
ter thue öffters des tages indie nafe, Banft auch über der nafe darmit ſchme⸗ 
ten, deßgleichen abends wann man ſchlaffen gebet, es hilfft. Probatum, 
Ein Chir vor den Cathare der Kinder. 
Nimm ein ſeidel oder noͤffel huͤhner⸗ oder rindfleiſch⸗ ſuppe / zweh loͤffel voll 
8 —5 * Löffel vol kuchen⸗ucker ie — — 
ums Ode ii i ig ſaltz, zuſammen vermi 
und gebraugr rweiß lilien⸗ oͤl ein wenig ſaltz/ zuſamm ht, 


’ 


— u Ka ia 
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| Mm 
Fe den Durchbruch oder Durchfal 
per Rinder. 0 


Num. 1. 
8 ſeynd fie einentag befier, den andern tag wieder Üble, daß alegeit 


ein gewaͤſſer dabey ift, und täucht wie ein tämffel oder ſauerieig 
offt fehen Die fühle goldfarb, den andern tag aber gelb aus, alſo 
heiſt man es die feuchte: fo fol man dem Eind drey oder fünff feuchtz oder feige 
bohnen anden hals hencten, auch fo es ein find, das noch an der beuft ſaͤugt / 
der amme von galgant und maftix ein waſſer ſieden jaſſen, dem kinde aber 
einer linſen groß alfermes eingeben, Daß muß man aber nur einmal eingeben, 
fol den magen gewaltig, Rärcken, in einer fpün oder ſuppe abgetrieben, des 
Eindes magen aber mit pomerangen: und maftig-öl ſchmieren. 


N.2. Bann mandie Kinder abfpännt, oder gewoͤhnet gewiſſe 
(aibel oder Eichel zu baden, fo man allezeit in ihr 
trinden wirfft. 


imm ein ſchoͤnes mund«mehl, undein tvenig grob geſtoſſenen eoriandetr 

IK anifi, fendpel,jedes ein wenig,eine halbe muftatznuß, Dreondgelein nd 
etliche körnlein maftir, diefes alles zerſtoſſen mit einem ey abgemacht / und 
geltieinoder füchlein datvon gemacht, undgebaden: tet man der Findet 
ihr waſſer vom feuer nimmt, fo wirfft man ein fol) laiblein oder kuͤchlein hin? 


ein, und giebt von ſolchen waſſer zu trincken. 


83 Zeltlein finden Dut hbrucd per 
immvein friſches cp, zerſtoß eine gange mufcatennuß, ſo viel gepulverlen 
maſur, als die nuß wiegt / praͤparirten coriander einen loͤffel voll, au 

xerſtoſſen/ alsdenn diefe ſachen mit dem ey wohl abgeruͤhrt / hernach ſo viel 
ſDoͤnes mehl, Damit einen teig gemacht, dann daraus Dreh duͤnne zeltlein 
gemacht, backs auf einer heerdftatt, ſchoͤn braun auf bepden feiten, nimmt 
atsdenn ein kruͤglein von einemmaas, mann das waſſer anhebf zufieden, ſo 
nimm ein-folches geltlein, brichs su fläcken, und wirfis hinein, Fanft now ein. 
wal oder u darüber thun laſſen / wenns über nacht geftandemilt, ſo feigt! 
onften wird Bas maffer gar h iiſt o 
fiedet man wieder ein feifches, und laſi Die linder darbon teindten, fo Jans 


IN 


ie 
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"N. 4. Ein anders, — 
Lo) ein gefötten waſſer von geddrrten eyer⸗ſchalen und quitten⸗ ſpalt⸗ 
lein, jedes eine hand voll, andettha b lotd hitſchhorn, Fenchel, prdpg- 
tirten coriander, jedes cin Loth, Diefes alles gefotten in waſſer. 


N. 9. Ein anders darvor. 
Man nimmt praͤparirte corallen, und rebhuͤner⸗ magen, jedes gepoͤlb ert, 
A eines ſo viel as des andern, einem finde, das noch oh Oder brey iffer, 
‚giebt man eine mieflerfpige, einemältern ertvasımchrers.  ° 


N. 6. Noch ein anders, 
Man Fan auch das orvieranum einer linſen groß in der fpün oder milch 
eingeben, und auf blauenpapier auf den nabel legen das orvietanum 
drer tage nach einander, alle vier und zwantzig ſtunden hernach wiederum 
 ausgefegt; und Das orvietarium auf das maͤglein flets aufgelegt, Damit es 
den magen flärckt, and wenn der durchbruch gar nicht nachlaffen wolte, fo 
thueman das nachfolgende fälbtein für dem Durchbruch gebrauchen, tem 

iſt das pflafter mit der quittenslatwerge gut darbor. 


N... Fur den Durchbruch. — 

nm ein gutes — Viten ͤl und mu catnuß⸗ſaͤlblein, eines ſo 

viel als des andern, doch des muſcatnuß⸗ falb iem weniger, nimm auch 

nreiffen-öt, ſo viel als des andern öls, laß Durch einander gergehen, und 
er bem finde das mäglein und bäuchlein darmit. 


N.8: Ein anders fürdem Durchbruch ! 
Nimm etliche blaͤtter pferſich⸗ laub, in eine erdene ſchuͤſſel gethan, tro⸗ 
N. Em auf ein gluͤtlein oder kohlfeuer geſetzt, fo lang, bis das laub duͤn⸗ 
nn feucht wird, denn alfo warm zwiſchen zweh Lücplein über den magen 


N9. 0... Ein andere, | 
Im Don einer guten gewuͤrtzten quiftenJattwergeein gutes theil,fehneids 
in einen topff, gieß rothen mein datein, thue darzu geftoffene mu/catz 
nuß, maftiz, ein wenig udigelein, einen Löffel voll baumdl, einen Löffel voll 
Emandei-öt, and alſo ſteden laffen, zwiſch en zwey tüchlein dem Eind warm 
her das gantze baͤuch ein gelegt. eu 


12 IE N ve, 
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ann die Kinder. die Darm⸗ Sraiß oder 
| Gicht hahen. 
N... Diefes ift zu gebrauchen. 
SE men uva weinrau ten/ von jedem drey gipffel N 
6 ſammen, und den fafit ausgedrückt, ein wenig aha = I 
IV than, und eiwas zucker/ daß eo füffe wird, dem kind eingegeben, 
> es die darm⸗ fraiß oder gicht und reiſſen hat/ Tolles: ſehr bewaͤſct 
eyn. 
N.2. Ein anders. Re 
Aue — ein wenig mythridat „mit, ſwey tropffen baum / oͤl einge⸗ 
geben. a, ur ae 
N, ;. Ein Pflänglein oder Umſchlas auf da⸗ Baͤuchlein, fo ein 
?" @inddie Darm.Gicht hat / vder man ſorgt, es mochts 
— 5 vekonnnen. 44 
Se fol nehmen abrauiten, weinrauten, peterfilie, don jebem drey ſtau⸗ 
den, chamillen-blümlein, fo vielman mit DRRY fingern faſſen kan, huͤh⸗ 
ner-darm,.fg viel, als der andern alte ſehnd / klein gehackt, darnath fol Mer 


\ 


ein neuzgelegtes ep von einer fchrodtgen hennenchmen, in einer ſchuhel 100 
abklopffen, die gehackten fräuter darein rühren, baum-öl, und fo viel but» 
terin ein pfännlein nehmen, daß die.eyer und Präuter backen, dem Find 


das bäuchlein gelegt, und vier und zwantzig ſtunden liegen laſſen, man kans 


auch im fall der noth alten leuten brauhen denen muß mans aber ſidecker 
machen, und drey eyer, auch drey mal ſo viel der vorigen kraͤutet nehtnen. 


Wann man ſich beforget, Die Kinder bekom⸗ 


men die Fraiß oder ſchwere Noth. 
Ns. Iſt dieſes zu gebrauchen. 2 


No ſoll man nehmen feifehen aus gepreſten weinrauten/ ſafft, und dem 

kinde drey loͤffel —— eingegeben, verhuͤtet die dasm-gicht; 

und iſ auch gut fürdas groſſe reiſſen Daraus die fraiß oder ſchwe⸗ 

re noth kommt. * N 


HH 
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N.2. Wann ein Kind die Fraiß oder ſchwere Noth hat, und 
im Kopff viel leiden muß. 
Yyiam majoran/mwaffer , roſen⸗waſſer lilium convallium- poleh⸗ waſſer, 
"jedes einen loͤffel voll, miſche alles unter einander, und meich ein tüch- 
kein darein, den klinde, oder einem alternmenfchen auf den kopff gelegt , und: 
fo. offtes trocken wird, fo ne es twiederum ein, es hilft, 


| Fuͤr den Saum der Kinder, 
ieſe kranckheit erlennet man allg, es iſt ihnen das haupt gar heis, und 
die weich oder Dünne gar veſt, und kommet die kranckheit gemeinig⸗ 
li von groffen weinen und fihreyen: Nimm cin blaues tuch, nege 
es in halbwein und halb waffer / legs dem kinde auf, oder nimm des vatters 
oder mutter harn und legs ihr allp auf; wann es aber gar uͤbergangen iſt, 
dab ihm gleich die weichen ein drechen tollen, fo nimm eyerklar, kerfchlags 
gar wohl, gieß ein wenig majoran⸗ waſſer darzu, mach von hanffwerck ein. 
Wiölertän, — — — und legs dem kind ungeſehr eine unde 
auf Die weiche, ihue es cnach wiebecherab, und lege wieder das blaue tuch 
Darauf, dann das andere wäre einem jungen kind gar zu ſtarck, man folles 
ſte fallen den andern tag magſi du es wie der thun, bis die weiche ſich 
wie derum heraus jieht; dieſer zuſtand kommt nicht allein don vielen weinen, 
fondern auch aus ſchwachdeit derffinder; welches generaliter ein übels anei⸗ 
gen iſtʒ dochiſt eia lind geweſt, daß ihm die weich gewichen / und manhat als 
geit gemerckt/ wann es nichtrecht hat weinen können, und nicht nachtiehen 
hat wollen an der bruſt, ſo hat man das blaue tuch aufgelegt, mit dem harn 
„warm genetzt, darauf nur ein thalers groß geſchnitlen, undin das papier et⸗ 
liche tipffel mit einer nadel geftochen, etliche mal im tage das papier einge⸗ 
"net, Oder auch ſauerteig aufgelegt, in Dee gröffe, wie oben gemeldt, auch 
dörren majoran zwiſchen 2,tüchlein cingenahet; die Dürren gelben beilgen 
find auch gar gut, wann man fic in die gugl oder haube einndhek, ſtaͤrckt ge⸗ 
maltig, wann man ſiehet, daß cin kind ſo einen fhwachenopff hal.  . - 


Bor die Gefbefucht dev Kinder, . 
N. ar — Sfdiefesgut: | 
STR Hand ven, Pr 0 rohe Rei dartinen, un ale nem 
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Ein sonders. 
Rn den harn offt ins feuer. 
Denen Kindern vor die Gelbeſucht. 

pin nehme ſchell⸗ kraut ſo man auch ciionsEeauit nennet, legs dem kind 

unter, und thue ihm Das bemeldte kraut in die ſchuh hencks ihm auch 
an hals / ihr moͤgt ihm auch das ausgebrennte rillion⸗ oder ſchellkraut / waſſet 
dreptage zu eincken geben, darnach — ait oder jung ift, iſt es aber al⸗ 
F könnt ihr ihm mehr geben di lich bewahfrt. 


— gelbe von einem blebet⸗ ahn —5 geſchabt, duchenarna 
mes drey morgen nüchtern eingeg 

i Kae ein Kin a der ef gebohren., for 

d gie m infeine deep erſte koch oder muß, e wol 
& en bi, hola 






A undeineh en gufp-faden hang uep 3 er eibfiahteif: R- 
Bord Herß-Gefpert oderefpander 8 Kinder 
N. 1. | Iſt diefed aulei. 

Riet nie aus an die Ds made 
gibs den kindern ein.‘ " 
Ein ander‘. —3 


Kim von blauen beilgen-faamen drey tage na ua ciader deed Perle 
2 gefoffen in einer ſuppen, hernach neun keenlein bis auf den neunten tas 
gegeben 


— — — — 
Kann die Kinder Hitze betommen . 
Kan man en =. url i 
= oll ihnen einen vi von frifchen ausgepreiten e 
imonien⸗ Alttein mit einem 
Si inf Er —— auf bielimon u ae 
N das "ofensfälblein u vor ie F yum austiehen. 


Kinder: ce 
gg falbe denrhctgrab it re die een — b auvbeil 


gen, oder wei ifien rolen⸗d Ka —— 









— aile nacht vie enden fa, 
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Vor die Mutter - Mahle derer Kinder, 
N.I. Gebrauche dieſes: 
| bald ein Eind gebohren, fo fol die amme fehen, ob das Find etwan 
RS dergleichen hat, abſond erlih unter dem angeficht, wenn fie ſolches 
fehen, fo follen fle das mahl mit mutter-bluf waſchen, ſo vergehts. 
N.2. Vot die Mutter-Mahle, ſo die Kinder aus Mutter: 

Leibe hringen. 
Woann dem kinde der nabel abfällt, denſelben hebe wohl auf, hat das Find 
ein groſſes mahl, im angeficht, oder ſonſt am leibe, fonimm den nabel, 

leg ihn ins wafler, das von feld⸗wicken diftilietift, man nennts fonft St. 
Chriſtophels⸗kraut, ſchmier das mahl mit demnabel gar wohl, des tages 3. 
mal, und laß ihn allemal aufdemmahlliegen, bis es trocken wird, das muß 
man fo lange thun, und brauchen, als langdie mutter das Find, da cs dag 
mahl befommen, getragen hat, iſt das Find Furgbor der geburt mahlig wor⸗ 
den, ſo vergehet das mahldefto chender. 


Sur die Mit⸗Eſſer an denen Kindern. 
5 Kanıman diefes gebrauchen. 
iede ipeinem hafen mit waſſer einen guten theil finngrün, und wenn 
man das Eind baden till, fo gieß das waſſer ſamt dem Fraut darein, 
des andern waſſers nimm deſtoweniger / das thue drepmal nach ein⸗ 
ander, fiede allemal ſinngruͤn und weil das Find im bade fißt, fäe oder ſtraͤue 
allemal einen loͤffel von weiffen mohn ins bad, vor dem Bade muß man cine 
meſſer⸗ ſpitze folgends in ſinngruͤn⸗ waſſer eingeben: ErRtich nimm drey 
ſchaaf⸗ kaͤgelein behſeib yon Feinem widder, oder ziege, etliche rothe coralen, 
neun glieder von ſaffthey alles zu putper gemacht, darnach mit zwey bidtlein 
gefhlagenengold vermifht, wenn man das Find ausdem bade fhut, fo muß 
mans mit gcbäberen fhniiten brodi abreiben / das£ind warn gehalten, und 
das brodin filcfjend waſſer geworffen. 
N.2, nn ein Kind Mit» Effer Hat. 
o Jern des kindes leib voller haar iſt und aleweil mehr abnimmt, dee 
* fe eine fhnitte gebäheres drodi und ſchaaf⸗koth mit honig unter 
Aonder vermiſcht reiche daſſeibige auf ger "7 ſchnitten brod, ge 
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ihr das kind badet alsdenn braucht ihm daſſelbe und reibt das leibleindars 
* 8 man muß es abe öfters als ein mal thun / wird gewißlich ge⸗ 

olffen, ua — * RNpr 
V.3. Ein Bad denen Kindern zu gebraudjen, wann fie nicht 

"zunehmen, ünd ihnen Die Haut beift, alg hätten fiedie 
| Mit. Eifer, fo doch nur Haare feynd. om 
Nimm flieſſendes waſſer, wirff drey haͤnde voll büchene aſche darein / ruͤhts 
wohl durch einander, laß ftehen, bis wiederum figt, feige die lauge w 


machs warm, ſetz Das Find darein,.nimm geriebenes brodt und honig, fie 
unter einander in einem mörfel, reib das find am gangen leib gar wohl; daß 
es voth wird, darnach feige das bad, fo wirſt du allerley haar finden, gieß es 
in cin ſiieſſendes waſſer/ das thuedrep morgen, allezeit mit einem friſchen bar 
de,esifibemähtet, Sat 42 
N.4. Wanndie Kinder abdoͤrren oder ſich abzehren, daß 
man nicht weiß, was ihnen iſt ger 
Yin heis brodt, das erſt aus dem ofen kommen in des Finden Betten en 
wiegen gelegt , Das bettlein wieder Darauf gethan Bag es dar inne 
ſchwitze, darnach das Find mittüchern wohl abgetrucknet / ſolches etliche mal 
ethan / es it quch ſeht gut. Dei 
N. 5 gen Ein anderd. ke — 
an nehme ein heis brodt ſo gleich aus dem ofen ommt, legs in ein lau⸗ 
M ficht waſſer, alfo damit heis gemacht/ und in demfetben das kind etliche 
malgebadet, ift auch fehr gut. Ä LE 
N.6. Wann ein Kind * Alter hat, oder ſonſt ſich ; 
adze 


zehret. = 
Kr die baldrian⸗ wurtzel zwiſchen gwer ſrauen-tagen, raͤuchere das kud 
damit, und gieb ihm darbon zu trincken. * 


—2 








Vor das Reiſſen der Kinder. 
— Iſt dieſes gut. * 
M n legt ihnen ein rechtes Pinder-foch , oder pappe von milch / wiſhen 
Wweh tücpleinwarmaufdasbäuchlein. BE 
—4 —XX. Se 
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N. 2. Ein anders, . 


Ma nehme grün hüner-daenf, ſchneids klein, klopff ein cp ab, ruͤhr die 
duͤner⸗daem Darein, und backs in cin ſchnialtz / legs dem Einde auf den- 
Bud. — 

N.3.— Ein anders darvor. 

Syyimm höner-darm, röfte fie inöl, binds dem Eind gtoffchen tweh tächtein, 
„= % über das bauchlein, man gibt ihnen auch das füß mandelsöl, auch gib 
‚man ihnen gepuͤlverte veilgenemurgel, Bi Fi 
N.4. Wann man ein Reiffen anden Kindern merckt. 
©!’ nimm gelb veilgenzfliffzmütterlein- und fpnittlauch-öt, unter einan⸗ 

der vermiſcht cin dlaues papier fein warmleingefundtt, und auf das 
bäudplein gelegt, daß den magen nicht berührt, und um Den nabel ausge⸗ 
ſchnitten, ein marmes tuch Darauf gelegt, und warm eingefätfeht oder ge- 


wickelt. —* 

N.5. Noch ein anders. | 

Ein milch⸗breh mit 9. ſaffran⸗blumen gemacht, ein wenig darvon auf eir 
nenteller gethan / gieß darauf weiß filien-öl y_gefchnittene peterfilgen, 

Bäß-pappel, gundel⸗ teben/ wein⸗ rauten, eines ſo nielals des andern, auch 

ein wenig geiß⸗ oder ſegeu⸗milch Darauf gegbflen, und aufeinem kohlfeuer 

durch einander laſſen heis werden, Dem Pinde zwifchen zweh tüchlein warm: 

Aufdas baͤuchlein gelegt, hilft vor das reiffen und fandrder finder, 

N.6, Pi Einandersvor das Reiſſen der Kinder. 


Syinch gundetsrchen, huhner⸗ darm, eines fo viel als des andern, 1wiebel⸗ 
 IHalen, Fürtmel, des ein tyenig, Das thue in einen tepff, daß von krau⸗ 
tern vol wird, kanſt du es haben, fo gieh eitoas ziegen- oder Fühe-mild darz 
auf, Laß ficden ſo lang als cin paar harte chet / feige die milch gantz wohl dar⸗ 
bon, thue es in ein reinhi oder becken, lege butter daran, laß es ein wenig ro⸗ 
ſten, legs dem kinde zwiſchen wed tüchlein warm über das bauchlein. 


N7 EN Eier, ar 

Sypimm von einem cafiras, oder lämmlein das netzlein/ hühner-darm-fiff- 
iin ueinegeibeheilgen-un füß.mandel-dl, ein wenig, kuͤmmel, laß es 
d dieſen vieg dien röften, und das ueßlein alſo warm hinein getunckt / Dem: 
Ande auf dai diuchieh geleaf N 


? 
s 


N. 8. 





nn — — 





N.8. Ein anders, wann das obige nicht hilfft. 
Ma nimmt einen hahn, wenn es ein Enabe ift, ites aber ein mägdlein, 
eine henne, ſchneidet es jebendig auf dem bauch auf, nimmt alsdeun 
warꝛm das gantze eingemeide heraus, legts zwiſchen zwey tüchlein dem Finde 
olfomarmaufdenbaud. 4 vicht bi 
N.9. Wann dieied Mitteland) nicht hilfft, ſo iſt 
dieſes gut. a 
imm mandel-öl ohne feuer ausgepreßt / zuckercand, der klein gefickt 
b if, und ein wenig geftoffenen aniß, Diefes ales durch einander wie ein 
můßlein gerührt, es muß aber von dem tuckercand dieflicht ſeyn, und dem 
Einde foeingeßrichen, iM auch fehr auf. 5 
N.ıo. Denen Kindern vors Keiffenund Aufblähen 
| u gebrauchen. 213 
Eid muß män etliche blüthen fandsfaffean klein ſchneiden, bepdergfeh 
chen drey oder vier blüthen, ein weni gerlebene daigen⸗wur el [6 vlll 
betonien, mit gittverstourgel, etliche tropffen frifches baum-öl, Das altes dus 
fammen in einen loͤffel mit der ammen milch nr abgerührtund eingegeben. 
V. II. Vor das Reiſſen in Daͤrmen. 
In den nabel warmes ſcorpion⸗ͤl gethan. 
N.iz. Ein Pfaͤntzlein m. Umfclo vordas Reiſſen ’ 
er in ” ' = 3 
Moen nimmt lavendel, gelbe veilgen, majoran chamillen, fpica, 920 9% 
ftoffenen kuͤmmel geſchabte mufeatensnuß, jedes ein menig, fehlags 


unter ein ey wehlab, Taß eine heerdeſch aufjel gang glücnd werden ** 
toohlmegfehlagen, gieß datauf, Daß cs fi fu NEN Aadenbadte, uch he M 
bige von einander/ und leg das Dem Einde, fo toarm es erleiden tan, auf? 


bäuchlein, dieſes öffters als einmal, 


en 


Vor den Fand der Kinder. 


N.r Ift dieſes 3 »rauchen: 

MYLELLILEEEN * ET i 
imnn petenfiiienstourke undhiaut aes klein in einentnf bie 
DS wenig fümmel da gu, gieß Ss "iin uf lat % a ge 
el eingefotten iſt thue butter DUCK N eN; raͤchlein, le 
liche mal ͤber die reih oder ſeiten. N.2. 





— — — 
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N.3. Ein Saͤlblein den Kindern für die Hitze. 
Exßlich nimm quitten⸗kern, fo viel du wilſt, weiche ſie in roſen⸗waſſer, dri 
cke denfchleim durch ein tůchlein, mifche darunter einer nuß groß gewo 
ſchene buttery aus erdbeer⸗ waſſer, auch ein löffelvof blau Heilgenzöl, ein ror 
nig weiß wachs, machs zu einem fälblein, ſchmier denen kindern, fo hitze ha 
. ben, das ruckradlein am tag zwey⸗ oder dreh mal, 
N. 4 Für die Nacht: Hige der Kinder. 
De Franckheit wird erkennt alfo, daß die Binder, wenn die nacht angehei 
fehr heiß werden, und mögen nicht ſchlaffen, fo.nimmnadtfchauten 
und felber- oder weiden-laub, ieg das Eind darein, und nicht oͤffter als ein 
oder zwey mal, waͤrme das tuch, daß du es nicht zu alt darein legeſt, es hilff 
V.5. Ein anders. 
Miem nact datten⸗waſſer und netze ein tuͤchlein darinnen, einer han 
0 breitrdaßdem kinde gleich zwiſchen die ſchultern gehet, und leg cs ihr 
des nachts wiſchen die fehultern, es iſt bewaͤhrt. — 
N.6. ... Ein anders. | Ä 
pe nehiue drey oder mehr glüende kohlen, legs in ein waſſer, laß fi edar 
— innen erloͤſchen, nachmals waſche das Find am ganben leibe mit den 
koafler, i faft gut, 
N.7. Noch ein anders. 
ann ein Eind heiß ift, fo gieb ihm bier Löffel Hol nachtſchatten⸗ unt 
braunellen-twaffer Durch einander vermengt, ein. 


ann die Kinder Hitz ⸗Blattern auf der Zun 
ge haben, und im Halfe wund feyn. 


NL. Kan dieſes gebraucht werden: 











Slam eine hand vol falbey-blätter, drey ſchnittlein finger lang ſpeck, 
der nicht ſchmir oder ſtincket/ 3.009 loſſel honig, kochs mit ein⸗ 


ander, daß dee n cn uf, gieb dem kinde ein lückein in 
Den Mund, wie ©: fürs. =, ©4000. denen inberhden perhaltenen 
ſchleim an der bruſt. — 


J 


J a H.2. 
PTR u. ©» * 
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N.2. Wann die jun en Rinder aufder Zungen und im .\- 
* Munde weiß werden. ; 
im braunellenztoaffer , wie auch ſtiſches waſſer, laß durch einander 
MNA warm merden, weich ein ſauber tüchlein darein / wiſche dem kinde dat 
nanglein ab mit folchem waſſer. 


— — — — 


„Wann ein Kind nicht Harnen kan. 
N.I. Brauche dieſes: | 
imm eine mefferfpige ſuß holg-puloet, undgiebs in einem löffel poll pe» 
3 terfilgen-rafler ein / eshilfft alfobald, a 
N.2. Ein anders. KEN 
Niwm bitter ‚mandeln und pferfich>Fern, von jeden zwoͤlff , und vier loth 
meinbeerlein, zerſtob ales wohl durch einander, feigs mit geſottenem 
waſſer durch ein tuch, mie eine —— gibs zu irincken. 
na 


N. 3. j in anders. 
ann man fand im han fpüret, nur mit gold-rofen-twafler geſchmiert, 


und gebrenntes hieſchhotn in das trincken gelegt. 
Eina 


N. 4 4 J L d ER Lr- Hu J 
= brate einen zwiebel⸗kopff / und ſchneide ihn nach der zwerch, nimm el⸗ 
nen ſolchen geſchnittenen wiebel⸗ringel / ſtek⸗ dem kinde an das tbht⸗ 
ein, iſi eines su wenig fiec? weyh daran/ fo Fommta dem lindaſt es ein magd⸗ 
ein, fi thue esindas leiblein, oderin die ſcaam , .. - * 
N, 5. Mocheinanded. 
Syimm das gelbe gretzel oder Fraut,fo.oben an det rüben heraus wächft,die 
man im £eller im fande hälk- fiede daſſelbige kraut im waſſer wð 
legs dem Binde dwoiſchen weytuchlein a fdie reih oder weiche ſeilen, ſo ham 
net es gewiß.. 1 er , 0 og 
4 wire —— J — — 
Wann den Kindern der. Kopff aufgebrochen 
— oder gruͤndicht iſt. RE 
Nur, or aufgebrode e Kopffe der, Kinder. 7,5% 
Sind Einder am haupt — und grůndicht werden 


Wdvon uͤbriger feuchtigkeit dertommn / melchen am ſich ſelbſt den Ki nk 


- 
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nicht ungefund iſt, fo zerreibe hanff-faamen, mache eine milch daraus, netz 
tuͤchlein darein, und legs dem Finde. auf das haupt, das siehtalle ſchwachhel 
aus, lindert den kopff und heilet ihn. 

N.2. Vor die Zäufeaufdem Kopf. 
I ut —— ‚ und ſchmieret dashaupt, fo lauffendie laͤuſe von 
dem kopffe. 








arirungen für die Knder. 
N. 1. Ein gefottenes Waſſer vor die Kinder, dag ffeoffen | 
—— 77 Mm keibe bleiben, 3 


imm auf zwey maas waſſer eine hand vofl ſauber ausgeblaſenen fen⸗ 
chel, und den halben theil foiel fiein geſchnittene ſtein⸗ wurhel oder 
6 engelsfüffe, zuvor ſauber gemsafchen, Die Kleinen härlein darbon ges 
than, fo das waſſer ijedet, thut man beyde lücke zugleich hinein, laͤſts eine gu⸗ 
k weile fieden, wenn mans ſchier wil weg thun; / kan man eine hand voll ſau⸗ 
cr gewaſchene weinbeerlein datein thun, und wohl verdeckt abkühlen laſ⸗ 
fen,man Fans noch ein mal fieden,toenn das meifte abgetruncken ift,gieft man 
den frug wiederum voll, und thut nur etwas wenig feifches darzu; wenns 
berſtopffte lin der ſeynd/ kan man der ſtein/ wurhel und weinbeerlein oder klei⸗ 
nen toſinen etwas mehrers nehmen, denn die beyde lagiren, wenn man auf 
ein mal ein halbes ſeidel macht, ift das beſte, wenn es fo larg gefotten, ift es 
gar abgefchmackt, theits nehmen feine weinbeerlein darzu, mehr fenchel und 
Neinztourgel, auch give bißfein fü. DL 30% 
N.2. Larir⸗ Waffer fürdie Kinder, 7. 
Sit: eine halbe kanne waſſer, binde dann in cin tüchleinein loth ſenes⸗ 
R blätter, ſtein⸗wurhel, fendel, jedes ein quinticin, hencks in einen ſau⸗ 
bern topff, gieß das fiedende waſſer darauf, laß uͤber nacht fichen, miteinem 
faubern falver ugedeckt, eine ſtuͤrhe darüber, daß Feine dunft darbon kommt, 
foenn mans braucht, das fäclein ein wenĩg ausgedrückt, und das Eind ein 
halbes feidel auf ein mal laulicht trincken laſſen, und dieſes zwey oder drey 
12 nach einander gebraucht. ee 
‚3. Sur ein Jähriges Kind zu purgieren. 
MNimm sep loih manna, treib cs mit ciner fleiſch⸗ſuppe ab, und gieb 
— und abends cin Loth zu trincken / darauf jtoep ſiunden faften 
Zu’ —— * © 
T N Ss2 N, 4 
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N. 4. Das Laxir · Waſſer fürdie Kinder. 

Ei halb loth ausgelefene feneszblätter, Wweh toth manna, eintvenig ſen⸗ 
chel, und ein wenig jimmet in ein tüchlein gebunden, und inein halbes 

feidel warmes waffer eingetweicht „uber nacht ſtehen laffen,morgens dem in 

de, darnach es alt iſt / gupurgieren eingegeben, drey oder vier joͤffel vol, «# 

purgiret gat gelinde. 








N.5.. , ‚arts Kuͤchlein vor die Fleinen Kinder. 
Spimm ein loth ausgesogene caßia / zwey quintlein peilgenzjulep, ein loth 
manna, die manna treib in tindenblüth-maffer ab, und feigs durch ein 
tüchlein, hernach die caßia darunter, und jeetreibs aufeinem Eohlfeuer wodl 
a _. vom feuer, und gieß den peilgenzjulep darein / gibs dem Binde law 
icht ein. 
No. Hang. Clyſtir vor die Kinder. 
imm eine hand voll täßpappel, laßin einer un gefalgenen rind fleiſch⸗ oder 
diner⸗ ſüppe ſieden / daß ein wenig meniger,als ein halbes edel verblei⸗ 
be / datunter gerlaß zwer oder drep löffel kachen⸗/ zucker einen (öffel voll Haren 
gofen-honig/ dreu Löffel voR lilien⸗ ‚ füß-mandel-hamilen-d, jedes einen 
söffel vol; wenn etwan ninde darbeptmären, einen halben eher ⸗ dotter untet 
einander vermiſcht/ undfaulicht gegeben. j 


— — — 


ee —— 
Kann ein Kind das Ungenannte oder 
| gach- Feuer bat 
N. 1. So brauche dieſes. — 
immrothemprehen, und drey ſaffran⸗/ blůthen der myrrhen einer et⸗ 
V bis groß gieß ein teünehlein mein daran,laßdred ſtunden fiehen,dats 
nad jertreibs gar wohl, giebs desnachts,tsenn fie ſchlaffen gehen, 
ausyuteineten, es ift auch alten leuten gut,twenn man das anclein nach det 
erſon richtet, und Sirdas vach⸗Feuerd Kinder 
.2+ urda ‚euer der KiNDei« 
as lach⸗feuer erkennet man alfo: wenn die Finder voller blaͤtterlein am 
ſeibe werden; zu zeiten übergieht es den kindern den gantzen ruͤcken / un 


es brennet übel, ſo nimm eiehenes Iaub, und le sdemEind unter, 1698 
aud) ing bad, wenn man zuſetzt. 


es Br 
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— —— —— — — m —— 
N.2. Wannder Schmerhen mit diefem nicht nadhlaffen wolre 
o follmannehmen hamitfen-blüthe, toeiffepappeln, blau veilgen⸗kraut 

und lein-faamen in waſſer ‚gefotten, einen (dvamım darein tuncken 


wiederum ausgedrückt, warn auf das gemaͤchtlein gelegt, fo es Fakt toird 
wiederum eingetunckt, . 
in anders, 


N, [ E 

a PEDURG allesnicht helffen folte, fo muß man nehmen ein federfein, in 
aa „Ten [ol 3 j 

fen wolte, fan man das Find jn das bad mit den lenden fegen, und nach dem 
bade den ort des gemaͤchts mit hamillens deilgen- und pappel v falben, 


Na . Fuͤr den Stein der Kinder. 


‚Fommts alfobald zurecht, dick ift an einem find von fünff vierter jahren, und 
ſonſten probirt worden. 


⸗ ⸗ | e | 
Wann die Kinder fo übel ſchlaffen, und man 
. Feine lrſache findet, daß ihnen eiwas ift, 


de an bepde fchldffe, oder yon dem mohn-Eopff aus der ſhalen ein Eleines 
ſpaͤltlein geſchnitten, daſſelbige in der milch geſotten, darvon man dem kind 
rl koch⸗ mus macht, foll helfen. d nicht ſchlaff 
kr... Wann ein Kind ni affen mag. 
Sa Fr ſdun⸗ an, mit marck von hirſchen / ſo wird es ſchlaffend, 
eyn. [3 
N.3. Wann ein Kind Bender it, und Tag und Nacht Feine 
at, 

venne habet ⸗ſtroh zu q en, nimm von dieſem eine hand doll, thue es in 

B des lindes hab, babe Eind etliche tage nach einander nach Pehen 


xt 7: 


— | . on 
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Araney Buch 
ver das Rerfihrenen oder Berrufien der 
‘ Kinder. 


N. 1. Iſt dieſes gut. 
Hencke ihnen roth hühner-datm an den Hals 

2. Ein anders. 
a muß ihm täglich von feinem haen zu teinchen geben, itecr⸗ 
auch darmit abwiſchen / man mag auch weyh⸗/ brunnen nehmen. 


— — 
Bu daB Unterwachſen. 


an ee es / w das kind krůgelt oder ſchwer athem hohlet⸗ und 
uchlein es — die rippen hinein icht, daß eines 9» ſnger 
a ineinlegen und blähet ich der bauch · 
mittel darvor, 
An gerfien en⸗ſchleim / darinnen gun * hen geſotten * gaber fein 
die: gieß © 8* aunen⸗ [hmalg darl nimm ein tüchlein beſtreich⸗ 
vum. legs dem inde fein. warm auf, die feiten, en und halt das Ley 
cm. 
Ein. anders. 
Anm hühn ner, fh malk el etliche cro abeth⸗ oder wacholder⸗ beer einen loͤf⸗ 
fel honig gelbe veilgen 5* —— diefes ales unter eins 
ander gemifcgt, und DAS s br üftlein abwaͤtts W die cippen gefähmieret, v 
warm auf dembau lein —28 


N. 3. ‚ein anders. 
imm ein gnsiebel-haupf, U nd ſchneide in der mitten DER pußen heraus / 
thue pühner-fomalt Darein, einer pafelruß groß, und vermache die 
gwoicbel, Jap alfo braten, UN dfchmiere e das ind darmit um — 
N.4. iebert! ein anders. 
imm.gebratene wiebeln cke den ſafft het erans; diefen gieb 
Id Linde mu teindten, einen feld 1, ih das find älter als ein jaht po ge 
ihm iwed Löffel voll; und ſchmiers mit "hergebrafenen zwi wiebel unter den nl 
ven ſo vergehet Re Bee 
+39 





nn nn 
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N. 5, Wieder ein anders, ı | 
yyimm haber-firoh, legs dem Find ins bad, fo du es zum feuer ſetzeſt, la 
Sr darinnen erwarmen, wie du ſonſt ein waſſer zu einem bade zuſetzeſi, e 
nem jungen kinde haft bu an einer hand vol ſtroh genug, bade das find dre 
oder vier mal darmit, und leg ihm Das haber-fteoh fein über die rippei 
wann es badet, du magſt auch nad dem bade das Eind mit de 
zwiebel-fafft ſchmieren, und Lem Finde ein wenig zu trincken geber 
es foll aber nur des morgens gefchehen , dann in der nacht ili e 
dem-Einde nur ſchaͤdlich. — 
N.6. So man vermeynt, die Rinder bekommen harte Seiten 
oder waren unterwachien. 
Man ſoll ſie taͤglich mit nuͤchtern ſpeichel ausſtreichen, wann man je 
daf nicht vonnöthen, fo darff mans nicht thun, aber zu beffecerver 
cherung Fans Dach gebraucht werden es fegnd Die Finder jung oderaber ſcho 
ein jahr alt, wann fie aber ſchon unterwachſen feyn, if nichts beſſers, welche: 
offt probirt, als folgendes: Rimm capaun⸗ und gänfe- ſchmaltz, welche 
‚aber in kein waſſer iſi lonmen creutz⸗butter, ringel⸗blumen, falbe jedes ei 
wenig, ſolches alles unter einander warm gemacht, und die feiten fein abı 
waͤrts darmit geſchmieret, iſi gar gut, V 
7. Eine gar gute Salbe vor unterwachſene Kinder. 
Man nimmt rothe ſalbe, 4. 5, oder 6. loth, auch mehr, nachdem man bie 
machen will, und fo viel capaun⸗ ſchmaitz das im abnehmeuden.mont 
ift geſammlet worden, und in Bein waffer ommmen, wacholder-beer eine hant 
‚Doll, weiſſe zwiebel ein oder zweh kopffe gerfchnitten, diefes zufammen ge⸗ 
than, und über einer glut fieden laſſen, bis die zwiebel beginnt zu rauſchen, 
und die krafft wohl heraus gefotten, Darnach durch ein füchlein gefiegen m 
ein ander geſchirr, vermengt 3. oder 4. Löffel Boll caper-=dl, baum⸗ di er 
Darunter, und eiwas gröffer, als einer welſchen nuß groß, venediſche feiffe 
darein gefcpabt, und wiederum ein wenig auf dem Pohlfeuer unter einander 
ne nur gleich daß die feiffe zergehet wann man wiß, kan man die rothe 
falbe gar aus laſſen. " 
N.8, Eine Hemähtteintertmachs- Salbe Hal Kindern, uhd 
kur die Bruft Sucht. zu brauchen, z 
EIG nimm ein Halb — —— ganſegſchmalt, 
penediſche feiffe, altes (meer, jedes ein viettel⸗pfund, fafft von ge» 
—— etliche hoͤffel voll / ſetz es in er nn loan 
ı lad ge ets umgeruͤhrt, daß es ſich ni 
Dir gemach ſieden, doch flet unse bit, — 


* 


> EEE: EEE SI . — 


ee —— 


— 


— e u — — 

“ gnbeennt, je älter das fchmeer ift, je befferift es, und wann es wohl gefotten 

Hat, thue es in ein geſchirt , und behalte auf, je aͤlter ſie iſt/ je beſſer wird ſie / 
und ß ein Find untertsachfen iſt, fo muß mans fein um die lippen bey einem 
rohlſeuer ſchmieren doch. daß es Den. magen nicht berührt, das muß man et⸗ 
che wochen thun / ſo lediget der ſchleim ſich fein ab in Dem kinde, und wird 
durchbruůchig / befommt flühle, und wird gefund. - 


| TEEN | 
. Bor. die Wuͤrmer derer Rinder im Leibe. 


MN.I. | Iſt diefes auf. 
annehme hraunmüngen-dl, fehmiere dem Binde den bauch und nabel 
darmit, auch Das traut im abnchmenden mond puiver/ weis Im wein 
er oder ſuppe eingeben. WE 
N. 2. in anders. BR | 
imm einen raͤttich denfelben. ſchneide zu annen ſchnittlein / thue einen 
guten ioͤffel vol honigdarüber, flelle es an die fonnt, mann der rattich 
durchgeweicht iſt ſo wird ein fäfftlein Daraus, DON demfelben gieb Dem Finder. 
es treibt die tohrme aus. j 4 
M. 3. Für die Wuͤrwer 73 
Gieb eichene miſtel ein dieß tödfet die mürmer bey den Finden. 
N: 4. ie Wuͤrmer zu tödten.. ; 
Ha den kindern, alant-wurgel an DER hals, und fied alant-twurgel im: 
=’ wein, gieb su morgens nüchterh ein tründtlein, und dieß drey morgen 
nach einander es tddteg die wuͤrmer. 
N. 5.. Ein anders. ER: 
Nirw eine hand non kaͤ⸗pappel/3 wiebel⸗ haͤpel oder häuptlein, eine rät 
. tichmurgel, obige-dreu ftücke wohl erhackt, und in einem pfund Da 
ann, anfängt Dörr u werden, fodrücts twohlaußs 
Dem Linde nachmals, den. nabel.und die ſeite geſchmieret / töpget Die witmer/ 


6.. Wieder ein: anders. Kai 
Sppirmm-pferih-btürh-ät, und Ch mier,dem Einde ben bau damit, Der 
mythridat, oder ponerantz/ di durch einander gemifhh: und auf.Ren: 
‚abet geiegk. 2 Ti ie » a FR : * A 
* * ı 7 m. 








nn 
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7. Ein Wurm Pflaſter. 
einrauten/ abrguten, jedes eine hand vol, chue 13. oder 14. knoblauch⸗ 
W sehen datzu, floß es unfereinander, gieß baum⸗di darauf, roſte es in 
einer pfanne freichs auf ein blaues papier, beffer aber blaues tuch, Icg es 
dem Eind auf den nabel y vorher aber fehmier den nabel mit honig, und: 
fireue buͤchen⸗ aſche darauf, hernach lege das pfläfterlein über, fätfche oder: 
wickle es ein, if} Das kind hitzig fo nimm das weiffe bon einem ep unter Die 
porgemeldten krauter, Das thu offt, fotreibts Die wuͤtme hinweg, und vers 
schen, 
N®. Ein ander Pflaſter darvor. | 
Nimu eine ſchnitte rockenes brodt, jerbrich es in einen topff, gieſſe gar 
einen guten eßig darauf, alsdann.nimm aloe hepatica, Klein pulverifirt, 
eine ochfen-gall, twermuth-fafft, einer erbis groß affang, oder teuffels⸗dreck, 
auch Hein geſtoſſen, einen Löffel: voll feorpion-dl, bermifche alles wohl unter 
einander über einem linden Eohl-feuer gu feiner rechten dicke, hernach nimms: 
und fireihs warm auf eine hanff-reifte, und mach 2, pflafter, das cine lege: 
—— kindern auf das baͤuchlein, das andere aber auf die lenden, es ifl: 
gar bewährt. 


N. .-. . ‚Ein. anders. — 

Nimm lager⸗brandtwein, ſchmere dem kinde das baͤuchlein, wann es 
cdaumt, fo hat das Find warme / des tags drep oder bier mal geſchmiert, 

ſo liegen ſie todt. 

N.Io. Noch ein anders. 

fie fiede milch und Enoblauch, das kind auf ein nacht⸗ſtuͤhlgen geſetzt, 
dleſen dampff in leib gehen laffen, fo fallen die wuͤrmer heraus, 

V. II. Fuͤr die Syul Wuͤrme derer Rinder, 

gab die gall on einem rind vieh fein gang ausfchneiden, binds dem Eind auf’ 
den nabel, folauffen fie von ihm häufig hinweg. 


Fuͤr die Winde derer Kinder, 

N Iſt dieſes darvor zu gebrauchen. 

| niß funffschen gran gepülnert, dem Einde in dem erſten Iöffel koch⸗ 
| EINS jucffen gegeben, ift gut für Die winde / und henekt fi) gadl und 


| ‚fluhl- 
ſchleim darein, und führet es ohne ai durch, den ne 


Ts EEE 


sa > Araney Bud. 
gang aus, man hat es mit groſſen nugen denen kindern gebrauchet / etliche 
Einder aberbetommenhigedardon. \ 
N. 2. Ein anders. 
Nim ſuͤß⸗ holtz⸗ pulver iſt törlich vor Die winde , es muß gar ſuhtil 
feyn, und allzeit im ecften töfjel drey des morgens eine meffers'pige dem 
Finde gegeben; der aniß ift zu higig, und die Einderdefommen oft vor lauter 
‚bige die wind-fraiß oder sicht , man foR ahtung geben , ob fie die augen 
ar verkehren, als ob fie biinglein, fo ſtecken ihnen die winde im 
kopffe. | — 
N. 2. Noch ein anders. 2 J— 
Hy tropfen hühner⸗ darm⸗ di⸗ auch gezuckertes ftiſches märdelsdt, odet 
gar ein ſuſſes baumz-slin eineehühner-fuppt eiagegeben. 
N 4. Wann die gar junge Kinder Winde haben. _ 
Seimm aniß, Hein geſtoſſen / in ein tächlein gethan ein wenig fpün odee 
$ milch darauf gegoflen, ausgedruckt, daß es gehalicht wird, von dem 
gieb dem Eind gu zeiten ein kieines loͤflichen vol, es belommi ihm aberaut 
wohl; oder nimm fenchel, derift nicht fo hitzig. A 
N, 5. ß in anders. — 
Ein theil zitwer / ein theil veilgen wurtzen ſo viel als dieſe Bende ſeyud 4 
cker, auch ein paar biüthen ſafftan alles zuſammen gepilvert / dem bil 
zu zeiten darvon gegeben, hat auch wohl gedient. Pe 
N.6. ann die Kinder Winde haben. 
Man nehme einen loffel vol ammen ein halb feidel erdbeerwafler, das 
ausgebrennt ift, 2. Löffel pol seiten zudercand, zufammen geriefen? 
‚ durch ein tuchlein geſiegen, darvon zwey oͤffel warm genommen. 
N.7. . pflafter für bie Binde au machen, foman DEN Kindern 
rau 


imm eines eyes groß jrſch⸗unſchlit/ und einen guten loͤffel voll reiß⸗ b 
% Bein ee me den dritten theil eines töflels, diefes länmen 
mit einander feden fodang al⸗ ein paar every alsdann drügkt mansdurd 
- ein tüchlein wohl aus nimm eine ungebleichte (einmwand ,_tund® 
dieſe fette, und, daß trocken werden ı fepneide. zunde pfläterlein, «SP 
dem Einde reiht auf Das bäuchlein ſeyn den nabel ſchneid aus and 
jegs lauliht über; wann e⸗ nötyig, fan man auf die reih oder * 
ten auch ein pfläfierlsin kom u ae 


Pr J * 


Ns. 


u 






u 
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VsS. Ein ander Wind. Pfläfterlein, 
Man nehme hirſch⸗ unſchlit, fo viel als eine welſche muß groß, zwey loͤffe 
voll gelb veilgen-dl, und einen halben loͤffel vol fümmel Blein geftoffen 
diefes alles unter einander wohifieden laffen, cin tüchlein darein genetzt, un 
warm alle halbe flundenauf das baͤuchlein übergelegt, 
N.9, — 7 vor die Kinder. 
Nium den vierten theil eines ſeidels tindfleiſch⸗ ſuppe, oder duͤnnen gerſten 
ſcleim, einen halben loͤffel voll blau veilgen-honig, einen halben eyer, 
dotter, einen löffel vol baum-Öl, ein wenig friſche butter, in der füppe zubor 
etwas kuͤmmel, fo viel als man zwiſchen zweh fingcen faffen Ban, gefotten, 
wann das kind ſo ſtarck ſhteyet, und man am felben eine hige vermercket ‚fol 
‚man das clyſtirlein gleich geben, fo warm als man die blafe mit dem cipflir 
‚am auge erleiden kan, wann wan den suftand erkennt, je gefchtoinder man 
das clyſtir geben Pan, je beſſer iſt es. 


Fuͤr die Waſſerſucht der Kinder, 

N. J. Iſt dieſes gut, 

Ste raͤttig, druͤcke den fafft aus, nimm einen geoffen loͤffel voll, und einen 

guten theil feinen zucker darein, dem kinde nüchtern eingegeben. 

N2 — anders. — 

‚gm jalappa 10, gran, ſal ammoniac 7. gran, krebs⸗Augen 15. aran 

2 mifche alles — und giebs auf einmal ein, allemalüber dendrit, 
a9. 








Daß den Kindern die Zähne leicht wachſen. 

N. 1. | Soo brauche dieſes. 

Nu korn⸗blumen/ waſſer, waſche ihnen das maülofft aus, eiliche neh⸗ 
7» men das haaſen⸗marck, und ſchmieren den kindern die pillerl oder 

kinnbacken darmit, wann fie heraus wachſen; wann man aber nicht gewiß 


weiß, daß cs zahne ſehn/ foifisnicherachfam bieljiehens su aebrau Fe 
‚berobeflerbegm roaffer u leihen hſam vieljichens zu gebrauch 





Regi⸗ 


U - - 


fol, 67. um, 1 


die hlattern oder pocken ifl das pülver- fh gnum 7% 
Zlem· Die raͤucherungen fol, 108. num 4. 
fol, go, num, 1% 


er 
oe den Durchbruch Odet ducchfall das dl fol, 65. num. 33. 





tem: Der umſdlag fol, 317. num, 8. 9, 
or die fraiß oder ſchwere noth fepnd die pulver fol,92.(q. N.20,21.22, 
tem: Vor Die hitze die roſen⸗ ſalbe fol, 79. num, 2% 

tem; Das rothe edelgeſtein⸗ pulver fol, gı, num, 16. 

tem: Dos afchen-farbe edeigeflein-pulber fol, 92. num, 1% 

em: Das pulver für Die hige | fol, 95. num, 9% 
tem: Das pulber fol, 97. num. 3% 

um laxiren dem hollunder⸗ ſafft >. fol, gi. num. 10. 

tem; Die latwerge fol, 129, num, 2. 


em: Die fapirsmandelsmild) fol, 247. num, 3 
tem: Tür die mund-fäul der wundsbaffem fol, 61. num. 6 


em: Gür den fand die falbe fol, go, num, 4 
ann die Linder aus Dem ſchlaff kommen die er 
raͤucherung fol, 107. num. 17% 

r das unterwachſen die falbe fol, gr. num.26.27+ 
ür das verſchrehen der Finder die säucherung fol. 109. muUM. 25% 
or die wuͤrmer das dl fol, 69. num, 34 
tem: Die fatbe fol, g2. num. 329 


tem: Das pulver ‚fol, 102, num, 60 
u wiſſen if, mas denen erwadhſenen leuten für dieſe zuftände gebraucht 


toird, ift gut für die finder auch zu gebrauchen, aber aRes nach vernunfit, 


Krebs⸗Zuſtaͤnde. 


N.i. Ein bewaͤhrtes Stuͤck für den Krebs. 
an ſoll eine Bage einſperren in ein fauber zimmer, daß ſie darinne wohl 
aushungere, alsdann folder koth vonder katze / und alles mas un aus 
ber darinn ift, fleißig heraus gekchet twerden, hernach wirfft man der 
katze etliche tage Lebendige Prebfe für, fo wird fie folche verzehren, aladant fol 
man ihren Eoth, toas fie hernach verrichtet, fleißig aufheben, doͤrten / und ju 


pulber machen, und es auf den qhaden Des tags jeepmalfireue u 5; 


\ 


rettet 
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N. 2. u Ein anders, ———— 
rſtlich nimm ein bein bon einem todten hunde, fo don ihm felbft geflorben 

E machs zu kleinen pulver, ſaͤe oder ſtreue das pulver auf ein wolent 
tuch/ lege es auf den ort, wo der — verneute es offt mit dem puiber 
fo ftiebt der krebs darbon, und wird getodtet. nr. 





J 


N. 3. Fuüuͤr den Krebs. 

Man nehme cardobenedicten, machs zu pulver, ſireue es auf den ſchader 
las eine ſtunde darauf liegen, waſche es mit cardobenedicten⸗ waſfe 
Ab, dieſes thue drcymal am tage, fo Fan man Alle krebs / fiftel und auſſa 

darmit heilen. — a —* 


-Ni4: 0. Fuͤr dem Krebs am Halſe. 
Eid nimm titterfporn-maffer, netz ein füchlein darein, und binds übe 
- den.hals, gurgel Dich mit den waſſer, und mach aus dem ritterſporn eil 


" puloet; und ſae oder ſtreue es darein / ſo ſtirbt der krebs. 


N.5. Ein gutes Pulver, welches den Krebs, auch den Wolf 

and die Fiſteln toͤdtet. 

Klauen galigen-Rein oder vitriol ein loth, weiſſen wein-flein zwey loth 
drenn es unter einander gar wohl in einen topff / und ſtoß es aisden 
zu pulver, ſo iſt es fertig. " © 1.Te. 6 u: u 
2" © NB, ‚Wenn man diefes pulvers bebürfftig,. fol man davon in di 
wun den freuen, iſt es aber zufcharff, daß es zu fehr beiffen molte, ſo gieß ein 
wenig warmes roſen⸗oͤl darein. 


MNimm nuß⸗ di thue cs in einen eifernen löffel, laß es gan gcmadı fieden 
„7 bis es wie ein honig dicke wird,alfo. warm geſchmieret a 
es läßt den fhaden nicht weiter kommen. 







oem or en Ersbedas hjefaldmafter. ..: FOL. 13 num. 29 
} tem: as oͤl für den rchs a "fol, ‚64. num, Ip. 

tem: „Deeratbeflein u... 2... ‚fol 120. num, 21 
Item: sg ldenetählen - u... , „folgt. num, ır. 
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De RRrampf ename. | 


h Punl IN. J. Borden Krampff. * 
MEN almuß , acorus genannt, sreifben wehyen frauen⸗tagen Bin 
t 5 EL 30, gegeaben, an der iufft taffen trocken {werden und an den hals 


fe 
* gehengt. 
3 7 N2. Gin anders vor den Krampfi- 
—— Wan nehme einen wilden endtsvogel, das männlein, es trägt unter * 
u ſchweiff ein krumme⸗ feperlein, d das kruͤmmeſie nimm und Binde, 
pr den * 10a esoonmöthen iſt & 
Owl N 3; Bor den Krampff. Ba 
PR mm ein kraut, es bei farn, binde Re andas blofe bein, oder 100 — 
et vr. "Trampf wehe thu RR. 
BB; uN.A ine Salve vor den Krampf. ua 
BIST) en ſalbe / * rofen,, ganſe⸗ſchmaltz/ wachs / ſi jede und preſſe es 
MT, aus 196 auf © es in bewährt: 
u; L, — — — m 





de ne: Vor die Kräße. ’ 


"nam. diefern softande befommen übel — — tebut/ fo 
wohl eingemachtes als feifches; ſ (hweinenifleitch friſch Aeinee⸗ 
31. falgeni' "oder geſelchtes oder gerä äuchertes , der wein iſt nicht 
3. allerdings. racbfaim + fonderlich übermäßig getruncken  t — 
gekochtes und abgelegenes bier iſt befler: 

N... Ein Bale, fo. das unteing | ebiüt-(äubertz, wie; je 

— wider den böfen A —— 
imm die ige von cronabeth⸗ oder wacho —557— ann loth / 
" Flettensrourel dreylotb, Die gehobeiten f&eitenlodet pänc vom el 
“hen-holg, ingleichen vom fercpenen; oder fihten? — 
gi an eg dent eines —— oſd ioth ſot 


ein, alles kl on beo ben a ibem at 
YBSUnd nd tweichen laffen, fodennt kan ein ſolche en 





ein 
"ide austrincken, und zwey fiunden dar a einäet r 
“don den ſoeciebus gar abgetrundten ift, Fan a wiedet yiven s waßſet 
yuf,gigfien, und einen hoffel von geſtoſſenen fenchel jeden laſſen / ui 






En —— 


J Arsney ⸗ Buche | 339 
einer zwerch⸗ hand einſiedet, und es Falt bey dem eſſen, ſiatt eines. andern 
trancks gebrauchen; die es ſchwitz⸗ waͤſſer kan man continuicen, ſo lang es 
vonnoͤtden iſt, und alezeit wieder bon neuen frifch machen, deßwegen iſt es 
beſſet, man nimmt die [beiten oder ſpaͤne vom böttiger, weil man es nicht fo 
Bein ſchneiden kan, als fie es hobeln, * = 
Ni2, ı: ' on austreiben. | SE 
Man nehme erdrauch / ſaft/ oder waſſer, darinnen caleinietes hirſchhorn 

vermiſcht. RER | 

N. 3.  , Einandersdarvor, ——— 

n der wochen ein austteib⸗pulver, oder ein menig mythridat eingegeben, 

- zu zeiten auch mit fenes=bldtfern und wwein⸗ beerie in purgirt;tman foů auch 
die erdrauch⸗ wurtzel im waſſer fieden, und darvon trincken. nr 


M4 0, Eine Salbe darvor.. BR 
2 Tea muß nehmen ſchweffel, lorbeer und fait, ales gleich viel, allein der 
orbeeren ein wenig mehr, alles zu Beinen pulver gemacht, denn mit 
brandtwein angemacht wie eine flärde, machs denn mit baum-öl zu einem 
fälblein, bernach 9. tage abends und morgens an einander gefhmiert, und 
Def 9. tagen nicht gervafen; Üfbbernabet, "7. 
N5.; : .; Ein ander Gätblein darfür. Re 
Sfgtumrohen alaun, pfetfich-Eeen,fchtwefel, ſioß alles untereinander Hein 
». Und mad es mit baum-öl zu einem fälblein, wann der leib lauter krade 
iſt als unter hevden Eniebiegen, und intvendigbergiepellenbogen ‚auchden . 
Iegen oderachfeln, foman aber nuran handen Fräsig:if, fepmiert man nur 
allein die ‚Menbogen,.diefe ſachen werden alle nach: gedündden genommen, | 
doc) des ſchwefels am twenigfien. a ; 
N, * ittiete tind Ein anders. — ap ud 
e mititere xinde vom hollunder in ziegen-milch geſo en, und auf die 
räße oder geſchwaͤr gelegt, zeitiget und heiletaus. , — 
—— Noch ein anders. —— 
e dande / wenn ſie fo ſtarck ausae chlagen feyn, in ein warmes bier ge⸗ 
D than, das jieht heraus lindert — ſchmertzen, und heilet ab . 4 
DR 3 ER, en 
‚PAY nimmt von einem tweiflen glatten det der neu iſt einer far- . 
J 


en hand breit, und fo I um ben leib herum gelangt, nimm 
et und ſo Iang daß crun Mu 82. © 10. DAMM 
0 — — 


J 


1 











Hann eine tiefe erdene fhüffel, fh lage von wey eperm das weiſſe darein, und 
gefedr vor fieben kreuter oder zwey gule gtoſchen quedſilber, dih sufamz ’ 
min fo lang abgefhlagen oder umgerührt , bis man Das queekfilber nid”. 
mehr fiebt, alsdenn thut man das band auf ein bretlein, und beftreicht die 
gaube feiten darmit, und alfo auf bloſen jeib zufammen nähen laffen; man 
muß es fo lang anbehalten, is die kratze abfällt, der menſch ſchlaͤgt waret⸗ 
orct aus; nergehet aber wieder / das band wirft man alsdei in ei) 
flieffendes waſſer. as R> 
NB, Das quecflber muß wohl getödtet werden, daß man nidlt‘ 
darvon fpärt, ſonſtiſt eine gefahr, dag nichts in leib (chlägt; ich habs-tlühenn 
gebraucht; und gut befunden. J a ; 
N. 9. Ein Bad fir die Kräge. u. 
Me nehme bier⸗traͤbet einen ſchaff oder gelte vol, füls in ein ſaͤcklein legs 


man darbep, und gerfchn eids gu Bleinen Hücklein, (eg in acht (haft Od!E. 
gelten voll waſſer, (aß es fieden, bis Das maffer braun wird wie ein bier, wi 
man aber imehrroaffer nehmen/ fo fommen auch mehr wurtzeln darzu, im die⸗ 
ſem voher vadet man ſrwa tage, eine ſtunde pormittag; und eine flunde 
nachmittage/ qudiefembare.müffenallegeit frifehe.tmurgeln gebraucht wer⸗ 
det, wintersyeit aber dörre, fo diefes badim man angefangen wird iſt es um 
ſowiel beflerz und wenn mandärerurgeli zudem bade nimmt; fomüflen" 
mehrer darzu genommen erden, weil fie nicht fo viei ausgeden al⸗ die? 
finen, man macht auch von dieſen frifchen wurtzeln eine falbe, nur gleigd 
w ai In autten gefotten, und wenn wan ndtich nicht baden roiß, (0% 
Nndie ſitrachen und kraͤtze darmit iſt bewaͤhrt. nd 
N. II. Receptworg Beiſſen oder Jucken am Leibe · du⸗ 
rtih nimm große Elettensmurgel acht loth / nes-⸗blaͤtter dreh loth dor⸗ 
anf zu oleſſen den beſten mosler⸗ wein dech feidel, frifches waſſer ein ſei⸗ 
del, in einem-jugepapten oder zugeklebten topff geſotten/ bis der halde theil 


halb ſeidelwarm genommen, Die s muß gum twenigfen.14,t09CN 
der continuist, Bd fen im bett genommen tbsdeN darauf allegeif ein ſun⸗ 


Re lang ſchwihen, nahmistag, a ertofed.es ein wenis laxiten. gm: 


— k u 5 





Artzney · Buch. | Str 
tem: Der erdrauch-fafft | .“ fol, 4At. num, 9, 
Xtem: Der rothe flein fol.120. num. 21, 
ten: Die purgation Wr fol, 133. num, 38, 


Bor die Kröpffe, 

N.r. . Sit dieſes gut. 94° em 

Fe die wilde rauhe [hlafsipfel von wilden zofen-ftauden / meer⸗ 
6 —* graues papier zu aſchen gebrennt zwey quintlein, zimmet ein 


drey tag und nacht ſtehen, offt wohl umgeruͤhtt miennesdenmim vollmond 
if, fol mans den andern tag bis in neumond brauchen, jedesmal nüchtern 
vier fünff oder ſechs loch, und-Darauf:gefaftetz wenn es vonndthen-fepn 
wi wieder den andern mondsslauff gebraucht, iſt ſeht koͤſtlich wider die 


topff, deckts mit einem deckel zu, und vermacht den deckel um und um 
er oh daß yr re —8* topff in Fa heiſe af: oder 

<dien, uud laͤſt cs alfo fichen, Daß d pamm zu ſchoͤnen pulver wird/ 
—— nimmt ihnc zene ihn zu pul⸗ 
der, darnach Ainumt iman kropff⸗ſtein aus der epyothecken und fifchbein, to die 
gotdfehntiede jum fo | 
biel als des andern, und mifcht es unter einander ab, darnab nimmt man. 
fpiritus falis, oder zu nennen fale-geift, und miſcht etliche tropffen darunter, 
doch.nitht gar viel es in fcharff,tmenn man toil, Fan man zucker darunter neh⸗ 
men,oder wiſchen / daß 8 lieblich er zu nehmen iſt / vermiſcht es woht nter ein⸗ 
ander / und ninmt im adoehmer den mond zu mor gens drey meferfpiken vol, 
3. Kundendaraufgefafier, zu nachts eine ſtund nach dem eſſen auch 3. meſ⸗ 
Fbiten das puſber muß man im abnehmenden monden brauchen. 


CE Ein ander Kropf 5 — | 
Span amt Propff-Cchtpamm,dsr angefafift, ledige feyn nicht ſo gut, lege 
ahn in inen topff,und brenn denſe loen wie oben ſtebet, mach hn zu pu⸗ 
ber, nimm Den. Lungen pfeffer den Die De oe haben, mach ihn auch 
Wu.puloer, und Himm den halben. — er als ſchwamm/ ie 
as u3 


> " > a 





248 Araney Bud 
ei auch ‚ein wenig gebrenntes hĩeſchhorn und gotoblätteldarunfer, ver⸗ 
iſch es wohl, agobrauch esfolang der mondim abnehmen ifl, abends und, 
morgens, eine Ne meſſer⸗ſpitze genommen, man muß diefes auch im abneh⸗ : 
inenden mond machen. — — 
N.4. Gin gutes Pulver, welches die Satt⸗Haͤlſe und auch die 
Kroͤpffe vertreibet · 
Erſu⸗ nimm altes fhuhsteneriponfohlen, türdtifpenpfefter, geweichtes 
aig, bichen⸗ aſche und tropfia (cha, jede einisth; thuefolches a⸗ 
les in ein ſaubet gemei pfigen, vermach folches mit eine 
deckel und jeim etze ſolches in einem badtsofen,Baß es gang gtüend wird/ und 
zu erbrenen, nimm ſoſches wieder aus 
dem‘ 





gebrennten top wey oder drey ſcherbel darzu und zerſt 
andern peciebusr und fährt oben fiebe.es gu pulber valfo iſ es ſertig. 
NB. Wann ein mexr ſcheinen ichals oder £ropff hat, der ſol von 

ey tage indem Abnchmenden mond gu morgend | 





' 


2... gehen Zuftände, 


Allhier ſeynd zu meiden alle get hig ige und austrocknende ſachen 
als gewürg, brandewein und dergleichen , fonften können faf 
alle fpeifen genoflen werden „.woenm fie nut keine verftopffung. 
RO Beſchreiv a der Leber 
1. Beſchreibung der Tebet- 2 
ie leber liege mitten im leibe auf der rechten feiteh, welche von dem 
magen die AMererſte krafft durch füniff röhrlein, fo von ihr in ben 
magengehen, anfi sieht, alba dean foldes zu einem blut geboh⸗ 
ven wird / und bieichwie der maoen die eingenommene ſpaſeverdauet und. 
Bocht) alfo die leber durch fondere adEEN und zähren, gleichwie Durch ein aus? 
brenn⸗hut die ediehte krafft von der fpeife an fich sieht aus e 
dieſelbe gu einer fubtiten ſubſtaatz / nemlich durch mitwirckung J 
mir abiliter in blut verändert, Don duſen biut nahmat3 INS ea duch die 
gängederadern, fo vom hergenindit leht“ nbffeigen, in Die mittlere hÖlEhAN 
berkenseingieht, Darauf erſt noch einhöhere? geſi maßiges levhafftn F 


ih 4 











Argfieye Buch. 


Hebohren wird, Darum auch der magen; die leber und das berg, ja eines voꝛ 
Dem andern empfähet, und wiederum gebaͤhret, darnach jedes Demanderr 
feine geburt mittheilet, Darum fie auch. ae gebährende glieder genennt wer, 
den. - Die fubitang der leber iſt an ihr ſelbſt eif grobe⸗ blut / eoth, hart, groß 
und fleiſchig / mit orlen adern und roͤhren zuſammen gefaßt, melde unter de, 
nca kleinen rippen herab verborgen liegt’ und hat den magen in ſich einge⸗ 
fall und mit ihren ſlageln von der rechrenfeiten herab bedeckt, von binders 
-wärts aber mit Denfeiben, fo von Demhergen herab gehen, umfangen,-auch 
den tuͤcken/ Den magen / her und lungen herab bis an die nieren, blafenund 
teiticulos ſeinen anhang und zufugung hat; es werden Denn auch von der 
leber ausgetheilt alle blut⸗ adern in das hertz, indie Ader„yena cava.genannt, 
darvon nechſt hernach meldung geſchicht. Die natürliche fpeife theilt ſich 
aus in den ganzen leıb, das unnatürliche ſchiebt ih beyſeits in feine geord⸗ 
wete:gefäß, als die unnatürliche feuchtigkeit der cholerz rubrz, das iſ der 
ſchaum des geblätsyin die gallen; das grob il, oder Die hefendes geblüts 
welches Die melancholey und cholera nigra ift / in Die * das edleſte ge⸗ 
bluͤt in das hertz und andele dlieder; das phlegma in das haupt; die übrige 
feuchtigteit der cholerz rubrz von der gallen, in Die nieren und blafen; die 
Bronckheiten der leber find maucher arten, etliche aus eignen, etliche aus zu⸗ 
Jallenden erwecknuͤſſen; die zufadende kranckheiten der leher entſtehen durch 
berftußigkeit des trinddens, groſſe erhitzung/ ſcharffe ſpeiſe und trauck, auch 
von groſſer uͤbung, biße, ſchwerer arbeit, tangen, (pringen, fallen, ſchiagem 
auch altenjähen trincken in higigen übungen, fiebern und dergleichen; aber 
Die eigene kranckheiten der leber ſeynd, als uͤberſchuͤttung des bluts, übers 
fläßige feuchtigkeiten, welche aus fhwachheit der herlohrnen Dauumg der 
leber — daraus denn ſchwere kranckheiten, geſchwaͤhr, apoftem, 
Fäylung, waſſ erſuchi und anders erfolgt, ARE 
N200 Salbe vor eine harte Leber, 
Nimm weiß vofen + blau veilgen- und weiß lilien-öl, jedes ein loͤffel voll, 
“weiß wachs ein loth, roſen⸗ ehig vier Löffel voll, ein wenig ro⸗ 
—— und campher, jeriaß durch einander, und ſchmiere den or 





N.3. -° Diefe Salbe iſt gut wor die Leber. 

Man 3 die leber⸗ſalbe oder unguentum hepaticum, ſandel⸗ und als 
Aalde, bon j j er gemiſcht, 

datnn gefhmien, ſedwedern sin halbes Loth, unfer einander gemiht, 
: j N. 4 








U 


mo Arotiey Bu. 
N. 4 Eine — Eine gute aute Salbe Mi —— mg und nd Kühlung Iet 


Nirwtenge ned ea ‚fa — ind ali heaſade 
jedes ein lot oth, miſch ales zuſa laß unter — 
zerg — ann jeden: —— — eicht mäns 

ein leder, und legte über bie lebe. _ —* 


Einen Umſchlag auf die Leber zu legen. ie 

Spar n nehme teibfarbene ee qhamillen⸗bluwen gemeine appelı 

jedes eineh hand vol mach alles zu pulbet ruͤhrs in butter gieß datan 

ein cafe vofen⸗ waſſer undeßigrlaß ein wenig fieden, ſo lang bis esmwirdtpit 

ein mus, dieſes au auf einen ſcharlachen fleck geſtrichen⸗ und.auf Die leber gelegh, 

nicht gar warm / wemn aber die leber gar hitzig darbey ein hitziges fieber mim 

ein wenig campher darunter / und mit mgeraoſai * a und auf “a 
* foollen tuch aͤbergelegt. 


Ein gutes Leber Del. 

Kim horragen⸗ roſen⸗ ——A ſaueram mpffer er⸗ baunelen⸗ und 

veilgenwaflet ‚ones fünff Löffel vol, eßig neun töffel vol, darnach 
dimm einer erdis große campher; ertreib den in einem (öffet vonbrandswet 
und gieß Darunter: nimm ein neues baumwollenes tus; das’ einer hai 
fang und einer band breit ifl, ne esdarem gem und legs unter bas rechte tütlein 
oder gige an derbruft, daß aber nicht auf den mageng gereicht, — 
wird gar bald trocken, netz es wiederum ein, iſt gar gut vor die hiße, een 
N ohne ſchaden. 


Was man zur Kühn qder Leber brauchen ſou. 
Eis rofenstafler, fauerampfi?t ers .. —5 — 
Fönigsfergen? breit wegerich⸗· wa 
kenmroaffejeines fo viel als des ander " due Döffelvoß brandtt 
camdher und ſafftan, * obi durch einander gemengl,e — enes 
darein- getuntkt, und fein lau iche aufıdie lebet gelegt, ſo 
toiederum eingetunckt. 


N.g. Eine bewaͤhrie Argnen) , WANT. einem Die Pi 
thut oder ‚Higig if KK H 
e. 


an nehme eine; yoctene ſchnitte beodt, "gehäbet und; ! 
BD waſſer wohl A auf die leber —E— a Ä 


. 
4 
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Argney Such, a. 


N.9, ‚ Ein anders, - 
2 eichenes laub, Das Jung und neu ift, mad ein äcklein, fuͤlls vo 
legs auf die leber, es benimmt die hitze underhält fie gut, — 


N,ı0. Trinck-Waſſer zu Abkühlung der Leber, 

zu abkuͤhlung der leber, fan man auf fechs oder ſteben tage ein diſtillirte 
waſſer von ziegen⸗milch, alle tage ein glaß voll, mit dinem pomeran 

Gen-fafft, drep fiunden vor dem mittagzcffen, oder, daß nicht su fları 

Eühle, eine halbe Funde vor dem effen, trincken, diefes twaffer mad; 

man alfo: Nimm zweh maas siegen- mild, oder mebr, in einen hafe 

oder topff gethan, ſieden laffen, und wenns über und über fiedet, fo thu 

man limonien-faft Daran gieffen, wenns Eaft if, Durchgeficgen, und da; 

lautere waſſer in einem brenngeug überlauffen laffen, ‚ Diefes waſſer ij 

auch gut mit ehig an flaft des limonien⸗ ſaffts, für die gemeine leute i 

ditzigen kranckheiten, zu machen, dr Bee 

Nır Für Säulung der Leber, 

Sind morgens und abends ſaldey⸗ waſſer, fo reiniget ſich die leber, und 
waͤchſt wiederum; das thut auch das kundel⸗kraut, oder keberswurgel, 

zu geiten darvon gegeſſen. — » 

N. 12. Einanderd, ' 

He hepein mit gebäheten brodt genoſſen, iſt der leber faſt ge⸗ 
und. — u 





* 


N. 13. . Ein anders darvvr. 3 
Hr ia wein getunckt, falbey + pulver- darauf geſtreuet, iſt fehe 
N geſund. 


— 

'N.14. a Sehen Lung: und BruflsTrand, — 

a prenpteiß, ifop, ſalber, leber/ und lungen⸗kraut, cardobenedicten, 

R huflartich, —5 — ——*— tamarlsken jedes.tine hand voll, 

—B engelfüg, jedes zweh ioth, füß-holß, Ierchenfchwamm, jedes 

ein loth, alles Hein gefpnitten, in dreyfeidsl lauter ungefalgene fuppe ein 

5 — in einem glafirten topff über nacht auf einer beifen heerdsjtatt 
. weichen laſſen, des morgens ein feidel eingefotten, daß zwer ſeid cl bleib.n, 
aispenn toohl ausgcpreft, und darinnen manna und suckercand, jedes itvep 

both gergehen faflen, son diefem tranck alle morgen frühe einen trune? ge» 

nommen; ſo lang es wahrt, * 

wer” er u, Ax ren ie IL 


EEE | — — 
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Arghey⸗ duch. — 





N. 5.1 an 19 vum 5 an ' R .. y 

ygimm Die tourkel ehapomtica zwer Kleine ſchnitzel⸗ laß ſie into eine ls 
pe Hunde meiden, hernach ee Die ſchnihel, und teincke den wein 

auf, das thuedre) morgen nad) einander; es hilft der tungundleber; fen 


fiopfft ts, der nehme newea honig: ſchneide der wurtzel etliche ſchnitzel dat⸗ 
ein, thue weia haranz laß eiuen wall aufthun wohl zugebeeft, Daß der 
dampff nicht Dada gehet, eſſe die ſchultzel und iuck den wein 
drey morgen. 77 


AN. 16. Ein anderer Tranck zur Zungen, Reber und Miltz | : 


9 
ie gefen gungen, jedes ein loth/ leber⸗ umd, 
tersfrauf, oder meliſſen jedes wey loth/ fencpelein quintlein, 0. 
in ein fäcklein, hencks in ocit, und trinck darvon / es reiniget die iunern glits 
der zum ausmerffen, eröffnet Die enge der biuſt, underftopfiung deriu 
dröhren; fo sonungen und Wber.über ich feigete N, 
Nm. Sir Lung und Leber ift sehr dzit. nern 
grtis pimpenell in mein gefotten und hen benimmt bi 
fucht, und i nderlidy.gut für Den böfen huften,.und raumet die bruf / 


N. Ein koͤſtlicher Ttanck für die Lungenſucht. iM 


ygimmgarbentealt und blütbe 
hände vol, fceblumen ı walls 
ereußemegrich, jedes eine hand Hol zucker⸗roſat 
‚Aufehe,gieh 2. maas naffer Darauf, (hraube es zu 
feivol Gaeieden, (man mußheifes waflte 77 
‚fud bleibt, ) hernach nimm die ſaſche hetaus laß von ſia 
feige das wahr durch ein tuch in eine gläferne flaſche fe es 
ein halbes feidel warm getruncken / hald vie 
man muß vier woen gebrauchen 
*/ fieden, diefes waſſer hejlet alle verſeht 
eden wan muß aber darzwiſchen JH 
“fen eine Kunde vor dem nat teen, 


‚ges iider vonehmſie kegnch;in loichem zuſſande. * 


⸗ 
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Artzney⸗Buch. 34 
N.ıg. Für die Lungenſucht. 
toffe lebendige Prebfe, Drück Diefelbe ous, gieb dem kraucken morgen 


S und abends einen löffel voll zu trincken. 


N.0.,.4. . Ein anders darvor. re 
Nimm eine hand vol ſchlangen⸗kraut in einen ſaubern topff gethan, gie 
wer mass waſſer Darauf, und {aß orrdeckt Ra daß ciu feidel ein 
fiede. alsdeon vom feuer genommen, daß es kalt wird, des taͤges drey ma 
darvon getzunden, frühe nüchtern, alsdenn itvey flunten nad) dem effen 
allezeit cin Meines tiinck⸗glaßlein voll auf einnal nut kalt g braucht, 


N.zn. ee F 
im falbey,ifop, ehrenpreiß, weinraute, pimpenel, huflattich, ſcabioſen 
ge kraut, Heine beemt — jedes eine hand voll, kleine a... 
sorinen jch lothy, kiapperzeofen, pappelsrofen, jedes ein quintlein, zuſam⸗ 
inen —3 tr huͤhner⸗ Ki eindfleifh-füppe gefütten, Des tages wer⸗ 
mg! bis ein halbftidel gettuncken. Dealer 


N2æ2. it Noch ein andere. 


J 


n⸗kraut cars 
n 


ga int hoflattich, chrenpreiß, centauer- oder taufondgäfde 
RR in edicten, edleß Ieber-Fraut, ——— etlein, bes 
rd fpargel, jedes zwey 


Tonien; fin au/, etz lungen⸗kraut, hopffen⸗ und 
Sende von, heydnhſch nie ſpaniſchen faucrampffet, wiſdes ziche⸗ 
rien⸗kraut, goldehes leber⸗kraut, oder heiligen dreyfaltigkeit⸗ kraht welſche 
Pimpencd moß⸗ dlamlein, borraͤgen⸗bluͤthen „metiffen , odermenhig,'jedes 
vier dande voll, fcorgonerg- fpargels fancrampfher- und ſwart wurtel je⸗ 
Beszruch Hände vet, alant- und china⸗wurtzel jedcs fechs lorh, floren iniſche 
veilgen-tourgeFäriderthafb loth, füß-holg, ettgeſſuͤß⸗ wurhel jedes vierloth, 
zdfen-zuter acht foth, blau beilgensgucker ſechs loth, präpatizrte meersjmies 
del groey loth, anifsfanmen, fenbel-fanmen, jedes anderthalb loth, tatteln 
d bruft-beerlein, 63* wantzig / weinbeerlein ſechs loth/ die kraͤuter, blu⸗ 
men und mirrgeln; fanat allen andern ſachen, Hein zerſchnikten und zerſteſſen, 
59* ineinem Backen geſchirr mit vier mans gerſten⸗waffeageſotten 
18 ein maas eingefotten |, Durch ein fauberes tuch Ber Meb-gegäflen, mit 
epersElat geläutert, daßes ſchon wird / Darnacb thue ein pfend-Juingfrausbös 
nig darein jerlaffen, und ineiner faubern gläfernen fafsen in einem kühlen 
— von dieſem tranck muß man alle morgen und abend ein 
e 


n. 
Xx 2 N, 23, 


A — — ea — 


TU vVvVvv —— 
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N.22.  Ror die£ungen Sucht und Blut Speyen, auch 
Brut Seit ng peyen, A 


Yin (ungen: Fraut betonien / durchwachs wilde ſalbey / cheenpreiß, 
% fanidel, hevdniſch wund⸗kraut / ehbiſch⸗blaͤtter / fünff, finger + kraut 
und tourgel; wegrich⸗ Fraufı rothen mangold , votb dörre roſen jedes, 
eine hand voll, der groſſen ſchwalben⸗ und wall⸗ wurhel/ jedes ein halb 
toth, ſuͤß⸗ holg ein Ioth,, in deisthalb mans wafler, und. ein. halb mans 
wein, wey zwerch⸗ finger faffen einfieden; wohl zugedeckt, darzu gethan 
mufcaten-nuß , zerriebenen yimmer ſedes ein halb loih, einen ui, pol 


zuder, tragant ein halb quintlein, morgens und abends drep loͤffel voll 

auf. einmal gettuncken. | 

E Das koͤſtliche leber⸗waſſer fol, 14.ſeq. rum, 3233 . 

Rtem: Das mafler fol, 15. UM. 3 

tem: Das. öftliche majoran⸗waſſet fol, ar. mume 54 
tem; Der meerziiebel-faflt „fol, . 4347). NUM, 18. 


em: Der rhabarbara-faflt fol, gg. num. 26 







. em: Der weinſcharling⸗ ſafft· fol, 46, num, , 9% 
tem: Der. sustersenfat kuͤhlt fol, 49... DUM. .; £, 
em. Die: alahafter-ia fol, 79. num, * 
tem: Die eichene mi el⸗ſalbe fol, ;71. 8 £ 

Kem:. Die roſen⸗ſalbe fol 79.,, num. 20 
tem: Das edle pulver ! fol, 92, num. : 19 
cm: Be a; he fol, 104, num. 66% 
tem: Fuͤr Die lungen⸗ t das apoſtem⸗ 3 
* Ri er * 63 non Me 

Bas lungen⸗waſſer fol. 13. feq, Am, 304 
fol, 40. num 


+ Der ſafft 
: Das eardobenedicten-öl u fh 59 num, „Me 
tem: Das pulver wu.erfeifchung; der. Junge: fol, 97 num, AUdle 

fol, 9, uhr: 


: Das.dife: m... 2 fol, 117, MUMenu 
tem: Die brunn⸗kreß fol, z18,. aua·. 
N I Li — —— 
—— 


N SE s ı% | . 4 





— 





on 3 
FR REAL, 
Fuͤr das Lenden-und Audwehe, 

2 DieDieta iſt wie im den Blieder,Zuftänden. 
N, 1. Iſt dieſes zu gebrauchen, 
imm.wacholder - beeren;, zerſtoh fie gar Elein, hernach nimm altes 
ſchmeer, brandtroein, rohe quiften und baum-dl, alles unter einander 
. . gefloffen daraus einefalbe gemacht, morgens und abends bepeinem: 
kohlfeuer wohl.darmit geſchmiert. 
N.2. Ein anders.füg Lenden Wehe, e 
Nim capauns und hühner-fchmalg, chamillen⸗ tgjß lilien- und veilgen⸗ 
öl, campher, ſaffram jedes nach gedäricken, ein tvenig brandtwein, uns 
gewaſchene butter, alles durch einander femperiet , und die Inden wohl; 


warm gefchmierg, BB 
N. 3, “> um Senden, ZBehe. 
| Span nehme altes ſchmeer, je Alter, ie beffer, grüne cronabeth⸗ oder War 
Holdersbeeren, faule quitfen, denedifche feiffe, eines fo viel als des: 
andern, oß in einem mörfel tool sufammen, wenn man ſchmerben in len⸗ 


er — fol man ſich darmit fhmieren, und ein wenig brandtwein dargın 
iſchen. 


ee Lenden:Sälblein.. :. 
Yen gelb veilgen-äf ein halb pfund, ſuͤß mandel⸗ und dotfer-öl, jedes 6. 
ftiſche butter vier loth, ſaffran ein quintlein, dieſe ftücke zuſam⸗ 


9 —1*— fol. 89, num. 45; 
— — REINE | x — — 
— Sur die Laͤhmung. en 

Mm lanendel;Eraut deeh lot albey zwer loth/ grob zerſchnitten, 

9 Sf ſchwamm in a A mufcaten-nuß,ingber,näglein,, 

SF zitwer, ümmer-tinden und gaigant, jedes ein loth, obgemeldte flü-: 
ben ae he er * en eidel brandtwein ost in - Air tage ſte⸗ 
U JODRE es fein Die Fra t heraus gejogen, darvon alle age getrun⸗ 

den, un —S— | \ PR 
—X Magen⸗ 
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Magen⸗ Zuſſaͤnde. 

In magen zuſtaͤnden / want ſelbige hisig / muß man nichts vom 
gerotien besuchen, fo über felbige von einer ertälrung bertoms 
men/ kan man deffelben fich bedienen; man muß auch beyder’ 
feirs nicht gar unverdauliche fpeifen nehmen; ſonderlich warn 
ein erbrechen vorhanden. Wein Diener in den kalten, in higl⸗ 

‚gen zuſtaͤnden aber geſottene yoäffer ; bier iſt allezeit vers 
daͤchtig. 4 ME ! 

Nie ;.% Magen ⸗ Triſenet. 

imm zwey backen⸗brodt zwer loth , präparieten eoriander ein foth 
fengpel- und anig-fanmsengjedeE zmeg quintlein mufcatznuß,maßike 
jedes anderthalb quintiein, mufcaten-biüthe ein quinilein, jedes fein 

Bein gerfioffen und unter einander gemifcht, darmacı des weiſſen canarient 

flichers,.fa viel als Des andern im gervicht ifl, oder ſo viel man will, datu 

ethan, und wohl bermengt, fo iſt esiettid. —5— 
.2. wingtrn, N & ‚anders. . — ER 9 
—5 wit zucker vermſcht, iſt gut fir die magen⸗wiude und, 
reiffen. mt 

N.3. Wann ſich die.Zeute im Magen übel befinden oden 

ꝛiteration haben und alles wehe thut. 

So nimm einen Löffel vol geſottenen autten⸗ſafft/ derohmegucker iſt / miſch 

= rerraßgillata umdgebrent hinghhorn darunter⸗ auf Die nacht eingege⸗ 
ben, forseibresaus; was anibın ſett — 

N.4. Fi: einen Magen der voll Schleim EN 

nimm wermurhsfalg, viergehen tage oder drey kochen nad) einander elir 

d 8 viel, als man ſonſten faig in ein cp hut; es pergehret Den ſchleimol⸗ 
gema 

5Wie maf den Magen dauen machen fol. 

re im waſſer soft, mind co UM eine růbe / und legs heiſe 9 

22 es wodl Abbratin iß albdann diefefbe yübe , 03 nacht alstald 

men. , A * U ) 
.6; Wann einer Der Magen wehe thut. u 
imm ein halb ſeidel meinzautenstallet, und fo piel falber⸗waſſer sich 
untereinander, und eiucke ade morgen / auch u nact / wenn du polo! 
fen geheft, einen Löffel voll darvon. ln — 


. 5 Ir en N, 7ı 
3RF m t 18 


| u 








Vo22 nauacyp 
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N.7. Recept eines Magen’ Pflafters. — 
gie nimmt man eine hand voll etonabeth⸗ Oder wachnldersbeeren, und 
‚einwenig ſaffran fo viel man wiſchen zescy fingern faffen Fan,diefes uns 
ter einander gar eher, hernach thut mans in ein fauberspfänntein: 
und gieft darein.bier loͤffel poll brandtwein, und ſo viel weiſſes rofen-maffer, 
bon emem cu das klate/ laſts auf einem Eohlfeuer ficden, bis esanfängt dic: 
zu werden wie einteig, auf ein hanffenes werck gefirichen, eines ſatcken mer 
ſerrücken did; und ſo warm, als mans etleiden kan auf den magen gebun⸗ 
Den, vier und zwartzig ſtunden liegenlaflen, und ſolches zwey oder deep mat 
gethan, wenn es ſich mit dem erften pflafter nicht Ri, Sſtalten und jungen 

leuten vor alle magenfaͤlligkeit, Durchbruch und bergleichen zu gebraushen. 


‚3. Ein Magen Pflafter twelches ich ſelbſt gebrauchet habe, 
uf einen ſchatlach⸗ feck/ der nach der manier des magens gefchmitfen, mit 
einem pomcrangen-brandtiein angericben, daß er na wird, hernach 
mit lauter maftip-Rörntein übergelegt, mit einem warmen mörfeiRöfiel übers 
Fahren; daß der maſſir ich ſettheut / Denn ſtreicht man den maſtix / mothrida 
und porterangenzät, undinben Darauf gefloffene.getvürgendgelein, und alfe 
warmauf denmagen gelegt, hat mir ( GEit lob) gar wwuhlgedient. 
Ne - m 
SGYaberättih, tie man ihn zum falat ſchabt, ehue felken in butter, laß 
. ‚dureh einändge-fienerh d es wird wie Kirrfoch oder brey ſtreichs auf 
Much, ſogroß der mageu-ifin legs gar oftmarın über, if} gut bor die winde 
Magen, und weru der menfh nicht dauen mag. 
N. 10; ©... Ein gutes Magen; Pflaiter, 
Han en. ——— und Ben a drey ah 9* ” * 
nen kraͤutern Die ſtengel abgeſtreifft, und gar klein gehackt, ernach ſe 
man nehmen fimff mufcatenstüfe, ein geflofen,und gleich ſchwer nögelein, 
als die maufcatensuüffe ſebn fa pie} simmctzeinden-flaub, auch fo viel mufcas 
len⸗bluͤthe alles klein gefloffen, drey loth mafiy wohl geftoffen, alles unter 
die kraͤuter gem ſcht, mam acht lorh honig, acht loth quitten⸗latwerge, die 
man don Dem fafft macht, und in eine pfannen gethan, mit Dem honig getrie⸗ 
ben, die Erduter und fonft’alleg därein gefehäftet,sauf einer glut oder kohl⸗ 
feuer eine weile geruhtet, und alſo warmaufgelegt. 
VI. Ein ſeht bewahrre⸗ Magen Saͤcklein. 
Man fol nehmen moram, wermutb, braune münge und frauen-blärz 
ver und sin gehähetes (hnittleinroefenesbrode; eimäffe ſaltz herna 
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in ein ſacklein gemacht, obgemeldte ſtuͤcke alle durch einander darein gethan / 
das fäctlein in ebig gefotten, und alſo warm aufgelegt, Denepig aber, darin 
nen das fäckein gefotten hat; fol man aufheben, wenn das fäcklein erhaltch 
daß man cs wieder Darin erwärmen fan. —— 


N.I2. Ein gutes Saͤlblein für den Magen. 
—X nehme wermuh, chamillen/ braun⸗muͤntzen fireiffs vom ſiengel ab; 
die irautet müflen dörre fepn, eines fo viel als des andern, kümmel, 
toas man mit vier fingem fafen kan, fülls in ein fäcttein, nähe es toie cin 
maderägel, fo groß als ber magen ii, aber daß es nicht auf die leber kommt 
chue es in einen topy⸗ gieß wein darauf, laß zugedeckt ſieden, wenn mans 
brauchen til, fo Dr det mans aus daß es nicht ſonaß ift, und legt es warn 
auf den magen , man Pan der fäcklein stoch nehmen, wenn eines Balt f v 
kan —— andere nehmen, beym effen muß mans nicht auflegen; ſie ſeh 


4 


Li 


V.13. Ein Saͤcklein zum Magen: 464 
imnm eine hand vol friſche mermuth, klein — ſaltz; 
Nviel man mit vier fingern fan halten, eine gauntze taten⸗nuß 
audp Hein gerfebnitten , thue das in ein faclein, giergehen tage auf 
dem magen getragen / denn allegeit wieder ein frifches gemacht, tag und 
nacht aufbehalten. a 
N.14. Eine bewährte Artzney u Berdauung des Magen, 
an nehme braun-müngen und wermuth / ſchneide ea Hein, denn erſhla 
wey eyer wohl, thue die kraͤuter darein, und ein wenig nägelein-ttaubı 
back es wie ein pfaͤntzl oder teiglein, leg es wiſchen zwey tachlein auf den 


N.15. Eine andere Axtzuty darvor. 
mir nehme ein neu gebackenes brodt, Das erſt aug dem ofen kommt, ihu 

die hmollen oder grume heraus) gieß einen guten wein daraufı rer 
Braunsmüngen , wermuih und maftig, Diefes su pulver gemacht; auf das 
toarme geweichte brodf gefäet, und auf den magen gekegt. 


N. 16. Wann einen der Magen erkaltet. 
bare wacolder-beer , wohl emuth, kümmel, jedes gleich viel/ laß 
es in wein fieden, hernach bad⸗ hwamm darein genetzt / warm 
uͤber den magen gelegt, fo bald es kalt wird, wieder aufgewaͤrmet / maumad 
auch wahl gefottene ĩrauter in einem tuch uberlegen. un 
e . : ä Ir 
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N. 18. Ein anders. — 
Den magen und nabel mit mythridat und mufcatennuß-fälblein, und po⸗ 
merantzen⸗oͤl geſchmiert, auch goͤldenes maflir-öl, 


N. 19. Mehr dergleichen. / 
We muth⸗maſiix⸗ und braun⸗muͤntzen⸗oͤl unter einander bermiſcht, und 
den magen geſchmiert. 


'N.2o, Magen: Sälblein zu machen. 
gem laudanum, ſpaniſch pech, maftig,jedes ein loth, mufcatensnuß an⸗ 
derthalb loth, zimmer, Moden, fpicanarden, jedes ein halb loth, dieſe 
ne ju pulser gemacht, und darju gethan narden-dl, majtiy-öl, jedes cin 
Ib loth, wachs einloth, mad) es zu einem ſaͤlblein. 


N.21. Wann der Magendie Speifenicht behalten will. 
S;afft aus den braun-müngen genommen,und thue ihn mitten in ein brod, 
und leg daſſelbige brod Aufdas herg-grüblein/ ſo berdauet er immer. 


N.22. Voreinen üblen Magen. 

Man nimmt gar einen ſcharfſen eßig, rockenes brodt, eine mufcaten-nuß, 
und maftig, laß zu cinem Böchel oder brey feden, legs zwiſchen zwe 

tuͤchlein/ fo warm mans crleiden Ban, über, wanns Falt worden, fo mu 


mans toiederum waͤrmen, alfo 3. oder 4. mals 


N. 23. Ein anders. | 
Eine Obere einde von rockenem brod einer hand breit gebähet, gieß 
Pi nern brandimein'darauf, dann nägelein , Arge — 
F genulbert, und dorg et, fo warm, als mans leide ! 
und Darauf gefträuet z fi 9 aufgelcgt, 


m — 
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aufgeleöt, — So af mteber gott, befiräuerund begoffeneioben 
if gut für den magen, und nicht fotarckals das obere, goſſen wie oben, 


N.24. Noch ein anders. 
Nourrbere leb⸗ elten in ſpaniſchen oder ſonſt ſiarcken mein, mit zimmet / 
nägelein, mufcatzuuß beſtteuet / und ſo über den magen gelegt, iſt ſehr 
ut für den kalten magen, die (ebzgelten werden vorhero in wein gewaͤrmet / 
und das gewuͤrtz geſireuet. 


N.2 Mehr ein anders. 
N 


5. 

imm au) ſchwartze brod-brofem , Das brod in einem brandtwein 9% 
weicht, geitoffene nägelein, ingber, mufcaten-nuß, mafligsförnlein, al 

ks gerfloffen miſch cs unter das brod, und mach es alles zuſammen warm 

wie einen brey / und legs zwiſchen 2. tüchlein über den magen. 

N. 26. Wiederein anders. 

Kris einen Löffel vol gewürg-nägelein, thue es in einen topff / gieß eine 
halbe kanne ehig darauf, bach⸗muͤntzen eine hand voll, die lege auf den 

poden, und in Die höhe, daß die nägelein mht uͤber ſich ſchwimmen verdeck 

es / ſiede zwey ſiunden lang, alsdann thue es vom feuer, netze ein tuch oder 


en darein, legs aufden magen / auf das wärmft,und diefeg etliche mals 
es hilft. 
N.27. Magen-Tinckur, auch vor die Leber und Gall. 
Ei halb feidel zichorien⸗ waſſer z. quintlein weinſtein⸗ ſaltz / das waſſer 
heis uͤber den weinſiein gegoſſen / bis es vergangen it, hernach ein loth 
rhabarbara / klein geſchnitten, und zu einem pinckerl oder knoͤſpel zuſam⸗ 
men gebunden, in dag maffer hinein gelegt ‚und über nacht ſtehen laſen 
an einem warmen ort, alle morgen ausgedrüct) und laulicht zwey loͤſel 
* getruncken/ aber allezeit aufgerüttelt / ſonſt bleibt der weinſtein am 
oden. 
N.28. Eine bewaͤhrte Magen⸗ Salbe. 
Erſtuo nimmt man eine glaſitte ſchuͤſſel, thut darein 9. loth jegminsöt, 
fegt es zu einem linden feuer, und läßt es fo lang, bis es anhebt zu 
den , hernach thut man darein 6. loth von dem indianifchen balfam , un 
rührt es mit einem hölgernen (öffel wohl unter einander, hernach the dar⸗ 
zus. halbloth nägel-ölund rahr es wieder einc halbe giertelsfiunde, fo dann 


Pr 
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es bom feuer und gieß ein wenig zimmet⸗eſſentz oder ölhinein, daß es gar 
mwohlriehend wird, wer cs leiden kan, der kan zo, gran biſam und 10, gran 

' ambra mit cintenig küchen⸗zucker zerrieben, hinein hun. > 


NB. Dieſe falbe iſt gu gebrauchen , den magen damit u ſchmieren, 
einer Br erbiß groß, che man fchlaffen gehet, und mit einem warmen tu 
zugedeckt. 





tem: Das magen⸗waſſer Pe fol. 15. num, 36, 
tem: Das köftliche magen⸗waſſer fol, 16. num. 37. 
tem: Das simmet-wafler fol, 24. num. 56, 
stem: Das sitwer-wafler fol, 25. num, 66, 
‚stem: Der mufcat-blüthergeift.. - fol, 27. num, 4, 
‚stem: Dermermuchrgeit fol. 29, num, 8. 
stem: Der pomerangen-branditwein .. fol, 30, num, g, 
ie au fol. 33. num, ır, 
tem: Der rofoli fol. 30,(q.num, 5,6, 
tem: Der quittenfafft | fol, 42. (q.num, 14, 15 
ö rem, Der metr-toichelsfaffe F fol, 43. num, 18. 
‚stem: Der dpffel-faflt | fol. 44. num, 23, _ 
‚gem: Dierhabarbara-fafft fol, 45. num, 26, , 
stem: Der pomerangen- und wermuth⸗ 
zucker fol, 48. num. 2. 
Item: Der koͤſtliche ſchlag⸗ zucker ibid. num, 3. 
‚stem: Das koͤſtliche cardobenedieten⸗dl fol, 59. num, 6, 
tem: Das quitten-dt fol, 63. num, 14. 
‚stem: Das goldene maflir-ät fol, 64, num, 16,17 
tem: Das ölfürdenmagen fol, 65. num, 23, 
Item: Das pomerangen-äl fol, 66. num, 24, 
Item: Die gute magen-falbe fol, 76. num. 14, 
gItem: Das edle puloer fol. 92. num. 19, 
‚gem: Pulver des lebens "7 fol, 98..num, 42. 
tem: uber fo koͤſtlich für den magen ibid. num, 45. 
em? Buloer für den berderbtenmagen fol, 99, num. 46, 
m: Das elixir fol, 117, num, 18 


‚Sem: Diepräposirten wachholder / beee "fol. zug. num; apu« 
Da Pal Ed —— 0) N | 
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Miltz⸗Zuſtaͤnde. 


nie: Zuftänden mußman ſich enthalten der fauren und ſtarcken 
fpeifen, als tind⸗ fleifch, ehig unfen, erbiß und dergleichen wind⸗ 
und verſtopffun machenden fpeifen, das bier, wann es nicht mit 
bopffen woblge raͤuet / iſt ſchaͤdlich / der alte wein bekommt ziem⸗ 
lichwobl: Die verftopffungen feynd gleich als wie in denen leben 
zuftänden zu meiden. j 


/ N.1. $ür Verſtopffung des Miltzes eint koſtliche Latwerge. 
SE: alant⸗ wurtzel / meerraͤttig, jedes zwey loth/ die mittlere rinde 





von tamaristen ein loth/ Die blürhevon tamarisken cin halb loth / 
eiſen⸗kraut In ebig geweicht 3. (oth, zimmet ein halb quint lein fi 
alles Flein, und machs mit vonig zu einer latwerge darvon nimm des tages 
drey mal, morgens nůcht ern/ vor dem nacht⸗eſſen und vor dem ſchlaffen ge⸗ 
ben, iſt vielfaͤltig mit groffem nutzen gebraucht worden. 
N,2. Kraͤuter⸗ Wein oder Tranck vor Verſtopffung der Milh⸗ 
| Kroͤßader, und einer erkalten Mutter in, v is 
grrid nimm: erdtauch/ cardobenedicten/ poley / roßmarin, wein tau⸗ 
ten, bevfuß, des eine halbe hand vol, chrenprciß, fungen + und leber⸗ 
Braut, jedes eine and voll, wilden faffran anderthalb foth; alant-rour&tl 
ein: wurgel, rhabarbara, rapontica / praͤparit ten weinſtein jedes 1. tothı 
coriander und fenchel, jedes, 1 quintlein, wein⸗beerlein gibeben, Die kernt 
davon jedes Aboi ſenes⸗blaͤtter 2Motheine yiertclband vol wilde zichorien 
hirſch⸗ sungen 6 blätlein, alles Elein gefennitten, Die kraͤuter malen d 
fehn dieſes ales in einen fact gethanı daruͤber 3.feidel wein, und einmaas 
gieſſend waffer gegofenı zugedeckt ſieden jaſſen, darvon morgens marine 
balb feidel, abends um 4. oder S- uͤhr ſo viel kalt genommen, wann es 
das erfie mal operiet, Ban man das fu abend bleiben laffen. 
N,z „Ein bewaͤhrtes flaſter, wann einem der Miltz nachdem 
FFieber, oder ſon ee — wehethut, oder 
⸗ A nehme ein feidel friſch in⸗ ol vor eine erwachſene perſon / hernach 
nimm drey groſſe wiebei⸗ koͤpffe ſMaͤhle Die fouber, fo viel als diet 
3 —————— ſo klein als ſeyn kan 
Laß es in lcinsdl ſieden algemach daß ⸗dicke wird a 
reichs auf eine ungehleigptgJeintwand, ſo gr0Pt als die der mild mehe A 


— 


J 


——— 
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legs des tages 2, mal über,fo warm du es erleiden Fanft,brauch ſolches einen 
. tag nach einander, es iſt an nielen perfonen bewährt erfunden worden. 
N, 4. Ein anders davor. 
Spimm drep hände pol eifen-Eraut, hacks klein, getſten⸗mehl auch fo biel, 
miſch wohl mit frifchen ener-Flar durch einander, als wie einen teig, 
ſchlags auf ein tüchlein, fo groß als die milg ift, theils ab, daß du auf 3. mal 
genug haft, legs über die mils, dann ein zweyfaches tuch darauf, und binde 
dich um die mitten herum, laß 24. flunden liegen, alsdenn nimm wieder ein 
ſtiſches / und alfo drey mal gethan, it cs aber im fointer, Daß man kein fris 
ſches kraut haben Ban, fo nimen ein dörres, hack es Bein, und gieſſe ein auss 
air eiſen⸗ kraut⸗ waſſer Daran, aber nur fo biel,daß cs an ſich sicht, 
raucht mans vor einen mann, fo muß man das männkein nchmen, vor ein 
weib das weiblein, denn es feynd siveyerley, 
N.5. Eine harte Miltz, oder wann einer einen harten Zeiten 
oder Knoten in der Seite hat/ zu vertreiben. 
Ernlig nimm jungen gttich; cin rohes höfer! oder topff, ſo ein mal ge⸗ 
brennt iſt worden, fchneid dem attich gewürffelt in ein altes ſchmeer eis 
nes gaͤnß⸗ ehes geoß, deck cine hafen ⸗ decke oder ſtuͤrtze Darüber mit jeim 
wohl vermacht, und zum brod in ofen hinein geſetzt, wann man das brod 
heraus nimmt, muß man den topff auch herausnehmen , Iaßüberfühlen, 
brichs dann auf, und drůck das frautinden topff aus, iegs alfo farm auf 
die wehethuendefeite, wo dichdrte ift, mwohleingebunden, daß es nicht ab⸗ 
fällt; wenn das kraui kalt ift, toiederumn indem hafen oder topff, wo Das fert 
it, gewaͤrmet, ſo offt man toi, und fo lang von dem fett was vorhanden con⸗ 
tinuirt, eshilfft gewiß. 
6. Ein Pflaſter vor die Miltz. 
Maꝛ nimmt eiſen⸗kraut eine Hand od, zerſtoſf cs in einem moͤrſel, denn ei⸗ 
nen loͤffel von brandtwein, cin frifdhes eher⸗klar, wie guch cinen Löffel 
voll srfienemehl,madıte durch einander,fireichs aufcin vierfaches tuch, und 
ein ſubtiles tächlein oben auf, darnach legt maus über die milg, und diefe⸗ 
zum dritten und vicrdten mal, ift bewährt. 
N.7. Platter vor eineerhartete Milg. 
imm 4. gutchände hof geftoffene Befet-fkein, vier gute loͤffel voll lein⸗oͤl, 
himmek-brand- oder koͤnigskertzen und chamillen ⸗oͤl jedes zwey gute 
loffel voll durch einander rührt, auf ein tüchlein geſtrichen, aufdiemilg ge⸗ 
er Darıy — B pol wermuthzöl. Q * Ns 


en — 
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N.g8. Miltz⸗Pflaſter. 
A) nehmedyachilon - pflafter acht loth gummi ammoniac, goldriß, je⸗ 
des 5. loth / ſolches mit caper⸗ oͤl untereinander gemiſcht, und übergelegt: 


N.9. Fuͤr eine harte Mile. 
gt u trandten raͤttich⸗ ſcheiben auf die erhaͤrtete miltz, ſo wird es 
eher, 


N.10.  Salbezuder Milk, ſolcher zu ſchmieren. | 
Erſtuch nimm caper⸗weiß lilien-blau peilgensdl, jedes zwey (oth, marcks 
aus einem puͤffel⸗ ochſen⸗ bein ein quintlein chbiſch⸗ wurtz⸗ lein⸗· ſaamen / 
foœnu græcum · ſchleim / jedes ein quintlein/ dachſen⸗ſchmaltz huͤner⸗fett, gaͤn⸗ 
ſe⸗ſchmaltz / jedes ein halb loth, rinden von capern und tamarisken-holg, fie⸗ 
ber- oder taufendgüldenskrauf, jedes ein quintlein / gummi ammoniacuml, 
galbanum, bdellıum, jedes eben fo viel, die zumm laß in eßig gergehen, und 
mit ein wenig wachs alles zuſammen gemengf, mache eine falbe daraus! 
Börttich zur milg, umd fol wegen Der gummi pon eineim apothecher gema 


werden, 


N. II. Eine gute Milg. Salbe. 

Man nehme tamarisfen-d:, caper-öl, capaunfett, gaͤnſe⸗ſett / vene diſche 
ſeifſe, und klein gehackte zwiebel⸗roͤhren jedes 8, loth / laß dieſes alle® 

a. einander eine ſtunde fieden, fo dann druͤcke es durch ein tuch, fo iſt es 

ertig. 

NB. Wann einem menſchen die miltz wehe thut / odet erhärtet ift, der 

flreiche von diefer falbe aufeinen zwillich anwand⸗fleck einer hand breit aufs 


und legs auf die milß, hernach einen rotden fleck von einer justenen haut 


darüber gelegt, alsdann nimm wieder ein friſches. 


N. 12, Eine gute Artzney vor die Miltz . 
n nehme tabs appei,blauesweilgen-d butter, biekhrunfalit, meißlis 

b lien⸗ wurtzel / jedes ein wenig. gewaͤrmet, auf ein blaues tuch geſtrichen / 

undaufdie mild, fo warmes der krane erleiden Fan gelegt. 


x 


em: Das öͤl vor eine erhäetete miltz fol.64. ſeq. num, 18,19 
tem: Die alabaſter⸗ſalbe fol, 70.num. 1... ", 
tem: Die eichene miſiel⸗ ſalbe fol, 71. num 3." 
tem: Das eblepulder |  fls2.nnmu gi] ir) 

— Vor 
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Bor die Mund⸗Faͤule. 


Des ſauern und geſaltzenen iſt ſich in diefem Zuftande ſonderlich zu 
buͤten. 


N, r, Wann einer die Mund⸗ Fäule Hat, 


annimmt rofen-bhonig, maul⸗ beer⸗ ſafft, eines ſo biel als des andern, 
mufcatsnuß Bein geſchabt, wohlgemuth, weiffen hunds⸗ koth ge⸗ 

puͤlbert, jedes eine mcefler-fpiß vol, alles nnter einander vermiſcht, 

Dann des tags z. oder 4. malmit cinem pinfel das zahn⸗fleiſch darmit beſtri⸗ 


ben, muß aber, nachdem man gurgelt, alfobald das thun, das gurgel⸗waß⸗ 
3. 


ſer datzu gebrauchen, wie zu finden fol,283,num, 


N, 2. Ein anders, 

Man nehme wein⸗kraͤuterlein, ifop, eines jedweden eine hand voll falbep 
eben fo viel, ein wenig Iorbeer, ſolches ftoß alles durch einander, mad 
es mit honig an, undreibe die jähne und das maul darmit, iflfehr gut, 


N. 3, Mund: Fäule zu vertreiben, 
ufeatenznuß, mufcat-blüthe, gebrennten alaun, hanig, jedes gleich viel 
machs zu einem fälblein, es hiifft wohl für diemund-fäule, 


N. 4 Ein anders. 

imm ein maas fchöwen gelduferfen honig,g. mufcaten-nüß gerichen, ein 
loͤffel voll falbey-putger, zwer Löffel voll alaun, alles das in bonig jieden 

laſſen, fo langalsein ey/ reibe darmit das Jahnzfleifk und den mund. Ä 


N. 5. Dor die Mund: Zäufe, 

PöfelFrautsmautbeer- und blau veilgen⸗ ſafft, jedes ein loth, mit diefen 
ſaͤfften, unter einander bermifcht , das maul im tag etlibe mol darz 

—— zuvor allezeit mit löffel-frautzwaffer das maul wohl ausges 


Die Hitz im Mund zu vertreiben. 


N,6, 
DR Sebrennen erddeer⸗waſſer den mund gewaſchen, und ausge 


AM.7. 
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N.7. rund. Locher zu heylen. 
gyumn mit mauß ⸗ öhrlein + fafft gewaſchen ⸗ heylet; ſo man aber den 
ſafft nicht haben kan, ſol man das traut in wein fieden, und mit der _ 
brůh den mund fauber af&en._. 
N.8 Ein anders. 
Se oder Bannensfrautstvafier heilet die (öcher, foman ſich darmit 
gurg‘ nn ———— 
Wann der Mund uͤbrige Feuchtigkeit hat. 


N.9. 
Me nehme gepuldertes reiß⸗mehl / mit wein gemiſcht wie ein fälblein, 


darmit die gung offt gefehmiett ı vertreibt Das geiffern im mund, den 
mund auch mit wein / fomit reiß gefotten; ausgemafhen hilft auch. 


em: Dar meer⸗ zwiebel⸗ ehig fol, 35. num, % 
tem: Dernußfaflt fol. 44. num. 20, 21, 
tem: N töflicpe cardobenebieten-öl fol, 59, num, 6. = 
tem: Das pulner fü Die mund / faule fol, 99, num, 47: 48: 
tem: Der rothe ſtein. fol.iao.num.⁊i. 


——— 
Vor das Re kan man dieſes 
ra : 


+ 
oßmarin⸗ blůthe ſalbey / bettram ifopı eptüfet-blümlein-Frauf? jedes 
R mas man mit drey fingern ſaſſen kan / baldrian, was man zwey md 
mit groey fingerm faſen kan , bertt am⸗ rourgel anderthalb qutntlein, 
ſchneids und hacks, in ſalbeh⸗ waſſer gekocht und duechgefiegen , Darguzdtt 
toßmarin,blüthensputkct cin quintlein, maulbeer? ſafft 2. quintlein, fpirt 
— 10, tropfen, ales durchgeſiegen / und DIE mwafferumjeinfprigen ge⸗ 
rauchet. 
— — 


Mautter⸗Zuſtaͤnde. 


Die Dizta iſt wle in Frauen⸗ Zuſtaͤnden. 
N.. Eine Suppe fin die Mutter ci 
M“ nimmt frifchen fühe-toth, und treibet ihn in einer ſeiſch⸗ ode eu 


gebrennten fuppe ab,alsdannı feige mans / und väfteim werte — 
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blüthe darinn ficden, tie auch ein wenig kuͤmmel, alsdenn trinckt.man etl 
che Löffel voll warm, es ifl bor die mutter gargut. Der perfon, derman ı 
brauchen will, darff mans nid;t fagen, denn esift etwas geauslich, 
N, 2. Für die Mutter. 
Her nehme drey welſche näffe, und brate Diefelben in einem kohlfeue 
daß die ſchalen darvon verbrennen, und gebe den fern dem menfchenz 
effen, es if bewährt, 
N. 3. Fur die Mutter, fo über ſich fteigt. 
Spende corallen, perl⸗mutter präparirt, geſchabtes heiffenbein , dere 
jedes ein halb loth, unter einander gemifcht, von diefem pulver dre 
oder vier meſſer⸗ ſpitzen in meliffen = waſſer eingenommen, datzu aber je 
des mal einen halben loͤffel vol pomcrangenzgeift, und drey oder bie 
tropffen bibergeilstinetur genommen, dieſes druͤckt nieder die dDampffe de 
pe und läft ſolche nicht über ſich in Fopff eigen, ftärckt auch die mutte 
eflich, 


N.4.  Siür das Reiſſen und Auffteigen der Mutter. 

imm chamillen, fo viel man zwiſchen Drey ngern faſſen kan, binds in eit 
tuͤchlein, legs in eine walende uͤhner⸗ ſuppe, laß einen ſud thun, drück 
aus; und trinck die ſuppe darvon. 

'N.5; Ein anders. : 
rl fhaf-bohnen, fo friſch du fie bekommen kanſt, gertreib fie in einen 
siemlichen trunck wein, dee warm fey, als man ihn wohl erleiden mag 
‚ undgieb es ihr zu trincken. 
N.6. — Noch ein anders. ng 
‚Yeimm das weiſſe von hühner-mift, fo groß ols eine erbig, jertreib esin ei: 
9 nemlöffelvoR wein, giebs ein, esin gewiß. 


N. 7. üe die Mutter, 

Rimnm vor given pfennige Fümmel, und fiede den in waſſer / trinck Davon 
=? abends und morgens warm, leg den Fümmel in ein ſaͤcklein warm auf 
Den nabel, (olegtfich die mutter an ihre rechte ſiatt. | 

N. ri — Ein anders. — 

ieffe ein eichhoͤrnlein, und laß es dorre werden mit haut und haar, un 
7— damit rauchere dig) fo * an der mutter leidet, die ſoll von dachſen⸗ 
eiſch eſen fo wird ſie det mutsen-plage befrspet. * 

Ki 77 - — 31 >? 


> 


Pe 


* 


a — 


— — 


N.9 Noch ein ander 


wird beſſer. ’ 
Rieder ein andere. 


N. 9. ß. | 
ayimm gebhünersfederlein, und yunde fie an über einem tichtlein, Daß des 
rauch in Das maul und naſen⸗loͤcher gebt, fo legt fich die mutter, und 


N. 10. 
agsjyufentennuf oder bläthesändet man auchan, und raͤuchert die ſtau dar⸗ 


mit, daß ihr der rauch ins maul kommt. 
‚Il. Mehr ein anders. 
Leg ihr wermuth in die ſchuh / und laſſe ſie darauf gehen. 
N. 12. \ Noch ein anders. 


imm wermutt und meinsrauten, eines ſo viel als des andern, hacks / roͤſtt 
in baum⸗ di, bis es weich wird, ſireichs auf ein tüchlein, wie ein pfla⸗ 


ſter, und legs marın auf den nabel. 


N.13. Eine bewährte su fo einer die Mutter über ſich 
eiget 


+ 


ae" nimmt rofen-blätter eine hand voll, und zehen oder funff zehen gantze 
gewuͤrh⸗nagelein bvinds in ein feines tůchlein ein, fieds in malvaſier 
ſo lang als ein hartes ey, legts det frauen, fo warn als fie es erleiden ma 
por den fordern leib gang gemach, doch fo fie bedeckt ſeyn/ daß der damp 


wicht. über fish ins haupt fommt, bis fich Die. muster gefegt hat. 
14. Ein anders. 


N. 
Yyimm abrauten, fadelbaum fonnabend+ gürtel_ oder beufuß, ſtreiffs 
ab, mach ein pwey fpannen tanges fäeklein, füls mit den kra 
voll an, thue es in ein heifes wafler ı (af es kochen, daß die Beäuter ftir 
meid) werden, lege warm auf die. reihe oder feiten,, wenns kalt wird / 


waͤrme es wieder. 

N. 15. Fuͤr das Reiſſen der Mutter. 

Sägen nehme einen löffel vol honig, drev töffel vol baumsöl, d 
der gergehen laffen, auf ein tüchlein geftrichen, darvon cin p 


den nabel, und eines auf Das creut gelegt, oder etliche maſtix⸗t 


ſchluckt. 
N. 16. Ein anders darvor. 


5, pre in ein ſaͤcklein genäbet, und unter der rechten bruß 
getragen, wenno nimmer riecht MUS maneinandersmebmik . „.; 


\ 
) 





———— — 
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N, 17, Noch ein anders, Ä 
NE baum-öltwarm, reibeine mufcatennuß darein, thue es ineine nuf 
ſchale, legs überden nabel, 


N. 18. Wieder ein andere, 

Nimm praſſen ⸗ oder mutter⸗kraut, rechtes balſam⸗kraut, ſchueids klein 
wie auch hamtillen und fermuth, vermifch es mit einem ep, backs ir 

ſchmaltz und di, fegdas pfänglein oder Füchlein warm auf den bauch. 


N. 19, - Ein anders. 
Se den nabel, herg-grube, genick und ſchlaff mit mufcaten- muß⸗ 
ein, | 





N.20, Wieder ein anders, 


neefaches tach in malvafier geweicht, und über den bau 
gelegt. 


N, 2r. . Mutter, Sädtein, EEE 
Siam eis ſubtiles ſchleyer eckle in, mach ein ſaͤcklein 1weh finger breit, 

ESureid affang oder et gar klein, fülle es ein, und naͤhe das 
faͤcklein tie einmadedgel beeitlicht ab, umd leg es auf den nabel, 


N.22, . Wann die Mutter einer Frauen auffteigt. 
mm eine hand po Gamilen, wermuth, beaun-mängen, mufter-Frauf, 
. bon jeden cine hand doll, etliche lorbeer, eine muſcat⸗ nuß, ein Rückleig 
bibergeil mit epern Angemacht, wie ein pfanhiein oder Buchen ind gebacken, 
der feau,fo warn Re es erleiden kan, auf den bauch gelegt, auf den kopff 
em focnig gefoffenen fendpel, mufcatznuß,mufcat-bläthe,lorbeer mit ſchalen 
End allen, auf haus⸗ brodi⸗rinden geſtreuet, und auf Die feheidel geleg 
N.23. 2... Ein anders davor. 
Nimm das unterfte bon eine wachs⸗ kertze, mach unten einen ringel, daß fle⸗ 
drnach nimm ein feipe, oder nöffel-topff, und zünde Das licht an, 
fehe es auf den nabel, und Rürge den topff Darüber, dos Hchtlein lafdaruns 
NRDTCHNEN, das jichfdie mutter wieder in ihren rechten nit, | 


——. uͤr die Mutter, A 
Imm gabels PSP. — fanıt der bluͤthe, ſchneide es Mein, rimm 
NER, Führe Ras rau darunter, hack⸗ » ſchmalt, wie einen 23 
32 
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Im 8 — 565 —55 un —X warm du es erleidenmagk: es 
kan den iag offt rmet die mutter / und bringt ſie wie⸗ 
ae echten — 

N.25. Kor die Baͤht x; Mutte 


We n ankommt, ſo leg —8 unter beyde — einen vpuͤſchel ich 

ſtoͤck SE hätten fie feyn do eoder grün, iß ein wenig, das thue ſo offt 

als es dir ankömmt t, und auf Den —* gelegt, iſt gut. 

N.26. uͤr das Aufiteigen der der Baͤhr⸗Mutter. 

Me nehme — einer ter seo (af das mit einem finger gang wohl 
ennabelreiben, fo lan an gedenckt, dap'es gantz hinein ſey/ 

denn beit fie ſuill liegen / mit an Ya geyogenen füffen, und d daß fie —— 


* * te. 
ie das Reiſſen und Aufjte ee 
Er bannen lange feitensfätlein efe et — fan 
a oder beufuß, laß im Ne er Ne fieden, drüchs aus; leg5 10 
warm um Die tenden, als du es erleiden kan wird estaltı * es 
en es kan auch ohne ſchaden einer kind⸗ etterin gebraucht erden. » 
Verdi J 


die Miutter. 
imm wernuth· w —D fendel, bachmo molden; eromabethr 
oder — —8 als des andern, Di kraͤutet geöblicht 


gefänitten » das andere ein tie nid 6 im e ſacklein eingenähet) 
das. fäckiein über eines heiſen giegel fein gewarmet/ und auf den 
* gelegt. = } 


gute Suype für die ut 
— nimm ein ſeidel gute ſeiſch⸗ oder hihner⸗ſupoe von drey peteiſ 
gen⸗wurtzeln das inwen ndige heraus, UND chue es weg das andere abet 


föneie elein, und leg es in die füpps, wie a 
einer mufcat-nuf, 1O die blüche Datanı di e halbe plüthe aber nur allein / 


biüthen faftran, Viefesaes in der Turn e ine viertel ſunde fieden Kaffe, dat 

von des morgens und napmittags En fiel pol getruncken / die fehlen 
Wwey oder drey tage fo mann nicht ht. 

N, 30. Sädlein zum Lariten und. zu Reinigung der 
Mutter, 

an imm graßstourkel, ichorien⸗wurtzel⸗ jede es drey quintlein ſtei intoßt inte 

iroeb auintlein ne gamander FE biärter;opermienwig —— 

baar, jedes einehalbe yvohr fen a ri yishalb loth/ maban 


3 
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dred quintlein, welſche weinbeerlein zwey quintlein, praͤpatirten meinftein 
ein halb quintlein, dieſes alles ſchneide klein, thue es in ein fäcklein, gieß 
darauf anderthalb feidel zichorien⸗ wafler, mein auch fo viel, Diefes 
aber fiede heis, und bedeck das geſchirr, laß es an einem warmen ort fie- 
hen, und trinck alle tage in der frühe ein halbfeidel, fo lange, bis diefer wein 
ausift, ſo offt mans trincket, muß man das ſaͤcklein völlig ausdrYden; die⸗ 
w muß man trincken acht tage vorhero, als man die monatliche reinigung 
efommet, 


N.31. Eine Suppe vor die Mutter, macht auch fruchtbar. 


Man nimmt die obern ſpitzlein von ſaturey neun ſtuͤcklein, von falbey 
neun blaͤtter, mutter-fraut neun herglein, muttersmufcat-nuß drey, 
mufterzndgelein neun, faffran=blüthe funffiehen, diefes alles zuſammen 
gethan in einen topff von zwey maas, dorauf gegoflen zwey maas bier, 
welches wohl abgelegen it, der es aber nicht leiden kan, Fan friſch waſſer 
nehmen, id halte aber eine gute fleiſch ⸗ funpe vor das beſte Darauf zu 
* und den topff wohl mit einem teig vermacht, und fieden laſſen, 
0 lang Bis: der dritte theil eingeſotten if, alsdenn laffen kalt werden umd 
aufgemacht, davon muß man frühe und auf die nacht warm, jedes 
mal ein vierfel-feidel trincken, fiedet mans im bier, fo fan man die fuppe 
init einem eyer-dotter und butter abgieffen, als wie eine rechte bierzfuppe, 
Auch in wafler, wenn es mit waſſer gefotten waͤre, und in Der frühe muß 
man cine flunde darauf faſten, und auf die nacht wuß mans auch erſi 
eine ſtunde nach dem nachtzeffen nehmen, und folches neun tage continuiz 
fen, wenn man feine geit hat, 


tem: Das waſſer fol. 10, num. 26, 
tem: Das gute mufter-maffer fol, 16. num,38 39.40. 
tem: Das ftinctende muttersmaffer fol, ı7.num, 41.42. 
tem: Das beodt-wafer fürs reiffen fol, 18. num, 46. 
tem: Die Föftliche mutterslattverge : - ‘fol, $2. num, 4. 
tem: Das cardobenedicten vi fol. 59. am. 6 
tem: Koͤſtliche btaunmuͤntzen⸗ oͤl fol, 66. num, 25. 
em: Die alabafterfalbe _.. _ fol, 70. num, Y 
tem: Die gute mufter-falbe ..... fol 76 num, 15. 
tem: Die raͤucherung vor die muster 7" fokimg. num, 18.19 
Inn: er feduterswein - Ft fozoe num . 2 
Item: Die iweh migfeg > 9 Te fol 204. num, 636. 
RE — | 83 Bor 





366 Aranıy Buch, 
Bor die Meſlancholey. 
| Die dizta ift wie in den miltz⸗ zuftänden, 
NI. Dieſen Tranck ſoll man alſo machen. 
irn ehabarbara der befien, cameel/ ſtroh jedes fanff gerſten⸗ koͤrnlein 
ſchwer/ borragen-biächt, oehfenzungensbläthe, feabiofen, vlolen jeD°s 
. ein quintlein, ochfensungen; ebrimpreiß, flaͤchs⸗ ſeide fmutter-Praut,jcdes eine 
halbe hand vol), eppich, fenchel, thaponticd, peterfilien, weiſſe peilgen, weg⸗ 
ach⸗wurhzel, jedes anderihalb quintlein / engelſuͤß *86* — 


Der halbe theilbleibe,alsdenn brauch diefes getraͤnck folgender maflen: minatn 
Bes gefottenen waſſers einen yiemlicher becher von thue daryu fyrupum de 
epithymo, de cichorio cumrhabarbara eiR (och, ele&tuar. de pfyllio 2. quint⸗ 
fein, confetio hamech dritthalb guintlein, ein wenig zimmet⸗wager 
darzu, obbemeldte fücke ſeynd in Der apothecken zu pelommen, von dieſem 
trau? folman allzeit 5. Hunden vor dem efennehmen 7. 10th auf einmal. 
N.2. Kine gufe Medicin zu Reinigung des Gebluͤts. 
stoniensfraut 3. Hände vol, borragen⸗blůthe und kraut a. haͤnde pol, 
erdrauch-Frauteine hand poll,taufendgülden-Frant, was man mit fünfl 
fingernfaften kan, Diefes as gefchnitten und fauber aufgebörrt,umd zuſam⸗ 
i mand 


men gemifcht, alsdenm nimmi ardon, und kocht es tie einen thee / zu⸗ 


charts und irinckt es: mean mas wil, daß es etwas laxiren fol, fo nimmt 
mau etiwas,tvenn mans Bocht, vom pinckel⸗ oder harn⸗kxaut darunier. Ge 
fegt auf dieſe obſtehende mafle, wenn man iR bereitſchafft eins ſchale vol wil 
haben, nimmtman von dem piackel⸗kraut 2. haͤnde poldarunisr 





tem: Das elixir o), 117. aum. 1%. 
um; Die praparirten wacholder⸗beeren fol, ı1g. num.i⸗. 
tem: Die reinigung ' fol, 265. num, & 
tem: Die penonifhen;pillen fol, 130. num, 2% 

Wor die Vilben im Haa ca 
Nimi focnum giæcum in waſſer geſotten⸗ lin offt damit gewaſchen 
Be. gen 

wie — 






il 


* 





N Aranıy Buch 


— —— — — — ——— 


— — nn — 
Einen Nagel ohne Schmergen ab, und Die. 
; derum wachfen zu machen, 


an nimmt gummi ferapinum, arfenicum, eines ſo diel als des andern, 

M gepälvert, denn diß mit nuß⸗dl ju einer falbe gemacht, ſtreichts auf 

ein feinen tächlein, legts über den wagel, fomırd der nagelabgehen 

ohne ſchmerhen, alsdenn nimm eins Baltelauge, und waſche die jähen oder 
finger darmit. 





Rafen = Zuftände, 


N.r, . In die Nafe zum ziehen, 
aim die fang-teurgel, Die in denen mofichten aͤrtern waͤchſt, hat gelbe 
N 





blumen, in die na e gethan. 
2. Bor die Nafe kin Recept. EEG 
Minm pappcl- und bieffen⸗ waſſer/ alles gleich viel, waſche darinnen fri⸗ 
ſche butter neunmal, dieſelbe des tages offt in die nafe, auch wenn man 


Khlaffen gehet, geſchmiert. 
2 Ein anders, 
gar lege — mit zucker in majoran⸗waſſer, und ſtecke ſolches ſo dann 
in 


ie naſe. 
4. ‚gie die Berftopffung der Naſe. 
Man nehme Leſien⸗ſchleim und kuͤchen⸗ zucker ziehs in die nafe, purgirt 
4 Die catdarre, 


0 Bannein Menfd)gar eine rothe kupfferne Naſe hat. 
oiſt nichts beffers, als weiſſe ſee⸗blumen genommen, und diefelben blaͤt⸗ 
leia geſto en, hernady ausgedruckt, und in diefen fafft weiß wachs, 
eampher, jedeseiner hafel-uuf groß, fperma ceti ein quintlein, Afch-fhmalg 
ein Bein Halb Löflicen yon, bermifht, über ein Hein kohifeuer gefegt, fo denn 
in einem fAubern gefcpirr auf behalten, wenn mans braucpen wil,-fo reicht 
mans auf cin tüchlein, mdiegrg üperdie rothe naſe. 

* Bann die Raſe ftinder, — | 
Grimm ausgepzenntes mager bon ſcharlach⸗ roſen zieh daſſelbe in die naſe 
—— q mit einem kleinen (prigleinindie naſe gefprige/ das thue.offt,, 

bi di der ideie gu dar yonpernch, | 


daran de Bi 


/ 


- 


U cc 


* Artney⸗ *—- 


Ti 
Einan 


Be die na inwendig —A — * io vi von ihrem ſchweten 
geſtanck ſo nimm ierpelin⸗ dil / aͤslein in Die naſe es 


| 3 5 Ein Pulver zum ſchnupffen, welches den Fluß vom 

Haupte sr ua zieht/ In einer Stundemehr, A als 

Ä ere Ariney in acht gen. 

ge nimmt Bi — dieſes ſoll zu vulver geſtoſſen werden 
und darvon vormittag in Die nafe geſchnupfft ſo viel als anderthalb 

tinfen groß, darnach fo fich der patient an einen tiſch fen * ale 

legten haupt und aufgefpaitenen munde/ foß alſo eine gange x 

bleiben; man fo eine eſchüſſel unterſetzen / daß der ſchleim A n laͤufft / 

— die ſiunde vorbed | iſt, ſol det patient mit friſchen waſſer den mund 


en ſich ausreifpern und fchneugen- 


in anders. 
Sm mm ſchwartze nieß⸗ wurtzel / Fü ander: eines fo di als des audern 
und-fo viel dieſe zwey waͤgen / braſilien⸗ aback, ma er, ud 
— darvon. 


Ein anders, d das nicht I t fo ſtarck iſt. | 
Sim» pomerangenshalen ny (neide ! fie dünne ausı und gebört * J 
dem ſo viel güchenspudet 5 alles gu pulver gemacht, und gefepnup 
arbon. 
N. 11. Ein Taback, wt man Inden taten verſtopfttiſt/ ud 


runter ziehen wolte. 
Ertid nimm einen — gemeinen n blätterst 8 ein haloloi dn 
ben jerzichen, und in majo — ‚roaffer geweicht AOCD oder decn Aut 
den fang, laß ihn hernadh NP poieer teocten den) dann nimm 
we, fSalen, he fi ie — deren ein loth / iche fie aude 
8 waffen zwey oder drey ſunden n, iaß wieder ft awerden un 
„ein N quintlein Pisbenzingber / zwe y oder dr 
Hatte niefsmurgel, afıs unter eina ander vermiſcht zu 
von zu zeiten geſchnupfft. 
IN. 12 Einanderd. 
Dh majpran; — jedes — ga aierteinn sogar 
btüthe,baldrian-blürhe jedes @ quintleinjflowent in ſche veilo eigen 


f 


. 





| 
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drev quintlein, weiſſe nieftwurgel, ſchwartzen coriander drey quintlein, ſp 
niſchpech imergsintlein, und zu pulver gemacht. 5* 

N.13. Einedler Schnupff · Tabad D. Kapfisaus Coͤln. 

Nium ſchoͤne und gute taback⸗ blaͤtter, ſtoſſe fie gu kleinen puip.r, mwafchef 
= 7 jivep mal, trockne und ſtoſſe fie noch cin mal, gicb ihnen tölgendengı 

ruch mit dieſem balfam: diftilme mufcatnuß-dl, diftiliiet roſen⸗oͤl, diſt Ni⸗ 
ssimmet-öl, jedes 20. tropffen, diſtilirt lavendel⸗dl, dißillirt majoramedt, ji 
des 15. tropffen, diſtillirt weintauten⸗ nagel⸗ limonien ſchalen⸗ jedes ad 
tropffen, miſch aRcs wohl unter einander, nimm darzu den beſien ambra ıc 
gran, jibeth.6. gran, diſam 40: gran, miſch alles unter einander zu einem bal 
Jamınimm alsdenn auf cin halb pfund aback 1. quintlzin bon dieſem balfamı 
N,14, Ein guter Trind- oder Rauch): Tabak. 
Erkih nimm rechte gemeine tabact-blätter given loth, maſtix ein loth, ma 
N joran, falbey, betonien-bläfter, Fundel- oder quendel⸗kraut / jedes eiı 
quintlein, ros marin⸗ bluͤthe, ringelsblumen/ Yläflel-blumen, lavendel-blü: 
the, eofen-blätter, Lilium convallium, findenbläthe, jedes ein halb quintlein 
dieſes muß alles doͤrr feyn, zimmet, aufcat-blüthe; jedes ein halb quintlein 

- wohl groͤblicht unter einander zuſammen geſchnitten und zu einem trinck 
oder kauch⸗ taback dermiſch wer zahn⸗ ſomertz en catharr/ oder ſonſten den 
— anterworffen, der fol von dieſem biſen oder kraͤuter⸗ taback ju seiten 
uchen. 


Item: Das cardobenedietensdl lol. 59. Num, 6, 
. tem: Daspulder i 0. fol,94, Num,2g, 


_ Bor Nieren- und Blaſen⸗K andpeiten. 
In dergleichen Zuſtaͤnden d ſchaͤdlich alle gefäuerte , ge alizene 
und flüßige Speifen, ————— — alles Sieifch 
© von einer harten Verfochung/nemüich Rindfleifch, Bockfl:ifch, 
..Dier iſt fchädlich, fonderlich fomeu, oder weniggebräuet. Pes 
terfilge, Spargel, Cicer » Erbisundvon dergleichen Sachen ges 
x... fortene Waſſer feynd nüslich, ein wenig Wein ift erlaubet, das 
Tronabethe oder Wachholder ⸗ Waſſer ift verträglich, Rreen, 
Rattig und Rnoblauch fegnd nichtverborten. 
N. 1. Beihreibung der Nieren indes Menichen Leib. 
er nieren ſehnd die ſeynd warm und trocken, in der lincken und 
0.) Fechten feite, ide "Rang teonb, Def fikhicn, welche von OK 








.—- 


y2 


————— 


U 


Iye Argney⸗Buch · 

drordnet ſeynd / die waͤſſerige feuchtigkeit von dem geblůt an ſich zu giehen / 
und diefelbige in ein harn gu kochen; Die eine niereaber,fo in der lincken ſei⸗ 
tenift, liegt Det (eber näher und niedriger, denn in der naen feiten, die nieren 
hangen an dem ruͤcken, zu beyden feiten mit fett umgeben, zu welchen nieren 
grterien und adern gehen; darnadı gehen von ben nieren wiederum zween 


‚gänge unter ſich, durch welche afle feuchtigkeiten in Die bläfen geführst wer⸗ 
den, es leiden die nieren mancherieh krandneiten von böfer compkexiondes 
4 ge . 


braucht ihm tühlende argneyen aus? und inntwendig; wenns aber bon 
hlegmate fommt, und Die nieren verſtopfft ſeyn, darzu muß man brauchen 
ie hernach folgt > auch begeben ih guoffe ſomerden Der niegenvon dem 
grieß und ſtein / fo in den nieren gehegt wird, das iſt um die ienden mit groß 
es in die blaſen kommt/ Die nieren ſchwaͤren auch. zu seiten, 
welches der nierenfelbft, oder das hauilein ſchuld iR, auch etwas Don groſſer 
bung, fallen, ſchlagen reiten / oder ſchwer heben. 
N.z. Bann einem die Rieren (hroinden, fo zu erkennen, 
N a wann das Fett auf dem Harn iſt. 2 
Sem ein feidel tofen-waffet; Wwey loth eig, ein feidel vofen»öl, von bie® 
Yy eyern das.meiffe, das alle® unter einander gefeplagen, und auf Das 
waͤrmeſie zu macht in einem uch aufdie (enden gelegt, und thue das etliche 


N.3. Syrup fire die Nieren von Iuden⸗Kirſchen. 
mm die rothen beer von judenFefchen, frile gibeben, die Beenbatatf 
 gelefen, pinien-teen auch gereinigeh wie ſichs 5*8* jedes an halb 
loth / endivien⸗ ſaamen / fattich-faamen / purtzeltraut namen , jedes. Di) 
quintlein, pererfitien-tourgel, fenchel; ſpargel / buſ eerie⸗wurbel jedts 
e haibe hand vol, rein geſchabt / und fein zerfehnitten: fAP holt eitthalb 
toth, aufgedörrte damaſceniſche wetſchgen / rothe —— 
woͤlffe / aufgedörrte mertzen⸗violen / wildes q orien/ kraut und 
des eine halbe hand vo, diefe ſtucke thue allegufammen in ein mebing 
eten, gieß waller daran, daß es zwey finger breit darüber gehet / aufden 
dritten eheil einfieden, feig® durch ein iuch / drucks mohlaus, Diefe br 
gu einem fürup odet tranck nachdeinem gefaller  TM rup ifteine, 
— und krafft, alle hinderung des harns,. ek die nieten BU 
‚gänge 1 veinigep und zu ſauhern DOW (nad Beim: 2 sich m, 





| I | ! 





härling, flecen, fäßlein, und dergleichen unnatürliche überflüßigfeit, ſtaͤrck 
auch darmit den magen und diedduung, desgleichen alle innerlid;e gliede, 
werden darvon eröffnet , und die windige anblafung und aufblähung, rumoı 
im bauch werden darvon sertheilet, undalgema gelegt, 2 
N. 4. - Ein anders. 
pn fol nehmen die rothen.beer von juden-Eirfchen, und felbe fein woh; 

gerdräcken mit einem löffel, hernach thut mans in eine fubtile maferie 
eines kleinen fäckieins, folches in eine Panne gethan, Darauf ein maas gerech⸗ 
ten guten wein gegoffen, und darvon gettuncken, iſt gewißein probirte fach 
vor die nieren. ea — 


tem: Der meer⸗zwiebel⸗ſafft fol, "43. Num,'ıg, 


tem: Der zucker⸗ rofat fol. 48.leg. Num,gs, 
em: Dierofenfalbe . ...... fo: 79% -Num, 20. 
em: Das edle pulper fol, 92. Num. ı9, 
em: Das elipir fol, 117. Num, ı8, 


tem: Das eronabeth⸗ oder wachhotdet⸗ waſſer fol. 127. Num, 24 
mm nn — 


n Bor Obnmachten. — 
gut das herh⸗carfunckel / waſſer 01.5, Num. 10. 
Be eat 2 * fol, 7. Num, 13, 
* waſſer für Die fraiß oder pere a 
noth, ſchiag und ohnmacht ibid. Num, ıg, 
em: Dasohnmadtwafler. :.::. :.,& fol. 17. Num. 43. 
m: Das ſchlag⸗ waſfer fol.ao. (q.Nu,go,5$£, 12.58 
m: Das köfllihe majoran-mafer ‚in fol 27, Num. 54. — 
tern: Der kundel-Eraut-geift fol.26. Num, 3... . 
Item: Der krafftseig F fol,35. Num, . 
tem: Dermweinfhärlingsoderberbeabeer- - 
— a fol. 46. Num, 30, 
Stem: Der Pöftiche naͤgel/ ucker. “fol, 47. Num.“ 1, 
—— Ber 


ren Mieze. 
N.r. Bannein Wurm oder Dhrhöhlin das Ohr kommt. 3; 
Öle einen wohlſchmeckenden apffel unter dem ſtiel aus, fülle denfelben 
3) Hof mit honig,laf ihn gar weiwbraten, Darnach mach ein ticffegrioch 
ine Alte, halte eg wohl heis an Das.Ahmdend iegg nam 


dem be aufden f ut der aus, A 
ei fden apfieı, en Ri et 





— 


Ein an 


— eigenen ſpeichel ade morgen sk ins oht getroͤpfft dar 
8 ſierben die —** be arte * 






die Würm in Dhren. 


N. 3. 
an nehme weinrauten / MX t N 
— fat heraus, Den a nom, aub; zerſtoh und beheben 


— Siebe 0 er 
oeßl ebendigen kalck und honig, verm f es mit eig; darbon 
© = tropffen ins ohegelafien. _ — 5 * 

Ein anders. 
Se * wuͤrm getoͤdtet durch klein centauer⸗ oder tauſendgulden 


Für die Ohten · W Wurm. — 
anime ein warme⸗s brod, und halts für das obr, ſo mügendie wi⸗ 
N. 2 & geinem ein Ofehöhl! un Ohr laufft. 
Seren imm roß⸗ koth der noch friſch / drück den ſafft dur: ein tüchlein her 

aus/ thue denſelben fafit.in — 2 * der ohrhoͤhl wieder heraus · 


N. 8. 
et lich nimm — 5— in das ohr darinnen der 
ohehöht ift, ſo gehet er zur ſiund hera Lavendel⸗ ſa afft ift beſſet, me 
man den habenmag. 
« Ein anders darvor · — 
Nicmd ckes cham amillen⸗waſſer/ fo dif mirt it, gieſſe es durch einen triechte 
in das ohr / es tödtet. den wurm. 
N.ıo, Fuͤr das Ohren · Geſchwaͤt und andere Zufaͤlle . 
Siam taͤſchel⸗ (kraut; ſtoh es, und druͤcke den ſafft aus, mach ihn warı 
teöpfle. en die oheem. 


BI. I. Ein anders. 
—— m — baut den ef aus „ w mei ihm in die 
Bi W jü 


il 





any» Bud: Porn 
= — nn 
N.iI2. Ein anders darvor. 
Kyausteng Hein in einem moͤrſel zerſtoſſen, feige den fafft — ein tüchlein, 
gimm ein wenig weiß lilien⸗l und natterzjungen-kraut- afft, laß zwen 
tropfflein in das ohr, in welchem du den ſchmertzen haft, und berftopff cs mit 
 baummel, und halte dich warm an derfelben feiten, folches iſt bewaͤhrt erfuns 
den worden. 
N,.13.., Fuüuͤr Schmertzen der Ohren. 
Eines hanff-Eorns groß wachtel⸗ſchmaltz genommen, und hinter das Franz 
de ohr geſchmiert, des tages drey mal, oder fo vichlorbecrsäl, 
N, 14. Fuͤr die Augen und Ohren, 
Kaum bon der geoffen ameifen Die bruth, thue es in ein laß, und in einem: 
rocken brod back cn laſſen, das glas muß twohl vermacht ifeyn, darnadp 
die materie aus dem glas genommen, und durchgedruͤckt/ zwey oder drey 
tropfien in das aug oder ohr gelaffen; iR gar gut, und frift das fell weg, Diefes 
koafier iſt auch-gut in Die ohren zu laffen, wenn einen das gebörperfaßen iſt 
bringts wiederum. 
N.Is5. Wann die Ohren ſauſſen. 
Nimm můuͤntzen⸗ſafft, tropffe denfelben indie ohren. 
N, 16, Zu denen Ohren. | 
Ex 2. bon einem eind,vermifche die mit frauensmildh, und thue das in; 
ie ohren. 


N, ıy. Fuͤr das Eyter in Ohren. 
fmm toeinfraut, myrthen, vermiſcht mit malbaſter, und thue es in Die 
vr ohren, ſo offt dumilft, . y 
ee * Wann die Ohrenverfallen kon — 
m gebaͤhetes brodt in ei dtwein, halts in Das ohr eine gute 
R teil, bis daß ein (als thut —— — den wohl, chne 
— Tale, finrg einen irichter darüber, laß den dunſt in Dasahr ges 
’ ; 2 i 


—— Einanders.. 


R — weiſſen agtftein;auf cin kohlfeuer gelegt; einen trichter daruͤber ge⸗ 
—— than / uih den rauch indieohsen gelafen «shift. 


su 0 Had N, ag, 


N.20. Roch tin anders. 
RXin daar tropffer bitter mandel-ölin Die ohren gelafen. 
IL, Wann einem die Ohren faulen. ni 
imm dotter-dl, damiflgn-dl, jedes ein quintlein / miſch es zuſammen / und 
tropff alle tage in die ohren, darnach aloe hepatica, leinsöl; je des ein’ 
quintlein, lauter honig, a. es zu einem fälblein, thue das in die ohren / e⸗ 
tehret, Daß fie nicht weitet aulen, 
am: Der mund-balfam fol. 59. Num, 6, 
em; Die betiler-falbe i fol, 714 Num Sr 


Is4 ++ 





Fuͤr die Peſtilentz darbey man erkennen kan/ 
ph einem Dig Peſt ankomut . 


Fee | eure Sa n 
Die diæta iſt wie in hitzigen Kranckheiten. 


eig, wann ein menfch Aberaus großen ftoſt hat, oder groſſe hite e⸗ 
pfindet, Daß ihm gleich dunckt, e6.heenfne aues in ihm, und ſaͤhret ihm 
eine drüß oder blatter auf e⸗ ſob gleich wo es win das roth oder 

ſchwartz iſt, und ihn ſtets geduncket, als wenn ihm ein ſchweiß gugienge ode 
als nenn erineiner ftube daͤre / und der dunſt oder ſchweiß nicht heraus wil 
mandern empfindet man ſchweren athem, fanden nicht wohl sieben, laͤſt 
ihn auch nicht gern von ihm blaſen Das dritte geichen if überausgroffts 
Popfimmehe: Was vierdte zeichen if; daß ſich einer des ſHiafſes nicht —5 
ſich die augen verfchren, grün und gelbe farbw 
den: Zum fechften, wird det mind häufig und abgefhmadt: Zum ſieben 
den, daß man nic)t dauet, und in Dei auch diefelbige matcrie grun undgelb, 
ift: Zum achten, beſhwerlich⸗ und mattigkeit in allen gliedern, * 
man nun dieſe aeichen alle, oder einstheils befindet, hat man zeit ſich mit {ei 
Ne GOtt. und den Ange ader argneu-mittelngu verſehen. Em Se 
Ein 





1 
r 


1* — u t Ur ‘ HrR 
eimm confe&tionem de hyacintho ein quintlein, bolum amenum, ſchlau⸗ 
gen⸗wurtzel, jedes eine untze, ambra grifea fünff gran, weiſſen canarien⸗ 
zucker, feabiofen-maffer, ſo viel ald man mortellen Daraus machen kan DAT i 
bon nimmt mau ale:morgen frühe ein quintlein (mer; abend mennmäß" 
fenlaffen gebet wieder fapiel, Diefe ſcond DO! alle ergiffteduft wenn man 

folcpe braucht; fo wird man gewiß befrepetfepn vor der pe, 





—— — 


Attzney · Bach, 37: 
N.2 Vor die Peſtilentz ein Recept. 
Albertıs Magnusfagt, wer das pulver von eikensmiftel abends und mors 
A gens in warmen bier braucht, derſelbe iſt fiber vor der peftiteng denfel- 
ben gangen tag, mit &Ottes huͤff. Es vertreibt auch die intvendige ges 
&proulf des leibs, ift gut vor das blut-Tpeyen, fo es in wein gefotten toird, und 
raucht: 
N. 3. Folgen zwey bewährte Stuͤcke / fo in folder Noth mit 
| leiten Unfoften dem Haus: Gefinde zubrauchen, 
damit fie auch ficher feynd. 
Keim angelica⸗wurtzel, nußkern, weinrauten,cronabeth- oder wachhol⸗ 
derbeer, eines fo viel als des anderh, nimm darzu guten eßlg, und daf- 
bige gefotten in einem verdeckten topff, davon einen Löffel voll getruncken 
bewahrt, und ein jeder menſch ſicher fepnden yangentag, der es frifg 
eingenommen, -'- RI ai ei 
N,4. Einprobirtes&tüdfür die Deft, welches den Menfchen 
130. 24, Stundengewißfihermanht. . _ -., 
Siem baldrian, nattertvurgel, tormentid, angelica, pimpench, jedes zwey 
„loben groffen nüflen.Den Eern ein halb loth, Diefes alles zu pulder ges 
wagt Und mit einem xhecil höllundersfalfen oder gäßert , yrocp theil guren 
NHthridat Angemacht, DAB es wird wie eine lattverge, dar von alle morgen 
Eine inefferfpig vol eingenommen, eine funde darau gefaft, fo ift der menfch 
24. ſtunden ficher, das iſt gewiß in einem grofen flerben probirt und erfah⸗ 


ten worden. — * 
.Ein Recept fuͤr die Peſtilentz. 
R raue, ſenchel, e eine hand voll, da die kraͤuter 
‚grün ſehn / und der fafft noch darinnen iſt, wohl mit einanderzerftofen 
in einem mörfel, thuecsin einen topff, gieß ein mans gufen wein darauf, laß 
es bis auf den halben theil einfiedeny feig es durch ein fauber tuch, drücke 
aus, nuneam Fähre harunter ein loth geftoflenen ingber Des weiffen,,. ber⸗ 
miſch toohl, darbon fell man neun age nach einander des morgens nüchtern 
FR af vol einnchmen,fo {der menfch ein ganges jahr von dieſer Franck 
eit ſicher. Br BE 
N.6. Die heſte Artznen, ſo jemals erfahren, vor Peſt 
pnd dergieichen Fiebe.. cc 





rdodenedieten z fhalcn; vnd twein-Trdutlein, jedes eine sure 
Wr hand poR, Bein gehackt, thue es in eine zinnernsfänne,' gieß — 
3*14 


EU 
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guten wein⸗ ebig ein mans, vermachs wohl daß kein dampff darvon magı laß 
in einem ieſſel waſſet dem deitten theil einkochen (aß abkühlen , und wohl 
ausgedeätt, in einem zinnern geſchitt behalten, und ein öl darauf gegofen, 
eg wird foniten unfauber, das gefhirr muß eine püpe oder fchmauge haben / 
daß mans fan heraus faffen, darvon ſoll man einen loͤffel volnehmen, in ei⸗ 
nem guten theriac oder latwerge, ſo darzu tauglich, darinnenzerrieben, nad 
complexion des perfon, und wohldarauf ſchwitzen laſſen. ne 
N.7. Peſt⸗Wein. u” 

5 Nimm einen eymer von dem ſtaͤrckeſien und beſten wein, und thue hinein 
Rein halb pfund wohl jerſioſſene ſchwartze cronaberh = oder wachholder⸗ 
beer, ein viertel-pfund feifche oder doͤrte citrene fen, tie mans haben 
Ban, auch Bein zerſchnittene angelica⸗ wurtzel ein a tel⸗pfund, ſcorlonera⸗ 
wurtzel ein vierteiꝓpfund, dieſes ales klein zerſchnitten hinem geſchuͤtt, das 
foontiech wohl vermacht / Denn alle morgen ein giäslein vol darbon getrun⸗ 


. den diefertoeinift gus vor Die peſt. 


N.g. Eine gute Artnen, darmit vielen geholfen worden, 
„on Für die speitileng- Laer ur: 
Men preßt den ſafft aus dem weinkraut, und behaͤlt ihn in einem ſaubern 
A gias / und fo jemand die kranckheit bekommt , oder daß man ſich beſorgt / 

d nimm deffelbigen ſaffts einen flivou mit theriac und ein wenig farm Ä 
ermifcht, giebs dem krancken cin, laß ihn wohl daraufſchwitzen / es hilffl. 


N.9. Fuͤr die vergifftete Luft ein bewaͤhrt Stade } 
Sheriat ein loth, fraufemünge cin halb loth / campher ein quintlein, brand⸗ 
wein ſo vielgenug / Daraus foll man eine latwerge machen / des morgen? 


ehe man indie lufft gehet, eine haibe hafelnuß groß gegeſſen. 


N. 10. Ein anders. Sa 
um frifche feigen ein biertelspfund, von haumnäffen Die Bern ein halb 

r piertelzpfund ı folche über nacht im warmen weinrauten⸗ ebig eirg 
meicht, damit das haͤutlein herad gebet, friſche meinrante driethalb loth / ſdo⸗ 
nes falgy oder bräunzjeitiein ein quintlein ‚sronabethr oder wachholderdeer 
ein loth, ales unter einander Pleim gehakkt, ir ein glas’gethan, und guter 
ge gegoſſen, Daß sn — a 

on morgens einer nuß gro enoffenyeinejungt p oneiner 
auß groß, iſt bewaͤhtt. * b N une 











Artzney⸗Buch. 37% 
N, IT, Noch ein anders. ei 


Mim tormentill⸗waſſer z. loth, oder der wurtzel ein halb loth, venedi⸗ 
v fchen mythridat ein quintlein, treibs mit weinr auten⸗ waſſer ab, dar: 

don frind 3. mal im tage, und darauf gefchtwißt, reib auch die glieder mit 

weinrauten⸗ wermuth⸗ ſafft, eßig und falg, fonderlich die fuß-fohlen. 


N. ı2. Einbewährtes Stud vor die Peſt zu gebrauchen, 
Waꝛnn einem Die kranckheit mit einem froſt ankommt, fo nimm um 3. kreu⸗ 
ger oder vor 6. pfennige ſaffran gerftoß den klein, und giebs dem Franz 
den ein in einem glas wein,und laß ihn wohl darauf fhtsigen;mimm auch atsz 
bald zwey händenollwermuth,lak die feden, und binds den francken aufdas 
genick, nimm auch 2. häuptlein Eneblauch, zerſtoß den, und ſtreichs auf ein 
tüglein, legs den krancken auf die fuß=fohlen, es sichet das gifft heraus, 


. Nyon Eimanderd, x | 

So bald man die beuten gewwahr wird / fo nimm erdbeer-Praut, ſieds in gu⸗ 
ter milch, und fo heis als mans erleiden kan, übergelegt, 

N. 14... Mehr ein anders.“ " 


ann einem menfehen die peft angreift, und beulen am leib Auffahren, 

fo nimm rättig, ſchabe denfelben, und fehneid ihn zu runden blättern, 
und legs auf das zeichen, fogicht es das gifft heraus, iftein approbiertesmits 
tel: Denzättig wirfft man weg, dann er wird braun, und iftlauter-gifft, 


N. 15. Wann dem Kranden etwas aufährt, es fey die Peft, 
oder Todten: Blattern, oder Carfunckel. 


Keim haus⸗wurtzel, reib fie klein, binds den krancken darauf, es ziehet 
das gifft aus, 


N.16. ... „Ein&ädlein zumanhangen inder Peft. 

Muinn DimpencD; angelica, lebſtock⸗ wurtzel friſche weinraute, campher, 
kayſer⸗ damen, jedes cin wenig, alles Hein gehackt, den campher Hein 
geſchnitten ‚bernach in einfäcklein gefällt, und in einer haſelnuß mit queck-filz 
berin dashäehier vermacht, und am bloffen leid getragen, halt das gifft auf. 

N; ıy. 7 °' Ein anders vor die Peſt. an 
as Fräuf, oder hi wortzel zeitloß genannt, wird zwwey mal im jahr ge⸗ 
ge graben, Als cejfehs im mergen an einem feeotagı mann tag und ur 


m — — 
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278 Artzney / Buch. 
gleich iſt / und die drey tage im feorpion ſeynd eben das andermalim herbfk, 
in denen obbenennten jeicben, AN einem freytag, wenntag und nacht gleich 
welche toürcklich inficirt ſehn / müffen von dieſet ronrgel cin menig ins 
waffer weihen-taffen, und Das eher darvon irincken / welche aber nicht 
infieirt ſind/ nur feibiges eingenaͤhet bey ſich tragen. — 

"N.18. gpeftilengg+Weulen, und die Earfundel, 

. enn man folche bald zeitig machen teil, fon man ſanickel alſo geün neh⸗ 
man, denfelben zerſtoſſen und über die beulen legen / wann er tro⸗ 


den wird wieder ſriſch darauf legen, das toͤdtet und heilet mit groſſer ders 
wunderung DIE peftileng-beulen , und heile ſie in einem tag gang aus daß: 
5 man forthin Feiner anderncur mehr, als nur eines gemeinen pflaflers , wie 


man wandern geſchwaren brauchet / bedarff. 

N. 19: a 34 —— 

ün die peſt iſt gut das ſeorpion / oͤl kai medicus gu beünn im vergauge⸗ 
j raucht/ und diefe eur Die befle gerne, 


N,20; Pillen vor die Peſt. ea 
| As hepaticader beften und fduberflet zweh loth / rhabarbara vier quint⸗ 
lein / lerchenſchwamm cin quintiein / ſaffran ein ſerupel hei ir 
quintlein, foenu grzcum jedes ein ferupel, des beften theriacs eine nuß gtoß, 
motheidat gemenget, mit Den handen wohl durch einander gemiſcht Daß «6. 
ein nefterteig mird, pillen darnon gemacht, einer-erbiß groß, mit engian-pub, 
der eingefirduet,daBfle nicht an emnander kleben. N 


Item: Das waſſer fol.re, - Num, · 
Rem: Dastöftliche peſtilentz⸗ waſſer fol. 17. feq,Num.44:4%°; 
tem: Dirgoldeneefig - fol.gg, Num „de, 
em: Der begoarsefig foh 939g, Num Mi 

m: Mecepteinespeftrefigs fol,36,. Num. 6 
tem: Den guten peft- oder bezoar⸗ ehis ſol. 37. Num. ci 
tem: Das goldene ey 1 folgt „Nun: <: FR 

‚ Atem; Der orvietan. fol $Br.. Num,... $ 
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tem: Eine peftslattwerge in peftzgeiten | 
tem: Das föltlihe cardobenedicten=df 
tem: Das componirte Johannes⸗oᷣl 


tem: Das rothe edelgeſtein⸗pulber in der peſt zu 
chen fol. 91, Num, 16. 17 


Das pulver 


) 





j . 
.. f 
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foUnog. Num 20 


fol, 74. Num, ı2, 


fol, 94 Num, 20, 


‚ fol, 98. Num, 45 


fol, 100, Num, 49, 
fol, 102, Num, 59. 
fol, 105. Num, 2, 


fol, 118, -Num, 19, 


fol, 121. Num, 22. 


fol, 90, Num, IL, 


P} 


e21, 
. "fol, 117. Nüm, 18, ” 


oredlen pilen. . E i 2 ee fol.'130, Nüm. 28, 
— Podagra⸗ Zuſtaͤnde. 


50: cl Die Dista iſt · wie in, Glieder »Zuftänden. 


N.1I. Ein Pflaſter vor das Podagra, die Schmettzen alſobald 
Kr ee, darmit zu ſtillen. | 


% w 


Mimm bibergeil, m 


e'4 


aflig, terpentin , jedes vier loth, venediſche feiffe 


acht loch, Ereide schen loth „ hunds - gallen achtjchen, karpffeu⸗ 
ehen — ——— gallen von alten haus⸗ hah⸗ 


gallen 
— Biere} "dicke achen ak ineihalas ethan, das oben einenengen halß hat, 
ve brandtwein darauf, laß K he warmen —— — 
einandeebermengtift, fo ſtreicht mans aufeintuch, legt es üben, ı 
Res tyas im ae @boeflachrer tird, daraus fol man die gaflen in ein glas) 
gie, cs it fohben den podo geiſchen die | 
’ 


ben 
Rrgicpen, — ſhalerhen 


M—— 


—— — — 


A Fin de) DATE, 
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EEE. ER 
N.2. Ein Pflafter vor das Podagra, IEhiatica, und vor ver⸗ 
ſtarrte und kahme Glieder. { 

gzaumdlı lorbeeroͤl / terpentinöl, äithex-falbe, jedes acht loth, weiß Bley 

weiß, gelbes wachs, colophonium, diapalma-pflaftek, jedes ein loth / 

geſchlagenes gutes gold Dreh büchlein, wephraud, maftig und aytflein, jedes 

ein lotb, dieles alles nad art der kunſt zu einem ſchwartzen pflafter gemacht 
und hbergelegt, ifteim ſeht dienliches mittiie ae 
2 Tür das Podagta. —— 
imm honig und kuh⸗koih/ ſied⸗ durch einander / legẽ alſo warm über 

too die wehe iſt , mit einem woͤllenen tuch , thue es offt / —— 


Linderung. | * 

N.4. ’ * 1 wit Podagra⸗ Wa tr, 3% or i s 

| dm pilfenefaninen polep, mit allem am 4, Sohannesstag im farıtneN) 
den 


leg es in einem topffl, Der muß am boden voll loͤcher ſeyn / unter 
noch einen topff fie malen allg bevde gjafıt feun, thue einen Dectet über DEN 
‚en, und verſtrei b Reine (ufit aus oder an mag / geabe ſy 
ing. erdreichrdaß ein fpann oder mehr Darüber ausgehet, laffiehen MEAN iM 
Ehrift-tagy oder wiederum St. ohannes-tag, nimm den heraue ſo find 

du in dem andern topff ein mafler, Das ift gut vor das podagta, (reiht die 
ſchmerlliche giiederdarmit, diß waffer müßin einen glas aufbchaltentötrdeh 


mn 


N. 5. 6. .+ ee 

immmiftladen in einen hafen, laßatecd gauffen oder gebalgte Hände vol 
wohlgemuth darinnen fieden , und halt das glied ; Awelchem du die 
ſchmertzen haſt / aufs warmeſte darein. 


x6. Koch ein anders . ölei 
Seinen eigenen harn warm aufgeles oder von einem Meinen Enable 
füedie fhmergen, undsichtdie bite aus. CAT, 
N.7: Ein guter Podagra Rauch. 3 
Sim maftig,lorayı nee; ceonabethr oder nmachaldersbol wilden 
- hanft; himmelbrand- oder tönigstergenblüthe, ſchatlach⸗roen e⸗ 
ein lorh ſcyneide ſoiches groͤblicht unter einander zu einem rauch/ alſo iß 


es fertig. — 
NB; Wer da⸗ odageahat,derräucert gücher mit diefem rauch, und 
ſchlage die (ümershafte olieder barmit ey ep JEDE diench , .3 






— Ya zum. un Ma EEE ———— — 
\ \ . 


esneyı Buch, it: 
N.8. Eine Lauge famt einem Umſchlage vors Podagra, / 
oypimm birckenbeſen⸗ aſchen, mach darvon eine lauge, fo viel vonnöthen, 

fiede in der laugen lorbeer- und wachholder⸗ſtauden ſamt den beeren / 
fundte leinene tücher Darein, legs fo warm als möglich if, aufden podagrai 
fihenort, wenn die tächer erfaltet, nim fie weg, und leg folgenden umſchlag 
darauf: Erftlih nimm ſemmelſchwollen, foniel bonndihen rofen-faibe pier 
loth, faffean, ein halb quintlein, campher jwey gran, ausgejogene cafig ein 
quintiein, fiede es in milch dick zu einem umfplag, und leg ihn warm aufdie 
krancken glieder. — 











Item: Dergoldeneefig > "7 "fol 33. Num, 1. 
tem: Der meer⸗zwiebel⸗ eßig fol, 35, Num, g, 
em: Der rauch fol. 108, Num, 22, . 
tem: Das elixir. „fol. 117.Num, ıo, 
22 ei . | s - . 


Bor den Pulß, A 
N. 1. Umſchlag auf den Pulß, ziehet die Hitze gewaltig aus. 
pn fol rockenes brodt klein bröfeln, wie ingleichen aſang oder teufels / 
vr dreh, himbeer⸗ ehig daran gieſſen, und flets-aufgebunden. 
N.2. Einen andern aufden Pulß. 
pn nehme geftoffne wachholder⸗ beeren der ſhwartzen / kuͤmmel und mu⸗ 
MP fcatzblüthe, jedes gleich viel, mach kleine difterlein, fuͤl es damit, und 
(98 auf die pulfe nuctrocten, wenn man toi, Fan man es in ein krafftwaſſer 
oder eßig weichen und anfeuchten, Eee 
RE a Ein Pulg- Sälblein. — 
Man nehme terra ſigillaa, = »gebrenntes hirfhhorn und mythridat, 
jedes einer haſelnuß groß , ein bldtlein gold, faffean ein wenig, von ei⸗ 
ner halben limonien den fafft, borragen / waſer und ein eherkiar / Diefes zus. 
— gemengt und gebraucht. r 
4, Ein koͤſtliches Pulß⸗Waſſer. nl 
Ertl nimm nägclein, nt de 2 drey fingern faffen Ban, weiche fie 
über nacht in rofen-twaßer, ein werigklein geſtoſſenen zimmet darzu ges 
than, deßglei en ſaffran edelgeſtein⸗pulver, mpthridat, jedes eine gute meſ⸗ 
KARA AgEHER gold jiwen blätlein, diefe ftücke mit eofen-uftg- um 
FOfEHHDAET Angeimacht, tuncke pölßerlein Dasein, und Iega.auf Die puiße.. >= 
Mm Ä Dbba Rem; 
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Item: At gut das berk-carfundelzmane fol. 5. Num. ro, 
Item: Das ohnmacht⸗ waſſer fol. 17. Num, 42, 
um: Der funde'sfrautzgeikt — fol.26. Num. 3, 
tem: Der krafft⸗eßig RE fol. 35. Num, 4 
Item: Der alkermes. — fol. 38, Num. rn, 





| Bordierseftuhe 
In der rothen Ruhr iſt ſich zu enthalten von ſauren und unverdaull⸗ 
chen Speiſen, ſondetlich was vom SFleiſch, Obſt iſt ſtarck ver⸗ 
 botten, auffer die Ouitten. Wein und Bier ift auch ſchaͤdlich / 


eincben-gur befnchten hingegen fan munän N 
eig, gerollte Berften, bedienen, 
| Zimmetift aus dem Gewuͤrtz das befte. 
N.I,.. .-; „Bann einer die rothe Ruhe hat. N 
ſch muß man der allen dem patienten bon dir gebrennten rhabarbara 
".‚cinsntiemmftin oder mehr mal,nachdemes vonnöthe if, sehen 


geben. 9 4 UHhe 
N.2. Ein Mittel, damit viel hundert Perſonen in der Ruhr iſt 
geholffen worden, dieſes ſtopft dieſelbe ſoll aber nicht eher ge⸗ 
braucht werden, big der Medicus, DEE IN Mangel deſſen 
..  aimamdtter,. beresverftehet, nicht jadicitet/ daß die 

Ruhr zu ftopffenfen. ra 

an nehme des alerbejlch feineften ſpaniſchen rothen ſiegel⸗wag⸗ ei 
quinilein, gang fubtil zu pulver gemacht / in breit wegrich/ waſſer des 
tages einmal eingeben, deep tage nad) inander⸗ und darriebeh alle tage Dit? 
fs eivſtir gebraucht, in einer ſuppe: Einen ſchaf⸗ kopff wohl geſoften und 







breit wegrich-blätter darin gethan, und mit doce Aaſ ut fett ger and 
in rechter wärme ae OL mAnilo⸗ ee Er a | 
x..D e du : M. 3 






| 
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2. Ein anders ſo koͤſtlicher iſt. 
Open nehme einen neuen Siegel, mache ihr gang Slüend, und nehme yon 


anders felbigen tag gelegt und lind gefottenes ey, trinckt das aus, und Diefeg 
Des — oder drey mat; darbepaberiftzunbfernigen, daf folches Paul 
ber alemal neu gemacht muß wwerden,fo offt mans nimmt ‚ man muß es aber, 


N, —XR Ju [ ; J 
Kim eine ſchnitte rockenes brodt, röfte daſſelbige bey einem kohlſeuet 
gieß dann 2, 3. oder meht mal mii brandttvein an/ trockne es wieder, 
Bülders und ichs dem rancden ein, ſo wirſt du empfinden, dag es ohn allen 
ſdaden hut u... .. — ale 1354 
N, 5, Noch ein anders, e1.A 
Spin geben agtflein, leg ihn auf einen eiſernen loͤffel bbenn ihn zu Pulber, 
ogteb davon einem je en / iſt gewiß und bewaͤhrt 
Bez Fur die rothe Ruhr. | — 
Erſtlich nimm cin Mintlein gepülperte ormentif-twurkel, klein gerichene 


RE — — — 
mans mufcatennuß, brot⸗ € in ajche, puldere ſte, und giebs dem ran; 
cken in qulttenenaffer ein — ef 
N; 8, R Au Noch ein anders, — * 5 
imm von einer chw en ſau den Po wach ihn zu pu der, darvon 3. 
R LE tages drey mal eingegeben, * 
V9. Ein Pulver darvo. IE = 
xhme udie japffen von wuſde⸗ nuß⸗ bdumen, gedörtt Bd > 
s nulber gemachin loth breiten wegrich⸗ ſaamen, der jwiſchen far 
vl, 
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tagen aufgefammlet worden, tormentil-murfel, bolum armenum, jedes 1. 
loth / muſcatnuß ein halb ioth, alles zu pulser gemght, darbon einem alten 
menfchen ein quintlein in einem ey, foauf einem heifferglegel gebraten,eingts 
geben, Baraufg, oder 4. ſtunden gefaftet ſolches 3.0der 4 motgen gebraucht, 
und ſich vor gefalgenen eſſen gehütet, einem inde giebt man eine mefferfpige 
be in umbertumsFöchlein oder ſchwaden⸗ (man heifis auch manna ) müss 
ein ein 
N. 10. Ein bewaͤhrtes StüdvordieNuht. © \ 
Syrah nehme von einem bock / wann er abgeſtochen wird, die leber, ſiede ſe 
alfo; als ob man fie eſſen wollte : ſchneide fie hernach zu breiten ſchnit⸗ 
ten, doͤrre Nie aufeinem rofl, ſtoß dann zu pulver, behalte ſte im vorrath / waun 
min jemand erfrandket , fo macht man daraus drey theil , Den erften giebt 
man ihm morgens, den andern AU mittag, ben deitfen guabends; allezeit auf 
einer ſchnitten rocken brod ein, fo ftebet Die ruhr deſſelbigen tags. 
N:ir.  \ Eineüberaus gute Artzney vor die Ruhtr .· 
Nium hirſch⸗ blut zwiſchen denen wey frauen-tagen, das garfauber, Dörtt 
es in einen back-ofen, wann es gedärrt, ſtoß zu jarten pulver / und gieb 
dem kraucken ein nad) belieben, * BR 
N. 12, -.....,: Tin anders. 4ltbe 
an eine meſſerſpitz vol eichenes laub⸗ pulver im ſchlehen⸗blůthe/ waſ 
ein, darnach einer linfen groß ſchuſſer⸗pech aufein Eohlfeuer gelegt / 
indennacht-ftuhl geſett / daß der rauch in den feib gehet. 
N;13. 8 i 
Kim gebrenntes hisfbhorn , Mi catennuß, böhmiche und old 
' ra fıg llata, Pecbszangen, jede cin halb quintlein, bermeng 65 mo NO, 
von taͤglich 1. odet 2. meſſerſpitzen voll in ein wenig gekochten reif, nem 
nem geröften und in bier getveichten fnittiein brod eingeben; DaSel 
um dennabel mit mufcatennuß-fälblein geſchmiert. 
N.14. | Wieder ein anderd: — 
Nimm tormentill, das männliche geſchlecht die rot fegnd ein BE 
% eine gebratene mufcatnuß / jedes gefioffen, ein feidelmufeat- darau 
goſſen, und halb einſieden laffen, abends und morgens frühe getruncken. 


N. 15. Ein anders. as Pr 
reiten wegrich in ziegen⸗milch geſotten , und angenommen / MER 
den fluß. FJ— —VW 

a N. 16 





| Arneyrdudi 28 
M 6. Ein anders davor. 
an nimmt 3. ſtuͤcklein leim, jedes ſtuͤcklein eines fingers lang laͤſt es in 
einer kuͤh⸗ milch jergehen, Davon dem krancken Drepmal — zu 
trincken gegeben. ERS 
NM17. Ein anders, 
Hilo fleiſch zu waſſer gebrennt, dann don einer alten jinnernen fhüfel 
2 eine meflesfpige poll herab geſchabet, und in Diefcus waſſer eingegchen, 
toer Fein ſolgges waſſer hat, der gebe es in einer eingebrennlen ſuppe ein, ifl 
gewiß bewaͤhrt. ER 
N, 18. Ein anders. : 
annigumt friſchen ſpeck / der wohl ausgewaͤſſert it nem falk, den Idfi ma 
aus, und nimmt. loſſelvol darein thus man s. meflerfpiten voll ges 
ſchabte mufcatnuß, rührts Durcheinander, und gibts dem Eranden morgens 
und abends tvarmein., ER 
Ni9. ehe "nn Ein andere, * 
Nium mm eine gute meſſerſpitze von Dem beſten venediſchen theriae und ſo viel 
geriebene —— ——— hitze vorhanden, im rothen wein; fo 
aber Khan in breit. wegrich⸗ waſſer, des morgens und abends, und 
darauf etle eifons weniges geſchwißt. | 3: 
I. 20, Noch ein anderd, BEN: 
Sen bon einem friſchen en den dotter, und laß ihn im brandtwein liegen 
A u nacht, gieb die helffte darvon dem krancken ein in der brübe, und 
einen löffel vol yon demfelben brandttwein, wo das ep gelegen iſt, darauf, 
und auf den abend wiederum die anderc heiffte, | 
N. 21. Das Maffer zum Trinden darvor. 
\ Ein Heine hand voll arſchritzen oder ſchlehen, 4. ſchnittlein doͤrre quitten, 
‚ein ſchnittlein rockenes brod, vor einen kreutzer oder 3. pfennige Bein ge⸗ 
ſchnittene weiſſe veilgen⸗ wurtzei, eine gebraten. mu catnuß, Diefeg alſes un⸗ 
ereinander gethan, in 3. halben maaßen waſſer geſotten, fo lang, daß ein 
palb ſeidel einfiedet, dem Erancken genuggu trinefen gegeben, 


N. 22. | Mehr dergleichen. — 
Weiſe beilgen/ wurtzel um einen kreugzer oder dreber, ſolche klein geſchnit⸗ 
MA, xbu/ und dine Beine hand poll dorre ſcehlehen, bler fchnittlein doͤrte 
quitten, eine ſchuute rocken brod, eine en mufeanmußydiefesalles Lid 
Kan, ec 


al a a nd 


eimander gethan, drey halbe annen waſſer darzu gegoſſen, und ein halbes, 
feidel einieden | fien, dei Branchen gegeben, — | 

234 - Ein Teand für die Ruhr. : 
imm gall zäpffel,bolum armenam, arabifces gummi, teagant, jedes 1. 
loth, breit vegrich⸗ fafft anderthalb ioth dieſes in 3. maaß waſſer ge⸗ 
rocht, und den halben theil einfieden iaſſen, nad) hurſt geiruncken. 
N. 24. Ein anderd. —— 6 
Nimm eichen / geſchoß uud laub eine gute band voll, im rothen wein geſor 
ten, wohlverdeckt, warm oder kalt geiruncken / ſo viel man will. 


Siam von einem eichenbautn, Der wicht gar alt it, Die mittlere vinde, MR 
Rofie in waſſer / und laß den Pranden daron iriucken. 
N.26. Wieder ein anders. 3 
an hollunder / beet roſte fie in ſchwaltz giebs dem krancken zu eſen 
IL Yarauf aber lang nicht Du teinden , fein.trandk ſol hernach ſeyn rothe⸗ 
wein / oder ausgebrenntes walſer von brodt / ſchmollen. n ta 


N.o7; Für die rothe Ruhr eine Speiſe oder Effen.. 
ge eine gute eimgebrennte fuppe,.an Ratt des waſſers nium malbafiet 
oder gar ſarcken wein, nimm barju cine gantze geriebene muſtat⸗nuß / 
2 loͤffel von suder, laß es wohl fieden, gibs den krancken 6 gs 
ein oder zweymal / it bewaͤhrt für Die rothe ruh darchbruch md boſen 
N. 28.. Fuͤr die Rothe Rufe GT. 
nichts beffers als das feifche haſen⸗ blat einem alten menſchen 24 troy 
fen , in taͤſchel + Trautz mafler eingegeben, was aber unter 10, jahr 
denhalbentheil, einem Binde, ſo viel jahres hat, ſovleitropffen. BAR, 
N. 29: Vor die weite Ruhr. Be: 
Orimmum einen kreuter oder drener weiffe veilgen⸗ wurtzel und ſchneide k 
Bein , weiche felbe in ein ſeidel weiſſen wein, denfelben morgens uud 
abends getsunden.. Es 
N. 3. Stopffende Mandel Milch in der Ruhr zu gebrauchen 
„r nehme:nier loth mandeln, weiſſen wohn ein halb: quintlein ; gurcken / 
A, melonen, guaprien ader sitzuen, karborern ſeder ein auiudlei ſa 


r 
\ 
[" 


| | 





| 
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‚faamen ein halb quintlein, quitten- und fhaafgarben- toaffer, jedes 3. loth 
breit wegrich⸗ tormentill = und klapperrofen⸗ waſſer, edes 6. loth, eichen 
aub⸗ und zimmet ⸗waſſer / ſo mit ochſenzungen⸗ waſſer gebrennt, jedes 
loth, mit dieſen waſſern Die milch gemacht, toie fonfien die mandel- milch ge 
macht wird⸗ zu diefer vermifcht man 6. loth rofen = julep, und 1. quintlei 
bom rothen coralen- magiſterio / fo ifts fertig, dieſe milch kuͤhlet und ſtopff 
darneben den fluß des leibes und roihe ruhr, welche aus ſcharffer und gall 
füchtiger materie berurfachet wird, dertreibet den hußen, ſo von Der higtgeı 

gal entſtehet, bringt auch den verlohrnen fhlaff wieder ; darvon fol de 
Francke einen guten irunck auf einmalthun, , 

NB, Bann hi oder groffer-durft vorhanden ‚ ik gut ein julep von 
margaranten⸗ oder granat > aͤpffel⸗ fafft, fol.80 Num, 13 
N, 31. Quitten: Wein vor die Ruhr, 

Eertih nimm quitten / ſafft drey maaß, lez darein deep viertel - Pfund zu: 
der, laß ſo diel als einfeidel einfieden, nimm ihn alsdann vom feuer, 
geß ihn in cin weidling odernapfl, laß ihn überfühlen, hernac nimm fließ- 

‚ papier, legs in einen gläfernen trichter; nimm Pleine gläßlein mit hälfen, da 

— ir ein oder halbes maaß darein gehet, ſteck den trichter dareim, 

giet alfoden gefotfencn wein in dem teichter, laß ihn gemach durch das papiei 

hieſſen, wenn die gläßlein vol feynd/ laß über nacht fichen, alsdenn gieß etli- 
he — al darauf/ verbinds/ ſeg es jur ſommers⸗zeit in keller auf ein bret, 
laß ſtehen biß gumgebraud. | 

DV. 32, Die Capaunen · Sultz und Gailert mit Diandeln und 

Piftagien, für den Durchoruch und Ruhr. 
enn nun der capaun gar ſauber gereiniget iſt, fo zerſchneid ihn gu bier 
. eheilen, undzerfchlag alle beinlein Hein, thuc es injeine Rafche, darnach 
nimmeinehand voll abgeſogene mandeln, pifagien auch fo niel, fauber ges 
pi ſtoß denn beydeftücke groͤblicht, Doch jedes befomders, thus zum capaun 
a die Rafche,denn ein fücke gold von 10, oder 12. ducaten, hermach die flas 
febe. gar wohl, daß ein dunfi heraus, und ein twaferhinein Ban: fege fie in 

‚in einen hafen oder Befiel fiedendes toafler, laffie 8. ftunden alfo fieden, daß 
Das —— fcifo Alles von beinen faͤllt man muß achtung geben, daß 
das water, darinnen das waffer mit dem capaun fichet, ſtets ſede) wenns 

Eenarfe ſchuͤttet mans heraus auf eine fchäflel, darauf ein fauber tuch ge- 

„breitet il, und drückte gar wohl aus, daß die krafft von allen wohl heraus 

‚‚fommt,und feßts.in einen keller, daß es gelchet und dicke wisd, ſodenn kan 
man das fette oben herab nehmen, 

1.M @ica M. 38: 
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N. 33. Fuͤr die rotheund weilte Ruhr ‚alt und jungen Leuten, 
>: ud) fürden Zurchfluß der ſungen Kinder in, 
der Wiegen zu gebrauchen. 

ar eine alte perfon. einen halben capann gebraten / nicht gefalten oder 

). begpflen, aber mit einer mufentnußigefpiettnund menn er. gebraten ift, (6 
fioß ihn klein, zuvor aber muß man haben einen guten theil geftoflene mans 
dein, eine. hand voll geſtoſſene plutzer⸗ oder melonen⸗ kern aufs allerkieinehle 
gerftoffen ( der capaun muß: au nicht: fett feyn ) treibs mit nach foigenden 
woſſeen durch ein jieb, das mafler mach alfo: Nimm 2ı töffel voll rohe get⸗ 
fien / ſiede ſie in einer halben anne waſſer, oder ſo viel man machen till, 
wvenns gefotten it, fo laß vor. einen alten menſchen ſechsmal ſtaͤhlen, ode: 
ftahl datinnen Hloſchen, vor ein lind aber nur einmal, alsdann dem alien. 


u. einem kinde ein tärglein, toenn man des erindtens diefer mandel- milch mädt 
wird, fo fiede man diß wahfer inwiſchen nimm etliche. dörre quitten ⸗ ſpall⸗ 
lein / etliche gedorrte ſchlehen / bep.2o;.maflig, koͤrnlein einem alten, eine. 
Binde s. oder & Törnlein, eine gebäbete fehnitte zocken sbrod, diß alles in eu⸗ 


N. Fi nders. 
N um eine gluͤende Fohle,zerdrüdte ſiegwiſchen bretlein nimm ein wenig; 


7 


roctenes mehl, und das gelbe von einem neu, gelegten ey, yühr SuM: 
tereinander zufammen; mwürcts fo groß als ein thaler iſt / legs auf den nabel / 
es ift gut fir Die zuhr;. | 
N. 35; Ein anders darvor. 
Sp mm kimmelbrand.oder Fönigstergen, ft ces ein wenig, druͤcks ein we⸗ 
igaus und leg es auf den bauch und t chen / dieſes iſt ſonderlich gut: 
— — — 
1308. och ein an ers darvor. 
——— * oder-fönigsfergen und gaͤnßrich zu einem · muhs geſtoſſen/ 
Bau gie or —* auf ein tuch geftrichen } und 5 * 
uw elegt, wenns wi ärmet, hilfftzungen 
AIR wemn BE 
\ » +4 . * u u 


—— 
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A. 37. Für die rothe Ruhr. 

ron nimmt eichenes laub‘, hol&sbienen,.breiten wegrich, chamillen, jedes! 
eine hand vol -Elein gehackt, läfts in rothen wein wohl ausfleden, dar⸗ 


ey — mans aufpargent, legts warm ůber den leib und magen, fo ſtil⸗ 
let ſichs. 


N. 38. Ein Umfchlag vor Undauung, des Magens, jungen und. 
alten zu: gebrauchen indem Durchbrud) und uhr, 


Erſtuch nimm ſemmel / ſchmollen, ſtaͤrcke, jedes einer welſchen nuß groß, 5. 

„< oder 6. ſaffran⸗ bluͤthen, und ſo viei maſtix⸗ koͤrnlein, an dieſes alles 
Regenmilch, oder in ermanglung,diefer eine andere milch Darauf gegoffen, 

aß es wie cin mäslein wird wann es genug, gefotten, quitten- wermuth⸗ 
maflig.s din allein einen löffel vol darzu genommen, denn zwiſchen 2. tuͤch⸗ 
lein aufgeſchlagen, und über den magen gelegt, doch daß es das her& - gruͤb⸗ 
lein nicht erreiche, wann eg kalt; wiederum warm aufgelegt, wenn es wollte 


Ju dick werden, Pan man wiede rum mild daran gieffen,. und ein wenig fieden 
laſſen und überlegen, wie oben vermeidet;. 


N. 39. Magen: Umfchlag im groffen Durchbruch. 
Kran nehmevor cin ind eine: halbe rund femmel, vor einen alten mens 
fhentaber alles doppelt, und laß eine flunde im rothen wein weichen, 
darnach thut man die femmelin eine fhüflel, und gieft maflig-und quitten-dl, 
jedes 2. löffel vo daran, eine gange mufcatnuß Elein gerieben, 6, negelein 
und ein quintlein maftig Fein geftoflen, diefes alles wie einen brey Durcheins _ 
ander gefotten, heenach zwifchen zweb tüchlein aufgeRrichen, und über den 
Magen und bauch, biß auf die weiche des bauches ‚'gelegt, man Fans zwey 
oder dreymal wiederum warmen, Daß mans nicht feifeh machen darff : Idfi 
aber der Durchbruch nicht nach, fo Fan mans wieder bon neuem machen, man 
muß es des tages zweymal waͤrmen, ſo iſt es fchon genug. Dieſer umſchlag 
fol gar probat fen, und in groffen Durchhrüchen vielen geholfen yaben, jun⸗ 
genumd altenleuten; das muß man mercken / daß man im Durchbruch den 
Eindern die koͤchl oder muͤßlein von umberthum oder ſchwaden (einige nen⸗ 
nen es auch manna) macht, an flatt des. mehls; flärcht das mägelein.. 


N. 4 Ein Umfchlag darvor. | 
EIS nimm eine gange quitte, Die noch ziemich grün iſt, ſchneide ſie 
su fpältlein, thue die fern und boben darbon , leg Die fpdltlein in ein 
‚Karten 1 daru 9, Maßig-Pörnlein und A viel mandeln und — DaE 
6.6.3; a4 


385: 
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was gu ſtoſſen iſt/ thue es auch in das becken / gieß rothen wein darauf und 2. 


- in einen glafieten topfl gethan, gieß einen guten 


(öffel waßler, ſetz es auf ein kohl⸗ feutt, taß es zu einem muͤhlein fieden ; wenn 
es ſchier gefotten iR, fo nimm hmolen oder das weiffe non einem rockenen 
bredt, beöfels hinein, laß noch ein ſudlein (hun, dann leg das zwiſchen 2. 
tdiein, fo warm’ als mans teiden kan, aufden bauch, diefen umſchlag muß 
man morgens, mittags und abends waͤrmen, und able it einen rothen wein 
darauf gieſſen , daß maus waͤrmen kan. 


N. ai. Recept des allerbeſten Ruhr⸗ Umſchlags auf den Bd 
zulegen. 


Erßuch nimm maſtix ein halb loth / zimmet / negelein, jedes ein halb qui 
fein, mufcatennuß, rothe coraßen ‚jedes 1. quintlein einen (hmarkN 
lebzelten / reib ihn auf einem geibeifen, ſchwartz rockenes brodt, quitten lab | 
werge / proſenkraut / faubrein, himmelbrand , ode? Tönigsterem»blärhe,n4 | 
(ep, jedes was man groifchen 2. fingern fafen fan hack alles aufammmenı Denn 

fpanifben oder ſonſten Rats 
den wein darauf, laß bey einem feuer fieden, daß ein dicken mus wird / tt 
es aufeinleinenes tuch / Des tags etliche mal warm aufgelegt. 


N. 42. Ein anderer Umfchlag. er 
inen gantzen ſchwartzen ſebzelten , eines eyes groß rockene btodt⸗ ſqu 
len, 2,.mufcatnüß, 8 negelein, 1. uintfein maftig, das gewurd 9° 


das brod gebröffelt, und den a fein gefehnitten, denn eime alte quit⸗ 


ten» latwerge, die mit Honig ge otten ift, ades in ein becken gethan, Dat 
einen ſtarcken mein gegofen, und alſo zu einem mus fieden lafen; für ein 
groffen menfchen Fan man al flatt Des meins einen brandtwein nehmen, 


‚Iegeman aufdenmagen und bauch. 


N. 43, Vor das Reifen in der Ruhr. 
Sn nimmt einenneuen dad ziegel, ſtoͤſt den zu einen mehl, und weils 

von epern, ruͤhrts durcheinander wohl ab, Eocpt es mie ein MAT 
odermaslein, legts alfo warm aber Den bach, if fehr mt» ich habs m wi 
ſelbſt probiert. 


N. 44. Ein Sädlein in Ruhren, und andern Reiſſen zu 9° 
- brauchen 


imm eichenes laub himmelbraud eifenbtüche oder kraut mohls‘ 
R muth⸗ blüthe, maflig: holtz, tormentifl von! el, jedes tin paai oe 


* er} 


‘ 


— 





\ 
_ ” * at * * 
ae 
voR, in eichen⸗ laub⸗ waſſer/ oder ſon iſchem waſſer geſottem Daß mohf- 
weich toird, wiſchen 3. teflerh ausgedrückt. man macht 2, fäclein : * 
eines um das andere gebraucht, forwarm, Als mans erleiden Fan, iber die 
Inden gelegt. ER: ' .. en 
ine groffe Fröte ober. aucke 7 Did foll man gwiſchen zweben frauen; ta en 
de: Man fpieflef: biefelbige lebendig, und ſaf fie fee am. 
hold, biß fie dart if, und wangeinmenfth Diernhe.hat, fo fiedet man fie im. 
Big; und thut die Frötein:cin fegel ober läpgen, und hält es por den hindern 
kib, iR bear wenn ſie kalt wird / allezeit wieder wurm in denfelbigen eßig 
ema EL TR} J 
.46. 7. Je 27 4 Ein anders. ur .. 
Nirm gänfe + Eorb, flede ihn im rothen twein, umd lege denfelben warm auf: 
den hindern leibe "0.0. ° i * 
B. Roch ein anders. — 
immm wegtritt, das: graß fo unter den füllen am wege wächfl, wiſch dem 
N ib und 108 un —A—— einentop ) des ar 
laß b gnem kohlfeuer duͤnſten laß es aber nicht anbrennen, wenn es feucht 
wird ſo lege es warn auf den hindern leid oder maſtdarm / iſi gar gut vor den 
sang, wie auch nor die ruhr. a ns 
Wis. © Einandersdanor, 
Seimm wollenkraut und wurtel Mein gehackt/ laß in einem keſſel mit waſ⸗ 
ſer eine weile fieden, denn den kraacken wohl verdeckt darüber figen laf- 


af der Damoff wohl im den affter-datm komme/, des tagcs drepmal, 
edesmal eine a roh of * 


Ein gutes Pulver vor die Ruhr. 
gt nimm geddrrten und pulverifietch fau pfifferling oder koth 8. loth, 
= mehr hinmelbrand⸗ oder koͤnigskertzen tormentil natter zwurgel, 
erdbeer⸗kraut und murßel, benedict -twurkel, muſcatnuß, baldrian + wurgel 
und gebrenntes hirſchhorn gedörrtes bocks ⸗blut, jedes 4. loth; dieſes alles 
mache zu jarten pulver, und miſch untereinander, ſo iſt cs fertig, 


ande: Wann ein menſch die ruht oder den durchbrudg hat, ſol man ihm 
„ Bonbiefem pulver 2, oderz, mefferfpigen vol, auch weniger, nach demdas- 
Alter iſt/ in ausgebrenngen eichen -Jqubz waſſer eingeben. 


IM Diem; 


J — Se 
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em: Das waſſer fol, ı0o, Num, 26, 
tem: Die ruhr⸗ latwerge fol, 534. Num. 9. 


em Das carbobenedieten? dl fol, gg. Num. 6., 
em; Die oͤle fol, 63, (eq. Num, 14, 15: 16 17 
tem: Dasdl fol, 65. Num. 23. 
tem: Das ölfür die rothe ruht fol, 67. Num. 28. 
m: Wierubr> falbe ‚fol, 179, Num. 21. 
. ñ fol. 82. Num. 31. 32. 

tem: Dos pulver für bluten und ruhr fol, 89 Nom. 8. 

der fol, 9g, Num. 45» 
em: Das putserfürdie rothe ruht fol, 100, Num; £4« 12:53» 
em: Die räucherung fol, 105, Num, 7+ 
tem: Die terrafigillata ‚fol, 122, Num. 23+ 
tem: Mas cioftie. F fol. 137, Nun 9° 
tem: Das folgende mittel fol, 392. Num, 4 


Fuͤr das Reiſſen eine bewaͤhrte Kunſt. 
Die Diæta iſt wie in der tothen rubt ohne die ſtopffenden ſachen 


V.I. Wer das Reiſſen hat. 


chme 6. loth tuchen⸗ zucker / und ſo viel friſches waſſer in ein beditı 
d es einen fud thun, und alfo warm geiruncken. Ze 
2. | Ein anderd. . 1] 
an nimmt gundelreben, hackt fe kein, (läge ein ch datan und sah 
gibts gu eſſen / und — faſten. 
N. 3. ieder ein anders. = 
Ad nehme. venediſchen theriae / ungefebr einer haſelnuß großı pi 
Waaf⸗ koth / vor einen mann 9. fugeln oder lotbern , DOR ein weh * 
in einem gutenrofen? egigdueheinandet yereieben , gleich einem (EUR =; 
von nüchtern cin kleines trängtiein gethan UN darauf 2. undengihl 
und geſchwitzt. 
N. 4 Ein anders. | i 
Moaͤn nehme ein hausbacken drod / fo warm es aus dem ofen kommt de 
aus nimmt man gefchmind die ſchmollen oder geume,, UND ui 
einen brenn « hut, denn giebt man Das waſſer zu teincfeny iR auch gut vor 
rothe ruhr. N 


N. 
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N.5. Noch ein anders, 
Nimm eine gantze muſcaten⸗nuß, doͤrre fie wohl, nimm fie hernach gantz 

ein, oder mit was du fie einbringen kanſt, leg Dich nieder, und [chteige 
darauf/, es wird gleich beffer. A 
NG, - Wor das Reiſſen. ———— 
im rechten huͤhner⸗koth, und fiede ihn in einerfuppe , feig es ſauber 
durch, und giebs warm zu trincken. 


7... Ein anders darvr. 
Dan nimmt-gröffe kletten⸗wur hel acht Ioth, fenes-blätter drep loth, bare 
. Auf zu gieſſen Den beſten moßler wein deep feidel, frifches maffer cin ſei⸗ 
el, in einem wohl vermachten topfi zu fieden, bis der halbe theileinficdet, 
hernach Ducchgefiegen, ſiarck ausgedrückt täglich frühe ein halb feidel waren 
‚hu nehmen, diefes muß sum wenigſten vierehen tage nach eiĩnander conti⸗ 
nuist werden und ſoll genommen werden fruh in dem bett / vatauf alle zeit 
eine ſtunde lang gu — aber widet ein wenig iaxiren. 
N.8.) 1° Bor das Reiſſen und Stechen. 
Laß ettoas haber in einem pfännlein wohl röften , thue ihn in ein leinen 
ſaͤcklein / legs für das eiſſen auf den bauchh.. 


N.9. + Das ſchwartze Waſſer vor das Keiflen.- -— 
trinck⸗ glas vol von dem beften mein, fo manbaben kan Darzu cin glas 
boß des ſtaͤrckeſten beandtiveins, ein glas Hall des ſtatckeſten und ſchaͤrffe⸗ 
ſten eBigs, Diefe drey alle auf die geſtoffene nägclein gegoflen, in einen Lopff 
—X und bey einem feuer durch und durch laſſen warm werden, aber bey 
eib nicht ſieden / ſo iſt es fertig / hebs In einem giaſe auf) und weng eine per⸗ 
fon goges reiſen oder magenstuche.haz, fol man von Diefem waſſer etwas 
warm machen, ein weiches brodt oder tuch darein tuncken, und alfo warm 
—— es iſt auch gut fürs byechen, es fen ein brechen, was vor eines es 


BV.io. Vor das Reiſſen. ARE ch 
Yyiam etwas _ aus denen Ki epgens Diefee ſchuͤttet man zuſammen 
n baum⸗ o undiröflet es ais benn nimmt man ein eyertlat und 
8 — ———8 tat —— 
EN PIOIEREN. Dieſes iſt au ox dos flieitn; abey me 
fh I, 1 hm man 0 Darune pub ui ’ Ben 
de 
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ER ran napren Done aaa 
dofensruß. Man nimm auch die liepefonuppen von einer ausgebrenn⸗ 
pe —— ein. 












ZItem: Fuͤr das. ir if gut daB: beadeemafee — 
fol, 18. Num, ; 46 

tem: >. var ” NER ER se” fol, 24. Num, F 
tem: R 5 fol; gı, Num. 

Atem: Das N tafliche ardobeuchictei/ i fol, 59. Num. . 
tem: Das oͤl fol. 66, Num. 24 
tem: Das braummnhngensl Wh. Num_ 2% 
em? Das —5 nn. ne ieh Br Num,' 26 

em: Die falb ſol. 76. Num, 16. 
em: Die Feiffende anterwachs / ſalbe fol. 81, Num.26,27+ 





tem; Die edlepillen ‚fol, 130, Num, 2b. 


E Sur daß oa oder Shin, ont ch 
die Höfe genannt muß man auf all : R 
Weile um. ſchwihen einnchmen. 


N Für das Rothlauff odet Roſe. 
imm — — dariinfer ſchabe enge ff; 
einem beefen-zürhlein unter einander geſchwungen / oder geklopfft / 
bis es ſiarck ſchaumt darnach dieſen ſch haum auf ein blaues 
geſtrichen / und. inder iufft geböret, denen dieſes papier übengelegte 


N. 2; x Ein anders. 
mm — mehl, uͤbertrockne — —* thue ſaf⸗ 
ran und rothe terra fgillata 5 darunter, ſiraue es auf ei a 
— uͤber. ua bel” 
Noch ein Anders; 13 ab, ; 
Sim könecten-häuslein und gebrennten era des lie man 

der häuslein ein theil, zu pulbergeflofien Su men 

Im ge oder roſe gelegt ® of in iſ das mwenn — paſtet ge⸗ 
ru 1% 7 


| 
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Ein anders, 7 


N. 4. 
8, mm eine dorre Farpffen-gall, lege ſelbe auf ein Eohffeuer; raͤuchere dar, 
R mit ein tuch, und ſchlags über das rothlauf oder roſe. eng 


N, 5, Noch ein anders, | 
R y beandtmein eintüchlein genegt, und folches über das rothlauf gelegt, 
iſt bewaͤhrt. 3 


N,6. Fuͤr das Rothlauff oder Roſe, wenn man geſchwol⸗ 
im Jene Blaſen oder Tuͤppei hat. | 

Minn gegen⸗milch, gerbrößlete ſeimel⸗ſchmollen, laß es zu einem kuͤch⸗ 
Mlein fleden, wimm fafftan,, Daß es wohl gelb wird, zwey epersdofter, 
und einen guten Löffel bollrofen-dl, thue es in das Rüchlein, rührs wohl unter 
einander, ſireichs auf ein tüchlein, legs warm über, 


N.7. Ein bewährtes Mittel vor das uf, fo innerhalb 
24. Stunden mit GOttes Huͤlff beſſer wird, 
rt rec te8 fhicß-pulver, gerreibs zu einem tarten mehl, vermiſche eg 
mit friſcher butter, die in kein —* kommen, mach eine ſalbe an,und 
ſchmiere es, ſo weit esgoch iſt, und verbinde es mit einem süchlein aufs befle, 


NE Ein Receptvordas Rothlauf oder Roſe. 
EUR nie man eine ungebleichte hanffene leinwand/ fo viel man be⸗ 
N hernach muß man ein gan ſchwartzes ſpan⸗ faͤrckllein nehmen, 
daſſelbe in einem zimmer abſtechen laflen, damit das blut warm bleibt, und 
1 das Blut ohbemeldte leinwand eintunden, und alfo warn überfchlagen, 
100 Die rüthe oder roſe ift; Menn.es ſchon im geficht ift, fo muß man aus- 
fpneiden die augen und naſen, auch das maul,twie ein eficht von ſich felbften 
if, auf dem geficht teacfen laffen tverden, dieſes muß man zwed⸗ oder dreb⸗ 
mal thun / und allegeit auf dem geficht wieder trocknen laffen, oder aufdem 
Fuß; Bir den suftand hat; dieſes muß man thun zur jeit, wenn der zur 





d hier vorbey ft, ; de muß man Diefes rec:pf 
eyleibmidthran A n dem wahtenden juftande muß | f | p 
hin — Ein anders. — —— 
Nimmt cin blaues papi ‚.ecicht einen honig Faden, ſamt dem 

- Wachs dapg io —— ein gedörrteshlut von dembergen 
Et KbrDargen au, firduer fol, Diegt es aufgdiefen folhmmner> 
zalt 24 ——— Ri. 
el ut : Dddz N, 10, 


— 
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go 
ne hc ander. 


LE if anf gut, wo mans und um aufferhatb der cöthe / di 
N —* wird / * —* — —82 ſo ſoll es nicht weitet 
grei 


N. 11. Bor das Rothlauff/ Schön oder Roſe. 
Er rothe carmefin nah oder ftepp sfeide, mit theriac angefchmiert, 
umgebunden und getragen um Denfelbigen ort, verhindert die (hr 


oder roſe. 

N. 12. Eine gute Raucherung vor die Rofe. 

eine gute ba —— ee er, den die roß aus Dem wa ulfalle entaffen,den muß 
man dört eöfchen! daß er garbraun wird / in einer pfanne, alb⸗ 

denn e 51 hey denbrein — * eine hand 

und alfo — — ein quintlein, cal quintlein; wa 

auch, meerhirſe euhpraudg, jedes © ein — — 

blau gemeinen ritterfporn, jede? ein halb loth / di dieſes alles jein verſchnitten 

und — inander gemifcht, foiRt« fertig. 

— das vorhlaufl ud er die —* vr ſol ein tuch an rauchen / und 


—* e(elagen 
Me den et g ſol. 33. Num. n 
m: : Das —— — fol, 59, Num. 9 
em: Daspfaller fol, 96, Num. 6 
tem: Die raucheru fol,x14, Nom. 23.24 
em: —— mein fol, 108, Nums ai⸗ 
em: Dasfilbergtert fätblein fol, 174, Nums 2 


Bor dad rien Wehr. 


imm venediſche feiffe, faule rinde und w wachholder⸗ beer eines ſo nid 
als des andern, flo op wohl dur einander, * Bine daran, lahe 
wenig Reden ı ſchmier den den etliche m arm darmil; 
Bang vorherd Durch ein fu ch ſiarck auspreflens diefe —* —53 von 
demfaul-baum; fo alſo ndme wird. 


sen: Die wofen-falbe fol,79, Num, 0, 
Vor das Seiten- Stechen. 


Die je Diatz in aseimbinigenirandtgenen und Eubäre Yderlal 
be m aubier gar vociregich/ fonderlich wo beine malignitat· 
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N. Wann man bey der Ungarifchen Krandheit ein groffe⸗ 
Stehen empfindet, oder inandern Siebern, oder wann 
eines ein apoftem im Leibe trüge, 

O iſt in wahrheit nichts beffers, denn das lein + dl, gu aen flechen 
8 einem ſtarcken menſchen ein halbes ſeidel in weiß lilien⸗ er ige 
allein eingeben, wic man will, alfobald, wenns die noth erfordert; 
hernag faften lafien, fein hoch liegen und nicht figen, fo bricht das geſchwaͤr 
unter fich, und wird in tag umd nacht gut, iſt ohne jahl verſucht worden ; aber 
denen frauen nur 4, löffel voH, einem zweyjaͤhrigen Find ein Elcin halbes löfs 
lichen vol, einem acht -jährigen Find einen groſſen loͤffel voR , es in für den 
huſten und flechen gut, Ber 
N. 2. Ein gewifles Mittel vor dag ftechen an beyden Seyten. 
PNimm caleinirtes oder gebrenntes hirſchhorn, cardobenedicten -pulver, 
nv beihtszähn, jedes 3. gute meflerfpigen voll, eine mcflerfpige myihridai 
in erdrauch⸗ chamillen⸗ umd fcabiofen -waffer , eines fo viel als des andern 
abgerührt, auf einmalwarmı ausgetruncken, und warm jugebeckt, daß man 
chwitzt, es wird mit der hülffe GDites beffer, man kans im 12, flunden wies 
detum eingeben, wenn es das erfte mal nicht Hilfft, fo muß mans noch eins 
mahlnchmen, und 2. ſtunden Darauf faften, Probatum, 
N. 3. Ein gewiſſes oft probirtes Stuͤck für das Stechen und 
Reiſſen im Leibe. 
Man fol ſehen / Daß man bey einem jäger oder ſchůten beftellt ‚daß wenn 
er einen hirfchen ſchieſſet, er, fo bald es Ban, die kugel aus dem hirfchen 
ſchneide, und aufhebe, Damit fol man gleich ein lody Durch Die Fugel machen, 
mit was man teil, gecht mieten Durch, wenn nun einer alfo erkrancket, ſo neh⸗ 
me man, toas für einen tranck man hat, oder mas der patient am liebſten 
einckt, gieß daffelbige durch das loch in ein geſchirr, und giebs Dem krancken 
zu trincken, fo wird es beffer, 
N, 4 i Ein bewährter Trand vor das Stechen. ; 

mm 6. oder 7. ſchaaf⸗ bahnen, das iſt ſchaaf⸗ koth, fo friſch du ſie has 
R ben kanſi zerreibeſſie mit Fr —— oder beſſer mit efig, 
ne faubern ſchuͤſſei, darunter roſen⸗zucker gethan, das gieb dem kran⸗ 
5. Vor das Seiten. Gtedhen ein Traͤncklein. 

De Nimmt 2, loth ſaamen bon feguen -Diflel, egrdobenedicten / ſaamen 
er a border Bohn manch u. loth / ſrauen⸗ dige mail 2 


— — — — 





RER. 


3% Arcůey · Buch. 


acht Loth, die faamen aufdas Heinefte gefoflen.und mit. denen obbemeldten 
waſſern Die milch Daraus geſogen, wie manfonft die mandel⸗ oder melonen⸗ 


N.6. Mehr ein Mittel vor das Seiten · Stechen. 

en nehme den fafft vom goßsPoth, für. eine mannsperfon bon. einen 
pferd, fuͤt eine mweibssperfon von einer ſtutten ſiarck ausgepreſt, dars 

von deep loth eingeben aͤuſſeriich rührt man lebendigen Baldtmit honig Ab, 


und ſir eichts wie ein pflaſter auf legts auf den ſchmertzen. 
N.7. Mehr ein Mittel verzeg Stechen, abſonderlich 
an 


* u ? 
en nehme vier loth mann, und fechs loih lein⸗ di in einer ſuppe ein / abe 
AL juvor muß man zwautzig citronen⸗kerne in der ſuppe ſieden laſſen d 


waſſer iſt gut; Daß man es gu teindten giebt, von roher gerficn, feigeny bruſ⸗ 
beerlein / ae a in füßhois und bocks⸗hoͤrnlein / jedes nach geduͤncken. 


88. Vor das Stechen. — 
Sn nehme feauen-diftelsfraut, hamillen und — in ſaͤcklein W 
4 iegen-milch gefotten, eines um das ander warm AU gelegt. 


Ein gutes Recept vors Stechen. 


N.q. 
EN feinsfaamen, koch ihn in kiegen-mild) roohl, daß er gar dicke wird) 
ſtreichs auf ein tüchlein fingets dich, und.Jegs.auf, wo der ſchmertziß. 


N. 10. Sinbervährte Kunſt vors Stegen. . 
Fa guten frifchen kreen oder meerrättig , ſchab und ſchneid ih go 
N Hein, ftoß ihn, und mach ihn in zwey fäctiein, gieß einen guten wein 
Sg toßfieden, leg es fein warm über, allto es dich ſticht. 
II Sädlein vors Seiten? Steden: ER 
Er nimm eine hand vol hamillen, Meine pappeln famtDer wurd! 
keinfantsfanmen, auch von jedsm eine band voll, thue diß zuſamme 


* 


——— 








In einen ziemlich gröffen topff, im mwaffer toohl zugedechtfjeden 
Ti he a af ——— 
ne blaſe gegoſſen, Die nicht. naß iſt, bi e die blaſe wohl zu, toi 
—— wo coſucht — * £ * ſſhah, legs wohl 
N. 12. Juͤr das Stechen und alle Apoſtem gut;fiefenn:. 
wie fie wouchontem gut, ſie ſeyn 
Da * — * ind fe — baum-31/ und ein wenig 
honlg, ma aus ein pflaſter, und legis dem men die fei 
tooes ihn fücht, shift ihm gen, "denaufbiefeite, 
Niz. 00 in Fürdas Stechen. 5 
imm falf und Pleyen in einer trocenen pfanne wohl abgero darna 
N ein fäckel gethan, und alfo warm. auf die feite gelegt, — PH 
enns kalt, wieder gemdemet,das thue oft, fo wird es beſſer. 
I4.Ein bewaͤhrtes —— das Stechen. 
änferfhmalß; neue feiffe’und onig, unter‘ einander permi hfleeihe: 
6) aufeinbläues tu, umbaufgeleot, ze. — ni — 
N,15, Fuͤr das Stechen zum Hertzen. 
©’ es beym hergen Richt, fonimm Hetten-btätter, die leg hinten in dem rů⸗ 
Fenarfdie blofe haut, fo jieht es die liche vom herhen / und bergehet, 
N, 16, ©" Pr EineSalbedavor. en 
Ninm huhner⸗ endten / ſchmaltz und butter, jedes Wwey loth, mandel⸗ und 
veilgen⸗dl, auch jedes zwey loth, faffran ein quintlein, wachs fo viel ge⸗ 
nug iſt zerlaſſe es unter einander über einem — wenn es ſchiet anhebt 
u ſſſeden fo nimms herab, rühres, bis ge ehet, wenns einenfliche, fo 
mier alle ftunden gar wohl, bis es beſſer wird. ———— 
17. ‚Eine Sultze ober Gallert vors Stechen in der Seite, 
SE TREIBER fo von einem Fali herfommt.. r 
@ine ge fauft voNl Börbel- oder fonft auch genannt kaͤffervill⸗kraut, eine: 
7 ‚balbe hand voll wilde falben, rohes gefeiltes hirſchhorn (perma ceti; 
Jedesdrcp mefferfpigen, Hein eſchnittene alanttwurgel, eine Beine mefferfpis 
Ge/ Diefes alles. Jap man muß 
dere fülge fleden, man muß aber eine fräfftige Yen oder hühnerfuppe 
e 


nn — 


U — 


> Atsney · Duch 
dieſes kan many 9.tage Teindten,man fans auch fütle machen mit zucker, wenn 
mans teincht; oder füuerlich mit — imonien⸗ —* wie ka wum angenehm⸗ 
fieniß, wenn mans nicht ſo germM immt. 

Yor das Stehen an dienen dieſe Waller : 

auen ⸗ diſtel⸗ öhrlein? waſſer. 
Sardobenedicten? Iſop⸗ waſſer. 

Item; wur - ſtechen des feibes „DAS apoflem? 

j £ol,2. feg. num, af 
em: Kt fol, 57. num, FR 
tem; Das = dl -, "fol, 67... NUM. 274 

dm: Die grüne falbe fol,zg, NUM. 1 
tem: Das pulver fol, 102, aum. 57 


Bor den rothen 
waͤchſt von mancherley nei / welched 
hewaͤhrt, und als 


und gan oft — vielma ae 
voller tum n ſolch en außänden. 


3 Die Diataift wiein Nier 
N. Wer den vothen Ober! wei Sand hats 


I, 
ee nehme einbal) — ſalpete 1. loth rot 
augen , cron habe 2 —8 —* ne mee 
— —28— —58 und alles an ei? 
arten wein darauf gego seite g / etwas wen Age * ein * m egnbeeM 
ä fichen, des morgen® faeledie kanne ine; —— keſſel ode * u 
es zum feuer, unb laß es 3. — einfieden ihi 
be fiunde, und n des roeins el inhalbes eibel, ieh * —B 
—— a eins ne (pc in einen bed eh, aufdas tot ki 
gethan, fo treibt es denfand ge vond 
es im neuen mond deeh 


du magſt I 
nieren und en — ze niit den ftein / 
ne det, fo beeüheres 28 (eu immer mehr un 
nfeand n 


wer fich vor ſolcher tranckheit Be e den 
en daß fo Rdn weine a finde 
oinde; D 
jgen M 


deckt * es vertreibt auch De 
kunin cin hat der armen,‘ a . —* je 


cben / iſt —*8 —B erfunden worden / 
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N.2. Recept vor den Sand in der Blaſe, oder reiffenden 
>» Sand: Etein. 
Erfuiqh muß man einen jungen merken-haafen mit haut und haar ineinen 
topff thun, und in cinen back⸗ ofen feßen, daß er fich zu pulber verbrennt, 
darnach aniß man ihn ſtoſſen, und durchfieben, desgleichen nimmt man auch 
einen jungen fuchs, und macht ihn. fo, als wie den jungen haafen, folgendg 
 Ammt man alant⸗ wurtzel, ſteinbrech⸗ wurtzel roth und weiſſe juden-Birfchen, 
pferfich⸗ kern, bocks⸗blut, bol-murgel; alles klein geſtoſſen, und durchgeſie⸗ 
bet, von den wurgeln und fern aues gleich viel, von diefem pulper gient man 
ein quintlein ſchwer in rosmarin⸗ waſſer ein, fo treibt es den ſſein und jand, 
gehet ohne ſchmertzen weg, fo man aber das nit haben kan, ſo ſiedet man 
das kraut im wein / und nimmt das pulver darein, es hilfft. 
N. 3, Ein anders. 
Nirm die innwendige rinde non einer jungen eichen, zerſchneids Hein, fiede 
j PA — nimm Ban — — es hi —— 
arlich, und dienet denen, Die Das waſſer nicht koͤnnen halten, iſt eine 
gewiſſe kunſi —— — iR von 
N. 4. Füuͤr den Harn> Stein. 
pinm bocks⸗blut, truckne es an der ſonnen, daß es hart wird, maͤch es zu 
Pulder, tenperite es mit weiſſen mein, und glebs laulicht u trincken, 
morgens frühe und abends, ſo er ſchlaffen gehen will, fo muß derftein bre⸗ 
chen, iſt offt Herfucht worden. 
N5. Ein anders. 
Me/hirſe heterſilien⸗ wurtel ju pulver gemacht, im wein genommen, 
ſo waͤchſt der harn-flein nimmer, 
N.6, Eine verſuchte Artzney für den Stein. 
imm einen jungen haaſen / und erträndt ihn im cfig, brenn ihn darnach 
2 08 einem neuen topff zu Pulver, und giebs dem Erancken inorgens und 
abends cin, nach gedündken, 


Na. Einanderd. * 
imm etliche kießling⸗ ſtein, brens die in. einem neuen hafen, daß fi 
gar glächd asien be ſtoß dieſe be zu -pulver, —** ſied fie 
in einens topff mit toaffer, wann fie mohlgefbtten haben, fo gieß das waß 
ſet in ein erdene ſchuffel und fetz es auf cin dar Fi raucht das gr 


PER a ae Fe a ee a 
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fer darbon, alsdann nimm daffelbige ſaltz, und giebs inpeterfilienstoafet 

oder wein ein. Aa 

N. Noch ein anders. J 

un eine zugemachte ſchneck⸗ das blaͤtlein oben aufgeſtochen / dann [6 
piel krebo⸗augen und hanebutten⸗kern / ales gleich gepulvert, in erd⸗ 

beer Se hofunder-biäth-runfer eingegeben. , | 


N.9, Vor den roth ind weiſſen Sand. | 
er nehme ein loth bittere mandeln / pferſich⸗ kern ein halb loth / 10V 
ZA beet anderthalb (oh, alles zu pulber geſtoſſen mit ſuͤſſen mandel-dl 
—— und auch zucker , darvon alle morgen einer haſelnuß groß ge⸗ 
ge en. u — P 
N, I0;. Ein anders.. A 
PR A ausden hinderſten fuͤſen welche feon als ft 
zur Hohneny froffe fie zu pulver / und giebs mit peteflienwaflet; oder in 


7 
—E 


guten wein. x 
Nm. Sir den Sand und Stein. 


an muß nehmen einen lebendigen haaſen zwiſchen weyen frauen⸗ ia⸗ 
gen, denſelbigen lebendig — 3— den baick oder fel abzieher / 
das voͤllige eingeteide in Den h en-balt einwickeln / und in einen neuen 
glahirten topff thun / denſelben mit cmer ſtuͤrtze gar genau bedecken/ und 
mit leim verftreichen, daß fein Damp heraus Fan, (ch den topff in el 
farcte glut oder fohlfeuer , daß ſich die materie indem topffe im einer loh⸗ 
len ausbrennen fan, reibs dann zu pulser, Danach nimmt man einen ſchaeß⸗ 
bock den muß man wohl umjagen, thue ihm: Die 333 teber ausſchneiden 
und das blut in eine erdene ſchůſſel fangen ı feg in heifl: / 

man das brod wil einfehieffen , wann das brod gebactenift / 10 iftes auch 94 
nug, und witd ftein-bart, mas zu pulver wie das obige, und Herit untet 
das haafenspulver, Doc) muß es im gericht gleich ſeyn / hernach 
eines quintlein ſchwer theilts auf vier theit, und nimmt wier tag ein IR 
einem ausgebreunfen peterfilien-twafler „ oder. was fuͤr eines darzu tauglich 
im abnehmenden mond , man dar viel zeit nicht mehr einnehmen, da 
an (ah befindet 7, man Eans auch brauchenim ſohi 1,2, 314.Mmah. 
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"N. 12, $ürden Sand, wann man den Urn nicht laſſen Fan. 
imm zwey mefferfpigen falg, und eine mefferfpit zucker, machs mit lemo« 
nien⸗ſafft ab, und gieb es, mann es auf ein mal nicht hilfft, ſo Eau 
mans das ander mal geben, | \ 


N.13. Füuͤr den Lenden⸗Stein. 
pr * wein geſotten, und dann getruncken, vertreibt den harten 
ein. 


N. 14. Fuͤr den Sand und Stein / wann eines nicht harnen Fan, 
womit vielen Leuten geholffen. 

imen eine gute hand voll weiſſen klee, fo auf den felde waͤchſet, it gar ein 
edles Eraut, zwey loth, meer⸗ hit ſe wohl Meinsesitoffen, und in ein faus 
bers tuch gebunden, bepde ſtůcke miteinander in einem neuen topff gethan, 
‚und ein mans friſch brunnen ⸗ waſſer Darüber gegoſſen den topff wohl juges 
macht, daß Rein dampff heraus gehek, und gemach fieden laffen, doch daß 
nicht ůberlaufft/ alsdenn den kraneken alſo warm zu trinken geben. | 


N, 15, Eine bewaͤhrte Kunft fürden Stein, fo gar offt ift 
15100 SO PER probirt worden. ESEL T 
Spin weiſſen ſteinbrech zweh hand voll, hehl aller welt einhand boll, laß 

. eöin cin tvenig wein / in einem neuen topff wohl vermacht fieden,daß Fein 
‚dampff davon kommt, fo lang als einrindfleife, wer aber Fein mein trinckt, 
Tan man die Pednter in einer rindfleiſch⸗ ſuppe fieden, und drey tage früh 
‚nühfeen warm trincken laffen, des nachts, wann man teil fchlaffen sehen 
auch, abernur Bühl, 


N, 16... Eine bewaͤhrte Kunſt für den Stein. 
Man foR einen fdiwargen 4 nehmen, und ihn beyden fuͤſſen aufhencken, 

und alfolebendigdiebiafeherausfpneiden, den urin allen alfo warm 
den krancken gu trinden geben, man fans auch in einerzifer-fuppe zu trincken 
geben, ſo hat es Inztvepflunden feinetonrcfung. Km 


Kan. Vor den Stein in der Blaſe, dag er zerbricht, und 
ohne Schmergen weagehet. : 
ter tat in ein Barctes ofaßı 
en twein-efig daraber, Be rc are 
nfeh den ſteln empfin⸗ 
Eee det, 
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det, foll es des morgens nüchtern ein halb⸗ oder ganken loͤffel vol nehmen 


darnach der menſch iR, und muß 4. Runden darauffaften. | 


N.18. Auf eine andere Weis zu machen. | 
2y abnchmenden mond nimm eine hand vol tauben-Foth, die aufs feld 
fliegen, klaube Die federn dardon, nimm auf folchen koth eine halbe fan 
ne guten wein⸗ eßig laß tag und nacht weichen, darnach nimm von einem 
giegenbodı der wicht geſchnitten iſt, eine halbe kanne blut; mifch Durch einar⸗ 
der, und breuns aus, mann man til, fan mans dupliren zum, qusbgenntt, 


Barnac) in der wochen drey mal ı.löffel eingenommen, Ö 
VN. 1q. Fuͤr das Reiſſen, ein bewaͤhrtes Waſſer, ſo von Stein 


| und Verichleimung herfommt. 

Grſilich nimm anig, oder gemeinen brandtwein, erdbeer⸗ weiß vpappel⸗ waſ⸗ 
fer, jedes ein halb feidel, nimm 8. loth brauu zucterscand; ein auintleily 
thue es in ein glas, germachs wohl, laß es auf einer warmen heerd⸗hatt ſſe⸗ 
hen, darvon morgens und abends zwey (öffel non, etliche tag nach einandet 
genommen; ifi ſehr nůtzlich. weh 


N.20, Eingutes Waſſer vor den Sand, Grieß und Stein / auch 
wæann eine Fauie in den MIETEN, ſotreiht es weg. 
Nin aus. 16. peterſilien⸗ wurtela ben mittlern Ferm heraus, laß fein 
. feidel (don Haren brunnen-maffer eine weile fieden, daß Dit tourgelß 
ei en , hernach wirff in vöigen fude hinein anderthalb quintlein 
böne ausgeicfene fenes-blätfe auch eine citeonenz(chalt » oder fend 
daß es ein lieblichen geruch bekommt ft es gefebtwind nom feuer gugede@ 
hintoeg, fodann trincke den erften trunck ben Dem Fen / einglas vol / oder 
des morgens eine fuppe, und teinde diefes waſſer. ws 


Nor Ein Mittel für den Sand und Stein. 

I⸗ afle morgen durch Das gantze jadr 9.Ddet 10, twachholdersbeet, gleid⸗ 
alls zum abendseflen,foldhe® price und mahlet den fteit, und gehetdet 
menfehen fandtoeiß tweg, und da Det menfch Feinen ftein hat / fo laͤſt ſo 
artneh keinen ſtein bed dem menfchen wachſen. ? 


“  agpitfpufoiche arten befer und fdraer haben" ninm wachhoider 
heer die nicht gu neu noch zu au feynd und ef je 7, tag und nacht iM 
befen, wein, aledenn nimm fie bern ab a wiede AA N 


» 
De £ 


vwend 


——— 


EN 
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den, folgends laß ſie auch drey tag und nacht im beſten brandtwein liegen, 
nininis dann heraus, und laß wieder trucken werden, hernach iß alle morgen 
F. oder 7. der beeren. * 
N.22. . - FürdenSandein Band, 
Nium gundelsteben / zerſtoß, thue den ſafft Durch ein ſauberes tuͤchlein 
auspreſſen/ darvon giebt man einem ſtarcken menſchen ein Löffel vol 
mann dieſes nicht Hilfft, fo macht ein baad von evbiſch / peterfilien, haber, 
und fest den krancken darein, giebt ihm ein trunck geniflee- oder peterfiliene 
sonffer, mit 7. oder 9, Prcbssaugen gepulvert, unt er miſcht gu rischen, einem 
jungen nach Der natur, ſtarcker. * 


N.23. Ein anders. - 
Erbifh -tourgel im einer fuppen geſotten, darvon getruncken, laͤſt keinen 
ſtein wachſen. 


N; 24: Wachholder⸗ Waſſer in dieſem Zuſtand zu trincken. 
Ma Achme auf cin halb eymer⸗ſaͤhlein drey pfund gereinigte weinbeer⸗ 
fein oder Meine rofinen, zerſtoſſenen wieneriſchen weinſtein ein halb 
fund, wachholder⸗beer ein halb mans, serquetfeht, weinſchaͤrling und hane⸗ 
utten / jedes jwey Hände voll,diefes alles in ein fäcklein gefühtz; oder das faͤß⸗ 
kein mit einem dünnen leinwand⸗ boden gertheilt, und Diefe fpecies Darein ge⸗ 
worffen. Hernach das fählein halb mit heiffen waßer gefüßlt, etliche ſtunden 
ftehen laffen, folgends mit kaltem maffer gefüllt , ein tag und naht am wars 
men ort fiehen laſſen, daß er verjähret und den ſchaum legt, alsdann in keller 
geſetzt, und Fühlen laſſen. 


N.25, 0000002... Ein: amderd. Ei 

Etwas fuppe mit einem loͤffel vol baum⸗ ol ausgeteunden, das läfi feinen 
fein fammien;. Fa 

N. 26, Füuͤr den Sand. 


az ann man etwas fand im haen hpühret, nur mit goldrofen » falben ge- 

ſchmiert , und gebrenutes hirſchhorn ins wafler oder triacken gelegt. 

N. 27. Ein anders. 

Man nehme friſche Butter, die niemals in ein waſſer kommen / blaues veil⸗ 
gen⸗dl, jedes 4. loth,capaun-gänk- und endien-(hmalg, Das auch nie⸗ 

mal in ein waſſer Bommen ; jedes zroey loth, hirſch⸗unſchlit/ und gelbes 

wachs jedes wey loth, Diefes unter einander gergehen laſſen/ und zu einer ſal⸗ 

be gemacht, darmit den ruůckenund lenden geſchmiert. 

— Hediet . = je t ., Eeiez . N.a. 
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N.28. Ein anders für den Sand. 
Niwm ein raͤttig / ſchab ihn abwaͤrts / Wie denſelben in butter / leg ihn auf 


N,29. Ein Pflafter vor Sand und Grieß 


zu cinem.prlafer , Ayeich-Bas darau 
rhcgradaufgelegt, daß von Der ſchulter bis aaf die lerden reicht, Das pin 
jjer auß man zuvor waͤrmen. — ee 
N, 30;: Wann der Sand den Harn verlegt „undein Stein: © 
Br im ange ift. PET 
chmier die feiten mt korpion-öl „oder in das männliche g — 
=) vertreibt es denſelben ſchmertzen · Srimm von bohncnmasblu Rede € ir 
mild, daB wird wie cin müslcin, und fireich es auf ein blauest d wie 
aſer /iego fein warm vher das geraacht. BIETE 
N. 31. Ein Kräuter. Säcleindarwor.: ing cine 
m par eybifch- und hamilien-bläthe, ftein-Heesbiüthe , jedes eine 
hand voll, lein-faamen ‚foenum geacum, jedes wey loth / * alles ger 
ftoffen, und Hein geſchnitten in ein fäcktein gefüllt, dann in kuͤhe⸗ milch 9% 
forten, bernach fein warm auf die feiten und bauch gelegt, If gar bewaͤhit. 
N. 32. Ein anders. | 
Samm erbiß-frob,famt den.erbien fieds, laß von ihmfelber recht erkühlen, 
bade den krancken dariun. Er 
N.33. Baad, vor den Sand, Stein und Grieß. 
yimm weiß rübenztraut; pappeln und brunnFtch; jedes eine hand vol, 
 taßalies fieden, und demnach erfalten, daß der krancke erleiden mag / 
bade den, der mit dem ſande behafft iſt, darinnen. 
N 34.Vor den Sand und Grieß, ein Baad 
Erhi nimm hreicbelstchhlen tentauer / Weterfilien » kraut meer⸗hirſen ⸗ 
ENraut, jedes eine gute hand vob/ haber / pappeln, pfop, · wermuth habers 
und bohnen-fieoh, jedes einen guten theil, baruach alles untereinander ge⸗ 
ſotten, und. alemal aͤber den andern tag gebadet, die erfiengtage ı hernach 
aber inder nnochen ein oder e mal, „oDeefanfitmantuil; toegen derme⸗ 
dung der fpeifehalker, wird ſich ein jedweder feibft wohl aubäten il, — 
em: 


BE 





—— — — — — 


en ——— 4 
stem: Ein koͤſtliches waſſer vor den fand fol, 19. Num,47, 48.49, 
em: Dasreccdt des ſtein⸗brandtweins fol, 92, Num, 






em: Derbrandttuch. fol, 9. Nm. 5. 
cm: Der ſafft — fol, 42. Num. 5. 
em: Dielatwergen n fol, 5%, Num, 10, 
tem: Das cardobenedictensäf' fol, 6, Nm, - 8, 
em: Das fcorpion-äl fol, 71. Num. 29, 
tens: Dasölfürden Hein: fol, 72, Num, 31, 
tem :. Dierofen-falben: - fol, 83. Num, 2°, 
em: Die a. ſalben „fol, 84. Num. 24. ⁊5. 
tem: Das edle pulver: » _?, % .» fol, 97, Num, 19; 
tem: Das pulbr > fol. #04, Num, af. 
tem: Pulver für den ſand fol.106. Num. $4, sg. 
tem: Das pulver für den ſtein fol. 107, Num. EN 
tem: Das elixir. fol, 123, Num, 19, 
em: Du hrien wadbolder/ deer fol, 124. Num. .. 19; 
em: Die elyſiier — fol,144, Num, i 








Wann ein krancker Menſch gantz keinen 
Schlaff hat, inBlattern, Pocken, over ſonſten in 
hitzigen Krandheiten. a 


Nas Iſt ſolches gut zu gebrauchen. 


imm drey haͤuptlein weiſſen mohn, zerſtoß denfelben in einen mor⸗ 
ſel hernach mins ein halbes feidel cardobenedickenstwaffer, laß mit 
einander fieden etliche ſud / drück cs aus, und mit Demfelbigen woafs 

fer mach eine milch, weiche yon ein quintlein cardobencdicten, und ein ha 
quintlein eitronen-Tern, gemacht wird 


Wil man eine kuͤhlende mild machen,fo macht mans mit limonien⸗kern; 
Is zur nahrung feyn, fo nimmt man mandehern ein quintlein, cardobene- 
icten⸗ umd citromen-Fern ein halb quintlein im moͤrſel zetſtoſſen und mit denz 
bon mohns und cardoben edicten / kern gefottenen woafler folche milch durchge⸗ 
fieben, man kan auch fonft gute Fühlen-und färcend- hötreibende pulbet 
Dasuufer vermifchen,cin haibes ſeidel des abends genommen /iſt ohne Se 


A. — 
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N.2. Ein anders den Schlaff zu bringen. 
Maen nehme weiſſen mohn-fanmett I. loth mandelkern a. loth ausgebrenn⸗ 
tes falat / waſſer ein halb ſeidel / mach eine mil Daraus, und ihue dreh 
gran des Jaudani opiati darzu, abends auf ein mal zunehmen. . 5 
N.3. Wannen Menich feinen natürlichen Schlaff nicht hat. 
an nehme ein haͤuptlein weiſſen mohn laß die innwendige feldlein aus 
ſchneiden, und die kornlein, ſo im antzen haͤuptlein feyn, laß wohlſo⸗ 
fen, darnach thut man die rornlein und feldlein in ein Bleines pfännlein, um 
thut eine fuppe daras die nicht fett ji za fäfts wohl kochen , Denn durch cin 


es ausgedsücht, wann MAR mwiD ſGlaffen gehen, fo trincke man die 
uppt. | 
Ein anderd, 


A ſol nehmen ein haͤuptlein weiſſen mohn abrauten , werhrauch meh 

hen, darmit wohl geräuchert zubor / ehe mandentrand: braucht, fü 

wird es kraͤfftig. | ne 

N.5. Mellonen»Mild, den Schlaf zu bringen. 
an nehme mandelkern.ein halb loth tweiffen mohn- und ſalat / ſaamn 
jedes ein halb auintlein, mellonen⸗keen anderchalb quintleia, fecsblus 

men, — vbeligen⸗ waſſer ſedes vier ſoth weiſſen zucker⸗ eaud⸗ 

fo viel daß ſaß wird/ das giebt man abends, Wen man will fchlaffen gehen: 

damit man den krancken einfhlaffmaht: 

N.6, ‚Den Schlaf zu bringen. s 

Man nimmt eine hand voll hanff-körner Hein gerfioffen, franen mild dat⸗ 


* 


auf gegoffen, auf ein tiichlein geftsichen, an die flien gebunden. 
N.7. . . Ein Mittel den Schlaff zu bringen. 
——8 bolum armenum nach bitieben, macht mit roſen⸗oll ein fälbr 

lein daraus, reichte auf die pulß⸗ adern. 
N. 8. Schlaf. Pillen zu machen. 
Mup nehme wilde hunds-gungenmurkeli fehlafffraut-fanmen oder pilſen⸗ 

A Eraut, opium, jedes ein (otb, mprehen 6. quintlein⸗ weyhraud 5. gun ⸗ 

fein, gerorhenagelein, zimmet, HoTOy 2. quintlein, mach dieſes alles —* 
ver, ſioß es ab mit blauen veil en-fafft , oder zofen-wafler u einer harten 
maſſa, wann jemand kein ſchla haben kan, ſo nimm von dieſer maſſa ſieben 
gran, aufs meiſte zehen gran, bon 7. gran mach 2. pillen , von sehen gran 3- 
pillen, giebs Des nachts um 9. uhr ein, ſo macht esfhlaffen. Manu alt 
Diefe pißen erſi damahlen machen, thann man fie brauchen will. 15 


fl 
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— Wider den Schlaff. 
ann ein menſch ungewoͤhnlich, und ſonderlich ſchlaͤffrig iſt, als nach dem 
eſſen, der nehme friſche palm blätter, in dem mund allemeil gehalten, 
wehret den ſchlaff. 
gItem: Das pulber fol, 29. Num, 2g 


Bor den Schlag, 


Alles , was Ealt und feuchte, ift in diefem FZuſtand zu meiden, fons 
— ſolche Lufft und Zimmer alle hitzige Sachen ſeynd 
enlich. 


N, 1. Wann einen Menſchen der Schlag har getroffen. 

ol man ihn mit aderlaß und gelinder purgation helffen, und fol ihm 
dor zorn fich zu hüten befehien, den kopff icht negen , und offt mit 
weitzen⸗ kleyen reiben, ⸗ 

‚N.2, So einen der Schlag getroffen hat. 

FIR nichts beffers als der theriac, den fol man auf die junge reiben ‚mit der 
bibergeil, und Die getroffene glieder mit ſalbey⸗ waſſer / fo-mit brandt- 

wein vegwsifcht, wohi marın gewajchen, und hinein gerieben, DIE Eine zeit gez 





N, 3. Vor den Schlag eine gewiße Artzney. 
Nimm lavendel⸗ falbep - waſſer, jedes 2, loͤffel voR, tweinrauten + waffer r, 


nacken 


KO ___— — 76 DU — 
nacken ſDeeren/ biß wohl * ropff Hinauf, tbue dafelbige mus ober brep ia 
[4 


cke in der ohmmache läge, ſo (aß ihm feine füfe am Der fohlen wohl mil 
fatgreiben, und aud) innpendigin der hand, aber auf nen-füffen reib nicht viel, 
man fol ihn halten mit effen wie einen aberlaffez, fein wein fol man ihm 1 
teinden geben, auch kein pfefler, nut ingber ‚und mit mufcat » blüthe, fo ritd 
das andere effen wohl gerdäuen, bon einem gebratenen huhnlein kan er auch 

en, von dem andern halben theil übergebliebenen bibergeil, mag man ab 
wegein wenig darvon IR die vorgeſchrieben⸗ mwaßce hun, darnach mankv 
bet, wie der Zenſch ſchwach iſt / me odermenige 


N.4. ine gute Artzney, ſo einen Der ſchlag getroffen hat, 
erteeib einer haſelnuß groß bibergeil, in —— 
veilgen⸗ nilium⸗ oder poled/ waſſer / ſo aid einer Die Erandheit ew⸗ 
pfinden tput, ein töffel vol eingeben. 


N. 5 Einanderd. | 

or den ſchlag nimm 3. tropffen blut von einet eſelin ohr, thue es mil 
hart kirſch⸗ naher vermiſhen giebs dem Teancken 2. tage mb 

einander, ale tag ein kleines glaͤßlein vo. —* 

N. 6 Eine bewährte Kunſt für den Schlag. 


N gi nehmen ein halb loth gufen weiſſen agtſtein , und ein quintlen 
8, fo man in der apotheden diarhodon abbaris-helft, DP 

u Haren pulbet und den nächften tag mach dem neuch 
mond einer hafeinuf groß in einem ldffel vol (hard Ficfp  wahler mars" 
eingenommen, fo ift man einmonat wit der gnade GOutzu 


artz 
mit den rothen flängeln gebrennt merden, ale jahr frifch, wenn «9 aber & 
demneumond noch nicht ſeyn kan giebt man esihm darnach ein, aber uch 
möglich che der Branche was geffen hat / und eine hunde darauf gefiaf- 


N. 7. Vor den; Sihiag. 
ginn weiſſe ſenff⸗ Röener, weiche felbe 14, flundenin lavendel⸗waſſet/n 
Nfeibe Heraus, laß den fip feibfien tructen werden; morgens ein N 


mehr ſolche koͤrnlein geffen, iſt gut HOF den ſchlas. 


ii 
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N.8. Kür den Schlag. F 

Man nehme lavendel⸗bluͤthe/ und weiſſen fenff’ mach das zu pulver, doch 

daß des lavendel⸗pulvers um cin klelges mehr ſeye, denn des ſenfſs, 

miſch mit zucker unter einander, darvon ale morgen des pulbers drey erbiß 
‚groß eingenommen / ſo iſt man deſſelben tags des ſchlags befreyet. 


N.9. — Noch ein anders. 
& fich einer beforget vor dem ſchlag ſo ſoll er alle nacht ein guten frifchen 
trund® waffer thun / und ſich daraufniederiegen, ſolches vertreibt Die 


N.Io. Sürden — * trefliche Artzuey, ſo ver⸗ 

eg ® | ucht worden. . 

Woann eiaem der ſchlag das erſte mal ſchlaͤgt, ſo N man ihme das haar abs 
ſcheeren, und das hernach geſg riebe e pfläniek uber den kopfflegen, 

und in Deep tagen nicht abnehmen / er ſoll wenig basın, ſein eſſen ON von linder 

ſpelſe ſeyn Die wicht über ſich rauchet, das pfl after'mad alio: Miss bibers 

geil, die ſchneide Bein, ſteds in cinem ſcharffen e8ig, bis zu einem Dicken mus 

wird, ſtreichs aufein leinen tuch / daß den gaagen kopf Dede, — 


RS FE ER Fuͤr den Schlag. 4 
Nims ſau⸗braͤu, lavendel, polley, klaa ſerhackt / jedes eine Hand vol, gieß 

ein ſeidel brandtwein darauf, laß es drey tage fichen, darnach muß 
man das glied, hand oder fuß mit einem warmen tuch mohl ſtreichen, und 
mit dieſem brandiwein des morgens und abends wohl einſchmieren. 


N. 12, - So der Schlagein Glied getroffen. 

Moan nehme Iavendel-Braut, falbey, himmel fchläflel, tuachholder-beee, 
Pr attich-kraut, jedes eine hand Hol, alles klein gehackt, Denn in cin mörfel 
mit einen feidel drandtwein wohlgerftoffen, tie cim mus, darnach £huc cs in 
eine geofle kanne, gieß zwey feidel lautern wein Darauf, unter einander gez 
mifcht, denn wohl vermacht / ſeh in einem topff ſiedendes waſſer/ laß gemach ſie⸗ 
den, demnach den ſafft aus den kraͤntern durch ein tuch wohl heraus gepreſt, 
nimm ferners ſpicanarden⸗ lordeer⸗ oi jedes vier loth, miſch wohl zuſammen / 
ſchmier das getroffene glied ale tage drey mal, laß von ſich ſelbſten truckaen. 


N. Ein anders. 


Dar —— | 
P BeoIn wein gekocht, oft warm ter die zunge than, E ; 1 uns) 
=> | Ssifz - N, 14, 


. 


— 





‘ 


des taso ein mal, es hilfft vor den flag. 


—— >... 
N. 14 Roch ein anders. 
agen-fett ſol gut ſeyn vor die lahmen glieder, fo vom ſchlag getroffen 


ſeyn. | 

N. 15 Dieſes iſt auch dafür. 
Mr aus dem gelben fenff ein öl, darmit falbe den vom ſchlag verletzlen 
ort offt in der waͤrme, oder hey einem kohlfeuer / wie auch das genic 


N.16. Ein Sablein davor 


Men nehmemufcatnuß-ölein quintlein, geaucn ambra / biſam, jedes fe 
gran, ſchwarttzen ambra deep gran, jibeth schen gran, etliche troͤpflein 
majoran-öl, ſorax, calamita jwangig gran welß agtflein-öl Dee beſten / 
8 (unter einander gemifeht, ane wochen, ein wenig genommen / ſich nut 
er nafen befieichen, wie auch Das baupt,iftptobirt, og 
N, 17. / Vor den Schlag. a ee 
oder fihlag einen getroffen, der lege Weig von rosmarin aufeinen roh, 
9 ‚über ein feifches kohl⸗feuer/ daß fie nicht beennen; und thue es dem 
menfchen mit gemalt unter die junge, er wird befler, und wird reden, mal 

muß das manl jubalten, daß derzauc nicht heraus Fan. Fr 
N.i8. Ein vortrefliches Waſſer zum Eingeben, und zum Wa 
ſchen wenn einem Der Schiag getroffen hat,oder wenn man fon 

en Schmergenin Gliedern hat, welche vonden Fluͤſſen oderkt⸗ 

itnuffin herfommen,oder wenn man groſſe Mattigkeiten in den 

Bliedern empfindet, foll man ſich mit einem Schwamm 

J mitdiefem Waſſer waſchen. 
Niww salmus ⸗ wurtzel , muſcatnuß gewuͤrtz⸗ mägelein, muſcat⸗ piüche; 
vd zimmet) maſtix, weiſſen weyhrauch/ ſchoͤne rothe gold⸗ myrthen / cuhe⸗ 
ben, paradeiß⸗kern, citronen⸗kern/ betonien-murgel, cardomomen / iveiſen 
ingber, langen pfeffer eitmerstourgel , lorbeer fenchel-faamen, jedes ein 
toth , ilium convaltum + biäthe borragen- bläthe , blaue veilgen-blütht 
gelbe veilgen-blüthe , lavendel-blüthe , fpicanarden-blüthe , majoranı 206 
marin, rothe roſen, ſchoͤne ſchwartze zeitige twachholder-beer,falben, braun 
münge, wohlgemuth / polley, dicke betonien-blätter, melliſſen, weiarauten 
jedes eine hand voll, ftoß und ſchneid alles gröblicht unter einander , gie 
darauf den beften brandfwein; fü man baben fan, Der von wenig lager 9% 
vrennt iß, vier ſeidel, und lab ſolches in einem fanbern glas too dr 
Rit er, it 


Pr 


— 


— 


— — 
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bierschen tag / oder wenn du tohlseit haft, gardreymwochen, anderfonne, 
Reben, alsdann brenn es aus, und bebalts in Dicken gläfern wohl vermaq 
zum gebrauch. 


N.19. Wanneinender Schlagaufdie Zunge trifft, daß 
mannicht reden fan. 

Nimm ein halbes ſeidel gelbes —I bibergeil einer muſeat / nu 
as waſſer gemiſchi laß auf einem war 





X20..Koͤſtlich und koſtbahrer Schlag⸗Balſam. 
S dlag⸗balſam gwantzig gran, indianiſchen balſam zehen gran, von diſtil 
— diſtill. maſoran⸗ o jedes zwantzig tropffen, diſtill. agtftein, 
öl, ie baldrian-öt, diftik. rosmärinzöl, jedes ſechs tropfen, diftill, citro, 
nen ſchalen⸗di zwoif tropffen/ von dem Ausgepreften mufcatnuß-gl zwey 
anintlein, ambra grifia pier gran, moſcus acht gran, hirſch⸗ brunſi fo viel als 
bonnöthen, daß er ſchwattz wird, miſch zu einem balfam, | 


N,2r, Ein anders, 


Biſam in den roſen⸗geiſt ſolbirt ein quintlein,ambra grifiagwangig gran, 
oiſtil. jimmet/ di ein halb Auintlein, Diftil. mägeleinsdi, Diftil, lavens 
deL-dl, von jedem acht ehen tropffen, difiid, citronen⸗ſchalen⸗ oh diſtill. ma⸗ 
joran=öl, diſun eofen-holgeäl jedes fünf und gtwangig teopffen, Diftil, raus 
sense, diftilt. agtflein-d1 ,' digin, rosmarin-Bl, jedes fünffichen seopffen, 
- bon dem befien und gerechten oppoballamo fünff und swangig ttopffen, von 
dem Ausgeprejten —*— ſechs quintlein, zibeth ein halb quintlein, 
hirſch/ brůnſ fo viel als vonnoͤthen thut, daß fchwarg wird. 


gut das hertz⸗ carfunckel⸗ w fol, 5. Num, ro, 
gm 3* ** m * fol, 7. Num.15. 

em: Das waſſer vor die ali vom 
erlahmet süeder, ſo fol. 9. Num 20. 


Iem : Das ſclag⸗ waſſer ſol.20.21. N.50.51.52.53.54.55. 
m: Der n⸗geiſt fol, 897. Num. u 
N em; —8* ut⸗geiſt fol,27. Num, 3, 
! m; itſchen⸗gei fol, 29, Num. 7. 
— — Sffa stem: 


— 
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c.. — Nase 
em: Dermeinfhärtingsfoftt fol, 49 Num, 3% 
em: Der töftiche ſchlag/ acker u. ... fol, so.Num, 3 
(em; Das edle puloet fol. . 97. Num.19, 
5 Dit präpariscen wadholder⸗beer ſol. 124. Num.19, - 
Wem: Die edien pillen fol. 137. Num, 28. 


Wann einer vom Schlag die Rede verliehrt 
oder es ſey von was Krandheiteswole 
— Die Dizta iſt wie im Schlag. | 
N, t. Iſt dieſes gut zu gebrauchen· — 
vthridat einet haſelauß groß, mit einer einen bohnen groß — — 
M Vermiſcht und jerricben, in Awart Firfepmay-biämlcin- vun 
N deb waſſer / dem a: offt ins * und anf die gungegebie · 
M. 2. ae l ders. — 433 
@& einem menſchen die rede gelegetiß, auch für die ohnmacht, ſiede volch 
I imeßigbalt es dem menſchen vor dem mund und nafte 1... 3 
“3. ann einer die Rede verliehrt. en 
- So nehme man guten theriac, und ſchmier einem DER gaum damike. 
N.4. Die Rede wieder zu bringen. | 
N nichts beſſers als eine fiebföcfelmurgelauf die gunge gelegt / es bringt 
die fpracb wieder. 
N.5. Wann einemdie Zung vom Schlagerlahmel. 
So ſoll man von und an ein fparlach-fleckiein In jabe udel⸗waſſer wohi 
weſchen, und ihm Die ride darmit ſtarck reiben. 
in 


N, 6, nder$- 
Man fon ihme alſobald poley Zaſſer zu tincken geben. 


N.7. Noch ein anders. 
pet einer turtel-tauben den kopff ad, und gieb non dem blut dem kran⸗ 
N chen etliche tropffen. 
46 Ein anders darvor. 
gene die ſprach verlegen ifi, Daß er nicht reden Bam, der nehme reblauch⸗ 
fafft, und mit eßig vermiſcht, getrunden , Die fprache kommt wieder; 
oder brauche den pollepin ehig oder wein geſotten / und aufbiegungesekät- 






—— — 





'N.9. 
Opal noblauch - fafft, vermifch den mit Big, und giebs zu trincken ‚ di 





Bor bie Schwindfucht ein Tranck. 


ie Dizta it wie im Abnehmen, 
N, 1, Brauche diefeg, 


onnebine lorbeer, thabarbara, rapsntica, jcdes ein quintlein, lung 
und leber-Rraut, hirſch⸗ungen map-blumen, ifop, falbep, ehren» 
X preiß,taufendgälden-kraut,diefe ſtucke zerſchnitten, und in ein neu, 
en topff gethan, gieß drey maas altes bier Darauf, verklebe den topff feft, laß 
ein maas cinfieden, alsdenn trincke alle morgen nächtern ein becherlein,mit 
einer welſchen nuß graß hunds-fett warm aus, und diß jährlich Hier wochen 
lang gethan, 
N. 2, Ein anders, 
DW neue freptage, das ift, alzeit der erfic freytag nach Dem neumond fol 
man ale mal drey lauß eingeben, 
N. 3. Noch ein anders. 
Sypimm grüne raute, ſiede fie im waſſer, trinck alle tage nüchtern, oder leg es 


auf das haupt. 
N. 4. Bannein Glied ſchwindet. 
par fol daſſelbe allegeit warm halten, und mit warmen tüchern reiben, 
hernach mit nachgeſchtiebenen waſſern waſchea. Nimm ein maas 
des beiten braudtweins, fo fünff mal diflilirt worden, in cin glas, darein 
thus ingber., pfeffersBörnlein, gewürksndgelein, don jeden zwey loth , mu⸗ 
catnuß, zimmet-tinde, jedes ein loth, Diefe ſtͤcke jedes befonder auf das 
leinefie gefioffen, durch cin haͤrin ſieb gefchlagen, denn alles mac einander 
in brandtwein gethan, mit wachs oben wohl vermacht, Damit nichts ver⸗ 
raucht, wenn man folches brauchen will, fo muß man das glas wohl surch 
einander rühren, denn ſich fonfien die fpecies auf den boden fegen, damit fie 
ſich wiederum durch einander mifchen, ’ 

Wenn mans brauchen will, mie oben ſtehet, mit dem warmen tuch ge⸗ 
rieben, foll man mit erſten Des tags zwey mal, als mörgens und abends das 
glied wafhen, bis das glied, fo mans empfindet, wohl zugenommen habe, 
denn folches nur ein mal abends, fo manins bett gehen wil, Wenn 


— 


Fr — 2 


46 Aranıy Bud), 

Mem einer empfindet, daß es fait geholffen hat, mag man ihm abbres 
ben, alsdenn given, drey oder bier Lagt, oder jede wochen jweh mal, und DIR 
alfo lang, bis das glled gu söligen kraͤfften kommet, went der brandtwein 
abnimmt, ß kan man auf Die noch vorhandene fpecies des ſtaͤrckeſten brandts 
eikomad £ fchütten, jedoch aber zwey yaal nicht, man Fan den auch wieder 

achen. 


N. 5. Ein anders. as 
Po langen pfeſfer und guten brandtwein durch einande 
Ä gemiſcht, abends und morgens warm gebraucht. 


N.6. Wann einem das Geäder an einem Arm oder 
| Schendel zu kurtz wird. 
| im capaun / ſchmalgz / das in fein mafler kommen iſt , laß jergehen / 
fehmicr das geader oft warme darmit / und bind eine hundshaut daräbtr, 
das crlängert das geäder twieder, und wenn einer gleich toolte erlahmene 


N.7. - Schwind ⸗ Salben. 

Ma⸗ nehme rocken / mehl, mach mit waſſer einen ſtarcken teig aby denn laß 
AN ungefalgene butter ein pfund über dem feuergergehen, und heis werden 
mach aus Dem teige kuͤgelein, in der geöffe als cin halbes gänfisep, badts wohl 
bare, bis fie hart und braun werden gerzührs mit einem töffel, baß ſie serfals 
fen, darnach feyhe das ſchmaltz in einen vergiafieten topff herab, dee 
fehmalg tool zu, Daß der dampff nicht darvon mag,laß es erfalten, das brauch 
morgens und abends bey einem kohlfeuer mol warm in das glied eingerieben 


N.8. Eine gute Salbe, wer eine Schwindung empfindet 

an Gliedern, Menfchen und Vieh. | 
Nimm ekrebſe die ſchon todt, und ſcomeckend ſeynd diefelben zerſtoh, nimm 

darzu ſchmeer oder ſchmeer⸗wurtzel / has ⸗⸗ Hein, deun jerſtoſſe junge 
wachholder⸗ wipffel und beer, ſadelbaum / wilden * ‚iedes eine hand pol, 
alles Blein — jerftoffen, denn nimm fa en-fchmalg ein halb pfund, 
&tveinen-[hmalg, lohrsöl, jedes eim viertel⸗ und, alles durch einander ſe⸗ 
ven laflen, bis fic) bie feuchtigkeit mohlvergehet hat, labß drey —— 
en ——— 
n lange i ug die 

menden mond brauchen, gen pfeffer darein, man m 


a N.9 


| 
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N. 9, Eine Salbe vor das Schtoinden, an Leuten und Bieh, 


an nehme: ein feidel vol wacholder sbeer, fo grün fegn, lorbeern um 8, 
vd pfennig, benedifche feiffe um 8. pfennig, unausgelaflene butter, fo noch 
in Bein waſſer kommen ift, fo groß als 2 gänfe + eyer fepn, brandtwein um 8, 
pfennig, Die beer serfioffen, und die feiffe ſchneide Blein; ſolches alles fchüttin . 
einen neuen topff / und mik einer neuen flürge verwahrt, ziemlich einſieden 
laſſen, darnach dutch ein rauhes tuͤchlein gezwungen, und den ſhaden alles 
seit damit geſchmiert, vertreibt Das ſchwinden. 
N, 10. Bor das Schwinden. 
Hpen foll denfelben ort des morgens und nachts mit brenneſſel wacker peit⸗ 
bcen, dab es gaat roth und erhihi wird, hernach mit regen⸗wuͤrm⸗ ol 
ſchmieren / tvenn die ſchwindung gar ju.9roß und flag ifi,mit siegelzöl, 
N. 17, Vor dag de wohl vor menfchen als vor 


en nimm£ eine hollunder / wurtzel/ die muß vor aufgang der fonnen “ 
‚einem ftcpfag nach dem neumond gegraben werden, und.die wurte 
henckt matı auf dieſe ſeiten/ wo das glied ſchwindet, und laͤſt ſie fo lang, big 
fie von ſich felbften abfält. — 
— Dictwürgel, wenn man fie anhaͤngt, kan in etwas eingenaͤhet wer⸗ 
em: Das waſſer vor das ſchwinden fol, 23 Num, 56 
tem: Das fuchss gl fol, 60 Num 5 
tem: Das componirte johannes»-blumen-öl ‚fol. 66. Num. 13 


tem: Die bettler»falben fol, 75. Num, g 
Jem: Das cligie fol, 123,Num, ı8 


. _ - — EEE rg 
WVor den Satt, oder Sott in Halfe, 
N. ı; Kan man diefes Mittel brauchen. F 
Mimm 2. loth weiß canarien/ zucker‘, eine muſcatnuß gebraten, Flein 
zerſtoſſen und gebraucht. a ar 
N, Einanderd, — 
Ver aint welſhen nuß den km A ag ER 


; A 
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N, 3. Noch ein anders. 
Oyfnaelin uch und pomerangen ſchalen, alles gleich Hein geftoffen, 
nad) dem eſſen / ſo viel man wiſchen wey fingen faſſen kan, genommen; 


aber nicht bald darauf gern en. 


N. 4 in anders davor. 

| - Bots hoͤrnlein irucken geſſen. 

V.5s5. Mod) ein anders. 
Einen füflen apfiel geſſen. 


m, 
Bor alte Schäden, und friſche Wunden. 


In folchen Zuftänden ift ſich von fondern und flüßigen Fleiſch und 
Fiſch » Speiſen zu enthalten, Det Wein tauget nicht, woblabgeles 
genes Bier iſt dienuch. Balte Aufft ſoll gemeidet werden. 
N. i. Zu frischen Wunden. 
erbrenne ein fihcklein parchend; fo bald «5 afcpe will werden, in baum. 
ölgemorflen, denn wieder heraus genommen undin die ſriſche wun⸗ 
2 den gelegti daruͤber ein defenſiv⸗ pflaſtet gethan, es hilfft. 
— Ein gutes Pflaſter. 
13) a nimmt 4. loth terpentin, 4. Ist) wachs läftes miteinander gergehen, 
undein wenig Bochen,hernach fimans kühl werden, und rührt dar 
ein non 2. evern das teiffe, und 2. quintlein campffer in wacholder ⸗olerrle⸗ 


N. 3. Eine koſtliche Salbe, womit man alteriey offene Schb 
den in kurtzer Zeit heilen fan. 
Ninm ein neuen ſteinhafen oder topff / darein thue feuchtes ferchen ⸗ und 
teechen · pech mie man es von den bäumennimmmt, ſo siel, als in we 
maas gehet, laß ſolches im befagtem topfte wohl gergehen;, alsdenn laß dar 
gelbes wachs anderthalb pfund ‚und nachdem diches auch zergangen / 
mit dem pech wohl vermi cht morden, flo myrrhen und campffer ein, eines 
fo viel als des andern, darben zu mercken daß Fein gewiſſes gewichte iſt ſor⸗ 
dern wan es pur nacb beduncken nimmt ı ieffe darein fo viel baum ⸗ oAb biß 
die falbe gang lind werde, alleinman m wohl achtung geben, daß, nad 
demdas dl hinein gegoffen wird, Feine große higergemacht werde denn 
eampffer treibt (ehr, und wuͤrde hit überlauffend machen / jaſi fe kal 
werden / und wenn fie wohl ünd ift, fo if Re gut. N.4 


— — 








Atom 2 
N, 4. Eine andere zu machen, 


Erflih nimm einen ſchoͤnen terpentin, gelbes neues wachs, ſchaaf⸗ſchmal 
jedes t. pfund, dieſes zetlaß langſam untereinander, und wenns ge 
gangen ift, fo rühre_darein ſchoͤnen weiſſen webhrauch ſchone rothe goll 
myrrhen, und campffer, jedes ein halb ioth dieſe drep fiücte müffen vorher 
Blein geftoffen werden/ und zu pulber gemacht, hernach laß fie eine viert: 
ftunde lang fieden, und drücke es alfo warm durch ein fauber tuch, ſo den 
ift es fertig und gere ht, sicher von alen ſchaden den ebter und unflath heraut 
auch gut für alle blut » geſchwar / da aber bey einem fdaden tildes ode 
aules fleiſch ift, fo fol man von Liefer falbe bey einem vierte! pfund ı. lot 
guten Bein gepülberten grünfpan darunter thun, und ein wenig damit fie 
den laffen, fo denn nimmt es das milde und faule fleifch hinweg. 


W 5, : Mittel vor faule Schäden, 


imm bon einem ferchen- baum das pc, zuvor muß mans Idutern, daf 
kein fplitter von baumen dacan bleibe, mi thutdag pech in eine pfanne, 
läfls gergeben, fenhets alstenn durch ein tuchlern, und behalte biß zum ge: 
brauch, als denn fiön mans zu pulver, und ſtreuts in den ſchaden, legt ein tuͤh⸗ 
lein, oder fließ⸗ papier darauf, und verbieds mit einem andern küchlein, daß 
‚8.nicht Ban herab fallen , ein tag stoeymal , wann aber ‘der ſchaden un⸗ 
sein , und viel faules fleiſch bat, fo nimm allaun und Hränen vitriol, 
eines ſo viel als des andern, laß Durcheinander brennen , das iſt ju ver⸗ 
eben , man thue beyde auf eine glüende heerd⸗ ſchauffel » fo fährts zu⸗ 
ammen, und iR alfo fertig, alsdenn zu pulber gemacht, und unter das 
Dec) » pulver gemiſcht, Daß step theil ped) , und eintheil des andern, und fo 
fort brauhs, wie oben, und wann der (ade ſeht flincket, und voller 
faules fleifch ift, fo iſts ein zeichen, daß der Balte brand dabey ift, und muß 
man vorkommen / ſonſt friſi er alemeil weiter, fo muß man das unguen- 
tum zgyptiacum mit einem wenig maturir - fälblein , welches man mit 
terpentin , eyer » Dotter und eofen + Öluntereinander mifcht, und.ein ſaͤlblein 
Daraus wird, dieſes fälblein ein wenig unter das unguentum vermifcht, 
und warm gemacht, mit Pleinen feglein oder corpey auflegen , bin und-her, 
daß erdenpäligen fchaden bedeckt ‚ und hubſch hinein drückt ‚ und darüs 
ber ein pflafler, toas nan dor eins hat ‚Darauf legen, die ſes nimmt die fäu- 
lung weg/ benimmt den geſtanck, und macht den ſchaden frifh. Der: 
binds den tag zrocymahl ‚und fäuberts wohl aus, wenn alsdann der 
geſtanck weg fl , und der fehaden ſe auchther, nimmt man m. 
992 | 
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alle g. tage aufs wenigſt purgiven, fo heilt es defto lieber: Mit dieſem mits 
telnab ich felbit ein menfchgeheilet, Die einen fuß gehabt, da bienöllige made 
gefault gew efen und auf2. rüden gangen, fo iftfie GOtt lob! völlig gehei⸗ 
It worden, und gerade nach hauſe ‚gangen. 

N. 6; . „Ein ander®. 


Hm nehme aufter » fehalen, brenne felbe im feuer, ftoß fie denn zu pulben, | 
A freue daffelbige in Die offene fehäden, es heilet und tructnet wohl. 


N.7. 
er Ki nimm meiß kupffer⸗ waſſer 2. loth lalis armoniaci 1. loth, grünfpaR 
a. loth, mercurium fublimatum 2, loth , campffet 3. loth, gall⸗ äpffel *. 
Joth, erlen⸗ her eine hand vol, ſaltz 2. hände voll, ſchieß⸗ pulver eine hand 
poll, honig ein sidel, diefe Mücke müffen ale zu pulver geftoffen werden; thue 
esin einen ſtarcken glafietenierbenen krus, ſeß darein 1. maaß wein, brandl⸗ 
mein und eßig , und (aß fein gemac auf einem Pohl + feuer fieden, Daß es 
nicht übergehet: der krug muß biß auf 3. finger angefüßt werden/ und wenns 
inſſeden woit / ſo Fan man ein wenig nachgieſſen, und muß im fieden wohl 
gerühret merden,und fd e⸗ genug gefotten, und mohl fchmars ift, fo hue 
vom feuer, und decks zu da der dampff nicht davon, Fommt, und laß alfo kalt 
verden / fo ift es fertig, dieestonffer heilet alle offene ſchaͤden, und laͤſt kein 
wildes fleifch wachſen , den ſchaden des tags Ruf offt genehzt, und andere 
nicht ausgewaſchen. 


N.8, Wie man die göldene Milch macht zu allen Entzuͤndun⸗ 
; gen und hitzigen Schäden. 
Niwm einen neuen hafen oder topff famt der ſruͤrtze/ darein drey halbe 
IL maaf gehen, legs in friſch waſſer / laß eine weile liegen, darnuch nimm 
heraus, leg ein viertel pfund geſtoſſene allaun darein, gieß ein maaß 
unnen waſſer darauf und decke den iopff su, laß ein finget breit ent 
den, nimm hernach einen andern hafen, fammt dem deckel, thue darein 
pfund geftoffenes filberglekt, gieß ein maas guten ſcharffen tweinzeßig dat 
an,den laß wohl fieden, rührs gat mohl, und (aß kalt werden, darnach gie 
es alles in das alaun- malfer, und rühte tohluntereinander, und behalts 
ein faubern Bartın glaß / fo iſt die goͤldene milch gerecht und gut/ fo L. 


—— — 
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man darvon wie jol mans alezeit vorhero aufrübren, biß es wohl weiß 


wird, Doch. das. glaf zuvor auſmachen, fonften ierfpringt das glaß, ern 
man darvon braucht, daß es weniger wird, und vieles dicke auf dem boden 
bleibt, fan man von kalck eine lauge machen, und nachgieſſen, ſo iſt die milch 
gerecht, es iſt für alle rothe und hihige Eſchwulſten, ſchaͤden, vor alle roth⸗ 
laͤuff, geſchwollene brüft, auch por alle ſchwattze blafen, hitzige wunden da⸗ 
mit geroafchen, vor alle gefröhr, auch flüfte und ade ſchaͤden ver fen del, gut, 
wenn mans braucen will, mußmans cin menig laulicht laſſen werden, ein 
tuͤchlein eingetunckt, und über den ſchaden gelegt, 


N..9, Ein guter Umſchlag für alle offene Schäden, wo aroffe 
Schmergen und Geſchwulſten feynd, wenn ein Schaden fi) 
sur Heilung wicht bequemen will, foll dieſer Limfchlag gebraucht 
werden, er ſtillet die Schmergen famt andern böjen Zu. 
z ‚fällen, und difponirt zur Heilung, 
Nimm ſilberglett, boli armeni 2. loth, terra ſigillata anderthalb — 
rauch, teuffelsdreck, myrrhen, jedes 1. loth, maſt x ein halb loth, campf⸗ 
fer auch fo viel, diß alles zerftoffen, und zuſammen vermifcht, darbon nimmf 
man auf ein halb maas wein 2, löffel voll, fieds fo lange miteinander, alg 
man ein hart cp fiedet, in Diefem wein netzt man ein.doppelt tuch / fo groß, 
daß es den.gangen fchaden bedeckt, legt es alfo warm, als mans erleiden Fan, 
des tags zweymai auf, man muß auch Den-fuß von unten auf gebunden has 
ben, fofeftes feyn Ban, ® . 
N. 10. Unguentum zgyptiacum zu machen. , 
Eid nimm honig r. pfund, guten eßig ein halb dfund, Hrünfpan ges 


puͤlvert 2, loth, gebrennten alaun, 1. loth, diefes alles in ein becken ges 
than und gefotten, als mie einhonig dich, oder wie a ein iſt gut für die 
Wunden, wo viel faules fleiſch ift, und der Brand da WER 
N. 11. Das göldene Tüchlein ,darmit das wilde fleifch zu 
EEE. vertreiben, * Oo x 
imm allqun wie eine groffe haſelnuß, ſo viel grün viteiol, un einen guten 
. (afftan, thue es in ein halb feidel + töpffgen, gieß halb wein und Haib 
eßig daranı laß ziemlich einfieden, neg ein fauberes tüchlein darein, laß trüs 
en werden, das thue etliche mal ‚ und behalts; Wenn ein wildes fleiſch 
wolte wachfen, fo fhneide von dem tüclein, ſo groß der ſchaden iſt, und ege 
darauf, aber das pflaſter brauch fo lang. biß das milde fleifch weg iff, verge- 
het ohije ſchmerhen, das tuͤchlein bleibt lang in feinen kraͤfften. 
| ©993 N. 12 
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N. 12, or die Wunden ein Trand. 


Hernis wund⸗ kraut 2. loth / felbfi gewachſenen hanff i. loth / geſpil⸗ 
| ten toegeich, aller welt heyl / bachmolden / Si. johannes⸗kraut, ſinnau / 
| weiſſen fanıckei, klein wintergrün , negelein? traut, goldene gachel, dieſer 
ſtuͤcke jedes ein theil, dieſe kraͤuter im may im abnehmenden mond gefuht, 
und aufgedörrt zu pulver ‚ deffelben fo viel, als man, mit 3. fingen ſaſen 
| mäg. in eine maaß -Fanne boll guten wein gethan, darnach einen guten thel 
einjiedenlaflen, und permache die kanne woͤhl mit tig, am tag dreymal m 


negt und übergelegt ı früh warm mittag und abends Falt gett uncken / 
kanne muß geſetzt werden In ein keſſel ſiedendes waſſer. 










teincken geben, waſch den ſchaden ofit darmit, auch ein tüchlein darein g⸗ 
tem: Das hertz⸗ earſunckel / waſſer fol, g. Num, 10 | 
tem: Das edie Balck -wafler fol, 13 Num, 29 
tem: Das waſſer für faule ſchaͤden fol, 23 Num.47 | 
em: Ber goldene eßig | fol, 35 Num, 
em: Das caedobenedicten- dl fol,61 Num,6. 
* tem: Das — fol, 65 Num, 8 | 
tem: Das öl, fo ade fifteln heilt fol.65 Num.9 
tem: Das componirte johannes / dl fol. 66. Num, 13 
tem: Das dl fol,68 Num, 21 
tem: Das dl vor ale wunden fol, 72 Num, 33 
ktem: Die alabafter »falbe fol, 73 Num, I 
i tem: Die althaͤe⸗ falbe ‚ fol, 74 Num.2 
N tem: Die bettler » falbe fol,75 Num$, 
Im > tem: Die cardobenedicten -falbe fol,76 Num, 7’ 
Na ge Der königinin ungarn falbe fol, 78 Num, 12 
j em: Die koͤſtliche popolium⸗ falbe fol, go Num.l⸗ 
em: Das pie: walten und frifchen (däden . fol. 89 Num.i 
tem: Das froſchleich⸗ pflaſter fol.39 Num.3 
Zim: Das pflafier vor ale hitzige ſchaͤden fol, go Num.4 
em: Das Steaubingerifhe pflaſter fol.gı Num, 8 
tem: Das pflafter vor übel unheilfame ſchaͤden fol, 91 Num,9 
*3 tem: Die elixier fol. 123. Num1$ 
5 tem: Der rothe fein ; fol, 127 Num 2! 
tem: Das fAlblein fol, 269 Num13 
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| Bor die Unfinnigfeit. 
N. ı. Wann ein Menſch Unfinnig ift. 
* ui bon ſtund an ſau/ milch ein , ift bewährt, aber halt ihn ſtille 
ı N 
N. 2. : Ein anders Mittel davor, 


Yimm mandeln 3. loth, welſche nüffe, hafelnüffe, weiſſen mohn ‚jedes g. 
‚ lot, mufcat» blüthe, ſaffran, coriander, auiß, fenchel-faamen, hoi⸗ 
lunder⸗ blüthe,rotherofen, jedes ı, loth, diefe ſtuͤcke ale klein gerrieben und 
vermifcht, darnach macht man ein umberthum + mus, davon gieb morgens 
und abends mohlgerührte3. oder 4. löffel voll dem Brancken zu eſſen und laß 
ihn 3. ſtunden darauf faften, . 
N. 3. WVonr die Verwirrung. 
Man nehme einer haſelnuß groß weyhrauch, 9. fidmmlein majoran, 13, 
Eder intwendigenpferfich +Bern, 16, wacholderbeer, alles jerftoffen, und 
mit betonien / wa er abgemacht, 2. ftundeniftchen laffen ‚hernach ein hanf⸗ 
— werck darein genekt, und auf die ſcheitei und die ſchiaffe warm aufges 
* ae 


N. 4 Ein anders vor die Verwirrung 
Man nehme bon 30, welfchen nüffen die Bern im mörfel Plein serfloffen, 
thue einlöffelvon ſtaͤrcke oder Frafft ⸗mehl, fo vielſroſen⸗ waffer daran, 
mach einteiglein, nimm ein hanff⸗ werck, und einbogen blau papier, ſchneide 
fo vieldaven, fo lang und breit dic ftien ift, leg das werck darauf, machs tie 
ein pflafter, ſchlags Dem unrichtigen über die flien, laß cs $. tage liegen, denn 
thue es wieder herab, eo .i 
N. 5. Vor die Unfinnigfeit ein Pflafter, 
Man muß nehmen gruͤne wacholder-beer, aufgeſchlagene pferſich⸗ kern, 
weiſſen ſenff/ weiſſen mohn, ſalat⸗ ſaainen / heil. geift-Taamten, ſelbſt⸗ 
gewachſenen hanff- faamen, eines fo viel als des andern nach belicben, dieſe 
ſtuͤcke Hein gerftoffen, hernach muß man nehmen haußtwurgel -blättteit, ſo 
biel, Daß fich Das pflafter wohl negt , fioß alles sufammen, ſcheer die-haae 
“ der fheidel einer hand breit ab, bis aufden twirbel, ſtreich das pflafter 
auf leinwand, fobreit, als das haar abgeſchnitten, und übergeleget, aud) 
forn über das gehitn big zu den fhläffen, mit einem tuch feft aufgebunden, 
4 24, flunden liegen laffen , denn ale 24, flunden frifche pflafler überge- 


N. 6 
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N. 6. Ein anders vor die Unſinnigkeit. 
einm campffer, rothe morehen, toeiffen tocpraudh, simmet röhren, nt 
gelein, galgant, jedes ein halb quintlein / teuffelsdrech, faffran »blütht, 
jedes 1. quintlein / eoriander fenchel, umbetthum weiſſen mohn, waqcolder⸗ 
dert, hanfl-aamen, St. Johannes⸗kraut, jedes ein töffel vol,mufcat-blis . 
the, ein halb loth/ 11. intendige pferfiihkerne, diefe ſtacke klein zerſtoſſen / to⸗ 
fen /waſſer daran gegoſſen wohl durcheinander gerührt, daß es dick wird 
tie cin müslein, darnach [hneide 2. tüchlein wie Diefes mußer: 


——— — — — 


Streich die ſalbe 
francken auf beyde 
- aufgelegt, die ſchei⸗ 
weyen pflaſtern 
das Haupt verbin 
Een ſtill und finfter 
unter dem prlafter 












Das ift die gröffe darauf, und dem 
der tüchlein / da⸗ jfeiten beym ſchlaff, 
rauf die falbe muß. del muß zwiſchtn 
geftrichen twerden,. Feen fenn, man wiuß 
und das ſchmaͤlere den,unddem Fran 
ort muß binden halten , damit 6% 
‚| zum ohren eben, entichlaffe,, wann⸗ 


in acht tagen nicht das breite erfür | befler wird, o muß 

mang den neundeir zu dem ſchlaffe. 108 wiederum Mi 

einem ſeiff⸗ waſſer 3 bivafcyen „« UM 

einen wein geben, auch von groß 
m 


fpeife ſich enthak | 
N. 7. Ein gutes Pflaſter für groſſe⸗ gopff ⸗ Wehe / darmi 
| mandyen geholfen worden. 

J imm 2. loth umberthum / 10. nußkerher ein halb loth weiſſenwohiun 
I 20, pferfich- kerne/ 40. wacholderbeesen; ein werig fümmel, Bin, 
bielman zwiſchen 3. fingern faffen kanı oß jedes adſonderlich ‚gar (öfe 
nimm von einem frifhen ep das Elare,gerfehlags andreib es mit eine N 
in einer (chüffel gar Hein und thue ein menig zofen waſſer Daral "= / 
rührdas pulper wohl damit ab, Daß es wird foic CN dickes mus ı 
fhtäffe biß auf dic ohren bedeckt werden, das haar muß man De 
Lerch Das maus oder brcp auf Das papite, {6 MN, ht 
ift and legs auf mit grofem fleiß, verbinde es mooht „ damit © 
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abfallen, laß es drey fag und nacht alfo unverändert liegen, es ſey dann daß 
es der krancke aus überfehen felbft abriſſe, ſo muͤſte es verneuert werden. 
N.8. Ein Pflaſter denen Verwirrten auf den Kopff zu legen. 
Span nimmer erfich-Pern, molten, abrauten, cronabeth⸗ oder wachholder⸗ 
beer, alles durch einander in leinfaatsöl geſotten dem krancken das 
haar abgeſchnitten, obbemeldtes aufeintuch geflrichen, und alfo warm über 
den Eopff und fchlaff gebunden, den krancken wohl ſtill gehalten, damit ep 
flaffen kan, man fol ihn auch vor zorn hüten, 
N.9, Ein anders. | 
an nimmt einen gangen ſchwartzen hahn, zerreißt ihn ob des vertoirefen 
Eopff mitten von einander, und bindet ihn alfo warm über, laͤſt ihn als 
ſo 12. flunden liegen, — 
N.10. Ein hertliches Mittel vor die Unſinnigkeit der Leute in 
higzzigen Kranckheiten, fo probitt worden / und an Perſonen 
die ſchon an der Ketten gehenckt ſeynd. 
Man nimmt eine gute hand voll knoblauch/ ziehet das weiſſe haͤutlein ab, 
gießt einen guten ſcharffen weinzchig darauf, laͤſis fieden bis u einem 
müslein wird, mit diefem ſchmiert man den verkehrten menfchen, fo warm 
‚als. möglich ift, die ſchultern und arın, fein wohl hinein gericben, fo wird ihm 
‚ein ſchlaff zugehen, den fol man zulaffen, und beyleib nicht erwecken, bis Der 
krancke ſelbſi erwacht, dann der ſchlaff waͤhret offt etliche ſtunden , wann er 
dann auftwacht, fo ift die unfinnigkeit weg, man muß fehen, Daß dieſes vor bier 
und zwantzig ftunden Ban gebraucht werden, ſo hilfft es gewiß. 


Ein Recept vor dad kalte Vergichtoder Reif: 
ſſen in Gliedern zu vertreiben. | 

N: 1. Iſtt dieſes gut zu gebrauchen. | 
Es: wann das bergicht oder reiffen ifl in armen, daß man diefeiben 








nicht Fan brauchen, oder bewegen, fo nimm ein feidel welliſchen wein, 
„’ Hernach nimm stoep hande vol mohß, welches aufden alten mauren 
waͤchſt / thue den in einen glaßirten hafen,umd gieß den brandt- undtoellifchen 
fein darüber, fe& über cin Bohifeuer, DAB es wohl warm wird, nimm den 
mohß dann heruus, und fo warm, gie es der zenest kan erleiden, halt ſol⸗ 
en mohß mit beyden handen auf die Conjon s — dee am fh ak 
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den achfeln zufammen fügt, wemlich mit einer hand auf eine achfel , und 
mit der andern auf die andere achfel, halt es eine halbe ſtunde und dieſet 
ey ſiunden vor Dem, eſſen/ des morgens und abends , mann du merckefl, 
daß der mob kalt wied, ſo tuncke denſelben toiederum in warmen brandt⸗ 
wein, fo alejeit aufder glut folte watm serbleiben , laß den patientenin ein 
warmes bette gehen, und eine flunde darinnen ruhen darnach kan er chen, 
wann du aber diefe argnep wilſt btauchen fo muft du den patienten mit dem 
befien und ftärdteften mein fpeifen ,. auf.daß die nnerliche hitze mit der dufler 
lichen operire / dieſe attzney fol 5. oder 6. tage applicirt werden, fo aber das 
vergicht oder reiffen in knien oder füffen ift , brauch es eben alfo, du wirſt ſe⸗ 
pen, dab du gefund wirſt werden zuver aber, ehe du den mohß appliciren 
wilft , fon der patient den rücken beym ofen oderfener wohl erwärmen, ' 


N.2. Vor das kalte Vergicht oder Reiſſen. 


S oſſe eine kleine hand vol wacholder⸗ beer, rothe mytrhen ywer loth jedes 
bveſonder geſtohen hernach nimm eines eves groß benediſche feifle 
zwey feilche euer woo (jerfchlagen, miſch alles wohl unter einander, und her⸗ 
‚nach auf ein hanff werck gefrichen, und aufgelegt, drey tage nach einander / 
hernach brauch folgende dl: Als regenwürm ⸗ ſpicanard⸗ und dattel⸗il 
‚altes ſchmeer dieſe vier ſtuͤcke unter einander gemifcht, dann alle abend 
und, morgen Das glied beym feuer mohl geſchmieret, man mag auch wohl 
ein wenig althed-falbe nebmen.. 


N. 3. Vor das Vergicht und Schmertzen der Glieder. 


Man pedme einen ameiß-hauffen mit mohß und allen, wie er ift, faſſe det” 
felben in einen fact, famt den twachholder-beerund Hauden, gieß wa 

darüber , fiede es verdeckt in einem hafen oder topff, fegesin eine manneı 
und dünfte Darmit Die glieder, hernach nimm abrauten, haber⸗neſſel⸗ ir 
Eniefed und legs über Die glieder / deste dich warm zu, brauche etliche mal. 


N.a4. Ein anders. J 
rg nehme-3. maas: bier / 3. haͤnde voll ſalt/ 3. haͤnde voll ko acher / 
= Hein geſchnitten durch einander gemifcht, wohl perdectt bis auf AIV 


gerbreit ein ieden laffen / alsdann den fehmergen warm mit einem ſchw 
yaprgsne und abends gewaſchen / und darauf fein warm gehalten "RE 
0. 34 — ug 


ii. 








Ars ney / Buch. — 


N.5. Ein anders vor das Vergicht und Schmergen, 
aim gänfe-fhmalg, ochfen-mardt, und mett-wachs , eines ſo viel als 


— 





N.6. WVor das Vergicht in Gliedern. — 
Ma⸗ nehme wey haͤnde vol wachholder⸗ beer ı ftoß fie Hein, darnach ninm 
eine ſaule quitte, und etwas ungenegte feifle, Das alles Durch einander 
wohl geftoffen, machs aber mit brandtwein, daß es fein lind wird, und ftoß 
wieder, darnach ſchmiere den Erancten damit, tuo es ihmteheifl,. .  . 
N.y7. © Vor das Vergidt. * 
Sy nimmt twohlgemuth, enbifch, ſtein⸗klee, mehderich jedes eine band 
volh rofen,. quendel, braunmüuntze pollep,lancndel, majoran, auch je⸗ 
‚des eine hand voll, chamillen, itven hände von ‚ grüne wachholderzbeer famt 

den wipffeln, acht hände vol, diefes ales unter einandergehackt, und wohl 

durch einander gensifct, Davon s.bande volin einen geoffen topff oder keſ⸗ 
fel gethan, und gieß flieſſendes waferdarauf, laß lanofam fieden, von diefem 
roaferauf heiſſe Tkein oder jicget gegoffen, und eine halbe flunde, toie es zu ehr 
Meiden, geſchwitt, aber ehe man ing bad gehet, eine Rarcke mefferfpig my⸗ 
thridat eingenommen, - 


Nach dem bade die glieder mit einem warmen toein, darein ein wenig 
gonmet und.ndgelein gefotten, mit einem ſchwamm wohl abgerichen, diß 9. 
‚fage nad) einander gebraudt. | 
Zum bericht: wann alfo auf cin mal die fünff Hände vol gefotten 
toorden , Ban darson wohl zugedeckt dreptage lang gebraucht werden. 
NO —._..  DVordas Vergücht, En ak he A 
San nehme fo viel raͤttich, als die perfon gewohnt iſt laß⸗kopff u leiden, 
m hoͤhl ſie aus als wie ein lafstopff, ſulls mit-menb-falg voll an, thue er 
in eine ſchuͤſſel, deck es zu, und thue es in feiſchen fand 9. tage, fo dann nimm es 
eraus, ſeyhe das waffer in’ein fauber gefipier, laß warm werden, uud bes 
—8 ſchmertzhaffte glicddarmit, - — 
N.9. — * — * Ein anders darvor. IR 
4 TÜR das hetgitcht if gut die gemo / kuel im wein eingenbminen Br 
yM Dh Nie; 
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N.io. Vor die wilde Vergicht. 
ar nehme ſaltz im eine pfannez vöfte es dab «6 wohl warm wird, thue 
es in ein leinen facklein daß es den ſchmertzen verdeckt legs wohl warm 
darüber, warning kait wird; ſo waͤrme es wieder. i 
- Atem; Das eronabeths odet wad holder⸗chwamm⸗ 
waffet fol, 6, Num, II. 


tem: Das verdicht⸗waſſer fol, 32. Num, 5% 
em: Das cardobenedittenöl 20 fol, gg, Numi 
tem: Die eronabeth- oder wachholder⸗ſalbe fol, 73; Nam, 4. 
tem: Das edle pulver on, fol, 92. Num, 1% 
amı Dievergieptzräucherung fol,109. Num, 2% 


em: Diefatbe fol, 267. Num. 3.9, 
Bor die Winde, | 


In Winden iſt zu meiden! alles hart» verdäutiche und verſtopffende 


Eſſen / ſonderlich Linfen / Erbiß und dergleichen, Dier bekom⸗ 
> qmerübelz det Leib follfo viel als möglidperöffner bleiben, 
N.I ı Zrifenet vor Die Winde 
an nehme weinſlein⸗ pulper zwey quintlein, ſalniter oder falpetereit 
halb quintlein ; geftoffene fenes-blätrer Dev quintlein, DiRen, 
men Wwey quintlein, pomerangenscalen ein halb quintlein, ingbet 
giggerften korn (hier, rhabarbara drep quintlein, zucker em loth dieſts 
alles zu pulver eftoffen ‚dann aufgehalten, fo jemand mit den winden behafr 
get, der babe ein fomitlein brod gieß dann einen guten wein darüber, daB 
es ſich anzieht, firäue 3. oder 4. gute meffer-fpigen des pulvers darauf, dent 
nadı zum beſchlug aller ſpeiß und tranck / nach dem mitiag⸗ und adend⸗eſſen/ 
foldesbrod gegeſſen · a te - 
N.2. Eine Suppe. vor Die Winde. 3 
DV: fon tümmel, fenchels — fieden in: rindſleiſch · ſurren ſolde 
A ſpecies gefotten, durchgeſiegen / dann ſeiſche butter und jcker datin⸗ 


nen zerlaſſen · 
R. 3. Fuͤr die Winde. —4 
Sy nimmt ein halbes ſeidel erdbeer-wafler, fo ausgebrennt, einen rd 
naren Löffel voll weigen qugterscand, läd zufammen gu einem 
Sue feigts Dusch ein tüchlein, Davon zwey jöffel voll eingenommen / — 


8.4 
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N. 4. Ein anders vor die Winde, 
Etlihe teopffen fenchel⸗oͤl, oder einen brocken tingelsblumen-falbe, in einet 
* ſuppe eingenommen. ' — 
N.5. Item vor die Winde, und wann die Mutter einer 
in den Hals ſteigt. 
0. nimm mufcatblüche, zerſioh oder zerſchneide fie klein, ſo diel man 
F zwiſchen zwey fingern faſſen fan, nimm cs in einem Löffel voQ guten 
einein, . | „ 
N.6. Vor die Winde, aud) denen Frauen zu der 
Man nehme wermuth, mwohlgemurh, fenchel, bachmolten, wachholderbeer, 
“= ‚jeßes cine hand vol, die krauter gröblicht gerfehnitten, das andere ein 
wenig jerſtoſſen, und in ein fäcllein genäbet, das ſaͤcklein über einen peiffen 
Jiegelfiein gewaͤrmet, und aufden bauch gelegt. 
N.7. Ein anders vor die Winde in groffer Noth zu 
gebrauchen. 
Woann man meynet, man erſtickt Daran, fo nimmt man grauen kuͤmmel, 
PO unddilen-fagmen, eines fo viel als des andern, Hein gerfioffen, nimm 
ein wenig honig, rühre bon dem pulber dar ein, daß es dick wird, fülle es in 
eine nußfpale, legs auf den nabel, oben darüber fege einen geoffen laß⸗ oder 
ſchroͤpff⸗ kopff/ daß es feit ftehet, di gut und bewährt, : 
N 8. "Wann die Winde fo ſehr druͤcken auf der Bruſt. 
imm geftoffenen kuͤmmel, miſch butter darunter, ſtreichs auf ein küche 
lein oder blaues papier, legs auf die beufi. 
N.9. Eine Salbe vor die Winde. 
Hari nimm Fümmel, dillen, fenchelsfaamen und kraut, jedes eine hand 
vol, weiche dieſe flück in einer ungemafchenen butteretliche tage, herz 
ach koche es über einem glüenden, Fohl-feuer, dafidie Erafft der frduterund 
amen alle in Die butter gejogentoigd, Drücke durch cin tuch mohlaus, und 
brauchs den bauch zu fehimieren, ifi fehr gut. 
N, 10, Wind: Pflafter. — 
rauch hirſch⸗/ unſchlit, weiſſes wachs, blau ve gen: amillen- 
B füß Mandel bahn ba jedes nad gedunden, etliche blüthen 
fafftan, vier lokbeern, fülen ſenchel, Füngmel, Eye was man — 
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fingern halten kan, klein gefiofen, und: duschgefiebet, 
fel Das unfchlit gelinde rühre Das pulver darunter 


— — — — — 
ſerlaß in einer (hüfr 
famt den andern alen/ 


iehe dann ein tuch dardurd), laß erfalten, qhneide das tu) fo seo daß 6 


über den bauch wohl unter.die Ienden gehe, um den nabel ausge 
und alfo auf den bau nach Deinem belieben Hegen laſſen. 


chritten 


——A— Ein pflaſter vor die Winde. — 
Nirw honig, baum⸗oͤl und geſtoſſenen kuͤmmel jedes einen Löffel vol, 
RNruhrs wohl durch einander aufeiner glut oderfohlfeuek, mach ein ph 


fer aufden nabel, Doch nicht gar zu heis übergelegt, 
N. 12. Ein anders. 


* 


imm veilgen⸗oͤl / hirſch⸗ unſchlit, laß durch einander zergehen, darein thut 
ein wenig mandelsöl, geftoffenes ’ immel⸗pulber und wachs, lab 
einer glut ein wenig auflieden, alsdann ziehlänglichte tuͤchlein dardirch/ legẽ 


warm uͤber die reyhen oder ſeiten. 7 
N. 13. Wind Räucherung. 


a mandelskern, ſaltz / Fümmel; lorbeer⸗ſchalen rufen 
ü 


the,räuchere Dich datmit. 
em: Dasmwafler nn 
tem: Das waſſer 

tem: Das waſſer —— 
tem; Das farireffliche wind⸗ waſſer 


em: Das koſiilche wind waſer/ ſo auch die wind⸗ 


waſſer⸗ ſucht verht.t· 
Item: Das wind⸗ waſſer da zömifhen 
chamilen 
Item: Das zwer⸗ waſſer 
tem: Dermufcatbtüthergeift 
em: Der pomerangersseif 
ie Der pomerangens randtwein fol. 30. N, 3. 
em: Der pomerangen- Rofolis ü 
tem: Der pomeranden ⸗ und wermuth⸗ 


zucker 
tem: Das cardobenedicten-öl 
Atem: Die ſand⸗ und wind-falbe 
tem: Daspomerangen-öl 
em; Die eichenemiftel-fatbe . ZN 


». x 


| 


»fol, 10, Num, 36, 


fol, ı7. Num 4% 
fol, 18 Num, 46, 
fol, 23. Num, 60.61 


ibi, Num 64 


fol. 24 Num, 63: 
fol, 2. Num, 66 
fol.27. Num, 4. 
ibid, Num 
fol, 33. Num. In 
fol, 31, Num. & 


4 


. fol, 48; Nums 2 


fol, 9. Nums 6, 
fol, go. feg.Ns 242% 
f01.66, Num. 24 


„‚folza. Nu. * 


gem? 
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- gtem: Die wind⸗ſalbe fol, 82. Num, 
2: Die twindsrducherung fol, 109. Num, — 
tem: Die präparirtentwachholdersbeer fol. 119. Num, 19, 

tem: Die celpflire fol, 173. Num, ır, r2, 13.14, 


u 
Bor den Wurm ſo den Menſchen am Singer 
| waͤchſt | 


— 


FO: & 
N, r. Iſt dieſes gut zu gebrauchen. 
toß venediſches glas zu pulber, bolum armenum » Jedes gleich viel, 
mifch zufammen, mithonigangemashet, daß er wird wieein pflafter, 
ſtreichs auf, und bind es über das glich, wo der wurm ifl,.cs hilft, 
N. 2. R . Ein anders, 

mm affang oder teuffels⸗dreck, Enoblauch eper-Plar, machs zu einem. 
N ſaͤlblein/ legs uͤber den murm, das-tödtet ihnzur und, — 
N. 3, Mehr ein gewiſſes Stud. 

Wann ein menſch den wurm am finger befommt; der lege einen lebendi⸗ 
gen regen⸗wurm daruͤber, oder ſo er ihn lebendig nicht leiden kan, al⸗ 
fo jerſtoſſen daruͤber gelegt, ſo wird erinnerhalb einer ſtunde getödtet, es iſt 
ein warhafftiges flüch,umd Ban es derjenige, der den wurm bat, nicht genug⸗ 
ſam bezahlen. 
N. 4. Ein anders davor. F 
rim ein lindes oder geſchmeidiges leder, das befeuchte offt in froſch⸗ 
läuc, trockne es, daraus mache einen fingerling, ziehe den über den ſin⸗ 


ger, ſo toͤdtet es ihn, 
N. Noch ein anders, 
© Seinen eigenen koth alfo frifch aufgebunden, töbtetden wurm. 


N.6. So ein Menſch den Wurman Haͤnden oder Fuͤſſen 
t. 


Nimm einen kwer⸗dotter bon einem ey, ruͤhr den mit ſaltz wohl ab, leg ihn 
aufein hei eiſen, brenn den zu Fohlen, pulverifire felben, leg ihn auf den. 


wurm , ſo vergeht er. R 
7 ür den Wurm am Finger. 
| Eon Zohan ham binde ea Darüber, liegt er todt da. 


* 
ı" 
. 
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N.g. Einanders Denen Leuten und Vieh zu gebrauchen. 
S% ſchwefel in daum · di gar wohl unter einander; das bind arm über 
den wurm miteinemmöllenen tuch,er ſtirbt über nacht. 
N.9. So aberder Brandt darzu kommt. 
0 nimm venediſche feiffe, und ſWoͤpff⸗waſſer rote €? abtärtsrinnet, thue 
die feiffe Darin, fojlags mit einem rüthlein wohlab, daß einen ſchaun 
giebet, denſelben leg uber den finger. 
N. 10. Ein anders darvor. EI 
ann ein finger entzündet ift, fonimm quitten⸗kerne weiche ſie in roſeh⸗ 
waſſer und leg den fpleim über, es benimmt die bike und brandt. 
tem: Dir goldene eßig fol, 33. Num, I» 


— — 


u 
Bor den Hertz⸗ Wurm. 
J. Brauche dieſes. 

imm hohl⸗ wurtzel zwey quintlein, enfian ein quintlein / fech® lorbeer / 
und eine halbe mufcatennuß, ales su pulver gemacht / wech ci 
ges fieblein geſchlagen abgetheilet in wer theile im bier fruͤhr 
abends eingegeben, tödtet Den wurm / mit geöften lob daiwider 

gebraucht worden. 


Vor die Wuͤrm im Leid, 


Diefe Leute follen fib enthalten vom trockenen Brod zu eſſen und 
- übermäßigen Waſſer trincken / das ſuſſe iſt verdächtig / Bned⸗ 
lauch bekommet wohl. 

N. I. Sfr ſolches gut zu gebrauchen. 
imm ein maas ſchdnes klares beunnensmaffer,taß es fieden, um im 

pößigen fude wirfſ hinein einer feld-bohnen groß questfilber; if 

es geſchwind vom feuer zugedeckt weg / hernach fein eſen 

waſſer den erſten teundt bay der taffel ein glaͤslein voll, unddiek? 
etliche tage nach, einander im abachmenden mond , DA6 quectjilber mist 
Fübletift. ‚ und ſeiget das waſſer herunter / aͤber erſt wann das waſſer aboe⸗ 

2 | Ein anders. _ 

Knoblauch in milch gefotten, und zu trincken gegeben. 


— — 





N. 3, Noch ein anders, 
Mohridat in milch drey tage nach einander im abnehmenden mond einge⸗ 


nommen, welches alezeit vor Die wärme am befken iſt einzugeben, 


+4. Ein andersdarver. 
Etliche tropfen baum⸗ol in rothen wein genommen. 
N, 5. Noch ein anders, 
Den wurm-faamen zerfioffen, gegeben. 
\N,6, Eben diefes iſt auch gut, 
Veon pomerantzen⸗ſchalen das pulber. 
N. 7. Vor die Würmim Leib. 


Kinn raß⸗wurtzel und Eraut, frifch geftoſſen, den ſafft darvon ausge> 
deuckt, deffen drey ungen nüchtern getruncken, treibt Die wuͤrmer ge⸗ 
mwaltigaus, 
-  N,8. Für die Spuhl: Würmeder Rinder, 
Laß Die galle von einem rind⸗ bieh fein gang ausſchneiden, binde ſie dem 
kinde auf den nabel, fo lauffen fie befftignon ihm. 
N.g, Bor die Wuͤrme zu gebrauchen. 
a nebme pferſich⸗ laub, zerſtoſſe es, und rothe myrrhen darunter, legs 
auf ein tüchlein, und auf den nabel, es iſt gewißlich gut. 
N. 10. Ein anders, 
Gets ausgedrädten wermuth-fafft 9. ungen, andorn-fafft Hier ungen, 
wvein⸗ r auten⸗ ſafft drey ungen / büchencfoblen wer ungen, vermiſch es 
wohl zuſammen, brauch «8 tie ein clpſtier, iſt gut für alleriey wuͤrm, ſelbe 
aus dem leibe zu treiben, 
N. ı1. i . gute Wurm» Galbe. —— 
mm fermufh , falbey, nachtſchatten, breiten wegrich, we n-raufen, 
R cardobenedicten, 2 35* -laub und nuß / laub Diefe krau⸗ 
ter müflen ale grün feyn, umd fauber gewafchen werden, jedeseine hand 
vol, hernach backe ſoiche alle klein umter einander / undficde es in einem 
pfund butter, daß Die Erafft wohl darvon kommt, fodann drüsfees durch 
ein ſauber tuch, und thue cs wieder in einen Eefel ‚ him Aloe phoaticz; 
Mein geRofen, und zu pulder gematht, afa foztida auch Blein gepülsert, 
als dir moͤglich iR, vom einem ein quintlein, auch ween Löffel vo fcorpis 
anal, thue ſolches in die ausgedrücßte falbe / * wieder ein |. 
" ii | 
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eden, hernach, waun es vonnöthen waͤre / kanſi du es wieder ſeigen ſo dann 
ehalts hm ebrauch 


up» 
.., Bann ein menf Maeme haty fol man mitbieferfalbeben neh 
ſchmieren / oder in einer nußſchalen auf den nabellegen, man kan auch mohl 


darvon/ nach eines jeden menfchen alter, mehr oder weniger nach gedümten 
eingebens es treibt Die toemeunter ich weg· 


Xtem: Das cardobenedictensöl fol, 59. Num. & 
tem: Ein gutes öl für die wärme. fol, 69. Num. 34 
tem: Die wurm ⸗ſalbe fol; 28. Num, 29 
tem: Daspulbek fol, 102, Num, 69 


Bor die Waſſerſucht. 


Allda ſoll man ſich enthalten von ſauren und viel Schleim verut⸗ 
ſachenden Speifen ı. fonderlich von Můch; gebratene Speifen 
von jungen Kteilch feyn vorträglicher/ alsgefortene; der ein / 

und alles, was Urin⸗ treibende Waſſer / ais Wa older Ma 
fer und dergleichen ı feynd gar nuͤtzlich: Die Veritopffungbeit 


g m. 
Nr. EineCur für die Waſſerſucht, der Carmelitter⸗Wein 


8. Maas. 
| mm roͤmiſchen wermuth / eundelkraut, taufendgälden-Frauf, jedes 
ein toth, cardobeneditfen: waldmeitler: hirſch gungen ehrenprei 
edfes ieber⸗kraut / jedes ein loth / tamaristen-rinden, artic mir 
Mwertel⸗wurtzel· er nurgel, aweltenwarte jedes iwey lot ‚fe 
cronabethr Oder machholdersbect ſechs loth ; diefe obgem⸗ (dte —— *— 
n 


et un was man mot 
habenmag aud die wurkel geſchnitten dic wachholdersbeetkteHl geh 
darnach die kraͤuter gewaſch 


J 


vormiitags cin irinckoglaͤslein pol warm, eine ſtunde bor dem eſſen / M 
mittag um vier uhr wieder fo viel, es darff fo gat gi 
Kyanshs. man ale fans bis der weſn AU? 17 Si 


— — — 


u 


Attzney⸗ Buch, 


Das Bad mache alfo darzu. 


Das Eſſen delangende. J 
nm fich von alem obſt enthalten, ſalat und andere faure ſachen muß 

man meiden, viel fuppen, auch mas fonften mäff:rig ift, Braut, koh 
und was fette facben feynd. Grlaubt ifidon eycen, weiſſe rüben, fpenathz 
gerßenzfleinny hühner- und lammmsfleifch, wie audalkes gebratens, 


Das Trinden belangende, 


Man nimmt einen krug von anderthalb maas oder ein maas waſſer, ein 
halb lot fenchel, 2, toth fiein wrbel dieſes im waſſer gefotten, fo 
lang ats ein hartes paar ever, darnach cin wenig zimmet darzu hincin gethany 
und von dem feuer gefeget, das waſſer fan man aiſo trincken, oder den wein 
alſo gemiſcht; Der mein auf Die kraͤuter ſoll ein geringer wein ſeyn/ Doch alt 
und lauter, erfilich Fan man 8. mans darauf gieffen, und dieſes iſt Die waſ⸗ 
ferfuchtscur, darmit vielen, nechſt GOTT if geholfen worden. 


N.2. Eine Cur vor die Waſſerſucht. 


ES muß der paticnt cin ſchwitz/ bad 4. wochen alle tage brauden, 

Mann cr aber zu ſchwach märe y Dur Aber den andern tag; das bad 
muß frühe nüchtern gebraucht , und mit ſtahl erhigt werden, aufgicf? 
fen muß man wein und meer⸗ hirſen / waſſer, einen guten trunck thuny 
man Fan auch etwas zimmer > waffer , oder ein ander fiarckevdes 
‚Einnehmen , mach dem Bade getencknet , und im bett gerubett 
nach dem bey dem mittag-effen fol der re ſeyn von der — 
— ii a 
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madıten ehabarbard die muß man alfo machen: ran nimmt zwed Lofh 
rhabarbara / d gieſt ein maas wein datauf ı und wann der wein aboe⸗ 
runcken iſt / fo ſchneidet man dierhabarbara von einander „ gie win 
derum wein darauf , und teincft darvon, Der Pen muß lauter gebra⸗ 
tenesı und ale tag non einem gebratenen fuchfe eſſen: Man fol an dem 
fuchſe den halben theil von einander ſchneiden / tie auch einen haaſen und 
alfo zufammen fpicten, und miteinander braten / ſo merckts der patientde 


ſio weniget · 
N. 3. Vruoor die Waſſerſucht. 


gtis nimm attich »falfe oder fuppe ı ein halb pfund, hollunder / und 
tachholder-beerdalit jedesein diertel⸗ pfund, Dann fol man nehmen 
enrbobenedieten- puldet campher and geſtoſſenen zucker ⸗ cand / permiſ⸗ 
alles wohl yufammcn / vdorher aber fol man mit jalappa purgiten. 
3 m nach dem purgiren den andern tag ſtuh ſon mon von 
diefer angemachten ſalſen oder fuppen einen —A voßnchmen, dar 
auf kan man ſchlaffen und feprwigen, iſt gar gut / kan man nicht ſchwiten / 


Drittens nachmittag um 4- uhr wiederum einen groflen jöffel vol von 
nommen, umd wann man wid ſchlaffen gehen, wiedetun 

alfo, das fol man treiben 14. tagt nach einander, mi cinnehmmung DEF ſalſen / 
man gute kraͤuter⸗ und ſchwit baͤder auch brauchen, heben 


deſſen aber ſoll man den miltz mit caper⸗oͤl ale tagt wey mal ſchmieren 
und ein milg-pflaterdarauf tragen. 

Vierdteus nimmt man IS Kalbe, branbiwein Darauf gear an⸗ 
egundıt, wann es wohl Aſanmen brennen tdut fein area Die leber uf 
(hınieet / und auch auf die feber ein gut leber⸗p aſter aufgelegt, 

morgens muß man mitguten angemmachten brandtwein o zum * en⸗ 
lich , ſlaͤß⸗ papier dopplet datiuuen eintundten ; UN cin warm au den ma⸗ 
gen, ein andermal.aber mythridat aufgeſttichen und auf den magen 


gelegt. j 
Sünfftens foll man nehmen brandtwein , venediſche ſeiffe / dieſe zwe 
flüte duch einander gemiſcht und einen guten ſud thun laflen ı darnach 
auf ein tüchlein geſtrichen , und auf die fohlen aufgelegt, das im tag dreh 
mal erneuert. 

tem: Von holunder⸗ ſt audea⸗ holt das marck ausgeloͤſt / und 8 
alles e en und trinstengelent! biederum iſt gar gut / deep eyer⸗klat genend 
men / mis allaun ein topffen Daraus gemacht oder geruhrt / bio 





* | — 


twird, Danach fol man eine hand vol cronabeth⸗ oder mwachholder-beer neh: 
men, felbe gar klein ſtoſſen und darguthun, auch einen halben finger lang 
liebködelswurgel, venediſche feiffe fein geſtoſſen und geſchabt baum um 
‚ein kreutzer oder drey fennige, brandttwein um einen groſchen, vermifche es 
wohl gu einer grünen falbe, mit diefer muß man den gangen lcib ſchmieren, 
und das drep lage nad einander brauchen, nach dem, wie oben gemeldtet, 
* man Die gute ſchwitz⸗ baͤder brauchen, diß ſeynd gute und bewahrt⸗ ſa⸗ 
den | 


N.4. Vor die Geſchwulſt und Wafferfucht. 
inam attich / und holunder-falfen jedes ein feidel, jalappadrey lofh,pr&- 
parirte coralien cin loth, Campher , myrrhen, jedes ein halb loth/ al⸗ 
les zuſammen wohl vermiſcht, behalts zum gebrauch, darvon einer erwach⸗ 


den tranck trincken auf zwey maas wein, attich, peterfilienwurgel, jedes 
eine hand voll, cronabeth- oder wagholder⸗beer auch fo viel, murehen cam. 
er jedes einhalbieth, wein Fräulein ein wenig, Die wurgel und kraͤuter 
neide ein wenig Alein, das andere jerſtoſſe, fege es wohl vermacht ans 
feuer, daß Fein damıpff darben mag, anno jwepfingereingefotten, foites 
genug, denn wieff erfi den campher darein, decks wieder zu, und laß aljo / 
abfühlen, von dieſem muß Der Franc Bets trincken, an ſtatt des ordinairen 
trancks, bis cs beffer wird, — 
Zum ſchmieren iſt dieſes gut. 
inne liebſtock Kein gehackt, gieß rothen wein darauf, daß cin. wenig 
- über gehet, laß drey tage wweithen, alsdann gietz baum-dl, Daß zwed 
finger Darüber gehet, Darauf, laß es kochen, bis der mein gefotten ift, druͤcks 
Durch ein tuch, mifche fo viel gundel⸗reben⸗ oͤl darunter, Darmit warm ge⸗ 


ſchmiert. 
+5. Dordie erſucht. 
Man giebt einer linſen grog — * halben loͤffel vol brandt⸗ 
* * inzwiſchen alezeit mir jalappa purgiert, 
N.6, Ein anders darvor, . 
Iſr und fenchel- ſaamen in wein geſotten, und getruncken, nimmt das 
wehe im magen nad Därm, bringe dem be gutehige, - 
«7» od) ein anders, 
an nehme ee € wurtzel, in waſſer oder wein geforten, 


* 
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N.8. Ein anders. 

Sy nehme das kraut foldanela., IM teutfch, meer⸗ winden und ein 
wenig cardobenedicten -Eraut/ ehabarbara und cin toenig lungen⸗ 

traut, falben , Hop alles zu pulber gemacht und wohl vermiſcht / Deffenake 

morgen eines ducaten ſchwer eingegeben. 


9. Ein anders. 
Eis nimm befchnittenen und wohl gereinigten ealmus aromatick 
in der apothecken genannt, klein — in einem ‚verglafeten 
topffgethan, gicBdrcy halbe mans gothen weit darauf, laß gemacp ſieden 
bis der Dritte theil eingefotten , und nur wey halb: heile bleiben, darvon 
tein® frühe im bade cimem guten teunch warm, vor Dem nachtmahl 7 
e tieberum, wenn Du folhe wed halb: theite ausgerrunden, 1 
gieß auf den albereit gefottenen calmus deep feideltothen wein, daß abet 
mal den dritten theil einfieden , dag thue drey mals es führet Die vᷣberigt 
feuchtigkeit Dusch den Harn wunderbahriicher weiſe aus. 


N. 10. Cin anders. antenssrhehlf 

Na pflegt auch die ſtarcken perſonen mit dem blauen litien / wurhelaſt 

A m durgieren / man muß ie aber unter ich aus der eidegichen CR 

unter IS — und bernach ausdrücken, MAN nimmt wenig aulcil 
en findern 


mal, aber ſchneidet man plätlein von der murgel, und legs 
nenin das trincken. 
N. 11. 


inanderd. 
eyer⸗ oder gras⸗wurtzel nimmt man cin wenig, und fiedets in want 
Läß es kühlen, und giebts wie ein ander gefotten ronfler du feindenı 
man fan auch as anders kraͤfftiges darunter nehmen, wenn mal * 
will, und giebts nicht allein altententen, ſondern auch denen Finder 
vertreibtdie geſchwuiſt/ und iſ auch gut vor die wuůnrmer · | 
N. 12, Ein anders. ; 
Yyorgel-Fraut, manheifts auch geſchwulß⸗krant wird aus gebrenu / de 
waſſer Davon getruncken mAR Fets auch mie einen ala 
N. 13. Ein anders. en 
D® wermuth-falg alle morgen und abends in einer attich>falfen ein 
| melferfpige voß eingenommaen, iſt ſehr ninglich „ londerlich im anfang‘: 
—— N 


— 


—— — 
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\N. 14. Ein anders darvor. 


pen nehmestwep löffel voll räben-faamen, zwey welſche nuͤſſe groß der bes 
Ren rothen myrrhen , und fo bielcampher, alles siemlich jerftoffen 
unter einandergemifcht, und in eintüchlein gebunden, gie ein halb maas 
guten alten wein daran, laß vier und smwangig Hunden auf einem warmen 
ofenfichen, alsdenn fo oft man trincken til, das pindterlein oder ſaͤcklein 
> wohl ausgedrückt, und taͤglich, folange er währer, morgens und abende 
- Deep flunden nad Dem effen, drey gute IöffelooR getruncken, des morgens 
muß man drey ſtunden Darauf faſten. — 
N.I5. Eine Lauge fuͤr die Waſſerſucht. 
ine lauge mit wein gemacht, von gebrennter cronabeth⸗ oder wachhol⸗ 
derbeer⸗aſchen, dieſelbe getruncken treibt den harn. 
N. 16. Waſſer vor die Waſſerſucht. 
Mimm einen krug oder hafen, gieß friſches brunnen - waſſer dareiny- 
denn nimm einerbohnen groß vg myrrhen, geabe eine blaue lilien« 
tourgel unter ſich aus, thue fie auch fauber gereiniger indas waſſer, ſechs 
oder acht blaͤtlein geſchnitten , laß verdeckt fieden , famt einem löffel voll ruͤb⸗ 
amen, wenns eines fingers dick eingeſotten, laß cs erkalten, und von die⸗ 
m waſſer oͤffters trinckem 
17. Vor die Waſſerſucht ein geſottenes Waſſer 
Nah nimmt zwey loth zichorien, ein loth attich⸗wurtzel Hein gefchnitten; 
laß es in jwey maas mafler wohl verdeckt fieden, bey einer halben fun⸗ 
de, heruach nimm step gute hände vol weinbeerlein oder kleine rofinen, 
und laß cs noch einen guten fudthun, im legten fud , wenn mans wili vom 
feuer nehmen, toirfft man grob gefoffenen jimmet und fenpeldarein, und 
giebts zu trincken. 


N. 18. Vor die Waſſerſucht. 
Siam feifche lorbeer, ſtoſſe ſieklein, reibe tockenes btodt darunter/ und: 

eines halben eyes groß rothe myrrhen geſtoſſen, gich gutentwein darz 
an, und gieb dem krancken alle morgen swey Löffel vol zu cffen, Daß er wohl: 
darauf ſchwitze, das hat einem geholfen, dem alle das leben abgefprochen, 
N.19. Ein Traͤncklein vor die Wafferfucht, 

an nimmt hollunder, thut die obere rinde darvon, und nimmt‘ nur 

Ddas weiſſe neben dem holß, denn attich⸗ wurtzel, jedes eine hand voll, 
wie auch liebſtock/ und-alant wurhei / jedes eine kleine hand poll, Mn 
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geſchnitten, in einen topff gethan, gieß 2. feideloder 1 ‚nöffel twein, und foviel 
waßer Darauf, laß wohl sermacht fieden, bis ein halb feidel einfiedet, laß als 
fo verdeckt kalt erden, daevon ade morgen ein viertel⸗ſeidel warm getrun⸗ 
den, und 2, ſtunden darauf gefaflet. 


N, 20, ordie Wafferfucht ein bewaͤhrtes Mittel, 
imm drop mans guten fiarcken wein p thuc eine gutehand * ſchlaff⸗ 
aͤpffel/ die anroiensfanden wachſen / darein, vorhero A 
auf, und thue die wurm, ſo dariun ſeyn , heraus jaß fie im wein ſie den 
bis ein maas eingeſotten / darnach kuͤhle zweh ſtunden vor den mittags 
effen einen bechet vol ausgetrunden , diefen mein einen gangen monath 
nad einander gebraucht, darbep fich mit chen und trinddenmohl gehalten, 


N. a1. Fuͤr die Waſſerſucht. 3* 

a aimmt man lorbeer/ kraut / wurtzel / blaue jilien⸗wurtzel , Jedes acht 
leih haus wurdel⸗kraut und tourgel, rothe beyfuß wurtel jedes vier 

loth, das alles klein gerfioßfen, gieß guten meinseßig darüber, d 

ein tuch, giebs den krancken müchtern, iaß ihn vier ſtunden darauf faRcn, 

fo wird der krancke gewaltige finhlgänge darvon eapfinden, wann dew an⸗ 

cecn das waſſer durch Den Aublgang oder purgisen hinweg gehet, und de 

rancke ſich beforget, DaB das waffer vicht gar ledig wärc,folaß es demktan⸗ 

. den über * tage wieder ein mal geben·e⸗ muß aber gefhchen eht dem 
Trauden die fyenchel aufbrechen, ſouſten hilft es nichts, denchig muß maß 

zwey Kunden darauffehen laſſen. 


N.22. Eine bewaͤhrte Kunſt fuͤr die Waſſerſucht. 
im die fur ader fuppe von denen weiß eingehackten rhben, und gieh 

einem den erſten tag müchtern ein halbes feidel ausgutrindeen, dena 
dern tag frühe nüchtern und abends wieder fo piel, ben dritten tag fol man 
anderthalb feidek theilen, den halben theil morgens, Den andern halben 
theil nachts, den vierdten tag ein feidel morgens; und ein feidel des abend‘ 
den fünfften tag drev feidel geteilt / denhalben morgens, DEN andern bil; 
ben theil abends, den fechſten tagmorgens cin halb mans, und ju nacht auch 
ein halb maas. 

Wie nun bishero die aufnehmung der maas geweſt, alſo ſol die ab‘ 
— ——— * alsdann 7.tage ſol a auf — *8 

dr eidel, darbey verblei eo es iſ eine ſchlechte abe 

bewahrt, und hilfft offt. en Derbleibt es, es iſ | | 5* 


N. 23: 


—— 
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N, 23.. Ein gerechtes Waſſer vor die Waſſerſucht und 
Geſchwulſt. au 


imm jtoch oder drey fühle üben, datnach fie groß find, waſche fe gar ſau⸗ 
N ber, ſchneids fein blaͤtlicht mit ſchalen und allem, nimm * (er 
voll Fümmel, und fo viel aniß, einwenig blaue lilienstwurgel, eine hand voR 
meinbeerlein oder kleine zoflnen, fenes=blätter, was man mit drep fingern au 

„ drep mal faſſen kan, gich.Drey maas friſches waſſer Daran,laß kein gemach 
deep finger einfieden„taß als denn von ihm ſelbſt Fühle werden, dieſes wafler 
iſi aberaus gut/ es mag eines feinem genügen woͤhl diel trincken. 

N.24. Fuͤr die Waſſerſucht. 
Nirm wilde hertz⸗ kraut⸗ wurtzel, ſo viel Du haben kanſt, braun-balfam, 
R daraus mach einen ſalat mit eßig, oͤlund ſoltz, abends und morgens 
jeſſen, auch unter waͤhrendem Lage Das hertz⸗kraut gekocht, und wie ein grün: 
rautzmuhß gegeffen, bis beffer wird, Die murgeloom herg-Praut oder münge 
oben herab geſchaͤhlet, weil Re grün ift, darnach doͤrr gegeffen, bis beſſer 
wird, und ſich das blutgereiniget hat, 


N.25.. Wann ein Menfch gefchtwölt am Leibe, Händen, Ar: 
maen und Beinen, und befüsccht fich der Waſſer ſuͤcht, diß 
iſt verfucht, auch bewährt erfunden worden. | 
lich. [aß eine wanne machen mit drey biden, als unten einen, denn 
Xdungefehr ein viertel ee hoch, von demunterfien boden auf, da fol der 
mittlere: boden gefegt ſeyn; derſelbe foll voller Köcher feyn: Der dritte bo⸗ 
den foll oben Die wanne feft fehlieflen, und nur ein loch haben, daß man mit 
ben kopff heraus Ban; Die wanne fol in einer feite eine thüre haben , daß 
man ein und aus kan, auf dem gelöcherten boden fegt fi) der geſchwolle⸗ 
ne menſch, und ſteckt oben bey dem loch den kopff heraus , undlaf ihn um 
den hals. mit tuͤchern zuflopffen, daß Feine Iufit feinen teib angeht, audy 
Bein dampff heraus kan, darnach fol man dem krancken ein quintlein ge: 
ſtoſſene torbeeren mit drey löffel vol warmen wein eingeben, denn folman 
nehmen ein geoß ſtuͤcke neugebackenes brod, ‚Dafgarheisif, undgleich 
aus dem ofen kommt, das reiß von einander , legs dem menfchen gegen 
Ren geſchwulſt, ſo heis als ersleidenmag, und laß ihn alfo faroigen, thue 
demnach das weg/ und wieder heis brode wie gubor, leg es Ieallchan alle 
fine geſchwulſt, ſo heis als“ers Teiden Fan, folge ihme mie heiffenw brodf 
——— der menſch eine ſtunde ſawitzt / denn trockne ihn mit warmen 
übern ab, und lege ihn in ein bette / wenn apeu bat, als deun ang 





MM 7 
ihme na ge ſpeiß und trand? , daß ct ärger, das ſoll man alle t 
et un, als des morgens nüchtern, und um zwey Ude nathmits 
ta n die e8 vierzehen tage drauchen / barnad fol Irre fe: eine 
Apmiedi-f ale nehme N, vb gtücnd machen, In eitem fablein HM DIeKWAT? 
n gro d gelöcherten Hoden einſchieben, ee en 
einlegen i Atermaffen wie gudor ı Vvden kopff deraus 7 und um den hals wohl 
Bern} darnach nimm hanfiztörner y mache mit waſſer gar —— 
mild „nme daß fit fi e wenig farbt * mff muß aicht ge 
ac — in der de Aue — —— 
durch er zeloͤch 


ch 

den menſchen — umd fehe fchrsigen init denen beiflen fü + 

gen nachefcht „auf. eine, gute Munde ; Fan der menfeh.aug.der panht 

gehen will, ſo > foß man ihm vorherO dei ganigen leib mit 55 Wein 4* 
wafhen "nd cin wenig »araWff witzen laſſen / Denk in ein bettg eteäf, und 

die alexbeiten. fpeiß und tranckachen , Das thueale vierchentag, vn mdalt 

ag we mal „des morgen® hücpfern, und abends gegen vier uht · 

— toilfen daß der er kraucke Menorgen ; dieweil er —IF Eile w 

gen wu, I, ein un: —— —— theeiat in drey ne — 


Ber end SE } bis x 


nit Up — "de den tt; Fr: 
Ki fean, denn —— vonder viel blut gebto 
welche voler tafferfucht geweſen und alle leuteihnen das (eben abge Mt) 
kamen. befunden; und dur) — Bo mit dieſem bade geholſ⸗ 
aworden. —J 


X "gie die Waſſe En und RE — 
oder Gelb ai Händen Ze 


x tt Ne 
" . 


imm wein⸗ rauten/ rothe roſen⸗blatter tens e / id ind 
hand; nee a, ea ie bie ft tele 
ter: auf. ein blaues mällenes tuch gelegt + und oben da * de has 
und " warm / ‚als on Mi u Em, keiben his, füe von der lerle 


2 


N 
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werts aracn Die zaͤhen gefirichen, fo ſiarck als mans immer leiden Ban, her⸗ 
nad muß man abfonderlich, wanns im fommer beis i und zuvor, 
die perſon des abends ausgegangen, eintvenig rofen-chig, ein wenig bauma 
AL und siemiich falg, unter einander vermifpen, datın mit einem woͤllenen 
** bie fuͤſe von den derfen hinaus geffrichen, und alfo ins bett gelegt, deg 

rgens wann Die füſſe noch warm ſehn. 


N. 27. Ein gutes Bad für die Waſſerſucht, iſtofft pro. 
—R © 2. 12 


in achtel pfenfich- Kern, ſchlag die auf, nimm bie : innwendigen 

fern heraus, thueDargundgelein, limmet, ingber galgant, mufcatnhfg 

und blüthe, calmus,jedes ein quintlein, zerſtoß und miſch es unter einander; 
Is ja drey theil, weiche cin theil in ein ‚feidel mein, laß Aber nacht wei 

g * fi ebſteine, mache fie glücnd heis, fetze den krancken in elue 

| If IM Panne aud fpriße don die ſcm eimgerecichten wein an bie, 

ine immeru ein twenig , auf das der crancke ſchwitze und wann 
are aus dem bade will geben, mußman zuvor cin loth weiffen pitriol in 

en⸗waſſer weichen, und ein iuch dareig neßen, über den gaugen bauch le⸗ 

Et-undfehen,: Daß er noch fchiwigen fan ‚das dad muß en ah 

ch iſt aber den 


pcar Ode, dage ein mal, wann aberder krancke zu fchtwac 
REDE, hölziee ni ung nal. tn apa: 


—* na: Eine Arhneh fü die Waſſetſucht Re 


"nk: 


ann ihr laßt rocken-beods hacken, fo laſſet von dem teig ein ſtuͤck neh⸗ 

a eur doc bas der teig, der genommen twied, twohl gelduret.und.aufg 
bangen fen, laß denfelben teig wohl ſaltzen, wůrcks mie ſonſten einen teig 
Der brodt, abein machs langiicht wie cinen firigeh;-taß.cs mit dem brode 
—5— backen, dimm wein⸗rauten, zerreibe ſie wobl, thue eßig darzu, laß 
ohl warm toerden, wann man das brod heraus thuf, f&neide den obbe⸗ 
meldten Heigel * Rollen nach der länge von einander / gick Bie raute und 
‚ 2Big fo gemmifcht Darauf, bisde auf Die fußfohle, fo warn als haus er⸗ 
den Fan, auf deu abend wenn man ſchiaffen gchet, chf mans.toieder herz 
undserneurek es ſo ziehets die. gefmul raus „Das drodt wirff in eich 

— lan 


— engen Ein anders, Er Wer — | ar * 
ehl⸗ blaͤtter im waſſer weich geſotten, dieſe dlaͤtter im einem ſaubern 
————— als mans Joch lan hen 

Pr 
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die fußſohlen und waden / wo es geſchwollen / abergelegt es zieht viel fen 
tigkeiten eraus. * R „ ne , 1 } 5 
N. 30. Dieſes iſt an etlichen Perſonen probiret worden. 
LI) ah nimmt die ordindite attichs falfe oder gaßerte, und thut brandl⸗ 
mein darunter,rührts mohlab,dod daß gleichwohl ziemlich dick iſt und 
drückt ein tachlein darein / legts uber die gefepmolene fuſſe, waun es trocler 
worden / fo nehe eñ wieder ein ſo giehte Die gefhmyiftaum. - — 
N. 31. Mehr vor die Waſſerſucht⸗ und Glieder: Wehe. 
—— oder ſaamen im maßleroder wein gekocht / hernach in ein für 
kein gelhan / und warm auf den magen gelegt. — 


N.32. NRoch ein anders. 

Mamn ſoll nehmen brandtwein und venediſche feiffe, dieſe zwey ſiacke dutd 

einander gemiſcht, und einen guten ſud thun affen, darnach auf «it 

tuchlein geſtrichen / und auf die ſohlen gelegt, und das im tage dech mal ber⸗ 

neuert. — ee 

N. 33 : Ein anders vor Die Waſſerſucht. 

yimm friſchen kreen oder meerrãttig aus Dem erdreich, welcher niemalen 
in- Fein waſſer kommen dabe die erde fauber ab, fehheide die wurtel 

nach der laͤnge gar klein —8 ſioſſe ihn in einen moͤrſel als ob du ihn 

über einzind-fl.ifcflofen rooltef wann der kreen genus / aber nicht gar u 

Flein geftoflen, ſo nimm halb ſo viel friſchen auben⸗koth, ſtoß felben unter 

den fecen ſo lang bie ſich bepde wohl unter einander —5 — habeny 


fireich das getoflene mie ein pflafter auf, binds dem patienten unten a 

bende fohlen, und fooffteine Kunde borbep,fiche wiederum Yarju, wann ſih 

dörr und trocken hefindet, thue Das — — 
€ 


d ausgeführet werden 
und ift nicht vonnöthen einige inner oder äufferliche mediein zu gebraudhen / 
ers. 
iefe mediein muß zum mweniaften drey tage und nacht gehraucht und 


eoneinuiret werden, abjonderlich , twarn Di nafjerfucht Sehe aberband 7 
—— nee af and da ie ba —* 


— 
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geube heroben wäre, fodann Ift-ein grofier fleiß anzutwenden, und gefahr zu 
beforgem; wann es unterhalb ift, fo iſt es gut, und geoffe hoffnung des auf⸗ 
kommen; ſo offt man das pflafter auflegt,muß cs frifb semaı werden, 
N.34. Mehr ein gewiſſes Stuͤck. 
Opa fol den allerdeckeRen rättiguchmen, und [haben , und 24.funden 
in brandtwein weichen, alsdenn denrättig genommen, unten an die 
füffe gebunden, man kans ſo offt man twiß erfeifchen. 
N.35,.. * Ein anders darvor. | 
Wahdweiſter, das Fraut auf Die geſchwulſt der fäffe und leib gelegt, in⸗ 
gieichen das ſchoͤll⸗kraut, ziehen bepde getvaltig die geſchwuiſt aus, es 
fen auc) Die ausgebrennten waſſer bon diefen krautern gar näglich für Diez 
n zuſtand, ingleichen Das iſop⸗ waſſer. 






: Das waſſer ss fol, rö, Num,26; 

: Das aller u ö fol. 15. Num, 35, 

: Das waſſet or bie toind-wagferfucht fol, 23, Num, 62, 

Du waſſer für diewafferfunt fol, 24. Num, 69, 

: Derfafft fol, 41, Num, 8, 

: Die attich-fatbe oder brühe "fol. 49. Num, rn 

’ ne re e ——— Er ru 2. 

yes Die conabeth⸗ oder wachholder⸗ ſalſe fol. 59, Num, 5 

em: Die bollunder-falfe 'ibid, Num. 4 

em: Die twermuthrlarwergen fol, 55. Num. 134 

tem: Das cardobenedictenzäl fol, 59. Num, 6 

sem: Die eichene mifici-falbe fol, 71. Num, 3; 

em: Die ſalbe fol. 82, Num, 28, 

em: Dasedlepulber . fol, 92. Num, 19; 

Item: Das fraut gratiola | fol, 242. Num, 6. 

tem: Das mittel fol,260, Num, 1. 

stem: Dasmittel fol, 266, Num, 14. 

ef. ; PETE — 
FIur die Zahn⸗Schmertzen. 
N. . Iſtt dieſes gut zu gebrauchen. 


ü ‚an nimmt einer haſelnuß groß theriac, einer halben erbi Ben 
M pder / 4 tropffei Birke pin Sram Diefes —— 0 
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zuſammen / darvon applieirt man auf die sähmfelbiger ſeiten wo es wehe 
thut: diefes flißet den ſchmertzen / und»beingt einen ruhigen VDlaff, diß iſt 
allein gu gebrguchen n wahrenden ſchmetken , MENN aber die ſchmertzenim 
haupt und } nen fo lang anhalten ı und keine befferung erfolgen mwote, (0 
ynd die egel hinter Dem ehren in dergleichen sahn-fehmergen gar gut und 
lich faiche ſiaß auszugehen, die fhröpff-töpfl und ventof lm Inder 
eichen fluͤſſen auch gut und erſprießlich! in allen” vergmeiffelten zaͤhn⸗ 
ihmergen iſt folgendes. mutel aufı welches viel hundertmal ‚geholfen: 
Man nimmt bon einem groſſen nußbanm ı 93 einem aſte Die mittlere rinde; 
eines halben. eyes 9 — a ig,hernad nimmt mans heraus 
und Hindet felbige ſchalen au den arps (elbiger feiten des ſomerhens und 
eben auf den ort, wo man die fontanell pflegt zu feßen, dleſes ichet eine dlaß 
es fol aber 24, funden fiegen bleiben, hernach hr man die blaſe n 
Heilts wie gebräuchlich» dieſes inet nicht allein den menden; Fandern be 
gimmtihn auf eine lange sch, ——3 
M.2. Ein bewaͤhrtes Mittelvor das Zahn⸗ Wehe -. 
en muß im ylebelz haupt nehmen und len ERROR heidat 
A Darauf fireichen,alsdenn mußdasauf dic median-dder sehun ein wen 
den, jedoch auf den conttaren am / wo das zahn⸗wehf mi lb az: zei 
HV.3. . Bä Vor den Zahn · Schmertzen 2238 
m gimen fraũ toſen⸗ holtz 2: 10tbı der welſchen pattam· wuthe 1.100 
“Hilfen ſaamen ein halb toth, opium tebacıum 49. gran, diß ale lem 
zerſchnitten und gertoffen, toa® zum ſioſſen iſt, denn in ein enge® glas gethang 
und den allerftärckflen Aücptigften brandtmwein 6. loth / (piritum {ul phurisalf 
derthalb quintlein darauf gegoſſen, denn mit. einer: blaſe WE v h 
und im fande * heiſſen ott 2. tage ſtehen ee ugeien N 
efe 


denflbigen ort auswendig an Den mangen (cetnopffenanschtien! — 
valter unfer lang darauf gelaffen, darnach mit ſriſchen brinnen/w ſſer abs 
wafchen,foiderfhmerg auch hin, —— 


N:4. Ein treffliches Waſſtt vor alerley Baht 


— 


—X BR 7 Ieee 

MNimm 40. öder go, blätter on hedera, das iſ wauer⸗ ephen und ch 
N loth alıhza re Ibifcus, ift ae arte die Kicke in —— 
seinen" weien wein Des. beiden: orihan zit sinem neuen Hape! un 
Wohl. pugepecht „.nder imeiner ſibezn kanur ds halbe theil einſueder ki, 


—6 ie 


ee 
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en, alödenn Deep. gran guten bifam darein gethan, und noch ein oderime 
[= wieder fleden Ian, alsderm durch ein tuch gefiegen —* —— 
nit geſpuhlt / in dem mund gehalten aufderfeiten, da der ſchmertziſt/ und 
das jahn⸗ſeiſch mit Dem finger gerieben, Das ſo man des age b oder 
drey malthun, es muß aber alsseit warn gemacht werden, foman es brau⸗ 

chen will/ es ſi mehr als zwey hunder menſchen darmu gehoiffen worden, 


—⏑⏑— ⸗ B9* 
N.5. Ein gutes Mittelfür das Zahn⸗Weh. 
grie thue in eine zinnerne ſchuͤſſel von einem neu⸗ gelegten ey das 
tpeiffe auf sin Beines Eoblfeuer., reibs mit einem ftüct alaun fo-Iang t 

bi es wie ein Föchlein oder müstein wird , alsdenn thutman darein etliche. 
töpffen baum⸗oͤl umd ein wenig Iager-brandfwein, fireichs auf ein tüchlein, 
legs austwendig über, mo der — iſt, und wenn es kalt wird, 
warme es wieder es hilfft gewiß in den groſfen ſchmertzen und iſt offt pros 
n. EEE —4 ⸗ 


birt worde 
ein gahn · Waſſer. F 
an aehtne gehrennten aaun jerfloffen web quintlein, gantzen immet 
2, ein halb guihtlcin, gutes brunnen- oder rofen und rosmarin-waffer, 
jedes acht loth ı diefes alles in kleine glaͤſerne Folben gethan, in heiſfer aſche 
den halben theil einkochen laſſen, ſeigs durch ein ſauber tuch , Rard ausges 
DEN — J —* glas, —— —— —* —— tuͤchlein die 
aͤhne reiben und waſchen, macht nicht alle ezaͤhne, ſondern verhütch 
girch das fleiſch vor aller faule und verſehrung Air ’ 
TENSEST In ln er de, £ 
N.7 Mund⸗Pulver. 
Men nehme gebrennte muſcat⸗ nuß, gebrennten rosmatin , und gebrenn⸗ 
—* — >= Ian —— * — ein u — — 
u pulder gemacht, und Die zähne darmit gerieben, hernach mit folgender 
—8 er ſauber Seroafpen, | © 9* * 
NM. 8s8. Mund-⸗Waſſer. 
Niwm breiten wegrich, brunnkreſſe, lo ffel⸗kraut, falbey,iweg-graß, eiche⸗ 
nnes Laub, fünff finger-Eraut-murgel, jedes zwed hände voll, dif in deep 
ſeidel —— un und ie Melsfraut-fafft; nufi- und 
aulbeet-fafit , jedes iwey Löffel voll, Spiritus bitrioli jwanh tropffen, ales 
dermiſcht, des tages drey⸗ oder Hier maldas — *— 


re Tin J 
214 M.9. 





— — — 
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N.9. Ein gutes Waſſer fuͤr die Fluͤſſe der Zähne: . - . 
se nehme zwey pfund alaun, und brenne ihn gar weiß, umd ſtoß ihn klein, 

hernach nimm ein pfund ungebrennten alaun, undftoßihnauß, thut 
alles zufammen in einen helm, und diſtilire ein waſſer daraus / hernach nimm 
den vierdten theil fo viel braunelen⸗ waſſer ſo viel agley-rafler, undfonidl 
fatbey-toaffer, miſch alles zuſammen / ſchneide noch zwey ſoth muſcaten⸗ niß 


- Bein, und ein loth ſchoͤre rotbe morehen, thue es Dasein; und laß 9. tage Ah 


der fonne ſtehen / fo dann behalt es. 8 

NB, Mitdiefem waſſer waſche alle wochen ein mal die sähne teohlı 
täffet keine mehetagen noch fäule Eommen, bindest das faen der flüfle uber 
gimmtden geftanck und macht mwelfesähne | 


N.ıo. Ein Pulvet für die Zahn · Schmertzen. —— 


im zwetſchken / laub margaranten- oder granaten⸗ te falbeh, 

feptehen-blürhe, jedes acht lot, zosmarin vier toth, nägeleit, Alan, 

rothe coraBen, jedes zwey fotb,maltiy, Ehartachsrofen, veilgenuntauhel 
—— jedes ſechs joth, dieſe fucke alle Hein zu pulver gemacht / fo ine 
ertig. — 

„NB, Wenn ein menſch groſſe zahn / ſchmertzen hat oder das jaht⸗ 
nei weicht, foller von Diefem pulber drep Beine € ‚Löffel vofinehmen, dar 
auf gieffen ein feidel friſch brunnen-roafer, und einen finger einfieden I! 
hernad fiehen laffen, daß fich das pulver auf den boden ſetzt / und das ma 
oft yarmit auswaſchen. 


N. II. Zahn: Pulver. 


ie nimmt man ein rockenes probe dig.eindedarbonund brennts / ht 
nad ſtoſt mans klein. 

Zum andern nimmt man gebrenntes hirſchhorn halb ſo biel als brot 
und auch zerſtoſſen. — 

— dritien nimmt man ſalbey und die muß man auf ein diau hi 
fein Dörren aufeiner heifenafche , abet nicht daß man-fie nerbuennt, MUT 
viel gedörrt, als man reibenfanı hernach muß manfleben, dopdie end, 
Darvon fommen, deren falb:y muß ſo biel feyn, als hirſchhorn . 


ger einander genaifcht, Damit iſis fertige N tt 





tt 


— — — — 
— — — 
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N. 12. Einen Stein zu machen vor das Zahn⸗Wehe. 
Man nimmt rohen alaun ein pfund, legt ſolchen in eine glaͤßirte ſchuͤſſel 
oder rein, fegt ihn su einem linden feuer, und laſt ihn ſo lange, bis er zu 
waſſer gergehet, als denn nimmt man ein loth vom beften ſtatcken zimmet, 
ein ioth getwür-ndgelein, ſtoͤſt alles Hein, ſchuttet es in eine ſchuſel ruͤh⸗ 
rets mit einem doͤltzlein nimmt es vom feuer, und ſchuͤttet darzu ſieben gran 
bifam , welcher vorhero mit ein wenig zucker gang kiein gerieben iſt, und 
gießt folches hernach gang heis in onn papier gemachte Eeffel, behalte ſolches 

zum gebrauch, aberan einen trockenen ort , Daß ernichtzergehet. 

NB, Bann einem der zahn wehe thut, Der leg von dieſem flein auf 
denfelben zahn , auch wenn etwann ein zahn fault, ſo wird er gefund , und 
toͤdtet die Bleinen würmlein datinnen. 

N.13. Zahn: Waffer. 
Erillih nimm grünen lack zwer ducaten ſchwer, alaun vor zwev Freußer 

” oderfehs pfennige, ein halb feidel ausgebrennt ſalbey⸗waſſer , einhalb 
feidel feifches brunnen-twaffer, den grünen lack famt den alaun gu puiver 
geſtoſſen ineine gläferneflaiche getban, alfo zwey ſtunden Rieden laffen, her⸗ 
nach abkühlen lafen, mit diefem waſſer walche morgens und abends die jaͤh⸗ 
ne, —— eiſch wachſen, und ſtaͤrckt die zaͤhne. 

em: Da 


apfer Carls⸗waſſer fol. 7. Num. 13. 

em: Der goͤldene efig ß fol, 33. Num. L; 

em: Die jahn⸗latwerge fol, 55. Num. 14. 

Item: Das cardobenedicten⸗dil fol, 55. Num. 6, 

em: Die alabafter-falbe fol, 70, Num. 1% 
tem: ‘Pulver für brandige zaͤhne fol, 103. Num, 62, 6 


em: Die präparziete cronabeth- oder wacholder⸗ 
ol, 118. Num. 19% 


beer 
tem: Der rothe fein. fol, 120, Num, 2r. 


Bor die Zunge, 


N.J. Wann die Zunge zerfchrunden oder wund ift. 
aß ein ſcharlach⸗flecklein in braunellenemaffer eine viert el-ftunde fleden, 
L das Fi — fo warm, als mans erleiden mag , im mundbhaiten, und 
N.2. Fuͤr ſperrichte und aufgeſprungene Zungen. 
De nimmt braumellen waſſer, oder borragen⸗ waͤſſer, geftoffenen 
haus /⸗wurtgel⸗ ſafft von cinem-friiben ey cin wenig des weiſſen, 
wenns möglich, auch einen lebendigen krebs jerſtoſſen/ diefes mit een waſ⸗ 
ſet durchgeſlegen, und in daſſelbige ſoll man wit einweichen, 





RR Araneys Bu _ | 
es voie eine [ul oder prübe wird, alsdenn ſcharlach an eimbreites , Hölgernes 
ſchaͤufflein anrähen, und gar oft mit demfelbigen Die zunge beftgichen, fo 
woied fe fauber und bleibet gar feucht: 
N. 3. Wenn Blaſen aufder Zunge aufrahren. 
gm eBig und roſen⸗ waſſer unter einander vermifcht, und im munde hia 
und wieder el es vergehet. 
N.4. e die Geſchwaͤhr der Zungen. 
yo einemufcaten-wuß, halb fo viel alaun, einen loffel vol roſen⸗ houis⸗ 
ein ſeidel beaumeßen-maflerlaß mohlzufammen fieden,und wenn mar 
den mund wohl ausgewaſchen / foll man einen (öffel poll von ſolchem int 
mund halten, folangeman kan. 
Bun: Der quitten⸗ ſa fol, 42, Num,14 
em: Das componitfe Johannes ⸗ oͤl. fol, 63. Num. 13. 


ten; Das componikie SM — 
Wann einem da Zapflein hinab faͤllt. 
N. I. Dieſes iſt zu brauchen. 
o.nimm eine hand voll fandel, und treib den in einem ſiarcken eßig ab, 
daß es dicke wird wie ein müslein, und legs einem auf Die ſcheidel / ts 


hilffe furwahr. 


Für die Zittrach oder Schwinden. 
N. 1. Brauche dieſes. 
D 1 tebendige Hlegen, und gergeibe ſie etliche mal anden zittrad oder 

IE eepwinden, es hilfft. , 

N. 2. Ein anders. 
ibe die gitteach mit einer limonien , denn der ſafft beiſt den zittrach hin 
weg und kuͤhlet/ manmußreiben ‚ daß der zittrach gantz roih und bren⸗ 

nend wird ; diefesdestage® wey mal. 

N. 3. Kor den Zitrach oder Siechten. 

Man nehme ſchaaf⸗ ſaͤu⸗ und hühner-Loth,folches mit efigales wohl durd 

| einander gemifcht, ſamt einer ungeraflerten butter / gu einer falbe gr’ 

macht, und die nittrachen a 


* Tas weißen toenh pr nn in jeret euch DAW 
e 
—— Shift — Me 
5, SR r dergleichen. 
mm wilden hauff, Drücke den ſaſſt aus und fehiniere Die ſietrach #0 
& ſchwinden Damit; —zc geſchmieret. —* 


— — 
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N.6. - Vor die Zittrach. 

Ein papier auf einem zinnernen teller angezündet, daffelbige oͤlmit einem 
finger auf Die zittrachen warm geſchmiert etliche mal, iſt perlect. 

N.7. Noch mehr. 

Ei ſchwartzen mwinter-rättig gu dünnen blaͤttlein gefchnitten, und die 
sitteach darmit gerieben, hernach einen faden durchgezogen, und im 

rauchfang oder fenersmauer gehenckt, und wie Derrättig abdörtet, ſo be⸗ 


gehet auch der zittrach. — 
.d. Bor die Zittrachen. 
Mit rutten⸗ und Erebs-gali den zittrach geſchmieret. 
N.9. Eine gute Salbe vor die Zittrach oder Schwinden, 
und auch vor den Grind. 
Eellden nimm Mercurium ſublim⸗tum vier loth, ſchone rothe gold⸗ 
mpschen zwey loth, dieſe beyde Kücke reib auf das kleineſte, jedes beſon⸗ 
der, hernach nimm rindernes ſchmaltz ein pfund, terpentin cin halb pfund, 
dieſe beyde ſtuͤcke laß gemach unter einander zergehen, und wenns zergangen 
it, fo hebs von dem feuer, und thue dieſe zwey pulver darein, und rühre die 
falbe folange bisfie gefcht, alfo iſ es fertig. 
NB. Wer eine zittrach, oder auch den * hat, ſol ſich mit dieſer 
ſalbe ſchmieren, wenn aber die suflände gar ſiarck ſeynd, fo ſchmiert man 
alle deep tage darmit. Dieſe ſalbe iſt auch vor Das vieh in ſolchen zus 
nzugebrauden. — 
J. 10. Saͤlblein vor die Zittrach. 
gan nimmt haus-mwurgel, Köfs, und preft den fafft aus, hernach 
macht man mit Diefem rohe gefloffene und durchgeſiebte krebs » augen 
an, gleich wie cin fälblein, und ſtreicht es über, es ſoll alle wilde wimmern/ 
flecke,umd auch die gittrach vertreiben. 
em: Das sittrachsöl fol. 69. Num, 36, 
em: .Das pulver fol, 99. Num, 47,: 
em: Der rothe flein fol, 20. Num. 21, 
em: Unguentum Ægyptiacum fol. 421. Num. ı0, 


Für den Stuhl⸗Zwang. 
N. 1. Eine Salbedarvor. 
an nimmt himmelbrasd, Breit wegrich⸗kraut, rothen Dorn und gaͤnſe⸗ 
— * viel * * andern, —— — * — — 
mein ep ge er geroͤſtet, Dann die er gen 
up "über den leib gelegt; und darmitgefepmieret. ä water E 


2114 N.æ⸗ 
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N.ↄæ. Ein anders. 
Ein ſchlehen gerftoßfen, in ein fäcklein gethan, in rothen wein gefotten, 

I für den leib gehalten, wenn man die fnlchen nicht an grün haben, ſ 
nimmt man duͤrre. 


— — — 


—8 er R . A 
eiffen wephrauch auf ein kohl⸗ euer gelegt, den rauch im lei nl 
W fen ; fettes fü n⸗holtz iſt auch gut. sehen a 
N. 4. Ein anders. 
yes einen giegel hei, den in einen nacht⸗ſtuhl gelegt, thue terpenfin 
darauf, und laß den dampff in den leib geben. 
5. Ein bewährte Stüd für den Zwang. 


N. 5 
Man nehme Mein geriebenen mmaſtir rühre benfeiben unfe einen tes 
nen terpentin , macht alfo darvon fügelein, und mit denfelben räuhhe, 
re die tücher, und halts auf den leib , oder wenn der Trancke fo viel kraͤffte 
bat N ei einen nacht-ftuhl geſetzt , und den rauch unter ihm gemacht! iſt be⸗ 
waͤhrt. 
N.6. Kugeln darvor. 
— nehmeterpentin,und rühre klein geftoflene forbeersfchalen und major an darein/ 
ſo viel man darein bringen kan, mach kleine fugeln daraus, und fege ein kleintb 


fohls feuer in einen nachtftuhl, lege eine fugeldarauf, und laß den dunft in leib gehen. 


N.7. Vorden Zwang. ° 
Mm nimmt einen heiffensiegel, legt eine rohe leinwand daranf, fchmierts mit hitſch⸗ 
unfehfit an, ſetzt den patienten mit bloffem leib darauf, das hut man offt imi tage, 
es hilfft mit GOttes huͤlffe gewiß. — 
N.g8. Ein anders. 

So offt man ſtuhlgang hat, den hindern mit katzen⸗ kraut gewiſcht. 
N.q. Fuͤr den Stuhl⸗Zwang. 
⁊ Sen einen enchenenfaßs boden heiß, und 8 hirſch unfchlit ——— 
M Sony bloffen hindern, fotwarın du es erleiden kanft, Darauf, dann 2. zap ei hicſch⸗ 
oder doas unſchlit Im lei nei den Stuhl-3 | 
N. 10. Noch eins Fur den tuhl⸗Zwang. 
Ren oder orias⸗ kertzen rothe — rofen, weiſſe lilien, rat 
waffer , the es im ein aelehn , iezs über den leib, wann das ſ pffel von h 


— wolle mache ſie breit wie einen * ‚and is 
n,und le 


in in za 
es alfo aufden Hindert Kr 
aber mafts darm, und drücke bag zaͤp el gar wo iind, bt e8 gerolfy ea muB abet 
eft gerhanterden, big eshilfft; fo eines verlohren, I ein ander® 
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N. ı2, VEin anders. 
Kun inc  rofat,ber ohne limonien⸗ fafft emacht ifi, und eine muſcaten ⸗nuß ge⸗ 
brennt, und unter den zucker /roſat gefto en, fugeln daraus gemacht, und in lei 


fedtt. | 
N. — Noch ein anders. 
imtn ein feglein oder tuͤchlein, Damit man das weins ſpont zumacht, ſchmiers nike 
hirſch⸗ unſchlitt an, und warm auf den hintern leid⸗ oder maftsdarın gelegt, 


Pıobacum, R 
N. 14. ... Mehr dergleichen. 
Halt warme kuͤchen⸗ hadern vor den leib. 
N. 15: Noch ein anders, 
©’ einem ber zwang / oder. affter  darın ausgehet,ber nehme pulver von Eletten,unb 
fireue es darauf, es wird Finder werden darvon. 
tem: Die falbe vor den zwang ‚fol. 83. Num, 38, 
tem: Diegwangsräucherung fol. 109. Num, 30, 
em: Gipftierfür denzwang Ä fol. 138. Num, 15.19,- 
tem: Das mittel ungen Br rothen ruhe. fol.380. Num, 3, $. 
a nn — 


Wie, und warn die Kräuter müffen geſammlet werden. 


ie fräufer aufzudörren, find fie in der beften krafft, wann biefelben blühen, und muͤſ⸗ 
fen frühe vor der fonnen aufgang,oder gang fpat auf den abend,da die fonne ſchon 
untergangen, gebrochen werden, dann fonft die fonne alle krafft von den fräutern an ſich 
hebet, alsdann fireifft man fie von den groben fiengeln, und klaubt es fauber, abfonders 
ich was zum pulver und dergleichen fachen,, was zum einnehmen gehoͤret und ſtreuet 
eg in ein ſauber zimmer oder fammer, fo einen hölgernenboden hat, aufdic erde, ſchoͤn 
ſchichtweiſe von einander ; Wasdieblümlein und —* ſeynd, kan man auf tafein aus⸗ 
ſtreuen, es muß aber weder lufft noch ſonne an denfe igen ort fommen, fo werden bie 
kraͤuter fo ſchoͤn abgedorrt, und bleiben in ihrer beften krafft, daß fich zu vertwundern ift, 
ie wurgeln betreffend „fepnd fie am beftenzu graben , zwiſchen denen beyden frauens 
tagen, bag ift den 15. aug. undg. fept. vor biekr zeit iſt Die krafft nicht fo ſtarck darinnen, 
als darnach, weil es in kraut beſtehet; Ich pflege allezeit um dieſe zeit graben zu laſſen⸗ 
doch ſeynd ſie noch gut, und nichtzu veriverffen, I lange biß die erde gefrieret, Diefelben 
muß man fauber mafchen und reinigen, und zu dünnen blättlein fchneiden, was die groß 
fen ſeynd, und alfo darmit umgehen,twie oben mit den Fräutern,aber offt darzu fehen und 
umwenden, daß fieallezeit auftrocenen oͤrtern liegen, weilfie fonft ſchimmlich und faul 
werben, man kan fie auch an fäden anfaffen; einem jeden nad; feinen belieben. 


Die Gewichter zu wiffen, die man inder Apotheden braucht, 


wantzig gran,oder zwantzig pfe koͤrner ſchwer, macht einen ſcrupel, drey ſcrupel 
—— — kotr,ächteine drachma. Einedrschms ift fo viel ald 
quintlein, vier drachmx oder vier quintlein, macht ein loch, zwey loth macht eine mo⸗ 


diciniſche unge, zwoͤlff ungen macht ein medicinifches pfund, 
* de l ol 05 :& I 3 z — Regi⸗ 


ini 


Enns — — — — 
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Regiſer über die Kranefbeiten, oder 
Zuftände, 


NB. Die Ziffern bedeuten das Blat. ; 


A Stets) Tropffen / ober geronnen blut 166 | 
bnebmen amleib ısol Brandt falt, und higig , und deſſen 1 | 


Ader/güldene 148 
Affeloder geſchwaͤr eſchwulſt und entzuns 


ung 169. (% „In winnigen oder tollen 
ss bien > iR 
dung 140. wann bie füffe nach demfieber Brechen 


—— 295 
Fe 





afflich werden . 247 Brdun 155: het⸗ draͤun 156. im ungu⸗ | 
Angina 1sol fegentranddeiten 247 Er er * 
Apoiiem 344|9rennen, wann man ſich malt umterfihie 
Aſſei oder wurm im finger 1531 uchen ſachen verbrennet — 
— fo übel riecht 154. vor ſchweren Brüche 183 

a ibid. 


7— Brdite » zuſtaͤnde der Frauen 161,008 
Arrec oder otter,fo eine in menſchen triecht/ i ‚bid.fo fe (chmören Slider 
auch fo fie beift 152. en Enoten daran 162. für rautg Dasan, Cl 





Augen» zuffände, 139. vor bie fel in den] bey denen findern * 
augen — nn im vn u Bruſt⸗ zuſtaͤnde 
142. geſchwaͤr derſelben 143. geſchw * 
deren ıbıd, für perien in augen ibid⸗ für Entbare 183. fie» carharte 184 
rotheaugen —_ ial bruſt ©: 190 
Ayß oder blut sfchware 153|Comsraduren 3 4 
B, . 
Bir imueter, fuche mutter ⸗zu nde, Dampf - . * 
are gewächs oder a ee ofen 
Bierbiucht der frauen, fuche zeit Fe rei ihr 
auen ie und pindel Yum laa * 
attern ober pocken 175. in augen 178.| Dort oder ſchwindſucht ee \ ef 
ws hlatters maafen 179. auf gan fe: ei⸗ 
Fa F 448 
Dlddigkeig der frauen ' ar g⸗ warhen — 
Dtärbeder frauen, ſuche zeit ber AR ? | Senhrigteirdedte ** Br 


Poluren dermaßen 165, ber imunden, und|Jener dag wilde 
[j 









en 167 Sieber» unbe 24a entägk aan 
ns og cq.; tägige 244. UF orgene 245. 
luꝛ⸗ ſpeyen £ — fieber dri⸗⸗ nn 





—⸗— 





F Et; 455 
— —— — — — — — — nn 
Flaͤx⸗ zuſtaͤnde 25 H, 

Stede blaue 250 Zub 


| 
Falte|Salßstwehe und heißrigfeit 282, wann die 
ı1bıd, 


Sıhfledes haupts 253. im gehirn ibid, 
uffe mandeln gefchtoollen 284. wann eine 





flu 
ß der weiſſe 199. fo er zu ſtarck flieſt nadel in Half fommt2g6, fo einekröteim 
en der rothe ſo zu ſtarck flieſt, rin] half kommt ibıd, 
blutgang. t |“aenswinde 291. tvann eines nicht harnen 
Fraiß oder ſchwere noth / zuſtaͤnde 248. Fan 293. vor das blut ⸗ harnen 294 
Seanzofen . 255 | Saupt:zuflände, fuche Kopifs zuſtaͤnde 
Frauen⸗ zuftande 196. wann fie ſich befors| Hedtica Ar 237 
get, um dag Find zu fommen 218. feg.! ers und deffen ſtaͤrckung 278 
oder es wäre in ihr todt 222, mann ſſe Hertz⸗ geſperr oder bergsgefpann 254 
zu lang zum find gehet ıbid, wann fle' Kerssklopffen 2je 
nicht gebahren Fan ıbit. mann fie die Dinfallende ſucht 273 
wehe verliehret 223. wann die wehen Hirzige und ungarifche franckheiten 274 


recht gehen wollen bid. Die wehen Huften im catharr ‚fuche Catharr. 
6 


nicht | 
u 224. ſo in ihr dag birdel 
oder nachgeburth angetwachfen 226,| 
und doch der fluß hefftig gehet 227. ſo ihr 
der leib derſchwillt ibid 


Huͤfft⸗ wehe 


Bund⸗ und winniger oder toller thier big 


x. 293 


Bindsbetterin zuſtaͤnde 231. hitze dero⸗ 


Froſch 256| 
Fruchtbarkeit der frauen 212; 
Särfall 0.896. feg.| 
Fuͤſſe geſchwollene 1} ._ #5] 
— * G. 200 
4 J « 

Gall * 263] 
GSebluͤts⸗ reinigung 264 

GSeburts⸗ nothwendigkeit 39 


2 
Gefroͤbr⸗ oder erfroͤhr⸗ zuftände 
Gehoͤr⸗ zuſtaͤnd e 
Gelb ſucht 
Geſchwaͤr 270. im halß 285. tm kopff 303. 
aauf der bruſt 348 auf der zunge . 450 
Geſchwulſt 268. im geficht ıbi.l. am ganz 
. gen leid der twafferfucht gleich 269. vor 
ählinge gefchwulft am leib ibid, in der 
leichfucht 
Bewalt SOttes / ſuche Schlag. 
Gifft und mittel darvor 272 
@lieder s zuſtaͤnde 265. vor dag glied⸗ waͤſ⸗ 
ſer ibid, "wand. man ein glied aufbaͤllet, 
oder versendet: 266. vor den glied⸗ 


«fehl "2 00. ıbid, | 
Srieß / fuche fand und Bein 

Srind. Pre ja ası| 
yark. ee ne 


felben 230, reiſſen 229. brennen in der 
feiten ibid. kopff⸗ wehe 231. verft 

fung berofelben 231. 245, fo fle aber 
ntcht fehlaffen fan 231. fo fie naͤrriſch 
wird, 231. magen⸗ wehe 353. fo fie die 
geipunn oder Die mild) verliehret 232, 
wann Die amme Ihre zeit befommmt ıbıd. 
fpunn oder milch ju vertreiben 233. fo 
die wargen jerfchrunden ıbid, wie man 


ſich nad) ber niederfunfft zu verhalten 


bat ıbid, wann fich Die mutter vertrirg 
oder ausfällt 236. fo Die unrechte ges 
burt ausgehet ibid, wann aug dem vor⸗ 
dern leid was gehet ibid. vor den fürfall 
237. ſo ſie wegen eines ſchaden dag 
waſſer nicht ee fat 235. vor die 
blattern oder blaſen, ſo am leib wach⸗ 
fen ibid. wann einer bie mutter ſchwůtt 
* vor das ungeſegnete oder verſpro⸗ 
ene, 


k 
Binder sjuftände 304. wann ‚fie tool 


ausmachen ıbid. wann ſie wollen blats 
tern ober poden 305. fo man Fefurget, 
fie befommen die blattern oder pocken 
316.feg. wann dieblatiern oder poden 
ansichlagen 308, mann fir — 


pc . — — — 7 Regiſte .. — 
oder pocken im halſe haben ibis. für den Kratze 338. augjutreiben 33) 
half, wann bie blattern oder pocken bes Kroͤpffe 34 
ginnen abjudörren ibid. mann fie fiecken WM 


oder maſern 


da wann fie gebrochen, 


1. 
309 waſſer⸗bruͤche ord eatharr bis. Cachfener / fuche feuer das wilde, auch 
vann ber catharr nicht nachlaifen ei ſchoͤn oder toſe. 


. 310. wann fie vol auf dem ruftlein 
fie die bruſt⸗ befihwerung bern) dero suftände 342.befchreibung 


311. want 


und den Huften haben, 313. wann fie 


voll im kopffe 
huſten haben 


aͤbme 39 


der leber ibid. erhigte lgber 345- faͤulung 
ſeynd, 314. wann ſie dender leber ibid, 
315, wann ihnen der hals! Leib oder maß sdarm 194 


und nafe aufgeſchwillt, ibid, wann ſie Lenden⸗ und ricken⸗ wehe 30 
den durchbruch haben 316. wann man Lungenſucht ober dörr 187. leqq. 346.4. 


eabfpennet 


oder abgeroßhnet geroiffe] 


* Fachlein, ibid. wann fie die darm⸗ fraiß 


oder ſchwere 


M. J 
noth innerlich haben 318. Magen ‚zuftande 350. alteration des mu 


wann fie die ſchwere no haben 319. gens ıbıd. fehfeim im magen ibid, mas 
vor den gaum der finder "bid, vor diel gen: mehe ibid. Ahle verdauung 351. 
tbfincht ıbid.. wann fie mit der gelbs| taltung ıbıd. wann ex die fpeife nicht 


ht gebohren werden 320. wann fie; halt no ' 

das hertz⸗ geſperr ober dert! gehn Tran gefpere ! 

“Haben ibid, wann fie hige be onimen; Mielanchotey 366 
ibid. tmarın fie bey der nacht bige besi Milben Im haar 8 


fommen 321. wann fichig, blattern aufmaß szuftände 356. verſtopffung 


der zungen haben ıbıd. wann fie im erhartung 337 
munde weiß werden 322. wann fie nicht e1Sıstel vor ſchwangere frauen ais.kt 
harnen fonnen ibid, tann ihnen das! mund» fäule 349. bis mund ibid, I 


koͤpffel 


fgebrochen bid. mann fiel cher 360. übrige Feuchtigkeit 


au 
nicht offen fepnd im leib 323. vor das, Mfurcer szuftände 360, aufeigen, nf 


lachfener324 
mann fie mit 


nicht zunehmen, oder abdorren 326. 


"wor Die mutter: mahl 325. 


P 0 1 
31 —R x f 
seffer habenis:d. mann fie R . . Zt 


N. 





* — 
mann fie dag reiffen haben »bıd. En grad get, fe Frauen : inin. ” 


wann fie den fand oder ftein haben 328. 
warn fie nicht fchlaffen ns 329.|Tagel ohne ſchmerhen abgehen und med} 
fchryen oder berruffen, wie ,fenät * 4 


wann ſie ver 


auch boͤſe maͤuler 339 vor das unters Yrafen szu 
wachſen ibid. qq. dor die mirm 332. |. _Übler geruch ibid. fäpfferne 


fegg. wann 


Yladhı webe 


e 367. Ve ibid, 


fie wind haben 333. "iq Iyziexen / uRande 369. wann ie ſchun 


warn fie die waſſerſucht Haben 335- u) 
. ib:d 


Ar al — 2* A 
opff »zuftände 301 wehe bid. bey! 
den —* kopf tehe N" Obnmacbten 371: ber gebäßrenben 


topff 303. vor das faufen h 


203. vor bie chuͤh im 
ih vor ges|Odrens zuflände 371- roasın, ei (1 


ſchwaͤr im kopff ibid. ä * * 
ſch m topffiöı kopff⸗ ſtaͤrckungen ohren bis. fi De ibid, fofe 


Brebs szuftänd 


enter bie. foßeder 


€ 336. am halß 337, Imdasohrlanft. 


Krampffs zuffände 338}. —— opener 
BE 
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p. V. 
peftilens 374. peſt⸗beulen und af Verflieſſen ber frauen 208 
378|Vergicht das falte 425. das milde 


Hodagra —2379 428 
Pocken, ſuche blattern. | Verſtopffung der frauen 196. ſeq. des ge⸗ 
Pulßauſtaͤnde 381j bluͤts am gantzen leibe, und deſſen reinis 
gung 771* 264. ſeq⸗ 
R. Unfeuchtbarfck der frauen, ſuche fruchts 
bereit. 
Keiffen 392|lingefegnete böfe mäuler oder verruffen 
ofen oder rother Fluß der frauen, fuche 241 
zeit der frauen, Unſinnigkeit ober verwirrung 423. in hitzi⸗ 
Korberubr 382, auch weiſſe 386.388) gen kranckheiten 
Korblanff oder fchön, oder rofe 394 unzeitige geburt 216,leq, 
wann es gefchwollen, dippel oder plats 
tern, ui blafen bat, } ibid.ſeq. W. 
Aüdenswehe 
= Maflerfacht 434. fo ſich einer der waſſet⸗ 
Ss dt wegen geichtwulft befürchtet 441. 


leq nach der gelbfuchtundfieber 442 
Sand weiſſer und rother, auch ſtein 402. Webe der frauen, fuche frauen: zuftände, 
in der blaſen 403. in enden 1b:4, | Meifler fluß, ſuche fluß oder weiſſe. 
Saufen im topff 3031 Winde 428. fo fie fehr droͤcken auf dee 
Schaden und frifche wunden 418. faule| bruft 429. inmutterszuftänden ibide 
ann, gieige 420, wildes fleifch zu vers! Waͤrm 432. hert wurm ibid. im leibe 








rei 421] 433. ſpul⸗wurm der finder ibid. 
Schiatica 380| Wurm am finger 4 fo der brandt darzu 
Schlaff/ fo man deffelben braucht 4907| kommt 431 433 
wider den fchlaff 4:9 
Scylag oder gemalt GOttes 409. fo er zZ. 
rg getroffen 411. fodie rede vers] — * 
allen 13! Zahn⸗ ſchmertzen 4 
Schůß im kopff ges 3äpffel, ſo es hinab fälle 476 
Schwangere frauen, ſuche mittel dor zeir der frauen, deren zuflände 196. zeit 
ſchwangere frauen, zu vertreiben 202, ſeq. unordentlicher 
Schwarze gelbfucht 262) fluß derofelben 205. mann derfelbe u 
Schwindel 293) viel gehet 208. wann diefelbe flüß bey 
Schwindfucht 415. wann ein glied ſchwin⸗ ſchwangern frauen 216 
det ibid. wann das geaͤder jufurg 416| Ziterach oder ſchwinden 450 
Seitensbrennen ber ſchwangern —— — ch 49 
. 220|5wR 2. ie, rothe t e 
Seiten · ſtechen 2* — = 43 


* 
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Regiſter über die in dieſem Buche befindende 
Araney Mittel. 





A, Blutzer⸗ oder melonen sman 
Epffelsfafftzurlabung u) lapiret Ka Au 
Yichenemiftels ſalben 71 [Bram Noͤſchung 169 leg. foman ſich ml 
Alabalter sfalbe 70 — feuer, oder heiſſen waſſer vers 
Aant⸗/ wurgeltugend im halß stehe, und| sennet 171.fegg. 
geichwär 235.0. 201 Brandıwein 28. bis 33 aus fräutern, tours 
itermes 38] gen, und allerley beeren 28. von pome⸗ 
Altexley ſchlag⸗ waſſer 20.21. 22. Fangen 30. 31. 33. zum purgiren 30. boF 


Alıhaea ; falben o| den ſtein 31. leq. anıg.brandtwein 22. ab⸗ 
Apoſtem⸗ waſſer 2. 3. koch oder unfetag wiſch⸗ oder ſchminck⸗brandtwein F von 
144! limonien ibid, 
Artʒneyen vor ſchwangere frauen 215- BSraunmuntz en/ oͤl 66 
big 241. vor den ſchlag 409. feq. vor die! Sraͤun⸗ pflafter 157- braͤun ⸗ zeltel zu praͤ⸗ 
waſſerſucht 434| pariren 112 
Afchenfarbes edelgeſtein ⸗ pulver 92 Brodt ‚waffer vors reiſſen 18 
Areich s ſalſen 49| Bruch » falbe 164. pflafter 85 
Augen; waſſer 1.2. 139. (eg. 178.falben 71 Brunnkreßswürdung undgebraud 118 
B. Bruſt⸗ſafft 40,159 ſalbe zum abledigen72, 
Yard vor den flarden flu der frauen,| srändlein 158. tranck 159 
or. vor die mutter 214. DOF wind und 
fand ibid. zum ſchwitzen vor Die kindbet⸗ N 
terin 235.vor den 9 406.vor bie doͤrr⸗ c. 
289.00 


and ſchwindſucht r finder, fo nicht 
i Capaun sful oder gallert mit mandeln 


zunehmen wollen 325. vor bie frage 
349. in der wafferfucht| 435. vor diel vor die ruhr 387. vor lungenſucht und 
18 








waſſerſucht 436. feg9. catharr 

am der ungebohrnen finder 11. koͤſt⸗ Capaun⸗ waſſer in kindbetten 235. in gro" 

licher vor den fchlag 413 fen kranckheiten und ſchwachheit 279 
2 


Bein⸗ bruch⸗ pflaiter 85 ——— ‚ol 59. ſalbe 

Zericht / die kraͤuter zu fammlen,und doͤr⸗ Carmeliter ⸗ wein von Die waſſerſucht 434 

ren 454\ Eipftier 135 big 139 für dag abnehmen 133 

Derrlers falben zı, vor bie göldene aber ibid. vor blaͤhung 

Dewabries find vor die rothe suhr| 136. in catharren und angina ibid. 007 
384] ſchwangere frauen ibid, 137. * die 


Bezoarschig? > 90 harn⸗ winde ibid. vor die rothe ruhr idid 
Diau veilgenstaffte 39| vor fand und ftein ibid. vor den fchleint 
—— — a im gebärm ibid. Or winde 138 vor 
Blut —5 in wunben 167. — * —— Be ab 


ni twehe 297.vor den re der Einder 315 
frauensjeit 208, in ber geldenen * —— ftir vor bie nder 304, Bor der 
5 184.1eq,| er wind 


Pate Ode 
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Eampber ⸗ ſaͤlblein 174[ mann dag funtanell hitzig iſt ibid. mas 
Torallen⸗ ſafft 40. corallenstinctue 116| turir⸗ ſaͤlblein ibid. pfiaſter 253. rothe 
ibid. 





Coriander zu präpariren 112 
Ereusbeer ; falfen oder gallert 49! Suchs s ölvor contra&turen 58 
Cıocummeraliorumzupräpariren 1i5 
Eronaberb oder wacholder⸗ ſchwamm⸗ G, 
waſſer 6. eronabeth⸗ oder Wacholder: |Ballswaffer 265 


Br so. falbe 73. cronabeth ; oder — — — false 264 
older wein Gefroͤr- oder erfroͤr⸗ſa 74 
Gronsbeibrodermacebenberjupräpu Beier 26. —— —— 
riren ı1g! geiftibid. el⸗ kraut / geiftibid. mus 
Cur vor die waſſer ſucht 434. ſeq. — gif “nn u. 
D. £irfchen s geift ibid, wermuth s geiftibid. 
Dörr‘ band | 266 Geſa war / falbe vor die ſchwarende brůfie 
gr Die ae: nen REN räucherung J 
r zu eroͤffne 
m. Befrdem ibid, zu erledigung der Geforsens waſſer in Die Ir des 
nachgeburt e borr 191. zu raune ober 4 
gen kranckheiten 246. 275. vor die gall 


E; 263. in der Heica.290, linfen s waſſer 

Edelgeſtein zu präpariren 113| 306. ein anders 307. in der finder 
Edlen pillen 130| durchbruch 317. gefottenes waſſer ber 
Ele@uarium catholic, 128! finder, daß fis offenes leibes bleiben 
Elixier proprietatis 117 323 
Erd rauch ⸗ fafft 41|Bewicht der apothecker zu erlennen * 
—— —— eis 4 188 u. waſſer 6,9. raucherung c- ı 1:1 r 

835. ener eßig ibid. gifft⸗ eßig 34.1 Gifft⸗ eßig 2 

—— 35. —A——— Böldenes sey 51. eßig 33 


peftsefig 36. feq. eßig zurbrandts falbejGraciola in fiebern 242 
’ 741 Gchne falbe der Königininlingam 74 
Extratvonmenfchensbirnsfchalen 116.| pulver 94 
[9 elswaffer vordiebräune 155. = 


Pi F, wehe 
Haiſten ober fett die mutter zu reinigen — 
22 


206. Die mutter auchzu heilen 8 H. 
Faltrian⸗ oder baltriansgeift 261 Sal s ſafft 42. räucherung 107. 
Faigwartzen 251. falbe ibid, [geffts pflafter 22 
Flaͤr⸗ falbe 255Zertz⸗latwerg 52. pulver 92. kuͤhlendes 
Fluß/ raͤucherung 106, und ſtaͤrckendes waſſer 10,278 
5 oder fchwere noth s pulver das Himbeer⸗ fafft 41 
— 3 Sehen ep urdaditgnre 
r 5 Si orn ohne feuer ilofophice 
ucht + ſtaͤrckung 215| präpariren * 113 


rucht⸗ 

ffferley kraut ⸗ waſſer 81 Sonigssäpffel 135." 
—— ſalblein 254. false Bollaner+ falfen so. potzen / ſaft 4 
—  RMuma I. 30 


Ad ’ — — — 
an") 
! 
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J. thridat ibid. vor verſtopffung d N 
Johannes⸗oͤl — erßopflung Rn 
. auge vor baspodagra 381. vord 

Ralbs⸗ leber⸗ waſſer ſerſucht Rn " ge 

Balk;wafler 13\Karier- wafler 124. 323. fuppen 125. las 

Bayfer Cars wafler 71  yiersmaffer ber finder 323. larierstöcheh 

kbelsErautsfulgsgallert * 185| oder muͤslein der kinder ibid. 

ZAitten/ oder quitten⸗ ſafft 42. SL 69.|Kebendiges waſſer 18 
wein * 387 Leber⸗waſſer 1 

Boch, oder koͤchel, brey oder mus, vor die Teſchung des wilden feuers En 


augen 140. vor den hwindel 299] Lebliches oder föftliches gur 
Ropıffälblein 297. auch vor die muster| n in — 
297. ſtaͤrckung 30Lungen⸗ wa ſer 
Krafft waſſer auf die puls und hertz 280 

A: un 35waderatʒel oder genähete ſaͤcllein vor blſ 
KRrmer⸗ſacklein fur den fand und fie bunden, N: 165 
406. zu dem ſchwitz; baad An 6. wochen Magen ⸗pflaſter 351. ſalben 76. war 

2 Ra 


der kindbetterin 35 * 

Rrebs⸗milch ur; 289 | Maioranıcl OBER > 

Kropfftpulver 3mMann/⸗tranck 123. waſſer zum laxieren 

Zugein zudem sang +43] F 1 

Audeltraut⸗ geiſt Mandel· milch vor dieruße, 786 

Buniwihd in blattern oder pocken * marggrafen⸗ pulver 98‘ 
Hor bie bleiche ktranckheit 197+ fur bie |nBaftirsöt 6 


efchwulſt, ſo biefen zuſtand haben 198- Medicin zureinigung des geblütd 3 
ur Das,bregsäglge fieber 244- r,die|tiSyebeivat vor vieh J 56 
fucht 273. ſo Die mutter Meluoten⸗pflaſter ER "36 
Aber fish fteiget 361. vor das felnen ſie⸗ Meer⸗zwiebel ji praͤpariren 114. eßig 35⸗ 
chen gro. in fand s und fiinsgufländen |, afft . 3 
403. vor bie waſſerſucht 440. vor das muben im haar 3 
reiffen 302. vor ben ſchlag oder getoale ſ mu⸗ zu austreibung der blattern oder 
SGsottes. 410) pocken 179. jungfrauen-mild) zum tals 
N 124 ten brand 170. efelsmilchscur im bes 
Label oder kuͤchlein in das waſſer zu ler dörrsund Iungensfucht 188. geiß: milch⸗ 
gen, fo man kinder abfpannt ober abge:| eur vor die hecttca und dörr 267. mild) 
woͤhnt a 316] . vor die börr , mit felbiger zu purgieren 
Wiwerge 51. basguldene ey ibid. hergs| 189. rebs milch ibid. plutzer⸗ ober me 
latwerge 52. haus⸗ latwergen in hitzigen lonen mug ſo das der ftärdet 27% 
krandkheiten ibid, mutterslatwerge ibid. mandel; oder pluger mild; ober emuls 
orvieranum 54. peftslativerge 35- fe | on, folariret 247. eine andere fo das 
nor bie ruhr 54. vor den fand. ibid, ertz ſtaͤrcket vor die rothe ruht 
cheriac 55: vor Die ungariſche kranckheltt 407° vor die Dörr; am flatt der.gie 
-ibid. wor bie soafferfücht, auch die geit| mild, 288. melonensmüldh , den ſchl 
 zutreiben ibid. zahn⸗ latwerge ibid, zum ‚zubringen 408, güldene vor 
vur giren 128, vor bie kinder zu purs gefchaden mE 
:giren 229, bamsıtheriae 56. vichsmps ilirtel vor rothe augen 139. vordag vers 


- v 








Momortica-dl oder balſam⸗ aͤpffel⸗ oil 
Muſchaͤntzger oder apffel⸗ſafft ‘431 
Mumer⸗latwerge 52i/ auch 108. falbe 





vor die hie 274. 276. vor dag unter; 


: wachfen 330. vor fand und ftein 400,| 


von die rothe ruhr 382. wor dag roͤth⸗ 


ſchlaff 409, vor faule fehaden 419. vor 
die unfinnigfeit 423. vor gahnsfchmer: | 
Ken 446, vor die waſſerſucht 





1176, waffer 1e 746. 1 

Myrrhen⸗ol ml — — 4 
Negelein⸗ʒucker 47 
Nabrung der ziege, wovor man in der 
Shectiea die milch trincket 287 
Vaͤrnberger pflaſter 86 
Nuß⸗ und nuß⸗happel⸗ſafft 44| 

— —3 


Oel 67. vor das auswachfen ibid. 8 
Drehung der feiten ibid. vor allerley 


ruͤche ibid. zur bruſt ibid, fuchs⸗ öl 
8. 62. eardobenedicten⸗oͤl, oder wundy 
alſam, inggemein dag grüne di „2. 

"62 





froſch⸗laͤuch dvi 6r. vor alle fifteln 


vor dag fallen ibid. vor alle geſchwulſt 
ibid, himmel⸗ brandt oder koͤnigs / kertzen⸗ 
DI ibig. dag componirte Johannes / di 


6. kuͤtten⸗ oder quittensöl ibid, vor den 
krebs an frauen⸗bruͤſten 64. goldene 


maſtix⸗ol ibdid. vor den erharteten milg 


ibid. milßsöl 65. momordica - Hl ibid, 


majoransol ibid, von myrrhen ibid. vor 


ibid. pomerangenzöl 66. von braun⸗ 


« müngen ibid. reiffend öl 67. vor dag 


feitensftehen ibid. vor die ruhr ibid, 
fcorpionsol ibid. ftorchen:öl 68. oͤl vor 
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brennen 170. vor die contracturen 180. Obnmachtiwaffee 17 
vor ſchwangere frauen 215. bis 241.0rvietanum 8 
vor den fürfall 237. vor dag gifft 277.|Oxymel 44 


P 


Peſt⸗ oder peſtilentz⸗ waſſet 18. eßig 36, 
raͤucherung 108. latwerge 376. wein 
lauf 394. vor das ſeiten⸗ſtechen 396.]° 
> den fhlaff zw bringen 407. wider — 


—— 53 . ſeq. 
faͤntzel oder kuͤchlein vor der finder barm⸗ 
fraiß oder ſchwere noth 318. vor dag 
reiffen der finder 326 


434 Pferſich⸗ bluͤthe⸗ ſafft 
*APilafee 85. ka alten und ſeiſchen ſchotz 


ibid, vor den bruch ibid. frofchläuchs 
pflafter ibid. vor alle hitzige fchäden, 
und gefchtunlften ibid. item vor das 
rothlauff 186. meliloterts pflafter ibid, 
Nürnberger pflafter ibid. dns Etraus 
kingerifche ibid. vor üble und unheils 
fame ſchaͤden 87. vor beinsbruch ibid, 
jänger 3 ‚oder veficatoria- pflafter ibid, 
auf die-brufte 12, fiunde nach der ges 
kurt vor die frauen, fo nicht faugen 
laffen 88. vor das fieber, und gelbe 
fucht 246. vor apoſtem 145. „vor ayß 
oder blutſchwaͤr 153. vor die bräume 157. 
befft:pflafter 169. vor den ſtarcken fluß 
‚der frauen 210. vor tmgeitige geburt 


217. wann man fich beforger um das 


find zu fommen 219: intfind:bette 230, 
vor dag gefchivar 287. in higigen uns 
garifchen Eranckheiten, wann man feinen 
jlefl bat 275. vor die hie 276. vor die 
itz, auf dag berg zulegen 281. vor der 
finder catharr 312. dag ſchnecken⸗pfla⸗ 
fer, wann der catharr den kindern ſtarck 
fällt 314. vor der finder würme 350. vor 
der finder winde 332. wor magen⸗wehe 
350. vor ben erharteten mil 356. feq, 
vor fehmergen im podagra 380. vor 
34 und grieß — Br in ofenen 
en 418. vor di inn 23. 

feg. vor bierinde er. 


den ftein ibid, zu Beförderung des ſtuhl⸗ Pillen zum purgieren 139.feg. die 42 


gangs ibid, vor alle wunden 69. vor die 
wuͤrm ibid. weinſtein⸗ oͤl ibid, gittrach 
oder ſchwinden und flechten / ĩ ibid, 


Ar — .. m" nis 
| —— Cam gun te? Exıcon 2.30) 


| — 130. ſchlaff⸗pillen 408. dor die 


fhen 130. aimenzpillen 143. bie eblen 


p 377 


Mmm; | Ping 
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Pinderl ober nafens tuch zur labung * 
gebaͤhrenden 228. knoͤßpel vor das un⸗ 


gefegnete 241. dor die fraiß oder ſchwere peſtilentz auch 
149 


noth u gebrauchen 1CO. zum purgirenabe 
popageas räucherung . zog;zg0l dem» dreyerley pulver vor die rot 
Merantzen⸗ geiſt 27. brandswein 30.3 3.| ruhr ibid. weyerle den fand iol. 
roſolis 31. zucker 48. d 66! zweyerlen für chen ibid. wor den 
Popolium - ſalben 76 ſtejn ibıd, univer(al- pubpet 102. vordie 
Præ arırtefachen 1a 1. allerley falg ibıd tohrm in leibe, ibid. die zeit zu treiben, 
Prasfervariv vor Die peſt 2374| ibidem, jahns pulver 03. vor brandigt 
Pulver 88. in den higigen augen fluͤſſen zahn ibid, ein anders vor die Jah, 
ibidem ‚ für Die braͤun 89- item vof-diel ‚ 1bıd, &hn zureinigen ibid, I 


hertz ⸗ bräun ibıdem » vor die hitz, auch tung fraher nieder 


denen kindern in blattern oder pocken es pulver, zu vielerhand 

ibidem , für das naſen⸗hluten undsuhr| . 14 fhnecken ⸗ pulver vor den cathan 
ibid. vor diebleichetrandheit , ibid, feq,| 184. vor verftopffung 197: zur — 
por den catharr 90. vor die Dört, und! Digfeit Der frauen 198. dor den wehfen 
heäica, ibidem, bezoar- pulver zu ma⸗ fiuß 199. item vor den ftarchen flufDtt 
chen ibid. dreyerley sothes edelgeſtein⸗ frauen 209. in nafen s guflanben pl 
pulver zu maden IL. bas.afcpensfarbe, Fiehen 368. vor die rdiht ruhrt 41% 
edeigeftein · pulver 92. ein edles pulver fropff spulo Hr 
ibid. dag rindfcheitifche vor die fchtwere Purgirungen allerley 122. trandi 2 
noih ibid, noch eine® 93- vor die kin⸗vor die dort 123. mannastrand * 
ber, das ſchwartze ſchreck⸗ oder ſchwere manna + waſſer 124- amarinden⸗/ mi 
notbspulver ibid. vor Die blattermober| fer ibid. lapirs fuppe 125. — 

pocen und flect ibid, zwey pulver vor ıb.d, larir wein in fiebern 126. 90 
dag fieber ibid. (ed. das grüne 9 ſiarcken fluß der weiber u. 
— zu flärztung des haupt® einbeer oder feine vofnen ep 
id, kopff⸗ und her Fendes pulver purgir⸗ weinbeer ein dieo ibid. u 
gl — fchten 128 purgh atwemn di 


ſchlaff ibid. zur reinigung des bau tgl. tamar 
ibıd, item für — —* * catolic, oder alle purgirendt ii, ben 
dag berg; pulver in allen tranckheiten, gier⸗ pillen 129- auch vo Be 
ibid, vor die hitz der finder ibid, für böfe purgirende lattyerg voꝛ bie * 
dörre, und trodene huſten ibid, vor purgig sgeltlein 131. vhabarbal 
die hinfallende fucht 96. man einen| lein ibid. W terfcptebliche PUFST "Tr 
ein wänniger oder toller hund beift| 132 purgirung vor a e fieberib) * 
ibidem, vor alle regierende trandcheis) Fräge 133. ME ensträndel ie h 
gen ibid, vor ungarifche iranckheiten nellen zum purg en ibid. zwey * 
7. wann mehr biß , alg talt ibid. für — 3 purgu ‚branbit® 
alle ei der Finder , zu erfrifhung falbn u) 
der lungen ibid, für agenſu en 
ibid, pulver-deg eben 98. —— Re 
pulver ibid. föfliches magen s pulper uchen 
ibid, vor verberbten magen von fehleitt, Käucherung 16 apoſtem # — 
oeldſucht/ oder catharr 99, vor mondel ihid. HOF Die böfe Luft 25 
h B Eve . — 8 


ine AD 
. 





FAR wor groffe ſchmertzen/ und wo fein zwet 


kunfft ibidem, fi 


indens latwerge ibid. eleduiniun 





Regifter. 


“oder nachgeburt zu befördern ibidem, 


vor bie blattern oder pocken ibidem,, vor 
den catharr ibidem , ‚vor den leibs darm 
ibidem, in groffen durchbruchen , oder 


toilde wehe, mie auch blutz fluß ibi- 


dem, flußsräucherung 106. geſchwulſt⸗ . 
räucherung ibid, 268 num, 1, glieders|Sacharum Saturnf 
— noch einer ididem, Saͤcklein vor den 


halß⸗ raͤucherung 107. harn⸗winde, ibid. 
räucherstergen ibid. raͤucherung vor 
die kleine kinder, wann ſie aus dem 
ſchlaff kommen ibidem, muttersrauches 
rung 108. peſt⸗ raͤucherung ibid. vor 
ſchmertzen im podagra ibıd, vor dag 
‚ rothlauff ibid. ‚vor das verfchreyen 
109. vergichtsräucherung ibidem , vor 
die winde ibid. 430. vor wilde wehe 
ibid, vor zwaug, und durchbrud) ıbid, 
nocheine ibid. vor wind, mutter , und 


tharr , und apoften , ibidem, her 
A zeltiein indie simmgribidem , fpaniiche 

ãchen ILL. vor den weiſſen 
fluß 201 
TKecept ber edlen pillen 130. ber benonis 


ſchen pillen ibid. vor allerlen fieber 245. 
‚. vor Die dörre 190, ſeq. vor den fand 401. 


‚ bor ungarifche und, higige —— 


275. vor das beiſſen, kraͤtze und zitrach 


40. vor die peſt 452. bed ger 


effen ruhr⸗ umſchlags 390, vor Das 
eothlauff 196, vor —* ſtechen 400. 
vor das kalte vergicht 425. vor halß⸗ 


geſchwaͤr 285. des Rein; brandtweins 


1 
Reinigung der mutter — Ar 
Reiſſend oͤl 65. reiffend falbe 


RXbebarbara⸗ ſafft 45. jeltlein 


Roͤmiſche chamillen / waſſer 2 


Kofen s ſafft zum purgiren 45. 
“ tin&ur 247. tofolis 30, feq. Honpomes 


rangen | 
Rorbes vorlgeigin / puloer gq, rorpes] | 


vet (gt 398 — 








| 


das reiffen im leib 110. vor fluß, cas; 


ſalben * 


462 
0167. ſalbe zum einnehmen und ſchmie⸗ 


sen78. rothe fein 120 
Kube s latwerge 54. falben 79.82. 
8. 

112 


leib⸗ barm 195. der 
frauen zeit zu bringen 207. nach der 
niederkunfft zu gebrauchen 227. zur 
hertz ⸗ flarddung 279. vor das kopff⸗ we⸗ 
he 302. vor den ſchwindel 300. auf 
diefchlaff 302. vor das magen⸗ wehe 
353. zum anbenden in der beftsjelß, 
in ruhr und ln vor dag feitens 
ftechen 400. in fand, und flein 406; 
vor bie muster 363,364 


Safft 38. altermes ibid.' attich 39. von 
blauen veilgen ibid. anderer ibid. bruſt⸗ 
fafft 40. corallens fafft ibid. von ehren⸗ 
preiß 49. erdrauch ibid. von hollun⸗ 
der, poßen zum purgirenibid. von hims 
beeribidem, halßsfafft 42. von quitten 
ibid. 43. von fchwargen kirſchen ibid, 

. bon mufchantsfersoder borsdorffer äpffel 
ibid, von meer ; zwiebel ibid. zum naͤhren 
ibid, nuß; fafft 44. von nußsbä peln ibi- 
dem, von. äpffeln zur labung ibid. ven 
pferſich⸗ bluͤthe 45. von rofen zum purs 
giren ibidem, rhabarbara zum: purgis 
ren ibid, von faurampffer 46. von ſau⸗ 
ren weinbeeren ibidem, meinbeersfafft, 
oder verlu zu machen ibid. von meins 
fchärling ıbid. fafft, oder ſyrup vor die 
nieren, von judens kirſchen 379. we. 

280 


äpffelfafft 


80 . 
6 131Saͤlbel auf den kopff, welches die cathart 
Kinpfcheitifches oder ſchwere — Din, eich 


aufhäft 184. vor die feigs wargen 251. 
vor das verbrennen 171. feq. vor bie 
hitg der finder 321. zu den lenden 349% 
Bor den magen 352. zu flillung des ſtar⸗ 
cken frauens fluffes21o, Bor bie hektica » 
291, vor dig kraͤtze 339. vor den rs 


Sal⸗ 


en 


NE: — 

Salbe 70. alabaftersfalbe ibid. — 
‚bid, von eichenen miſtel 71. vor die au⸗ 
en idia. deitler⸗ſalbe ibıd- vor die hruſt 
zum abledigen 72. von cardbobenedieten 
ibid. von cronabeths oder wacholderbeer 

73. clyſtier ſalbe ıbid, , gefchtoürsfalbe, | 

auch vor ſchwuͤrige bruͤſte ıbid. 

froͤbr, auch faltz und warmen brandt/ 

und hitzigen geſchwulſten 74 der koͤni⸗ 

gin in Ungarn grime falbe ibid, vor 

dörr nnd huften und catharr 75. mas 


gensfalbe 76. item 354. ewaͤhrte 


mut⸗ 


dv 
t 


. 


Salz juprä 
Sand;latwer 


Satureysfuppe 
vor ges Srure 
sScammo 
Schlag: waſſer 20. 21. 22, 


| fam 
Schnecken⸗p 
pflaſter vor 


Regiſter. —— 


— — — 


Feovon hollunder ibid, vonhanchufs 
en ıbid. vor die geſchwulſt i zi 
111 


waſſer 
aeum zu praͤpariren 14 
zucker 48, hal 
13 
uloer vor den catharr 54. 
den carharr der finder 314 


tersfalbe ıbid, popoltum;falbe ibid. zum Schwarge waller vors reiffen 395. dordis 
“ 


purgteren 77. roͤthe falbe ıbid, rofen;| wunden *Z". 

falde vor fand und bit 79. ruhr· falbe Schwind:falbe 417. auch vors vieh ibil 
£: ibjd, por dag reiffende gebluͤt 80. vor Schwindelswafler 22 
ſchmertzen in gliedern ibid, vor fand, Scorpion: öl b7 
toind und reiffen ibid. item 81. unters) Serpentaria wurtzel tugend u 
# woachs ⸗ ſalbe, auch vor dag reiffen gı.|Silberglärsiätblein 174 
noch eine, fo nicht hitzig ift ıbid, vor Die Speif vor bie rotheruht 3 
waſſerſucht 82. vor wuͤrm ibid. wind Stablswafler, vor bie blelche brand 

ſalbe ibid, wurm⸗ ſalbe 433. vor die rothe — —“ 
ruhr 82. noch eine vor die ruhr und Stein⸗brandtwein pt 
“zwang 83. borg aufliegen ibid, vor Stindendes waller 1 
. diejenige, fo nicht fönnen niederfom: Storchen⸗ oͤl 6 
men ibid. zugsfalde ibid, gefpmulftfal| Srranbinger platt # 
be 84. gute falbe, drey wochen vor der, Sulg odergaliert vor das er] u 

er bru 


niederfunfft ibid. vor daß abnehmen 
152, vor die brüche 164- 
goldene ader 149. vor contracte glieder 
782: falbe drey wochen vor der nieder: 
Funfft zu gebrauchen 221. Die feucht abzus 
ledigen ıbid. nach der niederfunfft zum 
glie er ſchmieren 235. im kind⸗bette zum 
> treiben 230. vor dag ſchrunden der wars 
‚ gen 233. wann ausdem vordern leib et 
vas gehet 236. Item vor bie lahmen glies 
„der 267. vor. gliederfchmerten ibid. vor 
den krampff 338. vordie Frage 33 
— erhartete leber 343. ar vr der le⸗ 
Be 344. vor das magen⸗wehe 35% vor 

F en #358. vor dag ſchwinden 
, Eee vor offene ſchuͤden 418. v 
Shlfen oder ditebrühen'tt, BR 
er te, 49. von attid) 
Ä ibid, von creugsbeeren ibid. von wachol⸗ 


item vor Die 


Hr 
2 





9. vor Suppe vor 


der] 


catharr, auf 
bey 185. von capaunen 
lungen s ſucht auch zum ca 
ibıd, vonterbebfrauf ibid. vor die deut 
und catharr, warn man ſich beſotg 
man hat einen defet an der bruft 19 
vom hirfhhorn in hisiger frandur! 
278. vor ica 288. . 


wann Der 
zur brufßs und 


chant nitzlich 


die doͤrr und heeti 
paunen.fuls mit mandeln und piſtaht 
por dieruhr 387. vor das ſtechen, fo" 
einem fall kammt 49 
die Hatterm oder pocken 


1. 
ie vu 


manfenichtbefomme 180. vor DIEB 

| ge feuchtigfeiren. 252 vor dag abutd 
men ı50, daß die frauen fchtwany" 
werden sq, vor die mutter 255, 

| vor die wu *. ſaturey⸗ ſuppen mn 
| china⸗ſuppe 9 
up je, f 37 
Sprup vhr die | na 
j % — 1 | 





Regiſter —— 


— — — — — — 


— waſſer 2. ſeq. vors abnehmen 3 vor die 
Taback zum rauchen 369. auch zum 


‚enge bruft 4. vor braun’ und hitzigr 
Kon en 368. fchnupffitaback D.Kaft| ‚traneheit ıbid, vor die bleichſucht 5. 
u Cdiln. 


3 3 298. hertz⸗ carfunckel ⸗ waſſer ibid. vor“ 
Tamarinden⸗ waſſer zu laxiren 128. lat-| boͤrr und huſten 192. vor erſchroͤcken der 

verge 2124| frauen/ daß fie ch beforgen ‚um dal; 
Theriac 55. haus⸗ Theriac find zu kommen 8. vor die fluͤſſe bid. vor 


5 
Terre Siziliare frafft und wuͤrckung den glied⸗ ſchwamm 266. vors 'poday 
Tin&ur don ſcharlach⸗ roſen 247. vor den/gra 380. vor fand und fieiniag. 20, 
-magen,leberundgal 354 Fr vor. dag ſchwinden 22. vor faule 
Wächelgoldeneg vor das wilde fleiſch 4er! fchadenibid. vor higige kranckheit 
Tran und traͤncklein im ſtarcken huften,| “ber und.gelbe ſucht bid. vor die waſſer⸗ 
und catharren 183. vor die börr und, ſucht wig. vor Die waſſerſucht 24.439 


— 


huſten 191. vor brufts und lungenſucht 
“159. infebern 243. diemutter zu reini⸗ 
‚gen 206. zu den wehen ber frauen 224. 
vor den rothen und mweiffen fand 400. 
num, LT. item zum ſchwitzen, in higigen 
frandheiten 274. die verfiopffung der 
milg 356. item dor die melancholey 366. 


ſtechen 397. vor die munden 422. vor 
die waſſerſucht 439 
Trifenet- pulver zu den ſchwindel 299.’vor 
zuagen*ip e 350. winde 428 
Trinck⸗ wahler in blattern oder pocken 
177. ber finder in blattermoder pocken 


307. zur abkühlung dih ger leer 345.| 


vor fand und ftein 404. eronabeths oder 
twachholder swaffer vor ſand und ftein 
495. vor die tvafferfucht 439. gall 263 
Tutia zu prapariren 113 
v 


Valeriana zu präpariren 


] 21 
Vergicht⸗ waſſer 23. rauchetung 8 


Verfchrey sräucherung j 


Umſchlag / auf die pulß 381. vor diepige| 


ber kindbetterin 230 in higigen kranck⸗ 
heiten vor den fopff 276. —— wehe 
201. vors podagra 382. auf die leber 344. 
wor offene ſchaͤden 421 


Ungsentum AEgyptiacum 421 


Univerfal- pulver voralle zuſtaͤnde 102 

Unterwachs sfalbe vor die findergr, noch 

eine, fo nicht fo bigis ibid, 331 
W, 

iz me vor die augen „= blattern 

Dee pocken in augen .9. apoflens 





| 


vor die rothe ruhr 286. dor dag feitens| 


balfam der ungebohrnen Finder zu. 
brod reiffend waſſer 18. cronabeih s ober 
wacholder⸗ſchwamm ⸗ waſſer 6. ſchwere 
noth, ſchlag⸗ und ohnmachrswafler * 


412. fuͤnfferley kraut⸗ waſſer vor dem 


kopff 8. gall⸗waſſer zum irincken 263. 
glieder⸗waſſer 9. geſchwullſt· waſſer bid. 
hertz⸗kuͤhlendes⸗ waſſer 10. kalck⸗waſſer 
reden er 7. leber⸗ w 

15 talbs / leber waſſer 15. lungenstwaffer 
13. lebendiges erquickendes waſſer 18. 
Lihlifches gurgelstwaffer 6. magen⸗ waſſer 
15. feq. majoran swaffer 21. manna⸗ 
toaffer 124. mutter s waſſer 16, ohn⸗ 
machts waffer ı7. peftileng s waſſer ibid. 
faures mafler 22. ſchlag⸗ waſſer 20. ſeq. 
ſchwartz waſſer vors reiffen 393. ein an⸗ 
derg zu den wunden 420. vor den 
fchmwindel 22. ftindtendes waſſer 17. 
bors vergicht. oder reiſſen 23, vor die 
winde ıbıdz zimmet swaffer 25. Be 
von romifchen chamillen 24. berg: ft 
end wafler 278. fo alles bofes vom 
bergen treibt zo. krafft⸗ waſſer auf die 
Kan und berg 280. vor die guckuck⸗ 
fhecten oder fommers fproffen 25. ein 
föftliches waſſer ibıd. capaunenstwaffer 
im findberte, 2 


35 
Wacholder⸗ oder eronabeth⸗waſſer, fo gut 


= trinken vor Diewafferfucht, auch vor 
and und Rein, 495 


* zum purgieren 125. vor alle ge⸗ 
39* 


r 
chw 


der weiber zeit zu treiben, 


ib, d sehn oorbrepsober vier⸗ tas 
‚gigefiesei, uch vor die gab 126, pur⸗ 
Nun sin 





466 Regiſtet · 


Te quitten sein dahn nah # iamwerge 55. waſſer 449. pulver 
448 


wein 376. carmelitermwein nor 
43 „| Allein vor topff wehe und fehroindel 298. 
vor den burd) chbruch der finder 316. die 


bie mal twaflerfucht 
weinbeerlein oder tleine roſinen und dero 
127 yimmer damit zu ranchern a 10, —8 * 


fafft zum purgirent 
einbeex sfaffr. oder verlu 46. weinbsert pafiilten 


‚Heine roſinen⸗ julep ibid. |gimmer waſſer = 
ds: Zierach oben tsindenzußände 450. F 


wpeinfeärlng ſafft 46. weinſein up? 

jrena14 69| Hldafür. -- 

* und dhabe 80, feq1 Ka er waſſer 25 
Zucker 4°. von nägelein bid. von pomu 


pflaſter 
woge 5, milch wurthel 1% wir rangen und. mermutd 48. 
ibid. zucker roſat nr rofens rl 


115 
Werm⸗ ‚5169: falben: 48: “2 33 vor win 
—— uſtaͤn A 
—— espflafter 87, Swangobe! au man, 452.1.9, 
Apfel: 135: v⸗ werftopffung Der teinde! Swang ı w aucherung 109., 
——* ig: ‚bir. | noch ein ibid, 
Säpflein/ wenned ea faͤllt 450 stenum para 228 






eintrag an den geneigten Leſet. 


gg um rere richtigkeit in dieſem werck stoch regiſter geſeht Mor? 
den, nee nemlich die kranckbeiten das andere die artzney⸗ „mittel 
in rende Leſer » eheilsvon des 


be yeiffende, und A alsdenn Der wohlmehn 


u ' 
als beticbe: felben m ns * mittel Bst, in dem reg 
wittel / ſo ine N Eranckbeit, inde ifteg der kran 
über BUDErN namen es uchen. 
— ae | 


zen 











JJ aan a — 
wie man verſchiedene herrliche U 
wohl⸗ ſchinaͤckende Speifen J 
von 


geſottenen, gebratenen und geba⸗ 


ckenen, als allerhand Paſtetten, Tor⸗ 
ten, Krapffen ꝛc. ſehr künſtlich und 
wohl — N) 


allerhand eingemadhte Sachen 


ereiten ſolle. 

Worbey ein Regiſter von Speiſen ſo denen 
Patienten in unterfchiedlichen Kranckheiten 
dienlich zu Eochen ſeyn; 

Samt einer furgen Dehnung. mie man fich täglich in Effen 
1») 


und Zrinden verhalten folle , damit nicht unzeitige 
Krandheiten verurfachet werden / 


Einer Hoch ⸗Adelichen Perfon 


zufammen getragen und in Druck gegeben. 





— — — 


— —— 


In, 
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EREBSESESERESTRERSRTRTRTERER 
VWon allerhand Suppen. 

x Kine gute Mandel⸗ Suppe zu machen.. 

8 ſolen gar kleine bereitete mandeln genommen: werden‘, her? 
nach ſoll man im friſchen waſſer geweichte ſemmeln wohl aus⸗ 


drücken, und die mandeln ſtoſſen, und. mit geſottenem waſſer 
; oder fleifch-fuppe durchtreiben / daß es eine dicke mandel⸗müch 






weil es fiedet,, mit dem loͤffel wohl klopffen, und ſolche auf ge⸗ 


baͤhte ſemmel⸗ ſchnitten anrichten. Wenn man mil; daß dieſe ſuppe nicht 
ſtopffen ſoll, ſo kan man: ein wenig weitzene kleyen im waſſer oder fuppe fies 
den, und ſolche mandeln mit durchtreiben, in welchem fall man es aber nicht. 


mit zucker anmachen darff. 
2. Schmaltz ⸗ Suppe von Maurachen oder Morgeln. 


Nehwt ſauber gereinigte maurachen, ſchneidet uͤberzwerch eines meſſer⸗ 


ruͤckens dicke ringei daraus thuts in einem hafen oder topff, ſchneidet 
HANS und: bertram darzu, pfeffee und fal& ‚.giefl Darauf drey oder vier 


choͤpff⸗loͤffel voll gute fleifeh-füppe, laſts darein fieden, alsdann fehneidet et⸗ 


was weniger als zu einer. ſchmaltz⸗ ſuppe rockenes brodt auf „und richtet die‘ 
Sefottenen-maurachen darauf an , Die fuppe muß nicht su trucken auch nicht. 
su naß ſeyn, darnach den fhmalg Beis gemacht, darüber gebrennt., und ein: 
menig gepfeffert. 
3. Zine Suppe mit.Bleinen Voͤgelein | 
Man ſoll rockenes brodt auſſchneiden, wie gu einer ſchmaltz⸗ ſuppe, eine 
gute rindfleiſch⸗ſuppe daruͤber gieſſen, und laſſen eintrucknen, hernach 
Die kleinen voͤgelein fein ſafftig abbraten, und auf das brod gelegt, und in 
chmaltz wohl geroͤſtete zwiebeln darauf legen, pfeffern, und ein wenig mit ef⸗ 
gbefprengen, darnach gar einen heiſſen ſchmaltz daruͤber brennen. u 
4: Die Jägers Suppesu machen. 
Sn fol. Haus-brod aufſchneiden/, wie gu einer ſchmaltz⸗ ſuppe, und in ei⸗ 
n 


efehüffel richten , darnach fol man non einem braten, es fep kaͤlbern, 


Öpfen oder wildprät, etwas gar Blein hacken, und aufdas brod ſtraͤuen⸗ 
En ch wieder. eine lage brod, und wieder gehackten braten, bis die are 
ee zZ | „ » 


Fu 


wird; Darnad) ſoll man es zuckern, und einen ſud thun laſſen/ 


— — —— 


— — 


U —— 


4760 Koch Buch. 


— — — — — — ———— — ccc 
wol wird darnach cine Hefte ſeiſch⸗uppe Darauf oieſen daß es neß wirdn 
und heiß ſchmaltz oder pe darauf brennen; MAR muß auch zuweilen ein 
wenig pfefer darzwifhen ſtraͤuen / und alſo auf Den tiſch geben, iR gat 


gut, 
x gute Dier » Suppe 
Se ſoll gutes bier nehmen und wann es ga bitter und ſiarck il, mit 
waſſer mifchen, und Darumternier eyet⸗dotier einrühren, und hernach 
gute milch-fahne oder rahm, alfo wohl mit einander abtiopffen, undficden, 
und mann mans toill anrihten,ein gutes ftücklein but£er dareingergehenlaf 
fen, und das brod; darauf mans amrichtet, gewir felt ſchneiden. 
6. Wein, Suppen zu ma en. 
er fon füffen undfonft guten wein nehmen „ und daruater jimeen loffel 
don feifeh waſſer drchoder vier eger-dotter und fäflen milch⸗ rahm oder 
ſahne aiſo wohl abruͤhren darnach etwa⸗ ſchmaltz in einerpfannetwol warm 
machen, und die fuppe darein ſch sten, qucher, mufcaten-blätht und fafran 
darcin thun, und wohl DER pierdten theil lagen einfieden; die weinsfuppen 
femd gar ſchaͤdlich wann fie nicht wohl gefotten ſevn / ſevnd auch nicht gut. 
FEN "7, fine Wein Supp® mit Aabhm. 
Saimm halb mein und halb milch -rahm oder (ahmejdeen eper-botter; It 
I den meinsbecrlein oder Eleincrofinen, faflran, jaß an einander ſieden / 
richt es uͤber ein gebähetes brodt an. 
8. Ein gutes Supplein uͤber gebratene Huͤhner. 
Se fol etwas ſchwaltz laffen heiß werden und zucker dareiaroͤſten / dh 
er gleich hart wird, darnach mwaßer daran gleſſen mufcaten-bIäthtı 
Ffeffer ingber und gimmet, umd ein enig,geriebene femmel Daril thun / 
fieden laffen, und darnachfrifche lemonien⸗ Faalen daran ſchneiden / un 
nimmer fieden laſſen. 
u. Bin Süppletn fiber die gefottene Fiſche zu machen · . 
Ma fol etwas ſchmaltz laſen heiß wetden, und fermnmelsbröcklein getoürf? 
felt fepneiden , darein röften , daran gieffen ehig und waſſer, und eI0 
wenig pfefler, zimmet ⸗ ſiaub und mufcaten-blüthe,fieden tnffen, doch nihtll 
lange, und darnach etwas butter dareinlegen. 


10. Bine Suppe über Bebratene®. j 
Syn fol etwas ſchmaltz laffen heiß roerden ı und ehig und wein dats 
— gieffen auch zucker / zimmet und majoran Daran thun, und fieden 
ır. Eine Suppeüber bratene Cappaun und Aebbi ner. 
Tyan font frifche lemonien⸗ ſchaalen Flein fehneiden , oder hacken , und in 
toaßfer überfieden , dab fie nicht bitter ſernd und gar wod auf. 


drückt, darnach das ſauere von (emonien daran drücken / und ein te 
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wein und waſſer auch pfeffer,nägelein-ftaub und zucker Daran thun, doch daß 
die fäuere furſchiaͤgt oder fürgcht, darnach in einem pfaͤnnlein etwas fchmalg- 
laffen heiß werden, und einen Löffel vol gericbene femmcldarein röften , und 
das andere darein ſchutten / und cin wenig fieden laffen ; hat man nicht frifche 
femonien, fo nimmt man friſche lemonien oder pomerantzen⸗ ſchaalen, und an. 
Rate des fauern, roſen⸗ ehig. 
ı2, Fine Wandel Brübe über einen Aeb- Bu 

Mep fon etliche ſemmel⸗ ſchnitten in etwas ſchmaltz roͤſten, fein Bram 








daran gieffen halb waſſer, halb mein, ſolches ſieden laffen, —— A 


en, und mit ſaffran gelben, auch geftoffenen zimmet, pfeffer, mufcaten-blü- 
2 zucker mein-beerlein, naͤgelein und geſchnittene mandeln darein ıhun, 
und wohl ſieden laſſen. — ir 
13, Kine andere Suppe über Cappaun umd Reh⸗Keulen. 
Ma⸗ fol ſchmaltz oder ſpeck heiß machen ‚ und einen gutem loͤffel voll mehl 
darinn roͤſten, friſch waſſer und wein daran gieffen, auch etliche wipffel 
grun oder duͤrren rosmarin, oder majoran / auch klein⸗ geſchnittene lemonien⸗ 
aalen; fo alles eine weil geſotten hat, ſoll man eine hand voll weinſchaͤt⸗ 
ing; Daraus die fern geloſt ſeynd, oder ribes⸗beerlein darzu thun, auch pfef⸗ 
fer⸗ und zimmet⸗ ſtaub, und wanns gu ſauer it, zuckern und ſieden laſſen, dar⸗ 
nad) über den cappaun und reh⸗keule aurichten. * 
14. Eine gute Suppe uͤber eine Zunge. 
ar fol etwas mehl ziemlich braumin ſchmaltz oder ſpeck toͤſſen, daran 
IF" after und chig gleſſen / darnach mit zucker oder fafft fühle machen, und: 
ein wenig rosmarin,jimmetaund nägelein-Raub darzu thun und fieden laffen,. 
über die junge, fo zuvor gefötten, und auf demroft abgebraͤunt iſt, gieſſen. 
. 15. RosmarinsSuppe . 
Se fol mehl in etwas ſchmaltz cinbreunen , siemlich brasın , rindfüppe‘ 
daran gieffen,den ros marin klein Daran fehneiden, man muß muſcaten⸗ 
bluͤthe datzu legen; undfieden laffen: : 
I 16, Naͤgelein⸗ Suppen sumachen, 
Syn fol das mehl wohl Braun in ſchmaltz einbrennen, fleiſch⸗ ſuppe, naͤge⸗ 
lein⸗ pulber/ und ein wenig eßig darzu thun, und ſieden laſſen. 
— 17. Eine gute Roͤnigs⸗Suppe zu machen. 
Niw einen cappaun, cr ſey geſotten oder gebraten? nimm das weiſſe dar⸗ 
yon, und mach ein gutes geſtoſſenes: nimm darzu ein halb ptuno mans 
deln und eine ſchmollen, oder das weiche von einer fommel,gertrcib das mit ci- 
ner guten yalben anne cappaunen-fuppe Durch, und halt fie warn, bis mans 
anrichten will; aimm brod, und laß auf einem kohl⸗feuer wohlanlauften, mit: 
auter Suppe und fubfiang, und richte Die ſuppe daruber; zum ad 
A e 
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ſuppe nimm brießlein, piftagien, und nimm ausgeloͤſte granatsäpffel. ARM 
mans beffer haben, ſo nimmt man gekoffene krebs⸗farb, und Fälbernen bras 
tensfafft, und reguliert die fuppe darmit. 
18. Zine Suppe über hechre , Eſchling und Sehren, 
per fol dpffel und zwiebel durcheinander gar Hein hacken , und mit einer 
hand voll geriebener ſemmel in ſchmaltz oder ſpeck roͤſſen nicht fo viel,daß 
nicht braun wird, darnach das ſchmaltz daraus drücken, hernach drey geſal⸗ 
‚Gene lemonien fein auswaſchen, Die fern heraus thun, und auch hacken, dar 
a: halb mein und maffer daran gieffen, das ſaltz vom fiich fauber abſtrei⸗ 
en, denfelben in eine reindel oder fhüffel legen, und die fuppe Darüber gich 
fen,aud) ein wenig eBig darzu thun/ wann der fiſch feier geſotten ſo muß man 
ihn wuͤrtzen neitpfe er, ingber zimmet, mufcatensblüthe, fafftan und zucker; 
—* ——— rerund eſchling will geben, follen die ſiſche zunor heis ge⸗ 
ſotten ſeyn. | 
19. Eine gute Suppe über Hechte, Rutten und Scheiden, 
San fol giwep Hände vol zwiebeln ſchnittweiß fchneiden, und waſſer daran 
+ ‚gieffen, gar weich fieden den hecht abftreichen, und die fuppe mit.der 
zwiebel daran gieffen, tvanns verfhdumt hat ‚ einen guten foch-löffel vol 
ſchmaltz Dareintegen, und wohl damit laffen einfieden, und gröblichtserftof 
ſenen pfefferdarsuthun, darnach aufgebähete fehnitten anrichten; alfo Fact 
man auch die rutten und ſcheiden. 
20. EÆine calecutiſche Suppe, 
imm eine gute milch , Jaßfiefieden , nimm auch ein wenig mehr mildy 
“v zahm oder ſahne, dann milchift gewefen, und thue unter Den milch-rahm 
ein wenig weigensmehl, ruhr es wohl ab / und wann die mild ſiedet, h geh 
den milch⸗rahm darein, und ein wenig zucker, und laß unter einander eden: | 
darnach nimm mei brod/ ſchneide es würftli, röftes wohl in ſchmaltz ode 
ſpeck, legs in die ſchuͤſſel, und gieß die ſuppe Darüber. 
21. Schwartze Brůbe zu machen über einen Karpffen. 
Siede den karpffen halb ab in eßig, nimm darnach weinbeer⸗ latwergen 
und treibe ſie durch, nimm cin wenig zucker, jimmet, ingder, pfeffet und 
wein, laß es an einander ſieden, bis es gar iſt. | 
22. Poblniſche Suppe su machen. 
Erſuig nimm ee fie zum feuer, nimm nachdem die fuppe barbet 
und röfle 4. oder 5, (dpnittlein femmmel, thusdarein, fhal Apfel un 
bien, fhneids zu flüchein, eöfts, thus darein, fchab peterfilien muß! 
gel,thus auch darein, laß wohl unter einander fieden, treibs darnach dur 
ein ſieb fein dick / dernach thus in einen ticgel, gieß ein halb maas guten!‘ 
darein, darnach du diel machen twißft. genohrg mit gimmet, mufcatensblüth 
pfeffer und faffran, legeine — darein, laß aiſo cine weil ſieden / — 
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Daß ein wenig ſaͤuer lich iſt von wein brauchs hernach zu einem fiſch, was fuͤr 


einen du toilli. 
23. echt «Suppen gerecht zu machen. 


So nimm 1, 2oder 3. ftüchhechte, darnach du viel machen wilſt, backs im 


ſchmaltz oder ſpeck/ und ſchade peteeſilien wurtzel, und backs auch im 
&mals, dah ſie fein braͤunlich werden, und roͤſt ı. oder 2. ſemmel⸗ ſchnitten 
eimgelblicht, auch etliche mandeln geſchalt und gebräunt, als wenn Du köften 
oder caſtanien wolſi braten, gieb acht, Daß fie nicht raudbigt werden, und 
fhuedie mandein Hein fioffen, wenn fie fbier gejioffen ſeynd, fo thue den ges 
backenen hecht und peterfilien tourgel auch darzu⸗ por wohl umtereina«der/ 
und fege ales zuſammen in lautere erbis⸗ fuppe, !af einen (ud thun, ſchlags 
darnaqh Durch ein fieb, fein inrechter Dicke, <18 wie eine durchgefchlagene ers 
bis - fuppe, oder tie ein Dünnes geftoffenes, sewürg mit pieffc: ud ingbers 
—— muſcaten⸗ blüthe, farge esrecht , 1:8 glſo ſieden, ſchau, Daß es fein 

zäunlicht wird, richts daruach auf eine gewuͤrffelte ſemmel an, die in ſchmaltj 


geröftetift, und brenne etwas fchmalg oder ſpeck darüber, und fireu ein we⸗ 


nigpfeffer darauf, foift es recht, und fertig. 
/ 24. Rrebs Suppe zu machen. 
Syaimmrchfe, ſchaͤle fie und thue das unfaudere hinten und vornen darbon, 
ftoß fie wohl in einens mörfel,und treibs durch mit mein, nimm mehl, 
und röfle es im ſchmaltz/ und giefle die Durchgetriebene krebſe dagein ‚thue 
daran zimmet, ſafftan und zucker, laß es ſieden ſtreue trifanet in die fchüffel ; 
du magſt auch Brebfe fieden und ſchaͤlen, und die darein legen. 
“ 25, Eine gute Suppe von Ralbs Zunge, 
Spimm eine kalbs⸗ lunge, hacke fie cin, gieſſe wein Daran , und suchen 
s Ar es fieden, drücke es alsdann dur, richte esüber ein gebäheres 
rodt an. 
26. ine Brübe über eineim Eßig gebaitzte Schöps » Reule. 
Nimm eine ſchnitte rocken brodt,bähe fie wohl, nimm auch knob auch und 
ſiede denfetben in einer fleiſch⸗ brühe, druͤckks mit dm brodte Durch, thue 
ingber, pfeffer, negelein und cin wenig jucker daran, laß ſieden, gieſſe es über 
die geweichte ſchoͤps⸗ keule. 
27. Citronen⸗Sruͤhe zu machen über Reb : und Haſel⸗ Huner. 
Norm ein wenig fleifch »brühe, ein wenig malvaſier, ein wenig frühes aus 
Nderbrat⸗pfannen, zucker zimmet, cardemomlein; cin wenig pfeffer, mu⸗ 
featen »blüthe , nimm Die cittonen, druͤcke den ſafft in die brühe, wenn du 


bier anrichten wut, fehneide die ſchalen Hein. überfieds in wafler, Daß das, 


itre Davon kommt, laß mit einander fieden, richt es denn über die hüneran. 
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ag. Lirconens Suppe auf Öebratenes. 
renne eine gute rind ſieiſch⸗ ſuppe ein WENIG ein, und mache fie mit ſafftan 
Awas gelbe, wůrtze ſie auch mit pfeffer und mufcat sblüghe, gieß mein 
daran / oder von einer imonien den ſafft, zuckers / big ſuſſe iſt, daß es doch 
ein wenig,fäuerlid bleibe, hetnach fepneide citeonen kinglicht darem nimm 
gibeben und toeinbeerlein, oder kleine rofinen darunter, laß fieden, diß eine 
Biche fuppe wird, gieß als dann auf das gebratent. 
+ 29. iEine weifje Limonien⸗ Brüb über Hübner oder Fleiſch· 
* Yin weiß brodt / bahedafelbigeundifich® in einer fleiſch „brübe,dridt 
94 duch, nimm mehr fieiſch⸗bruͤde cin wenig wein, timonien, milch zrahftt. 
/ oder fahne, ingber, pfefter, mufcat + blüthe, cardemomlcin / laſe die huner 
— ader —RX darein fieden, thue auf die ietzte ſchmaltz daran. 
30. Eine kraͤfftige Erbis⸗ Suppe. 
Trep die erbſen durch / mit eiſc/ bh und guten milch / rahm oder fahnt, 
thuebutter, gucke und gefcpnittene mandeln Daran, ein wenig pfeflte 
iaß ſieden, richte über gebaͤhete femmel an, freue weinbeerichn oder Bein. 
gofnen Darauf. nie 
31. Kine Bruͤbe über einen Haaſen · 
ine Butter laß beiß twerden, thue darunter wein⸗ eßig negelein, inghen 
pfeffer zucker dirſch⸗ latwerge daran, aß fieden, ihue auch mandeln 
and meinbeerlein Daran; und richte über den haaſen. Bu ara 
32. Ein Brüblein über Magelein ımd Leberlein. 
rm einen apffel, ſchneide ibn mie rüben, röft ihn im ſchwmaltz oder ſpech 
nimm ein wenig heiſch⸗ bruͤhe / geroͤſt ſemmel⸗ mehl, füffen mein, md 
es mit geroürg nach deinem gefallen / gelb oderfihtwarg, chue zuefer, mandelt, 
weinbecrkein odet Beine rofinen Daran ı laß fieden, richts darüber: 
33. Eine weiffe Bruͤhe / über Hübner oder Lapannen. 
Se mandeln,reib einen kreen oder meerraͤttich/ jaß ihn einen Sud but 
in einer hüner-brüb, nimm darnach die mandeln famt demfreen® 
. mmeernästich, treibs Dured, doch dag nicht gu Dünne toitd, gieß ein tmenig pol 
waffer Daran, oder citronen? fafft, laß einen ſud hun, gieß uͤber DIE huͤnel. 
34. Brüne Drůbe über Die Huͤner. 
Nimm grune kraͤuter ofmarin; mojoran peterfilgen, jerhacks treib eh 
E durch mit mein, thue ingber , mufcaten« blüthe, kucter Daran, auf 
heiſch⸗ bruh faß fieden, gieß über die huͤner 
35. Fine Deipek s oder Rirfch Suppe zu machen 
jede die weigel oder firfchen wohl und ireide fie Durch thue die kern dar 
von, thue twein Daran zucker oder honig, und geoürg; DU darfli N! 
aber nicht su fehr fieden, thue ein weniggeriebenen pfeffet⸗/kuchen daruntet / 
babe ſemmel⸗ nlen lege fie in die fhüfel, sicht‘ fie darüber, ‚a. gr 
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36. Eine Kaͤß⸗Suppe zu machen. 
imm einen guten hollaͤndiſchen Laß, jerſchneid ihn, gieß fleiſch⸗ brüh dar⸗ 
** an, laßfieden; thue eyer daran, cin wenig rahm oder milch-fahne, ſaff⸗ 
san, und wenig butter,richts über ein gebäbet brodt an. 
37. Kine andere Räß- Suppe. 
Nimm ein viertel⸗pfund parmaſan⸗kaſe, reibe ihn, und ſiede ihn in 3. ſeidel 
waſſer, als denn ſeyhs durch ein ſieb, darnach nimm ein wenig jwiebel 
roͤſte ſie, nimm von 2. oder 3, karpffen milch, laß ſolche in ſaltz⸗ waſſer übers 
ſieden, wuͤrtz es mit muſcaten⸗ blüthe, ingber und pfeffer, gilbs mit faffran, 
tichts auf gebähete ſemmel⸗ ſchnitt en an mac auch verlohene eyer drauf, 
leg frifche butter Darein, und laß aufder fhüffel ein wenig fleden, 
38. ine Haber⸗Suppe zu machen. 
Yyiam einen läffel vol haber- mehl, das roͤſt wohl im fhmalge, gießfleifch- 
brüh daran, und Drucks durch, bähe brodt, und richts Darüber an, gieß 
auch einwenig efig daran, 
39. Mufcyels Suppe. — 
Nimm ſchmaltz in einem tiegel, laß es heiß werden, ſchneide zwiebeln und 
grüůune peterfilgen, ſamt ein loͤffel voll mehl, als den roͤſte ales zuſammen, 
gs wein daran, gerriebenen pfeffer und nägelein, 2. loͤffel vol baum-dl und 
ter, waſch die mufcheln fauber im mein aus, ſiede fie in diefer ſuppe. 
40. Wufchel- Suppe aufeineandere Manier, 
aß das ſchmaltz heiß werden, röe brodt = bröfel und Enoblauch, gieß wein 
” daran, geftoffenen pfeffer und nägelein, baum⸗ dl und butter, waſch die 
mufcheln etliche mal im wein aus ‚ fieds in obiger fuppe. 
2. 41. Bayfer > Berfte. 
Nimm eine halbe kanne gute fleiſch⸗ſuppe in einem hafen oder topff, ſchlag 
‚4. eyer darein, etwas weniges mufcaten = blüthe und naͤgelein, rühre 
wohl ab, fege das häfelein mit obiger fuppe in einen tiegelmit fiedendem waſ⸗ 
fer, damit das waſſer bisan den rand des hafens gehe, laß alfo gute dreh vier⸗ 
telsflunden fieden, bis es tie eine fulge oder gaflerte werde alsdenn nimm 
einen löffel, laß die ſuppe abrinnen, das übrige richt auf eine ſchuͤſſel an, 
\ ‚42. Kine Suppeüber die Öchfen- Augen. - 
MNinm mein und maffer, Doch daß der wein ein wenig vorſchlaͤgt, laß in eis 
Ir nem töpflein ſieden, brenne mehl darein / zuckers wohl, thue auch geftofs 
fenen zimmet und ein tvenig mufcat - blüthe daran, gilbs, laß ſieden ſchuͤtis 
alsdenn über die ochſen⸗ augen, 
, 43. VWeinbeerlein -oder Beine Rofinen » Suppe, 
M achs alfo,niim ſchwartze weinbeerlein, liß Re ſauber, ſieds in gutem wein, 
biß fie wohl geſchwoͤllen, Denn ſeyhe den wein ab, in einen faubern topff, 
thue die weinbeerlein ineinenmörfel, er * wenig gebaͤhtes rockenes 3 
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oß wohl untereinander, treibg mit dem vorgeſottenen wein durch ein rei⸗ 
terlein oderdurdfählag: undiegeruer und ingber darein, ſo du reift, fanft 
du auch negelein Datein nehmen, Elopffs wohl ab, laß ein wenigfleden, hei⸗ 


44. Eine Piftsgien ‚Suppe. 
efflich nimm femmel efpmollen, moeiche fie in waſſet alsdenn nimm 20, 
" mehe.odet weniger, piftaflen, DON welchen die hautiein abgezogen fen, 
wie man die mandeln abziehen thut, ftoß die emmel⸗ſchmollen oder ktume 
und piflagien. in einem mörfeltoohl, denn treibs mit einer capaun / ſuppt 
durch ‚ laß ſieden undrichts auf gebähte ſemmel⸗ ſchnitten an, oder ohne 


ſoiche nach gefallen. 
45: e und geftoffenes von Fiſchen 
— fiſche welche ſchoͤn feiſt oder fett ſeynd, brate fie, alsdenn thue ſie in 
teinen mörfel mit graͤten undhaut, ok mit gebähten ſemmel⸗ ſchritten 
treibs durch mit abis ⸗ſuppe und mehrern theil guten wein, zuckers UN 
mürge «8, laß fieden, zieht denn aufgebäbete fenme! ſchnitten au. 
16. Geſtoſſenes von geſotteuen Huͤnerm 
äfte ein werig mehiin (hmalg, nimm gelotten hůner · jeiſch / ſoß e⸗ wehl 
mit der huͤner⸗ brud Dusch, ſamt Dem geroͤſten mehl ehue muſcalen⸗ 
bluͤthe daran, laß einen fudtbun, richts.über gebähtt femmel an. 
7. Ge offene Huͤner⸗ oder Capaun: SupPk ins 
Nimm geſottene oder gebratene huͤner oder capaunen, ſiob ſie wohl in eh⸗ 
nem mörfel, treibs mit einer kraͤfftigen fieiich » ſuppe und wein durd' 
thue es ineine pfanne » Eiopffs wohl ab, lege ingber und faffean daran, IP 
fieden, roͤſt kleine femmel / broͤcklein oder gedackene erbfen , thus in DIE bi 
fel, gießda® geftoffene darüber ‚ ſtreue simmet und mufcat  blüthe Datal 
ag. Schwarst Supmr, —— pre über ſchweinen⸗ 
\dprät. 
lede das fleiſch bey 2. pfund oder mehr in waſſer / falg es das rechl/ 
alsdenn nimm die abgefiehene ſuppe thue 2. pfund gmerfehken 2: v 
4, Böpffeswicbeln, peterfülgentourgels 3- feynitte gebähfes brod Datel) nB 
(lang fieden, bis Da mans wohl kan durchtreiben, / wenns durchtriebenh 
enns ein wenig ein, ſhuͤtts IN einen tiegel, thuenägelein daran daß fie bar 
iift Haben, zuckers daß 
reg ist, laß alles gufammen fieden, tenng eine gute weile gefotten hat, 


if du ein pfefferkuch » gelten darzu thun; fo treib einen guten ſhwart 
pfeffertuchen » selten mit chi g wohl ab, u ta ihn wohl ſieden. 
49. Ein⸗ gelbe Pfeffer⸗ ü 
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an jedes halb nehmen, thue ſaltz und ſchmaltz Daran, gilbs wohl und laß fies 
den, bis es dicke wird, thue wein ⸗beerlein und gefhnistene mandeln daran. 
Dieſe pfeffer⸗bruͤhe Fan man über erbis⸗ brůh / kuchlein, und fonft viel andere 
ſachen gebrauchen, thue auch zucker, ingber und pfefſet daran, 
so, Sattellen: 5* auf Bebratenes, 

Grimm ſartellen, fo viel du meynft, dab du milk fuppe machen, waſche fie 

wohl aus, und thue den ruͤckgrad darvon, laß etwas frifche butter bey 
gleichen 2. cyern geoß warm werden, leg.die ausg:wafcenen fartellen dars 
ein, laß cin wenig ficden , nimm bon einer friſchen limonien den fafft, ein tocz 
nig pfeffer, muſcaten⸗ blüth, wenn alles untereinander gefotten hat ſo treibs 
Durch ein fieb, daß die Heinen graͤten darvon kommen / gieß die ſuppe aufdas 
gebratene, es ſey was es will. 

$1. Wie man die ſuppe mit weiſſen Ruͤben macht. 
Span niumt biauen kohl, fauber gereiniget und gewafchen, 2. hand Hof, 2. 
weiſſe rüben geſchaͤlt und blaͤtter⸗ weiß gefchnitten, zufammen in einen 
topff gethan ; man gieſt darauf ſtedendes fauberes maffer, man laͤſt es fieden 
etliche fud, alsdenn gieft man das mafler Davon, und gieft ungefalgene fleiſch⸗ 
fuppe daran, als denn ldft mans mieder fieden, bis alles gang weich iſt, von 
Dieter fuppe gtefi man die fperies den dritten theil eincs feidels, man laſt es 
‚fieden etliche ſud, hernach abgeleben; und Taem getruncken. 
2. Blaus Kohl⸗Suppe zu machen. 


Ubtbtenne blauen kohl, ſcuͤtte Lie ſuppe darvon, gieß gute rind fleiſch⸗ 
ſuppe daran, und lege zucker⸗cand darein bis es füffe genugift, laß ſeden, 


biß es fertig; gieß es mit einem eyerdotter ab. 


53: Faſten⸗Suppe. 
Kinn gefettenen Parpffen srogen, hecht⸗ leber, legs auf gebähete ſemmel⸗ 
jonitien in einc fchüffel; gefottene ſchnecken Bein gerichnitzen, leg auch 
ausgelöfte krebs⸗ ſchwaͤntze und feheeren darauf, gieß eine gute erbis-fuppe 
Darüber, butter und gerwürg, und laß es einen guten fud thun.. 


54. Rüben, Suppe. 
Sl erſtlich die rüben) Kbn eide fie zu biätlein, überbrenng‘, damit das: . 


bitter darnon komme / gieß eine gute ungefalgene rindfleifch + juppe dar⸗ 

an, und leg toeiffen zuder ⸗ cand darcin, nachdem du es ſuß haben müilt, laßz 
nicht lange fieden, und fephe es durch und giebsgu-teindten. 

55. Berfien, Schieim, fo wobl ſtaͤrcket. 

Qyusselefene gerjle nimm, waſche fie aus neun waſſer, thue esin einen four: 

beintopff, lege eine capaun- keule darzu, gieß eine gute rinds⸗ ſuppe 

daran, laß ficden, bis Das fleiſch zerfallt hernach ihue es in einen faudern 

moeiei/ zetlioß gat wahl, ſchlags * ein ſieb, iſt es zu dicke/ gieß ein wenig 
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rind fleiſch⸗ ſuppe darein, nimm eyerdotter und ein wenig bu 
als denu richts an. * * * 
56. Ein anderer Gerſten Schleim für die Krancken. 
DIT du gute gerften haft, fo waſche fie wohl mit kaltem waſſer aus, ſe 
oͤffter du ſie abwaͤſchſt ebefferift et, denn laß fieden, wenn fie ein we⸗ 
nig gefotten, fo ſchuͤtt das waſſer wiederum darvon⸗ laß die gerſten wohl teu⸗ 
cfen werden, nachmahls gieß einekräfftige fuppe Daran, (ab ſo lange fieden, 
daß du fie Durchtreiben kanſl⸗ wenns durchtrieben ift, Iegbutterund geroinf 
darzu, laß wiederum ein wenig ſieden. 


Von allerley Koch, Brey und Muͤhſern. 


57. Ein gutes Citronen⸗ Boch oder Mubß. 


 imm grofie citronen 5. Oder 6, auf eine ſchuͤſſel⸗ ſchneide die ſchalen 
gang dünne herab; hernadp reibe die citronen bis auf das faure, thur 


einem faubern fiedenden taffer ab, und gießale jeit wieder ein friſches dar⸗ 
auf; un drucks wohl auß, bis alle härtigteit völlig weich iſt truckne es denn 


oder 8. eyern das tlare / rühre das fochioder m ß wie quitten ⸗ 18 
gange tunde mub das enerklar in einem töpflein 90 wohlabgerühtt werden 
ue 


eitronen ſcqhalen Die nicht bitter fegn , hinein, thus e⸗ in eine fülberne 0° 
blecherne geſchmierte (ebüffel , bad, es wie das quitten koch oder muhhı 
jaufft ſchon auf, man darfkein reiff nehmen, ſo iftesgerecht und gut. 
68. Das gute Piftagien Bob oder Drey- 
Syaimm 1. pfund iftafren ı auch gucker in Kin becten, läuterebenWh 
hätte die'geftoffene piftagien hinein, truckne es ab, die piſtadien — 
vor mit fpinat gefärbt feon, und gerührt wie ein mandel- mubP ı 2 
gantes ey.fo offt ein dottet, und gerührt „ bis die rechte dicke hat „und 0 
baden, 12. eyttı 6. wenn es aber noch e 
nimm noch 2. eyer⸗doͤtter mehr. | 






— 
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59. Rrebs⸗Koch Oder Nabe 3u mädhen, 
Hy, imm von einer rundſemmel die fümoltn,oder das weide, weichs in ei⸗ 
ner guten milch ein, darnach drucks / bohl aus, nimm 40, abgeſottene 
krebſe, derſelben ſchwaͤntze oder Maten ausge oͤſt, alsdennnimm butter ein 

Biertel-pfund, und darinn wohl abgeruͤhrt, wie zu ſchmaltz ⸗ knoͤdeln oder Eid; 

ſern, darnach nimm die krebs⸗ſchwantze und geweichte femmel, auch grob ger 

Rofen e mandeln, und butter in einem mörfel, fioß e8 gar wohl ab, Darna 

nimm eyer in ein töpflein, und rühr fie ab, und unter den geftoflenen teig ir 

einer ſchuͤſſel abgeruͤhrt; wenn man gern will fan mans zuckern / oder nicht, 
wenn mans bäckt mit rother butter oben anbeftrichen, 

60, Einen guten Schmalg »oder Speckkoch od.r Mubß se machen, 
an ſol geſtoſſene fiärck und krafft⸗ mehl nehmen, und wenn mans aufeis 
ne ſchuͤſſel machen thut, ſoll man nehmen 4 eyverdotter, und eine gute ſuſ⸗ 

fe mildy, Die ehetdotter in der fpüffel wohi gerkiopffen, und mit der ſtãrcke ei⸗ 

den teig anmadhen, und in der gerlaffenen butter / wenn er gleich anbebt zu fies 

den, Fan man ausgieffen, fein alleweil rühren, wie fonft gebräuchlich, weng 

das ſchmaltz lauter ift, foiftes gefotten genug, denn fol mans abſephen. 

as 61, Wiemandasgute Rrebs Blat mache. 

Siede krebſe ab, mache eine rothe butter, und don lebendigen krebſen die 
eperlein und krebs⸗ ſchwaͤntze Mein gehackt, auch grob geſioſſene mans 

deln, und eingemachte eitronen ⸗broͤcklein, und grob gefchnittene piftagien 

und gefähten zucker. fo ſuͤſe mans haben will, 2. gange eyer, 2. Dotter, und 

darmit abgemacht, auch einen Brocken ſemmel⸗ſchmollen, diein der milch ge⸗ 

weicht iſt, dieſes alles untereinander gerührt, und auf cin blat geſtrichen, 

mach cin reiff herum, und aifo gebacken, 

Mu 62. Ein gar gutes Mandel » Muhß 

Man foll nehmen ein haibpfund gar klein bereitete wandeln mit friſchem 

maffer, und ge weichte femmel in guter milch darunter fießen, darnach 
eine weite zinnerne büffelnchmen, ein ziemlich groß ſtuck butter datein jetz 
brocen, undinder ſchuͤſſel gleich gergehentaffen, Damad) die mandeln in ciz 
ne fhüffel gethan, daran geſchlagen 2. gange eper, und don 7, exern den dot⸗ 
ter, wohl zuckern, und rühren auf der gluth oder kohl »feuer ‚ fo gehts fein 
ſchoͤn auf, und wird weiß; darnach in einem pfänniein ein wenig ſchmaltz 
gar heiß laffen werden, und darcin brennen, und alleweil rühren, darnach 
eine blecherne ſchuͤſſel nehmen, und-ein wenig. burter darein sergehen laffen, 

Das muhßdarein jchütten, daß unten und obeu fein. braun wird;.man: mag: 

auch etwas zucker⸗ chig darauf machen. 

63. Agres: Roc oder Mubß von Stachel: Beeren zumachen, 
am cin gutes tbpflcin voll agres⸗ beer oder flache »beereu, darnach Das: 
reindel oder besten groß iſt u, gieß ein loffel Hall marker daran, laf er; 


— — — 
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daß es ſich durchteeiben laͤſt und wenn fie durch getteeden on ſo nimm jucker 
buiter u. 4 enerbotter, übr® durcheinander ab, ſchmier zuwor ein zalntel, bes 
cken oder tiegelmit butter gieß pas koch oder mus darein, u laß alfo basten, 





64. Das aufgegangene Quitten⸗Muhs. 
gr fol die quitten in waſſer gar weich heden und durchfchlagen, diefelbis 
geaufeine ſchuͤſſel hun, und wohl zuckern, unter dem zuckern lang und 
wotlzühren: darnach von 2 Oder 3- nengelegten eyern des Mare nehmen, 
und wohl abrühres und querdeln, daß lauter ſchaum wird , von dieſem fol 
man nach und nach indie quitten thun, und immerjä wohl ruͤhten, je länger 
mans rühet, ie ſchoͤnet wird es zuletzt ſoll man ein wenig gar klein geſchnit⸗ 
tene limonien ⸗ſchalen darun er rühren, und wenn man gleich will anrich⸗ 
“ten, fol maneine ſchuͤſſel mit (dmalg oder ſpeck fepmieren, und das koch oder 
muhß darein richten, fein hoch auf einander wie eine fhnee » milch, und in 
afteten » ofen oder pfannen ſetzen/ e8 bacht ſich gar bald; der ofen muß 


nicht heiß fegn, wenn mans zu feuh baͤckt, fo falts wieder nieder / oben auf ſol 


ren ſoll von einem gefottenen copaun nur Das nei und marck nehmen, 
ſolches aufdas acrkleinefte, fo viel wmoͤglich iſt, hacken / darnach eine gu⸗ 
te gebaͤhte femmel⸗ſchnitte in fleiſch⸗ ſuppen weichen, und auch darunter has 
chen, auch ı. oder 2, frifche eyer, nachdem man viel macht, Die fein ind geſot⸗ 
ten ſeyn, als wenn mans effen wolt, aucb Darunter hacken, famt dem weiſſen 
das fol man von der (halen herab chaben je fleiner mans hacht je beferif 
es, darnach warn man ſchier effen will muß man eine gute fleiſch⸗ fuppe Das 
gan gieffen, doch nichtzuviel, dah fein dicklicht wird wie ein been, hernad © 
ein Bohlfeucr gelegt, und allemweit gerübrt, biß fein heiß wird; es muß a 
nicht fieden, €6 {wird fonft hart, es wir) fdbön weiß und gar gut, 
66. Schüffel Muhs zu machen von Mandeln. 
Man ſoll . hände voll mandeln auf das kleineſte bereiten, wohl zudem 
und 4. eyer in oberer milch gerfihlagen, und daran gieffen, daß es in 
der dicke ſey wie ein ſtrauben⸗teig darnach die ſchuͤſſel mit ſchmaltz ſchmieren 
den zeug darein gieſſen, nd auf sem kohl⸗feuet fieden laſſen, bis es feſte wird 
ög. Ein gutes Muͤbß ein von Hühner + Lebern. 
an fol die f[bön ausgewoſſ gten jeberr gar ſchon und fiein hacken eine 
ee volle . — * obere fue milch Daran gieſſen undesin ng pi 
stiegetfein gema fl ⸗fe en, mi 
Lange, daß nicht oe “ & laffen auf einem kohl⸗ feuer fieden, M 
0. 08 ay · Muhß 30 machen. 
Man ſoll ein rechten guten kinder⸗ brey oder muhs machen, nicht * 
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pfanne voll, tie man einem Einde borfeinem jahre macht, und ſolches auf eine 
ſchuͤſſel thun, weils noch warm ift, und 4, kreutzer⸗ſtritzel oder dreher⸗kluͤmp⸗ 
fein butter darunter ſchneiden, und gar wohlabrähren; die butter muß man 
nah und nad darein rühren und wohl zuckern und cin töffel voll frifch waſ⸗ 
fer darüber gieflen, man muß längerdenn eine flunde rühren, je längermans 
zühret, je beſſer ift es, darnach muß mans wieder auf eine fchüffelthun, fein 
hoch auf einander, und mit blümlein beſtecken. 

| 69, Kin gutes Semmel: Mus oder Brey. 

Exrſbich nimm ſchmollen oder Das weiche von einer harten ſemmel, weichs 

in taffer, drucks fein trucken aus, broͤſels klein, darnach nimm einen 

loͤffel vol ſchmaltz, rührs, bis cs weiß wird, hernach nimm 3. eyer⸗ dotter dar- 
unter, und zwey eyer mit dotter und Elar, ruhrs gar wohl ab, darnach nimm 
Bein gefehnittene eitronen  fdalen, aber daß das bittere darvon kommt, 
nimm audh zucker nach Deinem gedundken, feg es in eine ſchuͤſſel auf ein kohl⸗ 
Feuer und oben auf auch ein Eohl-feuer, esift ein gutes fpeißlein, 

. 70. Das Mandels Milch» Mus zumachen, 
Niwm eine hand vol mandeln, ziehe ihnen die haut ab, und ſtoß ſie aufs 

allerkleinſte, druͤcks mit einer guten neu⸗gemolckenen milch, oder ſon⸗ 

ſten guten ſahn⸗ milch durch ein tuch, es muß dieſer milch fo viel ſeyn, als man 
iu dem mus bedarf; wenn die mandeln wohl Durchgedruckt fepn, hebt mans 
‚auf, und zuckert Die milch, und macht mit einem ſchoͤnen mehlin einem tiegel 
‚ein kinds / mus, wenn das mus anfängt zu ficden, fo rührt mandie geftoffene 
mandeln, too nicht alle, doch was beliebt, auch darein, zuckerts wiederum / 
mann man till, Daß cs eine rechte füfle bekommt, und man muß fehen, Daß 
das musmicht gar zu dicke wird. 

Aepffel⸗ Mus. 


di, — 
Nirm ſaure aͤpffel, ſchaͤle und ſchneide fie blätlein weiſe in einen topff / gieß 
wein daran, laß alſo an einem kleinen Eohl-feuer ſieden, und wenn fie 
weich fepnd, fo ſchlags durch ein fich, nimm ein viertel-pfund Elein geſtoſſene 
‚mandeln darunter, 2. eyer⸗dotter und 2. ioffel voll gute obere milch, ein ftück 
‚Butter, zuckers, unten und oben Eohl-feuer, und laß es backen, wie einander 


mus, 

’ 2% in Ealt Mus, von Prern und Mildy. — 
Nimm milch und ſchlage eyer darein, ſiede es wie eyersmil, und ſchuͤtts 
auf ein tuch,laß wohl verſeyhen, thue auch milch⸗ ſahn und zucker darein, 
Taf wohl erkalten, richts in eine ſchuͤſſel, und laß kuͤhlen, bis du es zu tiſche 


tragen willſt. ee 

Bi Tun ur. 7 Ein Erdbeer⸗· Mus, 

eibe die Erdbeer durch —— ein gerieben haus⸗ brodt, und roͤſt 
T es im ſchmaltz / gieß die erdbeer daran, guckers, und lag ſieben. 
Te Ppp 74. Fiſch⸗ 


* ſu 
| Nirn eine kaͤlber⸗ lunge / laß | heben, hacks/ th 
Be 


48 2 Koch⸗ Buch. 
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74 
ym von einem bradt / ſiſch es {eye ein fi 

hacke ihm Hein, treibe ihn mit einem wein Dusch, nimm cin wenig mehl / 

roͤſte es im ſchmaltz / gieſſe es an den durchoeriebenen fiſch thue ingber aimmet / 

ſaffran und jucker daran / laſſe es einen ſud thun,undrichte es dann an. 


n Grieß ⸗Mus. 

Ge etwas meth in einen haſen oder topff, lab ihn aufficden, undrührden 
grieß darein / doch daß er nicht Enotticht werde, mache ihn nicht zu dicke, 
auch nicht zu duͤnne, thue wein⸗beerlein / oder kleine roſinen, ngbet / pfeſſet / 

farfran darein/ und wenn du es anrichteft, fo beſtteue es mit zucket. 2 
76. Ein Lungen⸗ NMus. — 
u es in eine ſchuͤſſel nimm 
ine hand vol meinsbeerlein, auch ſo biel gerieben brodt; 5. Del rolche 
es wie DU willſt· darnach thue etwas ſchmaltz oder ſpeck in eine pfanne ſhlag 
die lunge in ein neg, und. halt es iM der pfanne überein Fohl-feuer, dah kein 

langfam ausbäckt, und nicht anbrennt, und menns fein roſch Wh, richts an, 


und mach einbrühiein — nad deinem gefallen: 
7 


en fie braun ehnd ſothueſie heraus undiaßerfalten: druco datt 
- fammen,Daß das fchmalz wieder darvon tommt,hacts darnach Plein,gieft 9 


yimm q.0der g. ehet⸗dotter klopffs inein pfännlein, gieß wein daran deß 
eine gleiche — zucker daran⸗ loß ſieden. 
79. Bei 


imm reiß / ſiedẽ ihn in einer mild, fhlagihn durch, und fehlag ever darctı 
bis es genug ft, ſchmier eine ſchuͤſſel mit buffer, ſchuͤtts breinjuckernn 
vor, thue unten und oben kohl⸗feuer / daß es braun wird, wann du een 
gar eſſen thuft, fo ſchneid dünne ſchnittlein / und backs in heiſſem ſchmalub 
haſt du wieder ein gerichte. 
Ein Strauben ⸗ Wus. J er 
yadı Aräublein fein roͤſch / hack fie Hein, und koͤſts im ſchmaltz / gießeitt 
dicke mild) daran, haft du nicht genug milch; nimm wein / woürg es 
fafiran, ingber und zucker machs role cin wein-mus, 
.3+, Ein Wein : Mus. 
Nwr femme) roͤſte fie im —5 dias vier eyer daran klopffẽ / sieh 
tein daran thue weten, faffean daranı loß jeden. 1; 





—— 
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. 84. Stoc: oder Waſſer Mus. 

Nimm 8. oder 10. eyer, darnach du viclmus machen willſt, denn ein wenig 

roſen⸗waſſer, zucker, und eine gute obe:e milch oder fahne, ſchlags mit: 
Deh enern gar wohl ab, ſaltz es wenig, alsdenn laß waſſer in einem tieffen kef⸗ 
ſel fieden, ſetz das obige in einem hafen oder topff in das fiedende m ler bins 
ein, des fleißiz u, rührs nicht, bis das mus gufammen geht, es muß eine gu⸗ 
te ſtunde in dem ſiedenden waſſer ſtehen, nur daß Das feue⸗ nicht gar zu groß‘ 
darbey ſey, ſonſt legt fich das mus an dem boden, it die mild: gut, fo wied das 
mus fein oben auf einander in dem haſen wie eın ſtock; in fie aber nicht 
gut, fo wird es gar waͤſſeris wenn das mus zuſammen gangen, ſo heb cs aus 
dem waſſer heraus, und faffe es mit einem fdyaumzlöffelaufeine fehüffet herz 
aus, daß fein aufgehaͤufft auf einander liege, fee esin Peer, laß kühle wer⸗ 
den, beflec? es mit bluͤmlein, und giebs alfo auf Die tafel, wofern es etwas 
waͤſſerich iR, fo truckne es mit einer femmel-fhmollen: auf, es iſi eine gute 


kalte fpeife, 
— 85. Mandel⸗Reiß⸗Mus. 
DSH muß den teiß fauber leſen, waschen, und wieder dörren, daß er fich 
ftoffen laͤſt darnach muß man ihn durch ein fieb faͤhen, hernach nimmt 
man das reiß⸗mehl und die mandeln, und rührts mit einermild) in einer 
ſchuͤſſel fein glatt ab, uud Pochts aufeinem Fohl-feuer, laß gar gemach fieden, 
und ehe mans anricht, muß man ein twenig butterdaran legen, und zuckern, 
uud darnach einen fud edun laffen, 
86. Ein Wus von Reb⸗Huͤhner Maͤgen und Leberlein. 
Nepm leber und maͤgen ſamt werigem fleiſch von reb⸗buͤhnlein, hacks gar 
v Elein, ſchlag eyer⸗ dotter daran, und eine gute ſuͤſſe milch, daß cs wird vie‘ - 
en he, thus in eine ſchuͤſſel, laß fein gemach auf einem kohl⸗feuer 
freden; foift es fertig. A —— 
87. Das kalte aufgelauffene Kinder / Nus. 
ach ein rechtes kinder⸗ mus, nicht gar eine pfanne voll, wie mans einem 
kinde macht bey einem jahr thue cs in eine groſſe jinnerne febüffel, weils, 
nog warm if, nimm. ſiritzel oder kluͤmplein friſche butter, rühr eines nach 
* Pppa dem 
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yndern mit einem ſaubern loͤffel wohlab; fo offt etwas Sutter, audaler 
geit ein töffel voüroſen⸗ waſſer mit zucket darunter, koſts / ob es fürfe genug ihr 


du mufls eine gute flunde rühren , thue es wieder in eine andere ſchuͤſel/ 


oder Schaum / Mur, 
immfalfe, oder titſche beühe,von welchem obſt dirt beliebt zwey Löffel vol, 
(doc) merck, Daß Die falfe nicht mit honig, fondern mit yugter gefotten 
fep, ) zührs beb einer halben piertelsfiunde , dann nimm bot wer eyern 
das weile, ſchlags oderrührs mwohlabı nachmal fWuͤtts unter die abgeruͤhllt 
falfe, rührs wiederum ein verig / dann nimm das weiſſe von 2. ehern wiedet 
berfahre damit; wie oben gefagt, und alfo ferner, bie du 12, eyer⸗klat daren 
af, fetsteng rühr alles gufannmen, gine gute halbe hunde aufeinet 
; ohne veränberung wenne⸗ anfängt aufzugeheih drichedenfafltben | 
einer frifchem lemonie darein; machs mit zucker ſuͤſſe/ fenneide auch etwas 
niges von den ſhalen klein / und thuts darunter, wenn es dern wohl aufgans 
n, fofaß es auf ein dorten-blätlein ı und back in der dorten,pfanne cin 
h, oben und unten ein wenig gtut oder kohl⸗feuer / richts mit dem aͤtlein 
an, qucters, Du fanfteh auch mic blumensieren.. · MR 
Ä 8% Weinbeerlein oder Klein Roſinen ⸗Mus · mei 
N Nyon tmeinbeerlein oder kleine rofinen, waſche fie fauberfoß Re in eine 


ſchlags durch mit waſſer und wein/ Daͤtts in heiſſe Butter, Taf fieden, bisd! 
toird, thue sucter Daran, fo.nich als genug iſt; den gefunden giebt mal? kaltı, 
denen krancken abet warm · u 

J 2, Zemonien» Boch vder Mus. F— 

Niww ſemmel⸗ſchmolen oder das weiche na belieben, ſiede einen 
rind fleiſch⸗ ſuppe weich , thue es in eine ſchuͤſſel/ —— 
darauf, und lege zucker dat ein, doch daß die fäure etwas porfchlage/ "im 
ein wenig butter und reibe das gelbe vonlemonien-fWalen darzu / laß gehen 
eine halbe viertel⸗ſtunde ER 
91. Ki 


Amb 
Nim ein eyer⸗ dotter / AFonien aft und zucker, ſpridels oder querdelb 
in rindfleifch-fuppe , alsdenn nimm etwas mehr roͤſt es ein wen Se 
ſhmaitz oder ſpeck, thue das geroͤſte au dem vorigen / fpridels oder querd 
en 
N en, 10 (aß einenteopfien ambra⸗gei oder font‘ 
tons du für geruch Haben toi, darcin len, e i 
i 92. Zimmet⸗Mus· 
Sur: die zinden von einem alt ⸗ gebactenen grofen-btod um und er 
berab damit Beine fpmole oder weiche Frume datan bisibe,reba All 


. 


— — 











nemreibreifen,thuc es in einen weiten weidling oder tiegel,thue 4. oder 6.loth 
zimmet, —I eyer, und bon 6. ehern Das Marc Dargu, zuckers auch, bis es 
genug ift, ruhrs eine gute flunde, je länger je beſſer, wit du, fo kanſt du auch 
tofen/waffer und cin wenig tragant darem thun, fo fallt das mus nicht nie- 
der, wenns genug gerührt iſt, Kohn auf eine groffe mit ſchmaltz gefchmierte 
fduͤffel thue einen groffen reiff Darüber, unten wenig, aber oben viel kohl⸗ 
feuer, damit es ſich von unten nicht anbrenne, oben aber ehender aufgehe, 
93. Noch ein anders mis Mandeln. F 
Nir ein pfund ſchoͤne man deln / ſchwoͤlls in heiſſem waſſer und ſchaͤls ſtoß 
A Flein, hernach nimm eine meßingene pfanne, thue fo viel zucker als man⸗ 
dein: darein, truckne es wohl ab in der pfanne, Doch, daß du es nicht verbren⸗ 
nefi, nimas Bein geftoffenen-simmet Darunter, Daß gan braun wird, rührs 
unter einander ab. treibs durch ein hölgernes reiterle oder durchſchlas ( (6 
toird es gewuͤrmet) gleish.auf Die hüffel, Daraus man iſfet, man muß hůͤbſch 
Aufgupffen, und nicht mehr umruhren, darnach ſchneide eingemachte citro⸗ 
nen geroörffelt ſtreue eß um und um auf das mus, fege es in eine dorten⸗ 
pfanne, loß es ein tvenig übertrogfnen, giere es mit jucker oder blumen, . 
TE 94 Durters Koch oder Mus, nn 
Nimm auf eine groffe fbüfel ein ofund gute friſche bufter, waſche flc wohl 
aus, truckne fie wohl ab / daß ſie nicht naß bleibe, lege fie in einen weid⸗ 
ting oder fchüffel, rührefie,bis fle groß aufldufft, nimm 24. eyer-dofter, ruͤhr 
einen nad) dem andern *7 wenn alle darinnen, nimm zucker, das gehn 
ift, rührs toiederum eine veile ſchmier die ſchuͤſſel und reift, gieß das to 
ee mus’darein oben und unten kohi⸗ feuer backs bey emer halben Runde; 
damit es eine ſchoͤne farbe bekomme. u 
95. Spanifch Aepffel- Mus. , 
Sfyimm fhöne geoffe apffel, a biätlein bis aufdie ferne, fhmiee 
‚eine fopufet wohl mit butterein, lege dieäpffelsbläflein darauf, ſo offt 
eine lage Apffel, fo offt beſtreue ſie mit zucker und ginimet, nimm eintentg 
friſche butter Darzu aiſo mache die fehüffel bis ne gantz voll iſt , backs auf ei⸗ 
nem kohl⸗feuer, bis ſie weich und braun werden. 
96: Semmels Mus mit einemeingerübtten, . 
Sypimm seyerzafirigel oder kiumpen butter / s.feidel füfle obere milch / mach 
ein ijndes eingeruͤhrtes daraus; nimm um 1. kreutzer oder dreyer ſem⸗ 
mel, ſchneide die rin de darvon/ weiche in gute füffe milch; laß wohl amiehen / 
druͤcks hernach aus / legs ſamt der tten und einen gantzen ep, 1. ſtri⸗ 
el butterineinen mörfel , zuckers und foßmohlunter einander, als Denn 
hmier eine (häffelmis butter ſchuͤtts darein , mache oben und unten kohl⸗ 
euer undbacks. 
ur _ Pppz3 97. Ein 
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an 57. in braͤfftiges Roſen Mus. 
Anm eine hand voll geoß oder Heine rojenythue Die Enöpffe datvon / nimm 
fenimel, die in mein geweicht ift, jioß fie Darunter, treibs.mit einem ſeidel 
kein durch ein enges fiebiein, Denn thue zucker, pimmet, nägelein und mufcas 
ten-blüthe datzu laß Jeden bis Di wird, Du kanſt auch an jtatt des meins eis 
ne gute hühneizfupps nehmen. ne az bang, 
98. Ein Diendel- Koch oder Barbes⸗ Beer» Mus, | 
ayimın bärbessbeeren, fo viel du willſt die wohl geitig feynd; treibs durch 
ein ſieb, darnach thuedas durchgetriebeme in eine schüffel, ruͤhrs wohl, 
nimm von 8. ehern das weile, ſpridel oder quetdels ineinem of wohl ab / 
bis es ein iauterer ſchhaum wird / darnach wimmmit einem Löffel den ſchaum 
herab, fo viel als. ein ey it, ruͤhrs unter das durch eirſebene ſo lang bidu 
ichts mehr haft, zuckers daß es fein ſuͤß int, ſchmler eine ſchůffelmit dutler 
cks wie ein anderes mus. — BEUTE 
99. Fin Kirſch Wine. ER ' 
Apginitn gedörrte kirſchen, ſieds in einem mein, ſchlags durch ein ſieb rüht 
5. oder 6, enersdofter drein,auch zucker und simmet-faub: ſchneide fen 
mel länglicht, ſchmier die ſchuͤſſel mit butter, und.leg die ſemmeb⸗ſchritten 
darein, röfte fie juvor in ſchmaltz oder fpech, ſchuͤtt das kirſch⸗muß darüber, 
und backs wie das andere mus. PASS | 
i 0, ‚100. fin Doreen ⸗· Mus. : - 2 
Sem femmelsfhmollen, weichs in guten ein, bis fie weich wied darnach 
ſciags durch cin fieb, und ſchlag vier eher⸗ dotter darein riht ales 
durch einander und ſchlags Durch nimmein wenig waffer daryu, ſchůͤtts dar 
nach in eine fdifel, leg ein twenig butter darzu⸗ aß eitmweil fledem , zucern 
und wann es genuggefotten ift, fo leg wieder ein wenig butten.hreinn! 1) 
einen fud thun,foifisrehb. al 
2. war Das falſche Wander Nun 
Sid: grieß in einer milch, als wvann du ein arießmuß 


* * 


oe 
H 7 4 eh 


lteſt machen 


aber dicker, laß es talt-merden,aladannnimm friſches fhmaldı in 
ab tie gudenfhmalg-Enödeln oder kloſern wann du esa getrieben hal 
ruͤhr den bemeldten grieß mit dem ſchmaltz ſo ang bis es glatt wird/ alsdenn 
ninam 4. eyersdötter, und ein ganges; raͤhr eines nach Zem andeen darein 
md oben kohl⸗ feuer · 453 


aum 


und zuckers/ back in einer ſchuͤſſet, un 
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in Allerhand Mich, 


102. Befulsteoder Ballere- Milch zu machen. 
opt ſoll von ro. eyern das Flaenehmen, und mit cinem fpridler oder quer⸗ 
del ein Löffel Boll waſſer zerſchlagen/ und darzu nehmen zwey mal fo 
viel füffen rahm oder fahn, zuvor in einem topffe ſſeden, und twieder überfchlas 
‚gen laffen, darnach Die eyer-Elar darein rühren, gat wohl, daß fein Dick wird, 
„und wohl zuckern, und auf eine fhüffellegen, anrichten, und Falt geben. 
ui; 103. Eine andere Befulgre oder Ballert» Wild: 
a N imm.in halb maas dicke mild, thus in ein maas⸗ topff, falg und laß ſie⸗ 
den: darnach nimm Das weiſſe von 10. eyern, klopffs, laß ſie den, zus 
ckers, ſchuͤtte Die zerllopfften darein, laß eine viertelftund ſein gemach ſieden/ 
ruͤhrs nicht, baͤhe weiſſes brodt, legs in die ſchuͤſſel, und ſtreue wein⸗beerlein 
der kleine roſnen Darauf, und thue Die geſultzte milch Darauf, ſetz, daß es 
fein kuͤhtſfetftt. et 
re ın..s. 1704 DieSpanifche Milch su machen. $ 
‚Shan ei gute obere mild) nehmen, einen guten topff vol, diefelbe fieden 
laſſen bey einer biertelzflunde, oder cin wenig mehr, darnach foli mar 
fie in gar niedere oder feichte erdene geſchitt gieffen, und üb Bachtin einem 
"Fühlen keller ſtehen laffen, fo wirffts eine Haut auf, Danach fol man (pöue 
gebaͤhte femmelzihnittennehmen, und in eine gute mild weichen, Und auf eis 
„ne ſchuͤſſel legen und wohl zuckern, die häutlcin fein mit einem abnehm⸗ loͤffel 
abnehmen, und darauf fein Dick auf einander legen, und allezeit zucker dar⸗ 
zwiſchen freuen, undalfofaltgeben, 
i “105. Schnee» Wilh zumachen... _, - 
Man fol aufeine fhüffel don einem ha beñ maas ober drey ſeidel, gute ſuͤſſe 
obere milch nehmen, und von zneu⸗gelegten eyern das klare, mit einem 
oͤffel gar wohl durch einander abihtagen, daß gar ſchaumicht wird, dar⸗ 
nach gebähte ſemmel⸗ſchnitten in eine ſchuͤſſel legen, zuckern, und ein wenig, 
zimmet darauf freuen, und den ſchaum von der milch Darauf legen, gar hoch 
auf einander, je höher, je fchöner ift es, menn die milch nimmer fchäumt, ſo 
lang ein löffel voll daeinnäfi, fol ihans nur twieder fpridien dder querdeln, [0 
doch muß die milch gargutfenn. :; 2. 
106, Eine Topff- Milch zumachen, 
ES) fol gar eine gute obere ſuͤſſe milch nehmen, und drey gange eyer wohl 
zerklopffen und durch ein fepk-pfännlein oder durchſchlag darein fephen, 
‚und zum ——— — es nun bald will anheben zu Heben / kaͤß⸗moicken in; 
einer milch wihl zertreiben/ darein gieſſen, und mohlrühren, und bep einem 


kohl⸗feuer ſtehen laſſen, bio et ſich gleich annhebt du breihen / id meinem topff 
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488 Roy Buch. 
iverden till,darnach eine weile fichen laſſen und das toͤpffel abſeyhen/ und in 
die Darzu gehörige mödel ſchlagen die fein foemiet wie ein loffel, und feond 
von förbelsgäuhen geflochten; und wenn das kaß⸗waſſer wohl darvon geſy⸗ 
hen iſt fol mans auf eine ſchuſſel umftürgen, und eine.gute ſuſſe milch dg⸗ 
an gleſſen man mags zuckern oder nicht. en, don 
107. Eine Reiß⸗ Milch su machen, BEN. 

span ſoll gute obere mild nehmen, und reiß darinnen kochen, nicht zu biel 

wenn er nun anhebt zu ſieden mußman ihn nichtrühgen, wenn er at⸗ 
derthalb ſtund gekocht ſo ſetzt ſich Das dicke am boden , fo follman die haut 
herab heben, darnach das durch ein dünnes tuch lauffen laſſen daß nichtz din 
dem reiß dareintömmt, snchern, aber nicht kalt laffenmwerden. 

108. Die Spanifche » Wildh , Nates genannt. 


Mitzm zwey Be e unglaßirte weidling oder tiegel je weitet fiefemn,ie 
t 


befferwirfits Auf; Datnach nimm einc gan neusgemoldtene mild) file 
fie von der kuhe herkommt fenhe, thue es in weidling oder tiegel) fees anf 
eine glüende afche, thue a nherum Beine glüende Bohlen, und laß 4. odx 
Runden fichen auf der giüenden aſchen, wenn fic gang ausgelöfcht, thut ma 
wieder eine andere darunter, damit es alleweil von unten gemach und gelinde 
wallt / nur nicht zu viel giut ſonſten wird die haut gleich hart und fpret, aber 
tort allero.il, nur, daß mans merckt wallen, und wenns genug aufgenvorffe 
4. oders.ftunden muß gar gewiß ftehen, nimms von der glut, ſetz es zugeded 
in keller, laß über nacht, nimm dieobere dicke haut herab, legs auf eineſchiſ⸗ 
fel übereinander, und zuckers / alſo iſt es gemacht. 
109. Wehr eine andere gute wilde 


Erſtih nimmt man von der geſttigen milch den ſaſſen rahm det ſahr 
N darvon ein feidel auf eine mittlere ſchůffel gu machen : Vꝛeht von Dt 
heutigen milch ein feidel, alsdenn 2.löffelvofl ech diefes alles in einem av 
berntopffe wohl durch einander erührt, und in eine (epüfel gegoflen het) 
‘auf der glut einen fud thun ln, damit es aber nicht angelegt oder ange 
‚brennt wird, alſo abgekühlt aufdietafel gegeben. 
r wre I Eine gebackene Wild» 
(rftich jerfihlage ein eyı und yerlaf ineine pfaune einfchmalh oDtE PT 
daß die pfanne überall mit. fbmalg twohl heis twerder darnach In ! 
‚pfanne mit dem jerfeplagenen epüberlauffen, Daß ein boden werde gE9 
‚man fonft ein blätlein zu einem enersEraut macht, alfo muß die pfanne IM 
wendigübspogen fepn,alsdenn nimm gar eine gute milch, g. oder 6, cyermal 
‚nach die. pfanne groß ift,zerfhlag fie und audters, thue eo in die pfanl, uate 
und oben:glut; Baß.es werde wie em fpüflel mus. 660 





' 





11. Befülgteoder gegallerte mandelsmilch aufallerband farb ” 
imm een die treib bar a re * ⸗ 


blafe gefotten if, alsdenn nimm das grüne von peserfllien,hadsgar 


Bein, nimm den deitten theil von einer mandelmildy, juckers und fieds in 
einer-pfanne, feuhe es hernach durch, fo wird es grün, nimm denn die zwey 
£heil; Die ſied auch in cinerpfanne, zuckers wohl, gieß den halben theil in eis 
neanderepfanne, laß es aiſo weiß bleiben, den dritten theil mache gelb mit 
affean, fo haft du dreh farben, laß befichen oder gelieffern, wenns geſtan⸗ 
en ill, fo hebees in einheis wafler, ſtuͤrhz auf ein blechenes blätlein, ſchueids 
alsdenn nach der länge auf eine ſchuͤſſel nach deinem belieben. 
112. Ein Ngelvon Mandeln, 
Nimm gute mandeln; ftoß fie und thue fie in einen ſaubern topff , und 
gieſſe gute Dicke. mild) daran von mandeln, rührs mit einem hölßlein, 
laß. fein gemach einfieden, alsdenn thue es in ein eyer koͤrblein, laß wohl 
berfephen: darnach nimm abge zogene mandeln, ſchueide fie nach der Länge 
entätven, Hergülds und beflecke den mandel-teig damit, den du gefotten haft 
wach eine form daraus wie ein ygel,guckere ihn,darnach lege ihn in eine —* 
ſel gieſſe eine gutemandel-milh daran. 


“Bon allerhand Sultzen oder Gallerten, 
„113. Hecht⸗ Sulg oder Ballertzu machen. 
annimmt einen geoffen hecht, fchneidet ihn die haut fauber weg, dern 
ſchneidet man ihn ju ftücten,läft ihn eine Runde in falg liegen,hernach 
Ä ut man guten toeinschig und erbis-fuppe in einem topff, etliche ge⸗ 
ſchaͤlte ztoiebel-hä el, pfeffer, ingber, mufcat-blüthe darein,auch haus-blafe, 


laſts eine gute teile einfieden, alsdenn faubert man der; fifch, und legt ihn in’ 


ng ae fein gemach fieden, zuckerts dermaffen, fhaut,daß es Die rech⸗ 
te fdure bat vom efig, gilbts, wenn er andie ſtatt gefotten hat, ſeyhet man 
die bräh herab, laſis ſlehen bis es füch fet, legt Die ſiůcke in eine fcbüffel, fepht 


a te ie 


gilbet, fireues man mweinsbeerlein oder Beine ro 
0 314, Sollunder-Sulgen oder Ballerten su machen. 

m nimmt Den hollunder; flöft ihn , und treibt ihn Durch mit twein und ges 
* wuͤrtz/ und macht es füß mit honig und zucker/ rührts unter einander, 


ieft vier maas wein daran; Haft ihn IwWeh oder dreb tage darinntociz. 
ihn'hernach zum feuerjund läftseinen walkoder fe thun,swingts,, 


lu an 115, Ruchen: Sulge,; —— 
| De eine‘tafel A ſchneidet ihn wuͤrfflicht, 
dirch hut Daran simmet, faffran, ingber / pfeffer muſcatblathe / laſis nor 


einem wall hun, foifis recht 
intl⸗ PL? Qgg a 116, En 


— 


ſo ſchuͤtte das 68* bon gern darein / und ein venig kalt waſſer aufdah«s 


fammen lau 
(egg darnach in eine fehdflel, 
der Daran, darnach ninmme 


on 
f darnadı thue es in ein enerkaß-törblein, 


und nimm Das eyerstiar, Flopffs mohlı 


guten milch⸗ rahm ermich⸗ ſahne von ei⸗ 


n 
mer dicken milch/ jaß ſieden, thue das eesklar darein, und A fange fer‘ 


den, als einhart paar cher / darnach sit 


es kalt werden. 
117. Sin 


ß⸗ Suige oder Ballert zu machen. 


e Nu 
nimmt geſchaͤlte nuſſe und fenmel-michly DAS weie von einem hatl 


A ales tonhlunter.einandet 7 und treibts durch mit 


wein, falget und wuͤrtzet es/ ſo wird eine gute ſultzen odergallert darauẽ / Die 


nimm abgezogene mandeln nd 


en nein duich / und lege die fifche in eine (air 


etriebene mandeln, thueingber, und effer dar 


i 
an,taffe es ſieden und gie € es darüber: darnach laffe es kall werden. 
Nis⸗ RKitſch⸗ e 


>) ol geitige kirſchen nehmen, und flemit famt ben fernen Re id 
nach wie eine fulge: oder gallert dundigetrigben „und da fie tu Dies 


' 


woite werden / f0 fe man guten wein daran Hichen; wo ſie aber juſauet ih 


ſo ſoll man ſie zuckern. 
1 


„Eine Rummel’ Sultz oder Gallert über 
der fün gute rüctegiebt,theil den non <inaN” 
er eine gute Kunde im falggelegen, wa chei 


120 
Kris nimm einen hecht / 
der ‚ ſaltz ihn ein, wenn 


gar ſauber / daß nicht ſchieimiges daran 


ein feidel eig) darnad nimEn grobeningber; mufeatzbläche ‚simmch, ms 


Bat, leg ſechs toth gerfepnittene aus-blafe darzu (aß alfo fein Rd 
fo twirds-lauter: Dem hecht ſoll man auf einen dreyfuß ſetzen / ne a 
etli 


r 
Ih = fulg —— eehe 
— gieſſe ae erben (öffel, wenn ⸗ eftehe 


und u 
wohin du die Ihe gieſſen wi 
tropfen aufeinemsinnernen 


anfen, thue ihnin einen gtafrtentet ' 


einen weißen mollenen a 


einen Hecht. 


te ſieden / 


bft durchrinnen, Denn gieffe es aber den ch, und beſtecke es mit gefamals 
sen und geteinigsen manbelnuund Be «6 iR ederuiogeichttte ·. ala 








— — 
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121. Wandel: Suls oder Gallert. ER 
Pimm mandeln, ftoß fie Hein, treib fie mit einer warmen milch durch, thue 
es in eine pfanne, thue haus-blafe darein, fied die mandelsmilh und 


— mit einander, Daß fein Dicke wird, gieß in eine fchüflel, dahes ges 
che. 5 





25222. Zimmet ⸗Sultz oder Ballert, 
Nimm ein halb maas ſuͤſſen wein, muſcateller oder malvaſier, thue zucker 
darunter, hernach nimm cin paar loͤffel voll ſcharffen eBig, 3. oder 4. lof⸗ 
fel vol jüffe milch Darunter, laß dieſes unter einander warın werden, fo bricht 
der mein die farbe, alsdann ſeyhe es Durch eindickes rüshlein, mann es kiar 
geſohen, gieft man das; zimmet-öl und hauszblafe darunter, die haus-blafe. 
muß vorhero klar gefohen werden, auf ı balbe nimmt man ı loth haus-blafe, 
wenus fertig üt,fo gieft mans finger-Dicke,umd Läfts geſtehen, darnach ſchopfft 
mans löffel vol indasgefchirr, Daraus mans iffet. — 
123. Rothe Korn⸗Slumen⸗Sultze oder Gallert über Gorellen , 
— oder andere edle Fiſche. 
imm ein ſeidel rothen wein, und fo viel waffer, nimm die rothen korn⸗ 
biumen / binds inein faubers tůchlein / lege zucker datzu laß ſieden bis 
ea arbeit, alsdann gieß aufgefottene fehren oder fälbling, oder andere 


124. Eine gute Sulge über Rarppen. 
Sie: den Barppen in efi und waſſer, doch daß der chig wohl vorſchlaͤgt, 
thue auch zwiebeh pfeffer, mufcaten-blüthe und nägelein darzu, laß als 

fo Rieden big genug, tichts auf eine ſchuͤſſel, giers mit laͤnglicht gefchnittenen 
mandeln,und laß gefichen. Ben 
——— 125. KrebsSultze oder Gallert. 
Sein abgefottene krebfe / reinige und ttoffe fie in einem mörfel, ſchlags 
„mie guten Elaren tocin Durch, nimm andere gefottene rcbfe, und 4 die 
durchgetriebene ſuppe ſieden wanns ſiedet, thue die krebſe darein, laß einen 
kleinen fud thun, thue auch gewuͤrtz darzu, richts auf eine ſchufei, beſtecks 
*. ——— und wein⸗beerlein oder kleine roſnen, und laß alfo ge⸗ 


. 126, Eine rechte Rummel ⸗Sultze oder Gallert. 

m guten weiſſen wein, gieſſe ihn in einen neuen derzinntenkeſſel thue 
“.gangen zimmet ſchoͤnen weiſſen canarien⸗ zucker, ein Plein wenig gauben 
pfeffer, Boder 4. ſtuck ingber drein, laß es durch einander ſieden wann es 
wohl geſoiten/ fo nimm es weg vom feuer, wirff 3.0Der.4. gran bifaw und 
ambra darein / nimm ſchoͤne weiffe haus⸗ biaſe zerklopff ſie want; weiche es 
waſſer einen tagoder zwey / ſo wird es weich / thue es in ein weites geſchirr gie 
das waſſer darbon, gieß ein halbes ſeidel Neahesmafzebaionta Aare 
HR ogı Qq4g42 macæ 
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mach jergehen auf einem Beinen kohl⸗feuer, es muß aber nicht fieden, frei 

es durch ein neues härenes fieb, gieffe es in Die fulge oder gallert ‚theile r, 

fultze in drey theit, thue turnafol in ein theil, oder blaue veilgensfafft, den 
andern tbeil (aß, wie cr an ihm felber iſt, zum deitten theil nimm mandeln, 

ſtoſſe ſie wohl, ſtreich ie durch mit der fulgen,, ſo wird fie fhön weiß , gieſſe 

eine jede farbe befonder in ein geſchirr, richte die farben Durch einander an, 
beſtecke es mit zirbersnüßlein, und giebes/ man fuͤllt es auch in ausgefchäite 
imoniens oder pomerangen-fehalen, | 


NB. Neben diefer fulgen feynd gar vielerley in dem 
artney - buche zu finden, welche in deſſen regiſter, im wort 
ſultze oder gallert, koͤnnen nachgeſchlagen werden. 


Von allerhand Wuͤrſten, Knoͤdeln oder 
—J Kloͤßern und Strudeln, ꝛc. 
°127. Raͤlberne Wuͤrſte zumachen, 
an ſoll kaͤbbernen braten / ſamt viel kalbernen fett Bein hacken, und dar | 
unter mifchen eine gefalgene lemonie, auch eine ſemmel⸗ſchmollen | 
oder tweiches von — in obere milch geweicht, auch pfeffer und | 
majoran , darnach ein kaͤlbernes neklein , Das gehackte darauf fchlagen » 
ver — wuͤrſtlein daraus machen, mit einem faden binden, und aufdem 
oflebraten. | 
128. Wuͤrſtlein von Capauns und Huͤhner⸗Lebern. 
Maen fol die lebern und fett von capaunen Bein hacken, pfeffenundget | 
«Ab Iimdefalgen,eine gute obere milch daran gieflen, und von einem fpans 
färdet die größten daͤrmer einfüllen , und im heißem waſſer ein wenig 
brennen, darnach auf einen toſt legen. 
129. 5 ⸗Wuͤrſtlein su machen. 
Man ſoll einen Fi a Pat und blut vom hiefehenaufheben, da? | 
nad cin jungfrau-blätlein Hein hacken, venrindernem fett etwasgu | 
wuͤrffelt fchneiden, ziemlich viel, und Darunter mifchen, auch fo viel ſchw 
oder blut darein fenhen ‚.. daß fein roth wird , daruach pure obere mil 
dazu nehmen, daß fein dicke wirds wie judenleberswürflen, darnach ſal⸗ 
gen und wuͤrtzen mit pfeffer, ingber und gefloffen mufeatensnüffen, und 
H a ee bike einfüllen, der — —8 | 
? en mafleg überfie uf ein 
Dad auf grüne blatter anrichten, Eh 


fi 


Us 
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| 130. Ein Aepffel⸗ el oder n. 
Nimm äpffel, ſchaͤt und ſchneide fie gewarffelt, und mache einenteig mit 
3 ‚etwas mein, und ein ey Daran, Dünne wie ein aubensteig, und rühre 
die Aprfel Darunter, zuckers ein wenig laſſe ſchmaltz in einem tingelheis wer 
den, ſcuͤtt es darein, unten und oben muß kobi⸗feuer ſeyn. 
‚ ‚131. Wandels Kaͤſe. 
imm mandeln fo viel du til, mach eine mandel-milch, die gar ſchön 
gefeyhen if, auf ein pfund mandeln vier lotb haus-blafe, damit mans 
aͤrckt, man muß von erft Die haussölafe in waſſer fieden, und mit dem- 
elbigen waſſer muſt du die mandel⸗milch durchtreiben, etliche nehmen 
die mandeln dicke, und treiben fie durch, aber es gehet nicht gerne, oder 
duch eine pfeffer= pfanne nicht mit haus + blafe geſtaͤrckt, alsdenn zuckers 
wohl, laß ieden fo lang als zwer eper fieden müffen , fo gieß in eine form, 
too man Die ever⸗kaͤſe pflegt darein zu gieffen, feb daß es kan flehet, wenn es 
geſtanden iſt, muſt du den model in ein heiffes waſſer fegen , fo gebt es 
beſſer heraus , richts in eine ſchuͤſſel, giebs Falt , gieffe zuvor eine kalte 
mandel⸗ mil) Darüber, fie Darf nicht mit mit haus-blafe feyn, gieffe die 
milbnicht, Daß esdarübergehet, ſo ſiehet man die form des kaͤſes, nimm 


diel zucker. 
132, Einen Eyer⸗Kaͤß zu machen. 
Nimm ever, fo viel du wilt, klopffe fie wohl, giefle ein weni roſen⸗ waſſer 
darein, nimm eine gute dicke milch in eine pfanne, wi zucker darein, 
wenns fiebet,fo gieſſe die geklopfften eyer dare in, laffe cs einen wall oder et» 
lie thun, fyau, daß nicht hart wird, thue es darnach in ein korblein giehe 
kalt, man kans auch wohl mit mandeln befleden. 
133. Einen andern Eyer⸗Kaͤß su machen. 
Seimm mandeln, fo viel du iR, peter und majoran , ftoffe alles 
Klein, gieſſe gute mild daran, fdhlags Durch , darnach nimm eyer 
und mild, rührs wohl durch einander * ‚ tucers , laſſe es zu einem 
linden topffen sufammen, ſchlags in einen model, behalts warm, und 
wenn Du es anrichteſt/ fo brenn ein wenig heiffes ſhmaie darauf , ſo iſt es 
fertig, man machts von lauter eyer und milch, und einwenig weinsbeerlein 
oder Feine roſinen. 
a, 134 Bnöpfleinvon Fiſchen zu machen, 
Erſtuc fiede die fiibe, wie fie fepn follen, Flaube die graͤten darvon, 
hacke deu fii klein, falge und twürge ihn nach deinem gefallen, 
ray es im mehl, und legeesin ein —*28 „backs, und made 
an brühlein mit weis und gerichenen p 
Mar es ein wenig ſaß/ ſo ſeynd Fegur, | 
Datz 339, Mans 





effer⸗kuchen / gilb es mit faffran, und 


Lak 


k 
* 


45 Bob Buch 
— — — — — 


235. Mandel’ Rnoͤdel oder Rlößer „u machen, 
Eid nimmmandeln , laſſe fr Bein ſioſſen, ihue gerieben? ſemmel darzu/ 
und zwey eyer⸗dotter und feiſche butter, und rührs gar wohl ab ‚1W 
cers, backs in (hmalg, und mach eine meigel oder Eirfch-fuppe darüber, 
136. Semmel⸗ Rnoͤdel oder Rlößer. . 
Syieibe eyer⸗bretzel oder eder⸗ ſemmel fo vieldu winf, ſchlag ſechs oder ſieben 
eyer daran, rührs durch einander, beenne ein wenig yeies Shmalg dat 


an fo werden ſie fein locker, backe Hein ſchmaltz mar muß fie fein kuhl her 


aus badten, map ein füß fupplein Darüber, fo fepn fie recht. 
137: Speck Bnödel oder Blößersumadhen · ¶644 

gti nimm fpec, fehneide ihn Blein gemürffelt, darnad laß ihn ein we⸗ 

nig zergehen/ weiche ſemmel in milch, ſo als wie ſonſi zu andern Enddelt, 
oder flößern, nimm darna den jergangenen ſpeck und fermmel, grüne 
—— auch wenig grieß , ſaltz / mado nimm ein oder zwer eyer / ſhlai 

runter. 
138. Gefuͤllte Weixel⸗ oder Kirſch⸗ Semmel ʒu machen 


— — —— 


Erſus nimm eine oder jwey fümmeln, ſo viel du aufben tiſch geben oil ' 


ſchneide die einde darvon ‚höle die femmel aus, jaß fie ein wenig in kei 
4.antauffen , datnach nimm die meigel oder kirchen ‚ DON den dirteN) 
fege fie iu , menn fie fehier gefotten ſeynd Jo nimm den halben theil bon der 


femmel gefuͤllt, wie man die ſemmel heraus holt, als denn mu man cin? 
leintpieder darauf fegen, IC9 alsdenn die femmel aufeine choſſel und —9— 
die übrigen weirei oder Eirfben, ſchiags durch / und gieß über Die femme 
ein ftüchtein Füchenspucter darein verſieden, und wenn mans ſchier wilan 
richten / ſo ſtraͤue zimmet / ſtaub darauf. 


Erſtu nimm aͤpffel, ſchwinge ſie im meht, und backe fie,fioß darnach 8 
nem mörfel,,thue meinsbeerlein oder Fleine rofinenslattverge DAF L .; 
mad) einenteig mit milch und mehl an / wie zu den gewolnen igen 
die pläge,aimm Dis fuͤlle/ thue ngher datap /und ab im ſchu 
140. Kalberne Wuͤnſte zu machen. andere 
Seimm eyer und milch-rabm durch einonder,.eined fo viel ale das al — 
Elopff alles wobl durch einander, gewuͤrtz mit pfefier,. ingbetr muf ni 
die pelieht, nimmein halbe i 


gang Bälber«brüfllein, Das wohl weich efotten ift, back Hein ee 

Darunter, nimm den magen pom kalbe Hi oder imeen, fün die " 

nähe es gu, Überbrenns an die ſiatt, nimm Darnach Dad | 
X* \ £ px Bin } 
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ecklein Daraus, oder fonft andere flecke, fo fchneid eines ju vier fläckleim und 
Mr um Reden, wenn Du fie anrichten, oder mach eine eher⸗ ſuppe daräber, 


41, Schweinerne Bnödeloder Rlößer zumachen, 
Saimm ftiſch ſchweine fleiſch, friſchen fpedt, hacks alles durch einander, alg 
wenn du bratsmwürjte machen wolſſt, aber kleiner, machs darnach mit 
ſemmel und eyer, auch krautlein, als wie die kalberne knoͤdel oder kiaßer 
142. Frittadasumachen, 

imm allerley grüne kraͤutlein, ſpenat, ſalbey, ſchnittlauch, junge gruͤne 
zxwiebeln, ftauen⸗blaͤtter, waſche alles aus, hacks klein unter einander, 
flag etliche eyer darein, auch drey oder »ier Löffel poll mund⸗wmehl / zwey loͤf⸗ 
fel voll milch⸗rahm, ———— rosmarin / pfeffer, nägelein, / muſcaten⸗ 
blüthe,und ſardellen, oderpiekelzhäring klein geſchniiten, und wohl durch ein⸗ 
ander geruͤhrt/ ſchuͤtt alles in heiſſes ſchmaltz in eine weite Pfanne, ſetz es auf 
ein glůtiein oder kohl⸗ feuer, oben auch ein wenig glut,fo wird es ferfig, 

143. Ein gutes Eyer⸗ Pfängeloder Rüchleinzu machen. 
Me nehme: ſemmel, ſchneide gewuͤrffelte beöckiein daraus, röfle fie im 
—————— gute mild); und eyer, zuckers ſchiags wohl 
durkheinander ab,gieß in Die afanne zu den groͤſten broͤck lein laß ihl auf ei⸗ 
ner heiffen afche langſam mad oben auf ein wenig Eohlsfeuer,gich 
es anfdierafelalseinpfängeloderfüchlen. —— 
68 144. Kei ⸗Knoͤdel oder Rloͤßer. * 
De nimmt gefottenen reiß und geſtoſſene mandeln dutch einander, zu⸗ 
‚ederts, und fehlägt eyer⸗dotter Daranımacht Inddel oder lößer daraus, 
und baͤckt es im ſchmalgfſjꝛe. —— 
145. Wandels Rnödeloder Rloͤßer. 
aß die mandeln Flein ftoffen, thue eine geriebene femmel darzu, und zwey 
yer⸗dotter rom etwas feifcher butter / ruͤhrs wohl unter einander, zus 
ckers backs im ſchmals, mach ein füß füpplein darauf, | 
n 46 — nennen jungen oderalten HKuͤhner ‚Sleifh, 
an nehme das breite von gefottenen huhner⸗vder jungen andern fleiſch⸗ 

r: bernady ninmut wan femmel-fchionden, fo viel als des fleifches iſt 
Hadts klein, fchlägt sten eber daran, würgt es mit mufeat-blüthe und pfeffer, 
macht nödel daraus; ſiedets in einer erbis-fuppe‘; lege butter daran, und 


jaͤſts ſieden. 2% | 
PUR N 30007 — c AL T: 
ein gutes mehl drep-löffel.noll getben oder hefen / zwey cher, vier 


loffel voll mild, und ein wenig fhmalg, marheeinenteio.nidtzu dicke; 
webeite ihn twohl ab, wenn det teigwohlaufge | ———— mild in 
Biöparienänfanmnen ſchneide bentrigfein Fund ie ein ame) Iegeißn in die 
AgıH ‚eri " ne. si vı- dc, r dr ce Ww IV "Tut zn lorten⸗ 


— — — 
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tenspfanne, made oben und unten eine glut oder Eobisfeuer, doch nichtin 
piel,nach einer piertelftunde ſchaue erſt datzu backs fein braͤunlicht. 
148. Gezupffte Anddei oder Kloͤſer. 
imm 3. firigel oder klumpen feifche butter, wie man fie um einen kreuher 
- oder dreper Paufft, ir wohlab; atsdennbradte die (dmolen oder das 
emmme, fo vielbis der teig wohi dicke wird⸗ mads 
hu Enddeln oder Mößerny lege fie in eine kraͤfftige wohigewuͤrtzte ſuppe / UM 


Se N ene Berben / oder — 
immſchoͤnes mehl, gute milch,einen guten Löffel vo gerben,a.gande eh) 
und ein dotter, auch eines eves groß —— unter einander warn 


mach groffe nudeln auf ein bret, laß fie wohlau n, bernach nimm eint 
groffe Ahüffel, ieß ein halb maas milch darein, auch einen iofſelvol hmalt 
oder butter, laß unter einander fieden, leg die aufgegangene nudeln darein 


dasß ſie fi nicht verbrennen fondern nur braunmerden. ' Kurt; borberocht 
du es aneichten ſchutte cin oder 2 löffel voll milchram oder ſahne darüber be 


Speiſe 
er —— eyee,botter und einen fl 
fd tts ins mehl, zührsmohlab, d 


St dürre weixel oder kirſchen/ bis eich werden / pe deſm⸗ 
darvon, loͤſe die kerne heraus, hacke die Firfchen klein, n 

ten.löffel voßl. geriebene ſemmel darunter , diefe muft du abet vorher 
ihmalg oder butter laſſen aulaußen feplag ein ey daranı nimm zu 


muftdunichtzuvielfuppedaranthun. (_ R 
152. Rirfch 


PR EL) 


Sypeh denteig an und | —— N, NuF dathade 


teig in wuͤrſtel —ãSS—— uud backs im male; 
| 143! 


— — — 


b gaernalchtemseig, db 
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153: Aepffels Rnödel, Blößer oder Strigel, 
pass eben als tie von ſden kirſchen gemeldet, allein die aͤpffel muſt du 
N ein wenig im fchmalge roͤſten, wann du es baden wilft; beſtraͤue fie 
N aud wodl mit mehi, Damit fie nicht zerfallen, giebs trucken / oder mach eine 
ſuppe daruͤber von wein, wie auch jucker und jimmet ‚und gieß daruber. 
u 154. echt + Rnödel oder Kloͤßer. | 
imm ein gutes flück Hecht, laß ſieden/blaͤttere ihn klein, und zerhacke ihn, 
mach vom eyern ein eingeruͤhrtes/ nimm grüne peterfilien, majoran, 
Ä hacks Elein, nimm auch fchönes.mehldargu, mifch ales Durch einander, ges 
wurtz es mit mufcaten-blüthe,, ingber und pfeffer , mache kleine runde Ind 
| del oder flößer, ficds in einer peterfitiensfuppe, und giebs; 
/ 155. Schick⸗Kraͤpffel, man kan fie auch zum Beleg auf’ die 
' Scüffeinbrauchen. ‘ .: RE 
| Sn nehme zwey gange ener,f&blags inein mund⸗ mehl, mach einen teig an, 





walge ihn dunne aus, ſuͤle darein allerhand kraͤuter, was ou wilſt, oder 

gehackte kalberne brößgen und marcks, oder gehackte lunge, welches aber 

—— in butter muß geroͤſtet werden, nimm wein⸗ beerlein darzu nach be⸗ 
m | F 


156. Schlick⸗Kraͤpffel von Krebſen. er 
nehme 40. oder so. krebſe waſche fie fauber aus, thue fie in einen ha⸗ 
fen oder topfl, gießficdend-waffer Darüber, decks su, und laß eine halbe 
| Runde ſtehen, als dann thue das waffer darvon ‚fchäle Die fchtuänge und ſchee⸗ 
sen aus, nimm die [pmollen von einer ſemmel, weiche fie in ſuſſe milch, ein we⸗ 
| nig geäne peterfilie, hacke alles Mein unter einander, nimm eines edes groß 
| friſche butter , iaß fie im einer (hüffel gergehen , ſchuͤtt das gehackte darein, 
hernach nimm zwey ever und ſchoͤnes mehl, mac einen teig, wwalge ihn dünn 
aus, füle das gehackte darein, gerwürg es mit pfeffer, mufcaten-blüthe und 
| falg, mach fchlict-Eräpffel, überfieds gar ein wenig im waſſer / legs auf ein fichy 
Daß fie wohl abfincten, hernach legs in eine ſchuͤſſel, nimm Das veiie von den 
krebs⸗ſchalen/ zerftoß c3, und teeibs mit guter mild) Durch cin ficb auf Die 
Ä ſchlick⸗kraͤpffel, lege giwep frigel'butter Daran, laß aufder glut oder kohl⸗feu⸗ 
er wohleinfieden, daß cin wenig fuppe bleibet. " 





8.83 dünnes biättlein, und ſchon geräftet auf beyden feiten wird, verfahre als 

mit den-epcen‘, "bis alles aufgegoffemift , und gebadten, darnach ſchnei⸗ 

e lange flseiflein Daraus wie kraut, thus in enefonfel, gieß ein wenig 
C 32 r d 


De ee 





— — — = 


498 Koch Bud. 


— 


wein und 


— — 


— — — 77 — — —— — 
waffer darauf, — friſche butter Daran, zuckers, und treue 
toeinsbeerlein oder eine ro n darauf,laßes eine teile ſieden. 
158. Brieß » Schöberle. 
imm feifchen ſpeck, hacke ihn klein nimm darzu ſchoͤnen grieß, 2. eher und 
guten milch⸗ rahm oder fahne, rührs durch einander ab, backs, giebt 
trucken oder in einer ſuppe. 
159. Speck Nocken (Nocken bedeutet auch eine Wiebl- Speife.) 
imm feifchen oder gefalgenen fpeet, hast ihn kiein / und thue ihn in einer 
hüffel abtreiben, nimm darzu 2. oder 3. cher⸗ dotier / und ein gantzes eh 
rs auch darein / mache mit mehl einen teig an wie zu nocken gehörig, falp 
und ſchneds in ein Nedend und gefalgenes wahſer, wanns überbrennt, 1696 
in eine ſchuͤſſel, beitedue es mit geriebener femmel, oben und unten, brenns 
mit butter oder (dmalg ab, 
160. Pfannen» Buchen: 
Simm eyer, fo viel du machen wäh falge fie, thue auch peterfilie, zwiebeln 
nach deinen belieben datzu ſchiags wohl ab; the frifche butterineint 
pfanne / laß fie wohl heis werden / bis fie beginnt braun zu werden. (Wilſt du 
den Euchen beſſer machen, fo fanft Du Das klare von enern den halbentheil 
darvon thun „ und flatt deffen einen loͤffel vol miich⸗ rahm nehmen ) ſchuͤtte 
die abgeſchlagne eyt darein mach ein hurtig feur darunter / und laß es backen. 
161. KEinanderer mit Sped. 
Hyrate Hein gefehnittenen ſpeck in butter / undein wenig waſſer, wann das 
I aller gang ausgetuncket iſt, und der ſpeck röthli fepeinet, fogießdit 
obbeſagte ever darauf, und laß fiefchön ausbaden. ° 
"7 162, Koch einanderer mir Schinchen oder Häring 
Laß buttet in der pfanne braun werden, fehlag eyer tooht ab, und thus 
darein , mann fie beginnen härtlich su werden, folege Hein gefepnittene 
fiücten son ſchincken darein, oder härig, und iaß alſo backen. 





Von allerhand warmen Speiſen. 


163. Die jungen Schaaf: Möglein zu kochen. 

Die ſchaaf⸗ maͤglein müflen gereiniget ſeyn/ darnach geſotten / daß ſie nit 
RI sach feyn, darnach ſol man Bälberseind oder ſchaaf⸗ fett auch feifepe® 
ſpeck Klein hacken , Darunter zwey handvoll geriebene femmel nehmen, day 
nah man viel magen fünt,auch eine geröfle wiebel und eterfilien; decno 
2. oder 3, eyer Daran fhlagen, eine obere milch auch pfe 

eine feine dicke fuͤle wird und Die magen ein jedes an fie (ein ſiecken broten/ 
und mait jerlaffenem ſpeck oder butter begieſſen. * —* 
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164. Gebackene Hühner und Tauben, 

zen die Hühner und tauben jergliedert ſeyn, fol man die beinlein wohl 
serflopffen, und über nacht in ziemlich geſaltzen waſſer legen, darnach 

mit gutem eBig befprengen, und mwicder eine weile liegen laſſen, darnach im 
mehl umkehren, und imfchmalg backen, und ſchoͤne grüne peterfilien in heis 
ſchmaltz werffen, und gleich wieder heraus thun, und darauf legen, er bleibt 


ſchoͤn grün. 
165. ine andere Manier. 
gab gan Feine hühner einen fud in rindfleiſch⸗ ſuppe tbun, gerſchneide fie in 
ſtuͤcklein, waͤltze fie in eyern, oder in einem darzu tauglichen feige , und 
backs im ſchmaltze / auf die ſe weiß kanſt du auch ſroͤſche backen, 
166. Huͤhner⸗ oder junges — in Agreß⸗ oder Stachel: Heer 
ochen 


zu 
yarn das hühnlein fauber gereinigt , und zergliedert in, fofoll mans mit 
beiffem waſſer überbrennen,und in eine ſchuͤſſe legen ein ſemmel⸗ſchnit⸗ 
ten fein gewuͤrffelt ſchneiden, und ein wenig im ſchmaltz roſten, mufcaten-blüs 
the,serkkoffenen Velen und eine gute hand voll agres⸗beerlein oder ungeitige 
wein-beeren darzu thun, eine gute rindfleifh-fnppe daran gieffen, und an die 
ſtatt Reden laſſen, wann mans will anrichten, buiter darzu iegen. Mit gruͤ⸗ 
nen erbſen kocht mans auch alſo. 
167. Huͤhnlein in einer ſchwattzen Suppe, 
Mar foll das blut von einem hähnlein, oder von mehrern, in wein oder eBig 
auffangen, das hühnleingergliedern, und in heiſſen ſchmaltz abbräuneny 
darnach in ein töpflein thun, und einen ſauern apffel kiein baden, im 
ſchmaltz roͤſten/ und ein twenig geriebene femmel darzu, Daran gieffen waſſer / 
wein⸗eßig, auch das biut,und ſieden laffen,darnach Darzu thun pfeffer / zucker, 
zimmet und ndgel-faub, 
168. Bin gutes Eſſen von Lebern. — 
Man fol Hühner-kälbers oder lammer⸗ leber Bein hacken, ſamt ziemlich viel 
capaunen⸗ oder andern fett und einer geweichten ſemmel⸗ſchmollen in 
obere mild) oder fahne,und 8. eyersdotter daran gefchlagen, Darzu nehmen 
majoran. peterfilien, mufcatsnuß, pfeffer, und einen fühlen milch⸗ rahm buts 
terin einer pafietensfchüffel zergehen laſſen / den jeug darein gieffen,unten und 
oben glut geben, folaufftsauf und wird gar ſchoͤn locker, man muß es in dee 
ſchuͤſſel auf den tiſch geben. Man machts auch alfo von fälbernen nieren.- 
| ‚69. Bine gute Carabanda zu machen. 
Tyan fol ein hinderes bieglein oder keule abbraten,das fleif$ von den bein⸗ 
ein ablöfen, und klein fhneiden, an den langen beinen braten laſſen, 
und auf die ſchuͤſel legen, ciu wenig mit ehig befpzengen, eine friſche lemonie 
mit famt den fihalen daran fönieten; gar a. pfeffern und ein — 
Ze rr 2 ppe 
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ſuppe daran gieſſen, und butter Daran legen, und zugedeckt auf einem kohl⸗ 
ſeuer laſſen heis werden, 
170. Ein gutes laͤmmernes Dampff⸗ Braͤtlein. 
Se fol ein huͤbſches ſtuͤck lamm⸗fleiſch nehmen, daſſelbe auf den roflab« 
⸗ bräunen, zuvor mit ſaltz befprengen, darnach in ein töpfleinthun, und. 
darzu viel Apflelsfpältlein von einem fäuerlichen apfel, fie ſeyn grün oder: 
dürr , und eine geriebene femmel im ſchmaltz roͤſten, daran gieſſen ein wenig 
fteifh -fuppe, pfeffer , ingber und mufcaten »blüthe darzu thun, fein zuge⸗ 
deckt, auf einem Eohlfeuer ſtehen und Dampffen laffen.. 
171. Ein Jübnlein wie ein Haſel⸗ Huhnlein zuzurichten. 
an ſoll einen loͤffel voll eßig, und eiren halben Löffel vol brandtmein der 
+. hübntein alſo lebendig in hals gieffen, aufhendten, und. alfo vergappeln, 
und. über nacht hencken laffen, danach rauffen und fengen, und die füglcin 
ein wenig brennen, mann man gern will, magman hafel-hühner-füffe daran 
binden, und mit ſpeck oder gewürge.fpicken, darnach braten, man mags auch 
alfo: in. eine paſtete einſchlagen, man muß heiſſen eBignchmen , denfelben 
* al und esdamit.begiefien, und. alfp mit buster und lemonien in die pa⸗ 
e.einfihlagen.. 
172. Rind» $leifeh auf Engliſch zu kochen. 
Nimm bon einem rinde cin gutes ſchweiff oder hintertheil⸗ſtuͤcke, under 
theils gelinde,. daß mans nicht zerſchlaͤgt, nimm finger lang und finget 
dicken ſpeck, und ſpicks fein wohl , der ſpeck muß aber wohl gefalgen und ge⸗ 
würgt feyn, und ſpicke das fein nach der länge hinein, nimm einen topff odet 
Beffel fo groß Das fleiſch mag ſeyn, als dann laß wohl fieden , daß es alegeil 
wohl jzuge deckt bleibt, wann das fleifch anfüngt weich zu fepn, ſo wiff drei. 
eine jiwiebel voller nägelein gefleckt, und cin flück ingber von einander gebto⸗ 
chen, und geoben pfefler, feine feduter, alsrosmarın, Fundelkraut, dreh lor⸗ 
beersblätter, eine halbe flunde zuvor als man anrichten wi, muß mandas 
fett darvon ſchoͤpfſen, und hinein gieffen 1. feidel von guten wein, und ı. 
feine ‚guten eßig, nimm ſchwame und ochfen-gdm oder ochfen-maul, müen 
ein gefchnitten werden, und laß einfieden, daß die fupp Eurg ift, daun tichte 
das fleiſch fauber an, und reguliers mit ſchwaͤmel und ochfen-gäm. 
. 173. Spanifcye Öblie, nachdem manvielmachen will, 
Nimm 2. pfund rindern bauch⸗fleiſch, laß es fieden, hebe Die beübe abet 
auf, deep ſchweinerne und hirſchene ohrwangen, die gefaubert; und halb 
gefotten, eine geräucherte ochfen-junge gar gefotten , gerduchertes junge? | 
ee balb gefotten, geräuchertes rind⸗ fleiſch halb geſotten / &8- 
Ib pfund — cerbelatstwürfte, in runde ſcheiben geſchnitten/ 2. lacum⸗ 
brüfte halb gefotten, einen halb emdfleten capaun halb gefotten a. (höpftNt 
Beulen halb geſotten / cin halb PRunb oc sgrmuards Fein gefepnitten, ne 
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gelbe rüben, kleine weiſſe rüben, Beine fheersrüben, gereinigt, geller, paflas 
naten, 3, häupte knoblauch Blein gefihnitten, 2. haͤnde vollcifern, gebratene 
caftanien, ſchoͤnen kohl. Nimm eine faubere ſchuͤſſel oder keffel, leg eines nach 
dem andern darein, zwiſchen jedweder Ing aber lege ochfen-mards und ri 
ben, nimm eine lind gefalgene rind» oder ——— ge⸗ 
wuͤttze es linde ab, daß es nicht verſaltzen witd, deck cs ſauber zu, laß cs alfo 
wohl durch einander ſieden/ alsdenn richte Die ſpeis aufeine groſſe ſchuͤſſel an; 
daß man alles ſehen kan, oben darauf lege brat⸗wuͤrſte. 
174 Rind» Sleifch mit grünen Rräuterm 
ee rain zu mit waſſer und ſaltz, laß es mürbe fleden, thue lorbeer⸗ 
=/ blätter, zwey oder drey koͤpffe knoblauch, gangen ingber, nägeleinund 
mufcatenzblüthe, etliche kohl⸗ ſtuͤcklein, gelbe und weiſſe rüben nicht viel, ein 
Blein twenig falbey, und rosmarin darein, laß es eine viertelftunde Damit ſie⸗ 
den, nimm es vom feuer, deck es zu mit einer hafen⸗ deck oder flürge, damit der 
geſchmack nicht davon gehe, gieb es mit den kraͤutern. 
175. Fricaßirte Eleine Huͤhner. 
Niwm keine junge hühner ‚ reinige fie, ſchneide ſie mitten von einander; 
klopffe fie mit. dem meſſer⸗rucken, wirff ſie in heiffe butter, laß ſie ein 
‚wenig bräunlich roͤſten / ſeyh die butter davon gleß eine gute huͤhner⸗ bruͤh dar⸗ 
übermit ein wenig wein und friſchen lemonien, gewürg «8, mann du es wilſt 
anrichten, fo nimm gebähtefemmel-f&nitten / lege fie-aufden boden in eine 
flberne oder blechene ſchuͤſſel richte Die fricaßirte Hühner Darüber an, gieß die: 
— daruber, laß es in der ſchuͤſſel auf kohlen ſieden, gewuͤrtz es lind ab, und 
gieb es. 
175, Zerlegte Capaunen⸗Speiſe. 
Nimm junge capaunen oder kaphaͤhne, brate ſie den halben theil ab; laß fie. 
» kalt werden, jerleg ſie zierlich „thue Re in eine ſchuͤſſel, gieß ein wenig 
wein und fleiſch⸗/ brhe daruͤber thue marcks und gerohrgdarein „laß es ſie⸗ 
den, wirft citronen⸗bluͤthe darauf, und gieb es. 
177; Kine: andere, Be 
imm die kaphaͤne, quelle fie in waſſer, nimm fle aus dem waſſer und ſchnel⸗ 
de ſie fein kiein ab, nimmfpargel und brößgen, que fie in waſſer, ſchuei⸗ 
de die beößgen brodt Bein, thue ni krebs überfieden, und ſchaͤle fie, thue 
diß alles mit ochſen⸗marcks in eine ſchuͤſſel, gewuͤrtz es linde ab,gieß eine gute 
hner-brühedarüber, laß damit fieden, wann eö eine teile gefotten,fofeghe: 
Die fuppe dabon, beenn Diefuppe ein wenig eins thue ein wenig friſche butter 
Daru, gieß es wieder darüber mit ein wenig wein, laß es wieder auffieden, 
wichte es zierlich an, und giebs. 
Dr 278. Be 
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ites von drey oder vier eyern mit frifeher butter, 
marcks , gruͤne Eräuter,eingemeichte femmel⸗ſchmollen / hacke dieſes ales durch 


damit, ſetze es zu undfiede es weich / ſchuͤtte macronen darüber, die in einer 
gindfleifchsfuppe gequellt fen, giebs mit zertiebenen parmeſan⸗kaß beſtraͤuet. 


ten rindfleifcp-fuppe, raͤhre guten milhrahm oder fahne daran, vöfl 
femmelsfänitten im (omalgı und richte den geler ſamt det fuppen über 17 
nem wohl gefottenen caphan. 
180. Einetöpliche Rräuter-Suppe 
Erſtu⸗ nimm endivien, borragen ı gunveben, ferbelstrant , rickenlein, 
fpargel, fpanifchen faurampffer, gidhorien, fpenat, diefe ale mal ſau⸗ 
ber aus, und acts Hein, ſieds in einer guten sindfleifch-fuppe 7 (reilfidues 
teindeen, (0 feghe die fappe von den Eräutern ab) gieß mit einem ep odei 
milhrrahm ab, und richts über gebähte ſemmel⸗ſchnitten. 
181. Piccadivon Indianifchen „übnern, , 
ErRlih nimm und brate fie halben theil ab, Laß fie Fait toerden, mache ein 
gehadktes daraus mit mards und lemonien-faft, auftern, ein w i 
wein, nimm eintwenig eingeweichte femmel darunter, geroürk es ind ab, M 
es fieden, gieb es mit ein wenig frifcher butter. 
182. Bilque von tungen sühnerm 
Ma nehme gar kleine jur ge hühmer, je lieiner/ je beffer, reinige ſte und a 
fie gang, roͤſte fe in butter denn nehme man ileine bögel, leiny 
Erebs, quell und richte einjedes befonders zu mad ein gehacktes poncaphat 
und oͤch ſeu⸗marcks thuc es in ein ſilber fephe eine gute fleiſch⸗ ſuppe darauf) 
getwürge es lind, laß es fieden, brenneg ein wenig ein, richt das obeſchriebe⸗ 
nealles daräberan, beſtraͤue es mit geſchaͤlten piftaßien ı und baͤege es mie 
femonien, giebs aufdie tafel. 
j 193. Spanfaus oder Spanfaͤrckel Wouͤrſte. r 
imm eine fpanfau oder fpanfärdt:i, einige ſie Fauber, opersieheibt dit 
® Haut ab, nimm zwer geräucherte obfensgungeR ı wey pfund fhmoein? 
fleiſch / zwey ochfensgaumen; drey ſchweinen⸗/ ohren ſied es alles / und fehneid* 
e8 Dann und länglicht, fonderlich die ohren, nimm eine cern: latsmunll Pf 
fie Darunter, geroürg es wohl, und fün eg feſt in die (panfausbauf, bind es fe 
gu mit einem 'pagat oder dünnen bretiein von ſchindel, fied es und g! a 
in fnitsen, Bank auch gange pihagien Darunter nehmen. 
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184. Gebratene Rälbers Brößlein in Sattellens Suppe. 
Nimm die broͤßlein, reinige fie aus, ſie de ſie in waſſer, ſpicke fie mit kiein ge⸗ 
ſchnittenem ſpec ſtecke fic an einen hoͤltzern ſpieß / binde fie an einen groſ⸗ 
fen fpieß, du kanſt ſalbey⸗blaͤtter darzwiſchen ſtecken, brate fie ab im ſafft, 
nimm krebs die geſaͤubert ſeya, auch gefotten, ſpicke die ſchwaͤntze fricahir fie 
in butter, wann die broͤßlein gebraten, und du antichteſt, fo wirff die krebe⸗ 
ſchweiff daruͤber/ nimm fartellen, waſche fie in drey oder vier mal waffer, 
ı nimm Die graͤten heraus,thue fie in eine ſchuſſel mit wein / eßig lemonien⸗ ſafft 
ı  füffe butter, gewuͤttz es lind ab, laß es ſieden, damit die ſartellen zergehen, 
| Rlreichfie durch ein harin tuch, und laß fie darnach wieder auffieden, iſi zu we⸗ 
mig butter, fothue mehrdarauf, gieß es über Die brößlein, und giebs. 
| . 185. Gefüllte Birnen, 
Nimm birnen, und hoͤhle fie aus, fo viel du kanſt, und fühle ſie mit gehack⸗ 
ten birnen, mandeln, weinbeerlein oder kleinen roſinen, zucker, jimmet, 
‚ mach ‚ein pläglein von einer birn oben drauf, ſteck ein zwecklein darauf, da 
die fuͤlle nicht heraus fällt: mache darnach ein Dünnes teiglein,tuncke die bir⸗ 
; hen Darein, undlaß gemach backen. Gleicherweiß kan man auch die aͤpffel 
und quitten machen, 
186, fin gefülltes Rraur. 
Shmeide den flengel heraus, machs ein wenig hohl, nimm zwey haͤnde Hol 
mandeln, hack cs mit ein wenig kraut-blätlein, röfle es im ſchmaltz, 
gilbs mit faffran, gemürg mit ingber, pfeffer, mufcaten-blütte, ſchlag 2. eyer 
daran, rührs unter einander, und füls ins kraut, decks mit Eraut-bldtlein zu, 
thue es darnach in eine ſchuͤſſel, gieß warm waffer daran, ſchmaltz ein twenig, 
laß es fieden, brenn cin ſchmaltz daran, und laß es einbreckeln. 
j „187. Belbe Aübenvon Buicrenzumachen, Ä 
Nimmw quitten, ſchals, ſchneids wie gelbe ruͤben, thue fie in ein häfelein, 
und thue mandeln, wein⸗beerlein, roſinen und zucker daran, breun et⸗ 
was ſchmaltz daruͤber, laß es fein duͤnſten. 
sn 188. Bedämpffte Huͤhner. j 
Nimm ein junges huͤhnlein, und falg es zum braten, wuͤrtz es mit naͤgeln, J 
pfeffer, falbey, rosmarin und majoran, thue cs in einen tool gieß halb 
wein und halb fleifch-brüh daran, auch frifche butter, decks zu, feg in Fohlen, 
und laß dämpffen, wann es Be fertig und weich ifl, fo nimm lemonien und 
agres oder flachelsbeer, thue ſie auch daran, fo wirds gut und recht. 
j 189. Hühner im Gewuͤrtze. 
Seimm eine henne ‚serleg fie in vier theil, ſiede fie in waſſer, Hacke zwiebel 
klein, gieß eßig Daran; alsdann wuͤrtze fie wohl mit pfeffer/ ſaffran und 
mufcaten-bläthe, und koche ſie gar ab. | 
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190. Junge Huͤhner in einer Suppe: 
Sit die Hühner ab ım waſſer / nimm eine haud voll biätterwonpeterflli 


ſchuͤſſel groß iſt folches ſioß alles mit pfeffer / ingber fafftan / auch jucket ad 

darnad fo treids wit der huͤhner⸗ ſupoe durch ein fieb, und (aß die fuppe 

wohlaufſieden undrährs fiedig « lege die Hühner ineine ſchuſſel undicht 
rüber. Uſo magit Du aus 


machen. 
‚1 Hühner ineiner Lemonien? Suppe. 
Reugee hühner, erhack fie,mic offt gemeldet, darnach nimm eine tied⸗ 
fleiſch⸗ ſuppe gieß daran / und einen guten theil mein, aber überbrenns u 
Bor, gleich DaB hie verfehaumt haben auch daß fie fein ſaͤuerlet ſchad dom 
wein / als dann nimm ein oder zwey emonien, ſchneide fie blaͤtlicht, legs aus 
dargu, wuͤrtz es mit pfeffer, inghet und mufcaten-biäth, gibs laß alfo ſieden 
bis fie genug haben, breans auch ein, wann Du es anrichteft, ſo lege die lemo⸗ 
nien⸗blaͤtter daran 
192. Geſcherbel uͤber eine ſun e Ganß · 
Se die flagel Füß und magen in waſſer unde (g,fehneide mufkatendt 
the daran,gilbs und pfeffers: nimm darnach das {eberlein einen apfl 
und eine siwiebel, hacks Hein, wimm ein wenig gericbene femmel, yöfte NEM 
Scpmalg, chue esdarany auchein ed pfeffers und FÜRS in?ragen, nähe ihn M 


gu, undlaßihn mit fieden. 
, 193. Kalbe Kebern 5u kochen. ) 
Siam eine kalbes⸗ leber, ſchneid fie würflicht, zöße fie im (malt, ma 4 
nebrühe darüber mit nägelein, Bee und ein wenig pfeffet/ luchen 
ı94. Ge 


Syimm eine kalbs⸗leber / hack fie,nimm abge ogene mandein,fhneide jan 

ticht, nimm rofinen und weinbeerlein,thus datan thue friſche buttes AV 

ein, gieß einen rahm Daranı pfeffer ‚ingber, faftran undfaldı Iegs im each 
thue ſchmaltz in die pfanne, und legs darein, (ch in einem öfelein baden. 

198. Bedämpftre Leber. dar 

Sim ‚eine Fätberne leber / ſneide ſie zu ſuͤcken eyer groß / falgeun ⸗ 

waͤrhe fie mit wägelein und pfeffer, ſtecks anfpich, brats doch nicht 4 

ab, darnach legs in eine (hüflel, nimm wiebeln oder — —* Ki — 


im mait, thue das (malt von wiebeln wieder wes nimm 


frifche butter lemonien / thue alles an die leber in die ſchuͤſſel / decks I 
auf den kohlen dampffen. 


106, Ralberne Leber brote⸗ 
Siam die lehern / fpneide fie zu Mücken tie diem. mM 9 
ſpeck und legsin ein neglein, ſlecks an ſpieß und breit. woache . 


En 
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Roc ? Bud, Sog 
darüber mit Reifch-brüh, sin wenig nagelein,ingber und pfeffer, und brenne 
mehl daran, 

197. Waurachen oder Spies» Worgelnzumachen, 

Kim eine lunge, thus überbrennen oder brühen, und hacke fie gar Hein, 

nimm es alsdenn aufeine ſchuͤſſel ſclage 1.oder 2 eycr daran,thus gar 
twohlftupen oder befteeuen mit pfeffer-bluch und ingbersfiaub, aud mit Ind 
mujcat-jtaub, rührs durch einanderab, und mac einen teig an bon ehern, 
walgs gardünn aus, darnach nimm ein holg von einem wein⸗ zapffen / und 
flag cin wenig von dem teig darum, weiters fo flag Die Junge oaran, laſſe 
aber. den ftengel meiß,und thue es backen mit famt dem hölgel,halt die maura⸗ 
ben oder morgeln mit einem löffel zuſammen, damit nicht viel davon falle, 
thue über eine weile dem zapffen daraus, damit es auch inwendig ausbacke, 


giebs auf den tiſch. 
198. Huͤhner⸗Raviol. 
AR imm dieleberlein , hacks, nimm fa öne peterfilie, mangolt, Hacks und 
roͤſis im ſHOmaltz, auch ein wenig gerieben brodt, und einen geriebenen . 
hollandiſchen kaͤſe, r. oder 2 evor,pfefter,ingber,thue es unter die gchackten les 
berlein.nimm ein wenig waffet / friſche butter und ein Yu mach einen teigan, 
wälgerihn,und ſchlage die fülle darein formiere es den haaſen⸗ oͤhr lein gleich, 
legs in eine fleiſch⸗ brůh/ laß fieden, legs in eine ſchuͤſſel, thue friſch ſchmatz ge⸗ 
rie benen kafe auch mufcaten-biütbe daran, ein wenig pfeffet,laß auf den koh⸗ 
len ein wenig ſieden. 
199. Ein anderer. 
Mimm die nieren ſamt dem fette von einem kalbe, hacks mit peterſilien/ 
=> mangolt,zöftes in butter, nimm gerieben brod und Bäfe,simmet,pfeffer/ 
ſchlags in obbeſchriebenen teig,machs toie —— Dergleichen kan 
man machen von kalb⸗ oder hennen-fleifh, aberes muß marcks darbey ſeyn. 
2. . 200, Vögel in Zwiebeln einmachen. 
Seide itoicheln, und röfte fie imfchmalg, rupffe Die voͤgel, und röfte fie 
auch im gmaltz, und thu es unter die giwiebeln , gieß wein und fleiſch⸗ 
brüh daran, gilbe fie mit faffran, und mürge fie, fo ſehud ſie recht. 
N 201, Wildprät gut su machen. | 
Sid das mildprät im waſſer und fals, gieß e8 bernach wieder herab. mas 
# che eine beühe Darüber von pfeffer⸗ kuchen, auch rofinen,ma adem zucker, 
‚ein toenigmufcaten-blüthe,pfeffer ingber, nägelsin, wein und ckig, auch ein 
wenig don der erflsgefottenen bruͤhe. 
202. ine gute Speife von weichen Hirſch + Beweyben. 
en weichem hirihsgemeyh fchneide die fpislein ab von ſeligen siehe die 
I haut ab, ſchneide 2" Dinne blägkein, ‚ou ein zeindlein, thue butter 
Un Si darein, 
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dascin,taß es alfo mohl brecklen nimm lemonien-fafft Darzu, wann du milifts 
* du er etwas zimmet und mufcaten-blüthe datzu geben iſt eine Bräfl- 
gejpeile. Er i F 
203. Eine Henne oder Rapban zu machen / daß er kein 
' | Dein babe, : 
Sti⸗ die henne oder kaphan ab, reinige ihn kalt, damit die haut nicht ber⸗ 
brennt werde,darnacdh nimm den kropff beym kopff heraus und thue die 
ange haut von der henne oder Faphan aufs fleißigfte von den breiten herab 
edigen, als wann mans untergreiffe, Die lügel/ biegel und ftoß follen an der 
haut bleiben, nurdas breitige fol man von den beinen ablöfen, als denn nimm 
eine fette Bälbersniere, famt den Faphan, hacks Hein, nimm cin wer ig geries 
bene femmel-fchlage ever Daran, rührs unter einander ab; fait pfeffers, und 
nimm mufcaten-blüth darzu, fülls in die leere haut, naͤhs fubtil zu, hernach 
thus in einen raumigen topff / damit es nicht aubrenne, gieffc aute in 
fuppe daran, wenns gefotten,legs auf gebähte femmelsfpnitte, gilb die 
pen ein wenig, und [hütts daran, = 
1 ei . 204. Befüllte Aepffel. * x 
"Ar imm äpffel, fonicht gar zu groß, auch nicht ſehr ſauer ſeyn, fehneide 
RR blaͤtlein herab,höleden apffel aus, doch daß ein rand —A | 
nad) mache eine fülle von wein⸗ beerlein oder Bleinen rofinen , gibeben und 
mandeln,juckers, (milft du, fo kanſtu auch Iindes gewuͤrtz darzu nehmen) fuͤls 
in die äpffel, lege das blätlein wieder über den apffel, macheein Meines hölks 
lein, fpieß das blaͤtlein damit an, daß es nicht herab falle, alsdenn nimm ei, 
ſchmaltz in eine pfanne, laß es heis werden, und lege die aͤpffel darein ſehedie 
hafe⸗ deckel oder flürke mit glut darauf/ fo braͤunt ſichs fein, ſo ſie mm anhe⸗ 
ben braͤunlicht ju werden , ſo richte fie auf eine ſchuͤſſel, mache ein füpplein 
Darüber alſo: nimm mein und waſſer, roͤſte ein wenig mehl darein, zu 
thue auch weinbeerlein und kleine roſinen / mandeln und zibeben (manndu | 
seit, kanft du auch iin des gemärg darzu nehmen ) darein gibs undriht® 
über dic apffel, alfo Fanft du auch die birnen machen. 
205. Hitſchen / Zemmer oder Ruͤcken zu kochen. 
Minm den zemmer, alſo gantz im waſſer geſotten, ſaltze ihn wohl, ſo er 94 
N fotten ift, lege ihn auf einen roſt, laß ihn wohl abtruͤcknen, ſtreue dars 
— — undfalg, wood ccf beühe afi ken ** 
e ‚ simmet, pfeffer⸗nuͤſſe, zucker und muſcaten⸗bluthe 
ein wenig ſieden, und giebs De ' Be i TH 


einige dem kopff ſauber mit ea a 2 ihn darnach im friſbe 
bwaſſer liegen „bis der wilde geſchmoack dar von achet / Hede ihn alade 


ji 
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im eßig und rothen wein, doch daß des weins mehr ſey als eßig, thue auch 
muſeaten⸗bluͤthe , naͤgelein, gantzen pfeffer und ingber darein, daß er einen 
guten um: Davon bekomme, laß alfo alles zuſammen fieden, bis daß er 
genug ha ‚ 
207, Befüllter Robl, 
Hr ſpeck, zwiebeln und geweichte femmel durch einander, thue gewuͤrtze 
und 3. eyer darzu, fülle den kohl, endivien oder fallatdamit, 
208. Befüllte Artſchocken. 

imma. oder 5. artfchocken, fiede fie weich, alsdenn nimm das rauche her⸗ 

aus, mad) eine fülle von einem gefortenen Paphanzmagen und leber, 
und kaͤlber⸗broͤſel, nimm darunter capern, gefottene krebs⸗ſchwaͤntze, und 
ein gtelpiftagien, auch klein gebackene vögelein, darzu brauche eine gute huͤh⸗ 
ner-fuppe und frifchen lemonien⸗ſafft, lege die artſchocken in eine fchüffel, und 
füls , wuͤrtze fie mit mufcaten-blüthe , ingber und pfeffer, lege auch butter 
darein, decks mit einer fchüffel zu, und laß eine gute viertelfiunde auf dem 





kohl⸗feuer fieden, 


, 209. Artſchocken mit Rrebfengefüllt. 
imm 4. oder. 5. groſſe artfchocken , fiede fie weich, ldfe das rauche wohl 
aus, ſiede 40. der ſchoͤnſten krebſe/ löfe die ſchwaͤntze aus, hacke fie Hein, 
weich eine meusgebackene femmel in fülen milch⸗ rahm, drücke die femmel aus, 
und nimm 8.cyer', mache gar cin Dünnes eingerährtes , zerhacke die ſemmel 
we Bein , thue folche ſamt den krebs⸗ſchwaͤntzen in das eingerührte ,- du 
anft auch majoran.und bertram darzu nehmen, ſied kleine rofinen oder 
wein⸗ beerlein und gehackte citronen ein biertel-pfund, fülls mit diefer fülle, 
wuͤrtze es mit hufcaten-blüthe, ingber , pfeffer, simmet und zucker, richts in 
ein rein⸗ oder tortenspfanne, decks wohlzu, laß backen, gieb es drucken auf 


Dietafel, _ 
210. Speife für einen Rranden von Brößlein. , 
Nirm ein paar kaͤlberne brößlein, brůhe ſie ſchoͤn weiß, nimm das ddrige 
weg/ ſchreide ſie blaͤttricht in ein pfännlein oder fdzüffel, ſtreue weiſſe 
ſemmel⸗broͤhlein Daran, fchneide frifehe lemonien⸗ ſchaalen darzu, einwenig 
mufcaten-blüthe und friſche butter, iaß geſchwinde auffieden, und ein wenig 
sindfleifch-fuppe darzu, und giebs, 
2111. Auf eine andere Manier, 
imm ein paar brößlein und ein eiter von einem kuh⸗kaͤlblein/ brühe es 
mit einander, reinige beyde fauber, ſchneide vom eiter dns zähe hinweg, 
laß das eitet kalt werden im friſchen waſſer / daß du es ſchneiden kanſi ais wie 
einen ſpeck zum ſpicken, alſo ſpicke das broͤßlein darmit, hernach brats an ei⸗ 
nem ſpieſſe, daß nicht zu hart wird, legs in ein pfaͤnnle in, gieß eine gute ſup⸗ 
pedaran, und einwenig a und BEER 
a 52 mi 


> —— —— 
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* mei brößlein nicht pu braun (ege ein wenig friſche butt 

em ! N ig feifche butter d 

nimm emonien / ſafft darlu / (aß auffieden / und giebs warm. * 

au 75 Pi einen Br * 
imm von einem erſottenen kaphan as weile von dem bauch und 

N einem albs⸗kopff das —8 gehi he 


weile geriebene (em 
caten? 
nimm hernach feifcpe butter in eine pfanne und das gehackte darein, fehlage 


fangılege ſie ſchoͤn wie einenfterngieb unten und oben gleich kohifeuer laß Ir 
alfo eine kleine weile badch. Kon diefer fülle Fan man auc) d lick⸗ kraͤpffel 


man muß zucker und Anmiei Darauf fireuen, wenn mans gie 
213» 


nanders. 
mr Ban auch dergleichen von einer Bälbernen Lunge machen, halben theil 
geſchlincke gehadet, halben theil femmel-brößlein und eyer daran ge⸗ 
ſchlagen geröft, und fo gemadt, mie das obige vom laphan gemmeldetift- 
214. in gutes Speißlein für Ktancke vom Kalbe » Gebirn. 
imm ein Balbe-gebien , DAS ſchon gang if, überbrenns vecht , Inhfalt 
- erden, mach mit einem ey einen teigan, waltze darinnen, und battt) 
ſchoͤn gelb, nimm rindfuppe, brenns ein wenig ein, doch nicht zu Did, DT 


‚ folege das gehien darein , aß ein wenig auflieden und 
giebs, Man kans auch irucken und warm gebacken geben zuckerun gimmet 


A Ein Weiſch Panäbelan machen: 
Syimm ſchmollen von einer rond-fensmel, laß fle ineiner zind / ſuppe ſeden 
mie andere panaͤdel wenn⸗ e—— 
sur Enoten giebt, fblage 2- feifche ever Daran, daß dünne wird / fcpmiere dad 
pfännlein mit feifcher butter au den boden und ſeiten ein, ſchuͤtte das pandbtl 
darein,gieb unten und oben gleiche glut,daß es fich nicht anbrennt,und geht: 
216, $Ein Böchel oder Muͤslein für einen Banden, det 
Sand und Stein bat, 
Spaimm weite: wein⸗ beeriein oder Heine refinen, mafte ſie 2. odet 3. mil 
en fie fauber aus, daß Die fteine davon kommen; t usineinent ‚01 
a6 irtesrdrleinroaffer u. ein wenig alten mein daran laß af weich ſeden 
po man fie Ban durch ein fieb ſchlagen und drücken, nimm ein p ännlein und 
— frifche Butter darein, roͤſte darein femmel-brößlein ſchoͤr gen 
€ die durchgeſchlagne und duschgedsute wein/ heerlein fon 


— 
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"Tape barein, machs 


12. frcbssaugen ju pulder wie mehl, und rührs Darunter, che dues giebft, ein 
wenig beilgen-wurgel geſchabt, und darein geruͤhrt, wie auch mufcatens 


bluͤthe. 
ww a7, Rlößer 


und Värfevonbüccen Dtünrier’Ziwerfehten. 


Mimm kirſchen und pflaumen , waſch Tauber aus, ſetz zu im toafer und 
N tvein, wenn fie geſotten ſeynd/ ſo loß Die kern heraus, und hacke fie gahg 
Bein, Daß man fie nicht kennt, was es iſt, zöfte geriebene femmel, und thu es 
unter das gehadkte,fäplag 2. gantze eper Daran,nimmzinamet, geftoffene ndge 
kin, mufcaten-blüthe und zucker/ Das genug ift, dckichene lemonienzfepalen, 
mach den teig fo dicke / Daß du kauſt Enödeloder Flößer daraus machen; badte 
Die Enödel im ſchmalt nicht zu braunylege fie in cin pfännlein, gieß die füppe, 
in welcher fie gefottenhaben, darauf, doch nicht zu piel , wann mans Aneicht, 
0 muß man Die Enddel mit eingemachten hanebutten oder meinfchdrling bes 


ecken, kanſt fie au 
und gute ſpeiß· 


ch mit geſchnittnen piflagienbefiräuen, es in eine ſchoͤne 


218. Spenat auf Niederlaͤndiſch zu kochen. 


Meinio⸗ die ſtengel vom ſpenat, waſch ihn fauber aus, daß er nicht zerdrickt 
toerde / leg ihnineinentopff , Daß er wohl raum hat, überbrenn ihn 
nicht zu viel, ſeyhe durch ein fieb, daß er fein gang bleibt und gang trucken 
€, alsdenn nimm butter N ſchuͤtt ihn darcin, leg pfeffer, falg und mus 


.featen-blüthe daran, rühe i 


grünbleibe, 


n nicht / laß ihn alſo eine weile fieden, daß er 


219. Wacholder⸗Voͤ ela la Candale. 


ya die am donnerſtag gebratene voͤgel überbleiben, fo nimm fie, und 
lege fie freptags und famflags in eßig, fonntags nimm fieheraus, bes 


hi mit 


Minm gutes rindfleifch, * es mit kuͤmmel und wa 


mehl, roͤſte fie in butter, gieb’fie warm befireuet mif us 
220. Fin gutes Moſt ⸗Braͤtlein. 


f} 


chholder⸗heer im 


eßig, brats, wenns gebraten ift, fepneids in etliche Hückel, legs in eine 
pfanne, freue gerichene ſemmel darauf / leg ein ftücfelbutter darzu » gieß fri⸗ 


6* moft darauf , 


arein, würg und zuders, fa 


und ein per löffeleind-fuppe darzu , fhabe einen Preen 
mit einander fieden, fo iftes fertig, NB, ers 


uppe, wie oben, Darauf gemacht, tem kanſt duzulds 


nicht gern gereicht en der iehme cine lunge oder weiſſes braͤtlein am fpieß 


— und dieſe 


ens-jeit den moſt ſieden, fo lang bis er recht Dick einfieder, den elben behal⸗ 
fen, und das jahs Dusch zu olchenbraten brauchen, a ö 
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Von son allerhand Gehratend, 


Bugs — — — Ropban zu braten. 


um braten einſaltzen 1; darnad die leber wehrt 
— * r Ahr ef gebiet —— a, undein ine leine gebadktegwiv | 


Lin Faphansfetteöften brodt fein lan bröckiet ge 
"Feönitten, und rosmarin peter, mai * darzuthun, und ales 
in kaphan füllen, mit geſottenen ſchne un aufleen oder töften, ding 
vdrailene kaiberne nieren Hein hacken / geroͤſtes Gnopedanunt min 


damit füllen 
222. Gebratene Auer sAähne: 


| 





| 


‚gu den auershahn ein wenig fieden in einem keſſel, bie ihn j ha | 


mad) braten , be — ihn mit naͤgelein und zimmet / und 
„‚brüh Darüber nach belieben. 
223. Ein gemeines 33 zu — daß es ſchmeckt 
in 
Kr ein huhn gieß ihm nefig in Ba, hangs anf ‚und laß es verzappelt 
rupffs, waſche es mit wein aus, w wär es wohl innen und auſſen 
pfeffer —* nd clein, 3 * * in keller, 5 
Kr «8 ent heif item ſch nach mache eine br —— 
‚und Das blut von — thue es es ineinen topff 
—— und wuͤrtz es Br — uigeg nfeffer, nägelein! und a 
e Ler 
immo ſpeck und — —* unter einander / (alt, kg die nägelinein 
laueö waſſer / alsdenn —* und brate ſie. 


225. Gemms Keule⸗Hrate 
Br die keule haͤute fie Me bleue ee obldaß! fe — e wird/ ſah 
und er fic woh ah + undbrate ſie t rin fie gebraten 
X neibe — 


nem ee nimm auch cin menig 6 — an / gib 

Boden, sieh darnach folde bed übegdiegebzatene keulee so. 
n, 226. Beb bhubmer zu braten· 
Qyzratdas huhn / legs in eine fi — u mimm Teinbal oder malbaliı 
oder fonftenn einen guten wei in, was du haben Fan fi, ein wenig holen 
derschig, eine faure pomeran e,drücke den afft darein, man Ban einen) 
rofen,fpich-mafter darein fen, fo riecht es (chön barnadı Fue tin“ 
daran⸗ In mit einander Jede, gieß es aber das gebraten puhn. Bay. Ein 





rn — — — 
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227. Ein Spanſau oder Faͤrckeizʒu vhrarnn. 
Hereite es zu, und falge es in einer mulde, ſtecke es anden fpieß , und brich 

ihm den rücken, daß es nicht krumm tverde, thus jum feuer, fhniıss‘ 
mit ſpeck / fonft wirds bläfgt, brats geſchwinde. | 
\ um 228. Rleine Dögeleinzusurichten. .. r 
Yeimm dögelein, ſo viel du willſt/ röfle fie in ſch maltz/ und mad) eine beüß: 
darüber,nimm 1, oder 2. grölcbeln, fehneide fie fein Mein gctourffelt, und 
— im FOm a ae och dat an und einwenig cBig,thue pfeffer und 
ſaffran daran, nimm die voͤgel, thue ſie auch datzu in die pfanne, laß ficden,, 
sucters auch, daß bitzelt mird,und richis in ein ſhüſſei — 
329. Rleine Dögelim Safftzubraten. . _ = i 
Syatınım Yech fehneibe: ihn wurfflicht laß ihu aus, shue die gröbern oder 
: geiefen davon; undibegieh alsdenndiewdgeldamit. =. 
„2 08424 Hübner mit Wiandelngefhlke. Laer 
Sinn toeiche: femmelsfhmollen in eine gute obere ſuſſe miſch ftoß man⸗ 
dein Bein, nimm die ſemmel Darunter, etliche eher⸗dotter und roſen⸗ 
waſſer / zuckers und ſaltz es wenig, fuͤls alsdann in die huͤhner und brats. 
Andete iit Rrebs und Mandel.. 
Rein e die huͤhner ſauber, untergreiff ſie, hacke krebs⸗ ſchwaͤntze klein, zer⸗ 
oh wandeln, und ein wenig gemeichte ſemmel, ruͤhrs unter einauder 
mit eyer⸗ dotter ah zuckers und wuͤrtz es, fuͤl die hühner damit,falg und brats⸗ 
wann du — duau ein füffes füpplein Darüber machen. on 
si, 73% Bebvatene.Capaun mit frifchen Lemonien gefuͤlht 
einige einen guten capaun, untergeciff ihn wie ein Huhn, Kinn frifche, 
“Iemonien, ſchaͤle da? gilbedanon, fchneide die lemonienfleig, fülle fie in 
iebau , Bee den hahm fein im fafft; wenn er gebraten, mach ein gütss füppz 
ein daruübe. —— 
233. Wie man einen fetten Kaphan mie Auſtern oder Sar⸗ 
a ne tele fühlen folk: ER 
Syfeinise den kaphan fauber, nimm das ingeweide famt dem magen und 
kropff heraus / fuͤlerauſtern, feifche butter, muſcateu⸗bluͤthe/ näge'ein in 
DemFropii und bauch, fpänlde ihn wohl auf, falt und brat ihn.fchön brauny: 
Bin eine ſchuͤſſel Iemonienfafft , auftern und feifche Butter; ſetz duf ein 
Bohlfeuer, laß einmeilfieden, leg den Faphan darauf, ziehe ihn mit lemonien⸗ 
ſpaͤltlein, du kanſt ſie quch mit farteen a!to füllen. or 
ee | Wachholder + Vögel zu füllen. » - 3 
upffe ſriſche wach —— icht, untergreiffs wie die huͤh⸗ 
ner ſtoß mandein wit roſen waſſer groͤblicht / ſchlag 2, eyer daran / n⸗ 
ders und Führs unter einander, Füle die vögel damit, brats, Mnach ein füppr 
Rinsonkmonicnfafftdarubrn = ' — 


a, ‚I: : j 235, Die 
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235 mie mar äuseinem Rapban einen Faß han machen ſoll. 

jede wacholder⸗ beet in ſtarckem efig, laßfie abkühlen ‚und gieffe Re ei 

“ nem febendigen kaphan in halß ein,Seutelihn fo Lang.bie er todt iſt / bin⸗ 
de ihm den hoiß zu / undiaß ihn über nacht hencken rupff ihn trucken, thue 
das ingeweide heraus, /wiſch ihn mit cine fanbern tuch aus, weich ihnin fies. 
dendem ehig, thue inden eig pfeffer nagelein und wachholder⸗ beer / gieß die 
noeiche oder den eBigdren oDerbict Inaldazüber, ſpick ihn mit ſpeck / nagelen 


2236. Schnepffen zu braten. 

Ser: die ſchnepffen trucken, sieh ihnen die haut vom kopft, Robibuendtt 

ſchnabel mitten Dusch den leib / picke ſie/ umd fiecie fe as fpich / dher 
beym ſchenckel ein, und beum ftänel wiedet ausgehe, beate ſie 

itien gerbſte (emmel in die. brat⸗ pfannen Damit das abtropffen Detit 

ſchneoffen darauf fale, oder auch vor den binden tyeil die (cpnitten binden | 
toiäft du , ſo kaußz duauch eine fuppt Dasübermachen mit speinsbeenlein ed 
Fleinen roſinen⸗ſafft, und ettvas gerbise, im bieferfuppe laß das brodt einen 


"37. Ein Indian zu braten ı daß er fehön weiß und mörbfr. 
ann er altift, und fauber gereinigt, (aß ihm über nacht im falt⸗waſſer I 
en , waſch ihn wieder fauberaus ‚ und falg ihn N — Te 

a N 
alle hüner;gänß und kayhane jederzeit ur Bm 
238. Reb⸗ Haſel⸗ Huͤhnet wie Faßhanen zu braten · 
NRyyden das ingeweid heraus / ſpicks mit kleinen peck den reb⸗ ou ball 
hühnern mnft du den kopff und etliche federn inflägeln damit! 
* — erfenne,twann du woißfi,fanft du Die hafelshühner wit eV 
fen, Yun 


— — 


239. Einen laͤmmernen Haaſen zu braten. > 
S;ömeide einen lamıne ven feib mit den vordern füflen hintoed, mie Me, 
mit einem haafen gu machen pflegt, ſpick es mit kleinem ſpeck / beat 
und mad eine fartellen-fuppe Darunter. 
, 340. Gebratene Beb⸗ Schlegel oder Beulen. 
Side fie did mir kleinem-fpege, brate fe und Me fie gets miheift 
burter'undeßig, du Fanit fie auch mit einer fasteen-fuppt GEOET i 
Banft fie aucherliche tage im Falten efigmweichen, fpidden, braten ı und 
——— milch-rahmn und von der ſuppe aus der hrat⸗fannen 
— a4 je 


— | 008 


— — — 
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241. Indianiſche Huͤner zu braten. J 
Verdinde die bruſt dantz mit breiten ſchnitten ſpeck / und laß fie alſo lang⸗ 
ſam braten. Fa 
242. Debratene Faßhan. 


DI" balben theilgefpickt, und den halben theilmit ſpeck verbunden, gebra- 


en, und warm gegeben mit den federnin dea fluͤgeln. 
243. Stuffada ʒu machen: auf weifch, 
Kauf einen lungen>braten, weiche ihn ein mit halb wein und eßig,Fümmel, 
wacholder und rosmarin, fp'cfe ihn wit dickem fpeck über quer, m 
‚etliche fude thun, hernach fleck ihn aneinen fpieß, begieffe ihn mit der wei 
oder beige, ehe du ihn giebft, befteäue ihn mit lemonien⸗ſchalen. 
244. Mandel» Breen über gebratene Gaͤnſe oder BungensdBraten, 
Quer⸗ mandeln, und ſtoſſe fie klein, nimm weniger kreen oder merraͤttig 
+ ‚alemandeln, ruͤhts untereinander, thue zucker Darunter, wenn du es 
wilſt anrichten, fo gieß es aufdas gebratene, ! 


"I NB, Zu dem gebratenenift gebräuchlich, doß man jederzeit far 
lat.gebe, welchen ein jeglicher nach feinem belieben gemiſcht oder 
allein geben kan, bey vornebmen ortengiebtr man auch von allerhand 
welfchen früchten, lemonien, citronen / pomerangen, fo mit granats 
neh segulire/ auch allechand falfen oder titſchen / wie ein 

er wi 


Von alerhand Kraffen und Bad- Werd. 


245. Mandel Rraffen zu machen. 
I: fol mandeln auf das kleineſte bereiten, und wohl zuckern, und 








bon 2 oder 3 eyern das Blare nehmen / nachdem man viel macht, 

X mit einem frifchen ober zimmet- waffeetwohl kochen, undunter die 
mandeln rühren darnach ſol man mit eyer- dottern und ſchoͤnen mehl einen 
teig aumachen, und ziemlich zuckern, und ein bldtlein austwalgen, die füle 
Darauf legen, und mit einemrddel fein lange fleigel , die eines ben lang, 
und eines zwergen fingersdicke feyn, abrädeln; unddas abgerädelte über ſich 
und an denoͤrtern mit eyer⸗ klar fein zuſammen bicden, wie cin ringel; 

und in einer torten + pfanne backen, wenn ſie halb gebaden feyn ‚ einen eyers 
— — waſſer und zucker abſchlagen, und darmit beſireichen/ und 


246. Andere Mandel» Braffen.im ſchmaltz gebacken A 
m” fol die mandeln auf das: aaa und um einen — 


— mu — — 


— — 


—ñ—ñ— — — 


ſemmel⸗ſchmollen im friſchen waffer weichen, und wieder wohl ausdrücen, 
und darunter ſtoſſen und wohlzuckern, darnach 3 oder 4 eher ⸗ dotter daran 
ſchlagen, daß es ein feiner teig wird, iſt er gu duͤnne, fo kan man ihn mit einer 
geſtoſſenen ſemmel helffen, darnach fol man feuer⸗ witzel daraus machen, 
nicht gar eines fingers dicke, Die muͤſſen unter ſich geſpitzt ſeyn, in der form 
der kleinen rüblein, Die man gefatter⸗ruͤblein nennt, darnach in einem ſchmal 
fein Bühl backen, und wenn mans heraus thut, oben darauf einen rosmarins 
wipffel ſtecken, foflebenfie gar fein, ſeynd warm gar gut , wenn mans alfe 
‚warm aufdictafelgiebt, 

247. Den Teig zu den gebachenen Arpffeln, Weixeln oder Rirfchen 

und andern Sachen, daß er garbod) aufläufft, zumachen, -- 

yjpantalnehmen die füfle abgenommene milch, diefeibe wohl warm laflen 
L werden, und ein wenig ſchmalz darinn zergehen leflen, und ſchoͤnes mehl 
darein ruͤhren, daß cs fo. dicke wird mie cin koch oder muhß, darnach follmans 
auf einer glut wohl abtrucknen, und 2 oder 4 eyer, darnach man viel macht 
indas-heiffemafler legen, und eines nach dem andern in teig fchlagen , und 
glatt abſchlagen oder rühren, daß ex in der dicke — wie ein ſtrauben/ teig 
wenn man we xel oder kirſchen daraus backen will, ſoll man nur alegeit eine 
weixel oder kirſche nehmen, da der ſtengel halb. abgeſchnitten iſt, in den teig 
tuncken/ und im ſchmaltz backen , ſo lauffen fie gar hoch auf; alfo fan man auch 
aͤpffel, falbey,ziwetfchgen/pflaumen,sibeben und was man wil baden. ent 
man gedoͤrrte weire oder kirſchon ſiedet und fein abertrucknen jaf, und 
feckts an kleine fpießlein, und baͤckts aus folchem feig, fo werden fie gar (hön 
undaut; wenn manns anticht, muß, man die (pieplein berans gichen,. wi 
man gern, fo macht man cimautes gejuckertes weiyel ⸗ füpplein dardber, 

a: 348. Die runden Brand + Rüchen zu machen. 
en foR in friſch waſſer eines halben eyes groß ſchmaltz legen, und darin 
A nen ſie den laſſen/ darnach ein. ſhoͤnes mehl.darein rühren, fo viel dah 
aur das mehl naß ſey, darnach ſoll mans auf heiſſer aſche wohl abtrudnch, 
daß es gar trucken wird, als denn ſol man eyer in ein. heiß waſſer legen und 
eins nach dem andern daran ſchlagen a. mohlabrühren; oder in einem mot⸗ 
fel ſtoſſen, biß der teig ſo Dicke wird, als ein Boch oder muhß, alsdenn fol man 
ihn auf einen fetten teler thun, und mit einem loffel fein rund brödeln ins 





ſchmaltz ziehen / das ſchmaltz muß nicht gar heiß fern, und alfo fein Fühle ba⸗ 
chen, ft8rüge(n oder querbeln, und mit einem löffet Darauf gieſſen / mr | 


fen sie ſchoͤn auf; und werden gar iocer 
Sprig sKraffen su macher 


Ten fol den teig machen tie zu den brand » Füchlein ‚ allein am ſtatz 


des: waſſers fol man milch nehmen, und wena Der eig, fein sd® 
abgeſtoſſen if, ſoll man in die —X jerlaffenes fhmalg giedin 2 
1% 


% 
9— 
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und wie andere ſpritz⸗ krapffen durch die ſpritzen hinein drücken, und backen 
Ir muͤſſen nicht braun werden, je weiffer fle feyn, je befler, wann fle noch heiß 
eyn, fol manfieguckeen, nal ER 
* 251 Zuchers Straͤublein zu machen. 
Man fol ſchoͤnes mehl nehmen / und ſaſt den dritten theil zucker, darnach 
eyer⸗ kiar und 2 ioffel vo friſch waſſer, und einen loͤffei voll wein neh⸗ 
men, alles wohl zerklopffen, und darmit einen duͤnnen ſtraubel⸗teig anma⸗ 
en, und gar wohl ruͤhren, und das ſchmaltz in der Den laffen heiß terden, 
aber nicht gar zu Heiß, und. den teig durch cin enges trichterlein Dareinfyichen, 
und backen, nicht braun, andtvannmans heraus thut , fo mans geſchwin 
‚über einen Beinen prügel wickeln, wie die holippen, und mit Demiprügel Ac 
ſtoͤckel auf die fchüffel legen, darinn mans dnrichten will, und erftauf de 
ſchuͤſſel den prügel ausziehen, fie laffen fich nimmer umlegen, zerbrechen uns 
terden haͤnden. * 
252. Die Waffen« Reapffen mie Mandeln su machen. 
Man ſoll nehmen ein halb pfund kiein bereitete mandeln, 4 eyer⸗ doͤtter und 
ein gantzes ey, mit dem ſoll man die mandeln wohl abreiben, und wohl 
zuckern, darnach ſoll man nehmen ein gutesflücklein ſuͤſſen rahm, und ein gu⸗ 
tes ſtuͤcke butter darinnen zergehen laſſen, und an die ehyer und mandeln gieſ⸗ 
ſen / und wohl abtreiben, darnach ſchoͤnes ſemmel⸗mehl darein ruͤhren daß fo 
dicke wird, wie ein flrauben »teig, als denn das darzu gehörige eiſen wohl 
laſſen warm werden / und mit butter ſchmieren, und den teig mit einem ſchoͤpf⸗ 
löffeldarauf gieſſen, und übeg einem feuer herab baden, und wann mans 
vom eifen thut, geſchwind über einen walger wickeln, daß fie Frumm werden, 


ie ein hollipen. ; „ug 
253. Sachs Ruchenzu machen. 
an fol nehmen g euer und eine gute füfle milch „und. mohlabrühren, und: 
mit ſchoͤnem mehleincn teig ammachen / wie eine ieis den⸗ 
ſelben in ein leinenes ſaͤckel gieſſen —— —53 — ud in ein fies 
dendes maffer fegen / nd Meder fen, bi Ik ‚bir ha heraus 
thun, und lange ſchniedlein daraus ſchneiden Iwed finger‘ d kohl 
1 backen, bie Pfanne fletd Fügen‘, und mit einem loöffel das 
gita ſchmaltz 
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5 itz darauf giefen, fo gehen fie (hön hoch auf und werden gar (höh 


Hd. j 
254 Ram⸗ Krapffen zu machen. 
Sa fol nehmen ungefehrein halbes feidel obern füfenrahm oder ſahn⸗ 
milch von dem 5 ineine pfanne, und alfo fiedig darein kochen / 
hernach gar ein ſchoͤnes me ich wird wie ei 
muhf, alsdann fol man ibn auf dem Eohl- feuer wohl abteuchnen, pubotabe? 
4. cperinein matınes waſſer legen, das fo warm rY daß man die hand dar⸗ 
innen halten fanı undfie ein wenig laſſen antauffen, da ſol man eines nad 
dem andern In teigfehlagen ‚ und mohlrüuhren, darnad den teig aufeinen 
fetten teller thun, und feine fteiglein in ein nicht beiſſes ſchmalt einzich a, iß 
her teig zu linde/ ſo fahren ſie von einander, und kan man fie rund eingiehen, 
weigert 25 Diedrey Pfannen s Rıraffen. 
gygon fol ia manner fühsmildh ein bröcfleis oder twenig (malt gergchen 
¶ und wohltenem laflen toerden, von 5. ehern / die zuvor in warmen 

K gelegen, und ſchoͤnem mehl, einenteig anmachen, cin toenigdicheralseh 

enfraubenteig;manmmaß.nue cin ennach dem anders barein fehlagen; Dat 
nach ſol man. ein teen ſhmaltz in eine. pfannenehmen und gergehenlaflet; 
und.den teig dat ein ſhuͤtten und-auf einem Heinen glutlein teuchnen Loft) 
big er fh fepneiden lält, darnach folman ihn auf einen ſWwmaitzigen tele! v 
re und länglichte firigel- daraus fäneiden, nur ein menig. und fein Bühl im 

malg baden. | 
56 in Eſſen/ ſo man den faulen hans kenne: u 

Sr fol nehmen um 3. Pr. oder r. gl. einen ſchoͤnen weiſſen ſemmel/ leig 
Rund chalb maaß des beten milch⸗ rahms / ꝓoder eber⸗ potter doren 
wohtzerfeplagen, auch 2 loͤffel voll frifcne bier » gärben, ales in Den teig gief 
fen und abruͤhren ift es gu dünne, fo ſol man mehrer mehl darein nehmeh) 


und formiren mie einen wucker-Aut, und in den bach « ofen fehieffen, und em 
warn, doc) gemadhlaffen backen, fo viel / daß man iha ſchneiden ian alsdan 
fon man ein ſcharffes meffer nehmen, und am boden herab ſchneiden ein 


alsdenn fol man eine friſche butte tobi mit gucker germifchen,, und die 
fepnitten zu Beyden feiten siemtid> disk damit beitteicpen, und au eina 


fen. 

— Gay Die blärgetichten Bslarfhen zu machen 
Sp foßnchmen cin mäßlein (hönes femim.lsmehl, Das waren if, undeite 
SDR Sutepieggärben bp einem halben Bel DieIeD:PAFF —G 
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wühren, daß es ſchaͤumicht wird, darnach einen gutenmilch-rahm nehmen, fo 
Biel, daß man den teig in sechter dicke, wie einen krapffen⸗ ieig anmachen kan, 


den milch⸗ram warm machen, und unter die gärben gieſſen, wohl rühren, und 
damit den teig anmachen, zuckern, und 2. fiunden aufden ofen fegen, bis daß 


ser aufgehet, Doch muß nicht zu heiß aufden ofen ſeyn; wann er gangen ifl, 
ſoll man ihn auf den tiſch thun, und mie denen haͤnden einwenig überfioffen, 


darnach allemahl fo vielnehmen, als: 2. Hände groß, und mit einem todiger 
oder rund=holg der läng nach austreiben einer ſpannen breit, und eines meſ⸗ 

erruchens dief, darnach mit zeriaffener butter oder fhhmalg fÄhmieren, und 

ber einander wickeln wie zuvor, aber nicht mehr beflrcichen, das foll man 
3. oder viermalthun, zum viertenmalfollman ihn mehr fo dünn ausmalgen 
als eines daumens dick, und mit ſchmaltz befizeichen, und ein wenigraften 
kaffen, darnach wieder ſo dünn auswalgen , als das erfiemal, und wieder 
fiber einander wickeln, und wieder fo dünn auswalgen, und mann mans hat 
jumandern mal ausgcwalgt ‚ fol mans wieder beftreichen und zuſammen 


wicklen; darnach fol man ihneine fpanne breit, und 2. fpannen lang mas 


sben, alſo kan manden gangen teig verarbeiten , und bey einer viertel Aunde 
liegen laſſen, daß er. ein wenig ausgehef,und wann man einfebieft, mit ſchmali 
befireichen, fie ſeyn lang gut; man Fans in eince torten ⸗pfanne waͤrmen, fe 
werden fie, als wärenfie erſt gebacken worden. 

258 Die guten Boͤhmiſchen Golatſchen. 
gen fol einen teig nehmen, twie oben vermeldet, und eines meffer» ruͤcken 
\ dicke runde blätlein ausmwalgen, einwenig gröffer , als ein zinnerner 
teller, darnach fol mau von ._ ſüſſer milch nnd cyern ein gutes töpffel 
machen, daffelb mit einem tuch und reiterlein gar wohl aufſit eichen, daß gar 
trucken wird, das töpffel fol man darnach mit einem guten dicken ram und 
jerlaffenen butter anmachen, in der Dicke als cin koch odermuhß, Daß es ſich 
auffireiben läft,und alfo die töpffelaufdic aus gewalgene blätlein fleeichen, 
nod) fo dick als der teig iſt man muß gar nicht an Dic örter hinaus fireichen, 

öndern man muß einen finger breit leer laffen, zweyfach aber einander legen, 

aß. er am rande dicker wird, Damit die fettigkeit wicht abrinnen kan; che 
mans einſchieſt, muß mans aber mit butter befireichen , und muß die fuͤlle 
erſi darauf ſtreichen, wann das laͤdlein auf ver ofen-fchüflel liegt, wann mans: 
effen will, fol mans warmen. | 
258. Diefe ift eine böhmifche Speiſe / wird auch auf Boͤbmiſch a 
* i genannt: Purgatſchen⸗ Brodt von Rockholdy. iſch 
E waͤßlein mehl, ein ſudermaͤßeia, ein maͤßlein aniß, ein maͤßlein fen⸗ 

“bel, cin löffel voR ſchmaltz wey mäßlein milch, um jwen fennlg par 
Ben, ein viertel pfünd zucker, ein aa toenig frifhes —— un 
N | 3 cs 
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aues zuſamme⸗y AMc acetnottet, und zu einem langenifteitgel formirt / her⸗ 
nach gehen laſſen und backen, hernach wann es gebacken i alſo warm I 
blätlein geſchmiten/ fo dünn als mans haben will. 
— 260. Eyer / Buchen zu backen. 
Nimm doder 6 eher / kiopffs thue fie in ein laues * als wann du 
i6 glatt wird und anne 
ſchon Hart wird, fo ruhr einwenig femmelsmebhl Dasein, daß es fein diefli 
wird: darnach thue es auf.einen hölgernen teler, mach ein 


z 1. Eyer » Bregeln zu backen. 

Nim um 3 kreutzer oder i. gl. femmelsteig, und 7 eher, thue buutter darein 

fo viel als 2 eyer groß, auch milh-rahm, thuc alles untereinander, dar⸗ 
nad mach bregeln daraus, und trags zum becken, fo ſeynd ſie gut. 

. Buͤchſen⸗Kraffen. ER 

einen teig mit ehern und milch an, fill die büchfen voljfegs in tin ſio⸗ 

dendes waher / iaß ſieden / biß es ausgefotten hat, alsdenn viww fie her⸗ 
aus aus der buͤchſen / ſchneids zu fehnitten, oder iaß gang; wie dumilft, bact 
fie kuͤhl aus dem Kömald, fo (om fe recht, das falg vergiß nicht, 

263. e 


ar, gen zu backen, , 

imm gange feigen , drücke fie fein übereinander, fehneide datt rinden 

von einer * auch aͤpffei, welche rund und breit geſchnitten feond 
ecce fie wiſchen Die feigen an'einen hölgernen fpießı * 


in. 
Siubsredie prößlein, (hneide pläglein Daraus, und toͤſts im (malgı lg? 
in eine fbüffel, nimm wein eBig, fieifch » brüb, pfeffer, fafftanı muſca⸗ 


— 265. Gebackene Semmel, us 
Ypimm eine tweiffe rund⸗ femmel, ſioß die rinden überall dargon mit einen 
zei scifen, datffſt nicht gar auf die brofam wegſtoſſen: arnac 
ſchneid fein runde ſchnitten davon und nimm cine weindeet latweroe⸗ be⸗ 
ſireich die ſchnitten innen und auffen, fc 2. auf einander, Doch daß unten 
oben nichts fen, tuncke darnadh in cin teiglein und backs. 
266. Berben :-oder Hefen ⸗ Kraffen zu mechen.  . 
Yrimm vom fhönen meh, feß, daß «3 warm mir: atsoaın nittm fütt 
butger, Die perbröffele Elcin in das mebl; darnadı nimm ı gbderald evol 
gerben, oder darnach du viel machen wuͤ rührs unter eine fÜiC HR" ch 
muß au laulicht ſeyn mach einen teig aus dem mebl, und butler daran 


«d 2. 
= 1 
344 
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dünn, darnach nimm eyer in ein warmes waffe, ſchlag eines nach dem ans 
* darein, nicht alle gang, halb dotter, und halb gang, ſchlag oder rühre ihn _ 
nicht gar ſtarck ab, er wird fonft sach, laß ihn aufgehen, Darnach leg fie auf 
ein bret, backs kühl heraus, fie ſeynd gut und echt. 
267. Aufgeioffene Haaſen⸗ Debrlein. 
hu ſchmalt und waſſer in eine pfanne ‚laß fieden, gieß es in fchänes 
mehl, und ſchlag 3. eyer daran, mach einen scig , und walge ihn Düng 
aus, forwire haaſen/ oͤhrlein, und backs im fhmalge, 
168. Noch andere, 
Me einen teig an , mit etlichen evern, nimm ein loͤffel voll milch, ſaltz, 
I mach den teig nicht zu hart, welger ihn auf das dunne ſte, form es dat⸗ 
nach wie haaſen⸗ oͤhrlein, man muß den teig zweyfach n legen, und 
mit einem raͤdlein herum fahren, lege es ins ſchmaitz / backs und ſireu zucker 


darauf. 

j 269. Airfch» Hörner zu backen. 
Nimm 6. eyer/klopffe fie wohl, thue 3. Löffel voll zucker daran, mach einen 
IL guten eig, ſchneid ein Hückkein herab / das melgere inder form twie eine 
indel, und fo dünn, Daß cs zweyfach einem hirſch⸗ horn gleicher, und back⸗ 
ſchmaltz/ und wenn du es auffeögR, fo fe& allegeit zwey umd iweb gegen« 

einander aufin derfchüßet, ſo ſiehets wie hirſch⸗ horner. 

Ar en —— — 

jede den wohl ſtarek in einer milch, und (hatt ihn auf einen teller, laß ihn 
S (kin, und ſchneid ſchnitze daraus, drucks insmehl, und der 


* ee 

Diss 27 an Rraffen von Wandeln su machen ohne Teig: 

Nicpm ein viertel pfund mandeln, ſtoſſe fie klein, thue einen loͤffeĩ vol gerie⸗ 

Id Hene femmeldarein, 3 loͤffel vol roſen⸗waſſer / 2 loͤffel vol zucker, nimm 

auch ein wenig ſchmaltz Darunter , fo wird es ſein muͤrbe Davon: darnach 

mad ein ſchoͤnes glattes blat / und faſſe die ktaffen nicht zu HoR; fie iauffen 

font aus, und backe fie nicht zu heiß, und nicht zu kalt. 

272. Rrapffen von Duitten zu: machen, | 

Nire die quitten, ſchaͤle und ſchneide fie, Laß. ſolche darnach im ſchmaltze 
roſten, alsdenn hacke fie gar Fein, nimm eine latwerge, auch getiebenen 

4b * 


ffer⸗kuchen, zucker und pfeffer, ſo ſeynd ſie gut. 
hl mastı 973. Ruchen zu backen vor Rtancke. 
ein viertel von einer henne, die. geſotten iſt, nur das ffeiſch ſchneid 
IN ech klein und himm pflaumen , thue die Berne heraus, ſchneide fie audy 
—— nimm ſeinmel⸗ mehi und eyer⸗ dotter mach ein kuͤchleins⸗ teig und 
bad, 
#4 Man 


— — 
94 
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274. Wandeln zu backen. 
gr nehme geſtoſſene mandeln, thue zucker und rofen + waffer darunter; 
mache einen platz⸗ teig an/ ſtreichs datauf / und oben wieder eins dar⸗ 
auflegs ins ſchmals und backs 


Erſtuo nimm 3. oder a. doiter· zucker und toſen⸗ waſſer, und ein wenig 
anis, mach ein teigiein an von fchönem mehl walge ihn aus, elnes mefs 
ferrüchend dich, nimm ein krapffen » edel, und radel ein ftrigelherab aber 
nicht fo dick als ein regen⸗wurm / denn im backen werden ſie (dom dicker/ legs 
auf einen teller bin und her, toit einfild) oder regen + wurm oder zweiffels⸗ 
Enopfi, wie — alfogemad) in das malt, fie baten ſich 9A 
defdwind / kanſt auch bir ‚hörner darvon baden. 
976, Salbey zu backen. 
en nimmt fhönes mehl, macht einen teig mit kaltem waſſer an, dab 
ſchoͤn glatt wird/ ſchlaͤgt ein ey datan und treibt ihn glatt ab, gieft ein 
wenig ſauren wein daran, nicht viel, madt ihn hernach mit eyer⸗ llat at 
dünn wie den ſtrauben⸗ teig / oder noch dünner, nimmt ein noenig (pmald I 
i ihn madter ab, nimmt Darnad) (eodne falbeny bie fein grO 
und feifch ift, siehtihn durch den teig. Iegt ihn in das heiffe fepmalg, sieh 
(dmalg mit einem töffel datauf,fo werden fie noch geöfler, und baden bald, 
man muß geſchwind damit / Id das ſchmaitz heiß ſeyn / fonfi gehen fi nicht 
auf, hernash fan man fie falten. | 
j ‚277. Strauben oder Sträublein su bachen. 
Niem 3.feidel hefen, den halben tbeil vor fhönften mehl, (eh daß feiß 
9 ein,ungefeht 


ruhr das mehl woht untereinander ab; teg 7. ever in ein warmes 1° 
lag eines nad) dem andern darein, 5. gant und 2. Dotter, 10ß elwa⸗ 
&pmalgin einer pfanne tooh heiß merden, tunde den irauben, Läfelin ir 
heile (hmalg, füR ihn voll des feigs an, und laß gema 

bald um, daß fie nicht zu braun erden, denteig muft DU zuvor mit mein als 
maden, ehe Bu die eher darein ſchlaͤgſt / nimm ein halb ſeidel guten wein / ch 
nicht gae zu niel waſſer / mac ihn nicht gar dünn an, damit er von eyein 


2 

5 

e 
= 
E> 


278. Quitten⸗ Straubeln zu machen. ao 
an nehme g.quitten in einen topfi, gieß rofen „raffer Daran, laß⸗ 
weiqh Reden, parnach (hehlman es und ſchneids bläslicht keebe DM 
ein reiter, nimm eine gute hand voll mehl,und eyer⸗dottet unden se 
en, 20. geRoffene mandeln, und einwenig ofen? waſſer / undeint h 

vollzucker, nehme ſchmaltz in eine pfanne, und bas til die mandel ra 
beinämehmeauc ſo biel butter darju, wie guden mandel⸗ irauden. Def 
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279. Waſſer⸗Straubeln. Straͤubel find eine Art gebackens. 
imm 5. eyer, ſchlage fie wohl ab,nimm mild) darunter, mach einen ſchoͤnen 
teig an, dicker als ein ftraubel-teig, hitze ein waſſer in einer pfanne, wenn 
e8 fieden thut, fo mache ein firdubelmit dem trichter in das waſſer, wenn es 
genug gefotten hat, fo thue das firäubel aufein rindlein heraus, mache wieder 
‘eins, bis du den teig gar haft, aber einjedes ſtraͤubel abfonderlich, backs alfo 
bey ein afchensfeuer herunter, fonft macht mans auf einer fchüffel, und ſtreuet 
toeinsbeerlein oder kleine rofinen zwiſchen, und brennt fie miteinem heiffen 
ſchmaltz ab / fege fie aufein glütlein, daß fie fein warm bleiben, 
280. Berben» oder Dier⸗Hefen Straubeln. 
Nimm einen guten milch⸗ rahm, laß ihn warm werden, ſprideln, und nimm 
4. eyer⸗dotter, und zwey gantze eyer, dann gieß fo viel rahm daran, als 
eyer feyn, auch zwey loͤffel voll gute gerben, fpridels oder querdels wohl durch 
einander ab, hernach nimm ein guies mehl auf eine ſchuͤſſel, fhneide Ay. 
oder ftollen frifche butter darein, fo du wilſt, audy cin wenig mufcaten-bi 
the, falge es, und ſerh die angemachten eyersdotter Darunter, rührs wohl 
ab, Daß es ein zaͤcher teig werde, Doch nicht garzu Dünne, fülle den teig ineis 
nen firaubel » Löffel, und backs. 
«81. Aepffel- Sträubel, 
Sppimm 2. eyer und ein wenig wein, mache einen teig an, ſchneide die äpffel 
gewuͤrffelt, ruͤhrs inden teig, laß etwas ſchmaltz heiß werden in einer 
Pfannen, gieß die Apffel und denteig darein, backs und kehrs etliche mal um; 
nimms heraus, und richts gezuckert an. 
282. Süß-Brobde zu machen. 
imm 3. eyer,fchlage fiein ein faubers becken oder fdhüffel,falge es ein we⸗ 
A nig,gertreib Die eyer, nimm 4. loth zucker, zerſtoß ihn klein, ſchuͤtte ihn 
unter Die eyer, und treibs gelinde ab, hernach nimm gutes durchgeſchlagenes 
femmelsmehl dargu, mad) einen teig daraus, in Der dicke, wie zu einem brands 
kuchen, Eneteihn wohlab, undmifche nach belieben aniß Darunter, nimm - 
3. oblaten, ſchlage den teigdarauf, nimm eine torten-pfanne, ſchmiers ein 
wenig mit ſchmaltz ‚und mifche fie wieder fauber aus, ſetz es auf ein Eohlfeuer, 
Doch daß es nicht gar zu * werde, lege das oblat mit dem teig darein, bes 
ſtreue es mit zucker, laß fein braun backen, hernach nimms heraus, und lege 
andere darein fo lange du teig haft. 
283 Salbeys Ruchen , die nicht ſchmaltzig feyn. Be 
Sag eyer auf, ſchlags wohl ab, rühre mehlundeinen loͤffel voll milch/ 
und einen töffel voll waſſer darein / daß der teig duͤnner ſey / als ein 
ſiraubden / teig, folg und backs. zu Ä 
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284 Milch⸗ Kahm ⸗Krapffen zu machen. 
Erſlih nimm ſuſſen milch⸗ rahm / der nicht gerinnt, laß lhn ſieden, und 
wenn er gleich herüber ſied/ forühre gutes mehl darein, welches nicht 
nacbläft,bisce fein fett ik, alsdenn truckne den teig ein wenig auf einem kohl⸗ 
feuer, ſchlag warme euer Baran, bis cr in der dide toied, wie cin kuchen⸗teig / 
fege ihn auf einen hölgernen teller ı ſchneide mit einem meffer lange ſititzel 
oder ſiollen hinab, und backs im ſchmaltz fein alt. 
ag5. Spanifch Brodt zu machen. 
Men nimmt 3. gante ehet und 2. doner einen loͤfſel vollroſen⸗waſſer / diß 
alles bey einer viertel⸗ſtunde gerührt, tem ein viertelspfund zucker / ein 
wenig ſchoͤnes mehl, wieder bey einer viertel⸗ſunde darunter gerührt, nimm 
die töpffernen formen, fehmiere fie mit ſchmaltz, und gieß den teigdarein nur 
halb vol,bads gar langfam,oben auffege ein Eohl-feuer;bads femmelsfarb) 
fo ſeynd ſie fertig, GE 
286. Noch eines mit Mandeln. | 
in pfund zucker fein Mein geftofen und durchgefebet ı ein halb pfund 
mandeln, immerzu mit roſen⸗ waſſer Blein geftoffen , alsdenn nimm 6. 
eyer, ſchlags unter die mandeln, ruͤhrs wohl ab / hernach thue den zucker dat⸗ 
unter, undrührs eine gute weile , dann 3. biertelspfund mehl and datunter 
erührt, Die formen mit butter geſchmiert, und denteig darein gegoſen 99 
(gebacken, damit ſie — Igehen. 
287 


Syyinm ſchoͤne groſſe sibeben, vbruͤhe fie in einem waſſer thue die ferne dar⸗ 

Caus / und ſtecke einen geſchaͤlten mandel-fern darein, ioß den ffengelan 

den gibeben,zichs durch einen ———— im ſchmaltz und gibs warmm. 
288 


un 
imm peterfilien-tourgel und koche fie, ſchneids in die länge aufı loͤß den: 
kern heraus, waͤltze ihn im meblum, und backe ihn im ſchmaltze. 
289, Gebratene Pruͤgel⸗ oder Sioͤckel⸗Krapffen von Gerben⸗ 
oder Bier» Hefen⸗ Teige. J 
imm ſchoͤnes mehl und einen Ifel vol gewaſerte gerben, die dicke iſtw 
ein teig, etliche Wöffel voll ſuſſe milch, (aß die milch und gerbenein weni 
yoarmm werden, rührs unter das mehl; wie cin dämpffeloder teig jaß wohl 
aufgehen , hernach nimm wiederum milch und ein piertelspfund butter oder 
fihmalt/ s.eyer von dreven dastlare hintveggethan , zührs in die mildı 
Das fepmalt oder butter muft Du jergehen laffen, nimm® auch darunter’ 
mach das ödgemeldte dämpffeloderteigkein mit abıdafj es gteich role gerb£h 
Brapffeni-teig en nimmeine gute hand vol teinbeerlein ober MY 
—— — aus, truckne ſie ab, ein wenig geftoflene muf : 
— küshennterden deig Arsishaben auf etwas ſchmaltz / Daß een 
a HT! 338 v 


sul ‚ — 


Rody + Buch, 523 
wird, laß den teig wieder gehen , ſodann nimm den krayffen⸗ſpieß, ſchmiere 
ihn wohl ein mit ſchmaltz, lege ihn zum feuer, daß et wohl heiß wird, und 
ſchaͤume, nimm den teig, mache ihn in haͤnden finger dick aus, wie ein ſititzel, 
oder fiollen, iſt er zu lang, ſo mache zwey ſtritzel, winde den teig auf den heiſ⸗ 
fen brat⸗ ſpieß, ſchlag ein geſchmiertes papier Barum, und binds mit ſpagat 


oder bind-faden zu, daß er nicht herab falle, brate ihn bey einem guten feuer. 


eine viertelsftunde, bis er braun werde, Du muftden krapffe mir [bmalg und 

batter begieſſen, wenn er aufldufft, Jaß Den fpagas nad), Daß erplag habe, fo 
ift er fertig, zucker ihn nach deinem belichen, 

290. Spieß- Krapffen. 
Nimm eine gute ſuͤſſe obere milch, gu einem krapffen brauchſt du wohl drey 
feidel,nimm zwey gange eyerund vier dotter ein viertel⸗pfund ſuſſe but⸗ 

ter, Mein gefehnittene nage ein / mufcaten-blüthe , ingber ur d zucker, diß als 
les unter die mild, nimm ſchoͤnes mehl, mad einen teig an. der nicht zu Dicke 
ift, daß cr gleich rinnt, mach den fpieß heiß, ſchmiere ihn, gieß dieſen teig mit 
einem f&öpffslöffel darauf, brat ihn gemach, denn er fallt geene herunter, 
du muft auch eine brat⸗ pfanne unterfegen, den Erapffen darfffi du nicht fo 

lang machen, als den obigen aufgimundenen, mann er nur ein viertel⸗ellen 
lang if, gieß fein langſam auf, Damit er bleibt, uno Enopperich werde, wie ein 

holg-fcplägel, brate ihn bey anderthalb Runden, Daß er eine ſchone farbe be⸗ 


komme. 
291. Ein anderer.. 
Sa fol in einem feidel guter oberer milch die gar füffe ift ‚eines eyes groß 
butter oderfchmalg zergehen laffen, und darunter thun zwey loffel voll 
feifche bier-gerben und 5. eversdotter, alles wohl abgefchlagen, darnoch mit 
fbönem femmel-mehl, das warın fen, einen teig anmachen, fo feſt, daß cr im⸗ 
mer in handen Elebt, und mit den händenmwohlarbeiten, undihn auf eine 
ſchuͤſſel legen, zudecken, und auf einem ofen laſſen aufgehen alsdann wieder 
auswuͤrcken, und zu drey flücken fehneiden, und fein laͤnglicht würden, dar⸗ 
nach den darzu gehörigen fpieß mit ſchmaltz ſchmieren / und ihn laffen warn 
toerden, den teig um und um darum ſchlagen, und mit einem fiarcfen wien 
überbinden, und mit zerklopfftem eyer⸗ dotter uͤberſtreichen, und bey einem 
brennenden feuer braten, bie er ſtarrt, und ihn wohl mit gerlaffenem ſchmaltz 
ſchmieren, bis er braun wird, und warm geben. 
LT 292. Weſpen⸗Neſt. 
Nimn einen loͤffel vol gerben oder bier⸗hefen unter die milch, ein biertel⸗ 
pfund ſchmattz oder butter,laßgergehen,nimm 3. eyer⸗ dotier und 1. gantz 
en, ein wenig muſcaten⸗bluͤthe, ruͤhr diß alles unter einander an / aieß es in 
mehl, mad) einen teigan , der ich wuͤrcken laͤſt, walcke 2. finger breite ſtritzel 
yon dieſem teıg, ſchmier Die firigelmit — ſchmaltz oder butter, a 
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edel die freigel über einander wiefehnecten,, ſede ihn in eine form die wohl 
eingeſchmieret ift, bis der boden gang überfetst wird, fee die form mit dem 
teig in die wärme, laß ihn gehen, bis er vol toied, hernach backe ihn in einem 
bact-ofen odertorten-pfanne, dey gleichen eine halbe Hunde, daß ereine gute 
farbe bekomme , nimm meinbeerlein oder Meine rofinen und zucker nach be; 
lieben darunter, 
293. Rugel⸗ Hopf: 
N) einen teig an, tie zu einem mefpensneft, doch nicht zu dicke, denn du 
darffit ihn nicht ausmürden, rühe ihn wohl ab, gieh ihnin eine ges 
pmierte form, daß cehalb voll erde, Laß ihn aufgeben, bis er vol wird; ba⸗ 
de ihn wie oben gemeldet, ſchmier ihn mit ſchmaltz oder butter, 
294. Bebadene Erbſen. 
im einen löffel voll ſchmaltz, und taß ihn wohl heif werden ſchuͤtts in 
ſchones mehl mit halb waſſer und mein,rührs klar ab, dann felage wey 
eber⸗ dotter und ein gantzes ch Daran; ruhre ales zuſammen mohlab, ſeon⸗ 
den teig auf einen teller, hiehe ihn mit einem kleinen fenüffel-öhrlein vom 
teler in ein heiſſes ſchmalt / undlaß baden. 
295. Oblat mit geftoffenen Wandeln zu füllen. 
Simm in einem feifehen roafler wohl getweichte mandeln, siehe bie haut her 
ab, undgerftoß fie, dann nimm roſen⸗waſſer, und Das weiſſe von einem 
ehe / uckers und euhrs durd einander und fulls in Die oblat / hernach mache ei⸗ 
nen teig mit wein an, kehre die gefüßte oblatdarinnen um, und bads im 


ſchmaltz . 
296. Gebackene Quitten. 
Shi groſſe quitten gu Dünnen ſcheiben, thue die fern und ſteine dabon / 
jegs in ein warmes ſhmaltz/ das nicht zu heiß iſt, ſetz auf ein kohl⸗feuer / 
laß eine ſtunde ſiehen, fo werden fie tweich, fodann nimm einen dünnen teig / 
mit wein und zucker gemacht, ziehs dardurch / hacks im ſchmaltz / in welchem 
fie gelegen ſeyn / bis daß Der teig gelb werde, 


9 imm ſchoͤnes mehl, und warmen wein; famt einem ſtuͤcklein ſchmaltz/ laß 
ſelben im wein zergehen / ſchuͤtts unter das mehu ſchlag drey eyer Daran, 
mach einen teig,tunde den vorhero wohl gewaſchenen und getruckneten hol⸗ 
funder darein, und backe ihn. ZUR 
298, Pafelen von Hirſch Marck zu machen. 
9 art — ng hacks und würde es micpfeies — 
| 
———— mit — bacts im fhmalg, mad richts ri 
n 299 Wan 
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299. Guldene Schnitten. 

Shreid ſchnitten von einer ſemmei, ſchutt warme milch daruͤber, ſchla 

fo viel eyer ats vonnoͤthen / wohl ab, wälge die Füwitten darinnen o 
um, und bade fie imfchmalg, richts auf eine ſchuͤſſel, ſchuͤtt wein daran, thüe 
auch zucker, wein⸗beerlein oder kleine rofinen und zimmet darein und laß 
einen ſud thun, oder giebs trucken. 

300. Schnee-Ballen, 
Eid nimm ein gutes mundsmehl, ein feidel gute milch , 2. Rrigel ode® 

Pumpen friſche butter laß die butter in der mild) ierachen, als dann 
ſchlage 2. gange eyer darein,fpridels oder querdels wohl ab, ſchuͤtts unterdas 
mehl, und mad einen teigan, walge oder Pndte ihn dünnaus, und formire 
mit dem Erapffenscädel ſchnee⸗ballen, backe ſie kuhl im ſchmaltz/ daß fie nicht 
zu braun werden. 
301. Eine koͤſtliche Speiſe von gebackenen Bretzeln. 

er waltzet Die bregel in wein oder milch, lAft fie anfaugen , hernach 

nimmt man fie, und ldfifie ein wenig trucken werden, abfinckenund 
nimmt ucker, zimmet und mehl, der zucker muß vorſchlagen, ſtraͤue es ein, 
und backe es im heiſſen (malt. 

302. Bebacene Rofen, 

Hab einen teig an’ mie um gebadtenen falbey, reinige den gelben bogen 

bon den roſen, twälge dernach felbige im teig, backs nicht zu heiß ı ders 
nad) zuckers und giebs. 
won 303. Aollebippen oder Hiplichen zu machen, , 
Nimm eyer-Elar, fo viel du machen twilft, kiopff fie wohl ab/ gieß ein wenig 

ilch darein, zuckers und pfeffers, rühre mehl darein, doch daß es nicht 

du Dick werde, hernach dack es. 


—.__ 


Bon allerhand Paftetten und Torten. 


305. Vom groben Teig, 
pm roefensmehl, das doch nicht zu grobift , arbeite es wohl durch 
mit heiffem waſſer und fal ‚ Daß der teig giemlich feft wird dieſen 
teig kanſt du brauchen zu allen paſtetten die man wegſchicken mil, als 
ſchincken oder hammel, wildprät, und et don allerley groben gar! 
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wohl dick gemacht dievinde , fo bieibe die paſiotte unerbrochen / fuͤnr ſie hin 
wo Du wult. 
306. DOM weiſſen Teig zu den groſſen Paſteten. 

Niwn ſemmel⸗ mehl (hatt es auf einemtifch, made eine grabein die wit⸗ 
te, thue butter drein, Die umgerlaffen it, falß, friſch waſſer arbeit es 
wohl durch einander/ im arbeiten laß Dit den teig mit ein wenig waſſer be⸗ 
— bis er zach und gerecht wird, Nunm dann sin walgersoder rund⸗ 
v6, und wage 8 aus udengroffen paftetten, fireiit meht auf beede feiten, 
damit es nicht anden tiſch und zundsbolg anklebt. Mercke daß manim win⸗ 
ter mehr buiter unter den teig nimmt, als im fommer, denn im former, wenn 

der butrer zu viel,fo bricht der teig,fo bald man ihn nur ein wenig ju vi 
den handen durcharbeitet,und iſt darnach nicht zu gebrauchen. Merde auch / 


‚ner ſoiſſei oder tege ihm eine weil in einen mörfel. In Fialen magen die 

pafletten-becterihrenteig ale mit ſchweinen⸗ ſchmaltz und Heiffen waſer an, 
; 307. Von mürben Teigen. 

imm mund ⸗ mehl und giemfich viel ſtiſche butter, wenigmilch/ rahm DIE) 

oder vier Mer⸗dotter friſch waffer, ſaltz arbeite es wohl durch einanden 

mache ihn ſo feſi als du immet Banft, Wenn du denn wiuſeine paſtett aufs 

sichten, fo laß Den teig etwan 2. teller dich, ober ettnas dicker; IN der mittel 

aber eines daumens Dicke, | (äfter fich defto beffer aufteeiben, RB du 

aber torten machen, fo (aß es nur eines halbenteßers DIE ı denn dieſelden 


308, Muͤrben Teig zu übergefchlagenen Paſtetten / 
"Wandeln oder Torten. 
syn nimmt ſchoͤnes femmelsmebt, aufeine paftette ein Halb pfund * 
fehneidet ſie in das nehiſchlaͤgt 4 oder⸗ eder⸗dottet daran,lalgte® in 
de, macht ihn mit rindsfleiich-fuppen odet frifchen waſſet an daß 5 
wuͤrcken kan, würdihn gef&htoind, und walge einen geofenflt aus = 
ein gehacktes oder fleiſch / wa⸗ du wilit, thus in eine gut⸗ heiſſe torten pl | 


du das fleifch zuvor ein wenig röften und mürgen,nenn Die paſiette ode? —* 


del halb r onſt ie! 
A gebadkın, fo muſi du oben ein loͤchel darein madden / fon i 


309. Butter⸗ Teig. 
 Aglmnn ſchoͤnes mehl, darnach du viel machen wilſt aufein er 
oder aufeine paftette, mach einen teig devoleichen / ſo groß als 
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Butter, den teig muſt du mit gutem wein und waſſer anmachen, twiDft du aber 
nicht wein nehmen, fo nimm einwenig brandttvein unter das waſſer, du muſt 
auch) stoch eber⸗klar, oder zwey dotter nehmen ( aber zwey gantze eher gar 
nicht) auch eines eyes groß butter darzu nehmen, falgnach belieben , mad 
alles unter einander ab , Daf es guter fefter teig werde , wuͤrck ihn mohlab, 
hernach nimm ein pfund butter, Enött und waſch fie wohl aus daß der teig 
giemlid) zach werde / walge Die butter zu einem huͤbſchen blat fingerdick aus, 
leg ihn in ein friſches waſſer, bis er wohl feſt wird, nimm den obgemeldten 
teig, und walge ihn auch zu einem folchen blat aus, Doch daß das blat des teigs 
groͤſſer fen, als der bitter, nimm die butter aus dem waſſer, truckne fie wohl 
ab / lege fie alfo aufden teig, und ſchlag * drey oder viet fach um und walge 
ibn aus zu einem langen blat, wie man ihn einmal uͤberſchlaͤgt, muß man 
ihn das andermal auch uberſchlagen , alſo muß man ihn ſo offt ü erfhlagen, 
bis daß die Butter in demteigift, imfommer vier mal, im winter fünff mal, 
du muſt gefihmind citen, daß er nicht an dem tifch oder walger klebe / muftih 
auch nicht viel mehlbigen , fonft gehet er nicht auf, mach ihn an einem kuhlen 
ort ( zu mercken, Die buttermuft du zuvor recht machen, chedu den teig ans 
machen wilſt) walge den teig aus, mache torten oder pafteften Daraus, de 
muſt du den teig eines großen fingers dick legen , ſchneide ihn mit heiffen u 
fern, beftreich ihm über fich mit cper-Blar, und zier ihn, wie du toißft, backe. ihn 
in einer guten big, ſo iſt er fertig. 


310, Schüffel- Torten Teig, 
Nimm ein pfund friſch ſchmaltz/ ruͤhrs eine gantze ſtunde auf einer ſeiten, 
darnach rühr einen ſchoͤpff⸗loͤfſel voll wein darein,und 2 gantze eyer, und 
noch 2. dotter, auch einen loͤffel vol ſuͤſen milch⸗ rahm, man muß 2. ſtunden 
ruͤhren, hernach ruͤhr erſt Das mehl darein ſo dick, daß er ſich walgen laͤſt, 
mac daraus ſchuͤſſel⸗ torten, und backs ſchoͤn roͤßlicht. 


31r, Totten⸗Teig von ſuͤſſer Milch. 


Spimm auf eine geoffe fhüffel oder blat ein halbes pfund Butter, fehneide 
fie in fchönes mchl, nimm ein wenig falg, und mache fie mit einer füffen: 
milch ab, bis das mehl naß wird, hernach nimm den walger, ( dann du darfffl 
ehe nicht wuͤrcken (lege ihn tie einen bufterzteig, bis das mehlmit der butter 
unter einander ifi, wenn der walger gleich teigig, fo Ban man ihn ſchon abſcha⸗ 
ben, mehlbige den walger wiederum, walg ihn Dünneraus als einen butter⸗ 
teig, leg ihr indie fhüffet, fü Darein, was du willſt, mach ein blätlein oder 
gatter Darüber, beftreihs mit eher⸗klar, backe bey einer Hiertels-ftunde, don: 
Diefem teig kan man waͤndel oder uͤbergeſchlagene paflertlein machen. 
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312. Spanifchen Teig zumachen, 
Nimm mund⸗mehl, arbeit es wohl durch mit warmen waſſer, mache ihn 
gar nicht feſt, arbeit ihn eine ſtund oder länger,bis er ſich vom tiſche löfet, 
walge oder rolle ein ftücfoder 20. fo duͤnn wie papier aus, ziehe es noch Düns 
ner mit den händen, lege ein blatunten aufden boden in die tortenspfanne, 
befteeichs mit warmen ſchweinen⸗ſchmaltz, welches du auf ein feuer gerlaf 
fen haft, beftreich ein ſtuͤck, 10. oder 12, lege fie aufeinander, thue eine füle 
darein, beftreich twieder fo viel / undlege fie oben auf, befchneide es, ſetz es in 
ofen und backs, am faſt⸗tag beftreichs mit butter, 
813. Wie man den Del, Teig macht, auch wie man dem Del den 
Geſchmack benebmen foll, 
Han muß das ölfieden laflen,bis es gan ſtille wird, und nicht mehr kracht, 
durch diefes.mittel wird ihm der ungeſchmack benommen,man kan auch 
etliche rinden brodt oder zwiebel hinein merffen, wenn das öl bereitift, ſo thue 
ein gutes mehl auf dentifch, ein wenig falg, öl, auch ein wenig waſſet / arbeit 
diß alles wohl durch einander, daß es feh werde, und ſchlage von filchen dars 
ein, was du will, 


j 314. Sucher» Teig, , 

Nimm ein diertel⸗ pfund kiein geftoffenen zucker, thue ihn in einen moͤtſel 

von alabaſter oder marmel, thue das weiſſe vom halben ey, und einen 
halben loͤffel vol citronen⸗ oder Iemonien-fafft darzu, ruͤhre diß mohluntte 
einander, bis der jucker beginnt dick und feſi zu werden , wenn es nicht wil 
feſt werden, fo thue ein wenig roſen⸗ waſfer darunter, wann der ucker ſe 
worden, fo ſtoß ihn mit einem fiöfjel, bis er zum teig wird der wohl feſti 
mach torten oder paſteten davon. Du kanft es auch von halb mehl und halb 
zucker machen, aufdie weiſe, wie das vorige, 


NB. In dieſe obgeſchriebene teige kanſt du auch nach deinem 
belieben ſchlagen was du willft , doch daß du jedem feine rechte 
form gebeft, welches man im druck nicht erklären kan , ſondern 
ein jedes durch Öffters exercitium erlernen wird. Man kan auch au 
Diefen teigen, als butter -mandelnssuder steigen etc. allerhand for’ 
ten, Erapffen, wandelic,machen. Ich habe dem geneigten leſer zu 
einem unterſcheid etliche ausländifche pafteten gefeget 


315. Wie man das Bewürg zu den Pafteren zurichtet, 
Erſtlich füffe Gewürze. 


imm step theil geftoffen ingber, eintheil geftoffen pfeffer, mifche esum? 
R ter einander, thue —— — catenanuß, gefaßt, 


neu caneel, don jediveden 2, lorh gu einempfund pfeffer, mildeesı au, 





—— — 





ni — 





Boch» Buch: 149 
hebe es auf in lederne ſaͤcklein. Etliche laſſen jedwedes gewuͤrtz vor ſich felber; 
und heben es aufinlederne ſacke. Es feynd auch viel / welche an ftatt alles an? 
Deen gewuͤrtzes nur allein den pfeffer brauchen, ob gleich Das gemifchte viel 
lieblicher als Dee pfeffer alleine ift. SET Tr Seen 

316. Befalsen Bewürse. — 

Niwm ein pfund pfeffer und ingber, ah geftoffen ; jedes gleich 
Aviei / iweh pfund falg das getrückaet iſt mifche Diefes wohlunter einan? 
= debe es aufan einem ort, da es nicht feuchtift, brauche es zu den kalten 

pafleten. „ 

317. Wie man den Pafteten eine gute Sarbe geben ſoll. 

Nimm eyer , ſchlage fle wohl unter einander weiß und gelbe, beſtreiche die 
paſieten damit, wilſt du fie aber noch braͤuner haben, ſo nimm zwey oder 
drey Dotter gu einem weiſſen, ſchlag es wohl durch — um Bean 1271 
toilft du es aber gang bleich haben, ——— etliche eyer⸗ dotter / miſche waſſer 
Barunter,und ſchlage es durch einander / und brauche es; In der faſten nimmt 
—— *— — gereicht aum beſtreichen, oder auch hecht⸗rogen mie 
onig vermengt. ' * ap BETEN RER: 


318, Wie man das: Zucker⸗Eyß machen ſoll. 13 
Thue in eine. toeiffe fehüffel ungefehr ein viertelspfund gucken) Der wohl Hein 
geftoffen iſt , thue das weiſſe vom halben en daͤrzu / einen loͤffel voll roſen⸗ 
waſſer / diß alles wohl durch einander geſchlagen, bis es einen lautern ſchaum 
iebet, Senn du es brauchen moilft u den martipanen oder engliſchen pas 
een, fo muſt du es uͤber und über damit befchmieren, und inden ofen, dei 
nicht zu heiß ift, einfehieben, wie hernach ferner foll gedacht werden. 
319. Beneral+ Berichtvonder Baderey. : 
Wernn man nur ein wenig backerey macht, iſt nicht vonnoͤthen daß man 
einen gangen groſſen ofen Darum heitzen muß, fondern nur einen platz 
inder mitten, fo viel du vermeyneſt, daß es genug ſeyn wird. Man hat auch 
—— an vornehmen höfen, und haͤuſſern kleine fen, die gat beguem mit loh⸗ 
oder mit gar wenig holg koͤnnen geheigt werden. Die koöͤche brauchen 
ſonſt auch viel torten-pfannen, in welche man die delicate paſteten und tor⸗ 
ten gar bequem backen Ban, wenn man den ofen nicht heitzen will. 


320, Auf Srangöfifch , wie man einen Hammen oder Schincken 
| er einfehlagen fol. 0.0 


Sin: ihn in. cin feifch waſſer / laß ihn ziemlich lange darinnliegen, nach? 
dem er groß oder Bein iſt. Iſt er ziemlich groß und wohl geräuchert, 
wie die Wefiphälifche, fo mäffen fie nicht weniger denn 24. fiunden im waſ⸗ 
fer liegen, du kauſt es bald fehen oder koſten, wenn zo gewaſſert — 
— FF n 
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unzin deemitten tieff hinein; und fchneide ein klein ſiͤck heraus , Fofte es obt 
gut: ift, i es genug gewaͤſſert , fo richte es zu, wie folget: Erſtlich beſchneide 
das unterstheil der keule, damit das ſchwartze fleiſch weg kommt, siehedie 
obere haut herunter, und haue ein ftücl von dem geoffen Enochen am ende hin, 
weg / mache einen groben teig, waige das untertheil aus, es muß aber wohl 
ey. daumen dicke bleiben, lege aufden boden breife ſchnitten ſpeck. Dies 
ſpeck⸗ hnitten můſſen fo breit gelegt werden, daß der gange hammen dat⸗ 
aufruhen kan, lege auf die ſpeck⸗ ſchnitten eine gute hand voll gehackte grüne 
Beterfilie , wuͤrtze den ſchincken mit ſuͤſſem gewuͤrtze wie oben gedacht, lege 
ihn darnach auf die peterſilie und ſpeck, beſtecke den hammen oben mit gans 
— — und zimmet; oben auf den ſchincken lege wiederum eine hand 
dvoil gehackte peterflie aud) —— ſechs oder ſteben lorbeerzblätter, 
darnach ein halb pfund fri che butter auf die ſpeck⸗ſchnitten und lorbeer⸗ 
blätter. OMache darnach den deckel beſtreiche ihn mit waſſer , decks dar⸗ 
über, und mache es wohi feſie su, ſchiebe es gleich in ofen, welcher fo heiß ſeyn 
muß ‚als wenn man brodt backen oil, Iſt der ſchincken groß , fo mußer 
deep: gute ſtunde backen, Die ete muß auch wohl mit epern beſttichen 
feyn, damit fie eine angenehme ſarbe betömmt. Wenn die — ungefeht 
eine balbe.flunde im ofen geweſen / ſo mache ein paar lu loͤcher oben im 
deckei damit nicht eatitoropeige- 3enn die paſtete zu vielfarbe ge⸗ 
winnet,. oder ſchwart wird/ ſo deaeſie mit eingenettem papier, und laß 
das.ofen-lod) ein wenig offen. Wird fie aber auch allu bleich / ind bekommt 
Beine rechte farbe, ſo iſt es ein-zeichen, Daß ber ofen nicht heiß genug, mache 
Fa entweder ein gut kohl⸗feuer oder eine famme im ofen⸗loch bis ſie gute 
rbe gewinnet, nimm aledenn Die. flamme tveg / undfeße denofenfefe ii. 
und wenn ſie gebaden ift, ſo nimm ſie aus dem oſen und laß fie kalt werben. 
Wenn fie kalt ifl, fonimm ein wenig teig, und fopffe die lufft/ loͤcher ju da⸗ 
imitder beſie geſchinack nicht heraus gehe. 


331. Hammen oder Schincken auf eine andere Art 
imm einen hammen oder ſchincken / weiche ihn in Bo mennergenug' 
DR geweicht,fonimm ihn aus dem waſſer / und beſchneide ihn fauber,haue Die 
enden des knochens weg, Hehe ihm die haut ab, und fo er allzufett iſt / fo ſchnei⸗ 
de etwas vom ſpeck weg. enn der ſo incken alſo bereitet, ſo ſetze ihm jUM 
feuer mit waſſer und etliche iorbeer⸗ blaͤtter auch gruͤne wohl ſomeckende 
Bräuter, lafihn halb gar fieden, nimm ihn vom feucr hinweg, (*9<ibR auf 
ein bret / iahß ihn austrudtnen umd’Ralt werden nimm ale knochen heraus 
ir man ihn:in eine-aufgefegte paftete wiu einmachen, fo muß man ale 
ochen heraus nehmen. etze eine paftete auf von meiffem feige ı die 
uiemlich hoch und Dicke bom teig ifl, belege pen boden über mit men, 


ee 
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ten, lege eine hand voll grob gehackte grüne peterfilien Darauf, würge den 
ſchincken mit ſuͤſſen gewuͤttze/ lege den hammen in die paflete auf die pe» 
terfilie und ſpeck, beſiecke ihn mit gangen nägelein und. cancel oder limmet / 
thue ein paar lorbeer-blätter Darcin, und grüne ®räuter darauf, ein halı 
Pfund ſchwein⸗ ſchmaltz, ein halb pfund ochſen⸗marck, ein halb pfund friſche 
butter, oben auf die butter thue ein theil geſtoſenen pfeffer und sim» 
met, auch bereite ſpeck⸗ſchnitten mit lorbeer-biättern. Decke die paflete zu 
mit einem Deckel, der einesdaumeng dicke ifi/ mache es wohl fefte zu, beftreich 
es mit eyer, mache eine Meine ceone don teig darauf / fee diepafteten auf 
einen bogen papier, _Diefe paflete muß 24. ftundenba en, und muß der 
ofen nicht gar fo heißfenn, als wannman grobbrodt darinn backen wolte. 
nn die paſteten 5. oder 6. ſtunden im ofen geweſen, foziehe ſie heraus, 

thue fie auf ein offen bret, fehneide den deckel ein wenig auf, ſchaue zu / ob die 
paſtete voll ſuppe ift, oder nicht, dann wann die fuppe eingefotten ift,fo muſt 
du ſie wieder anfüllen mit guter fleiſch⸗ ſuppe, die nicht geſaltzen, haft du ein 
wenig fafft vom fehöpfen-fchlegel ausgeprept darzu, ſo iſt es deſio beffer, des 
cke fe wieder zu, undfchiebfiein ofen, und-fdyaue wiederin 5. Hundendarzu; 
ob fie genug fuppe hat, und laß fie fol nds mürbe baden. Drepoder 
bier flunden, ebebie paflete kanſi dur darein thungugerichte ſchwam⸗ 
MER, morgein oder piltze magen und Icber von huͤhnern, welches alles zuwor 
muß gequellt oder gebrühtfeyn, Und wann der ofen wegen der länge des 
backens wuͤrde kalt werden, fo ſchuͤtte glüende kohlen auf der einen feite ing 
—— die hitze alewei unterhalten wird, und die paflete im ſtetem fies 
en blei | 


322, Noch auf eine andere Weiſe. 

are fie wie die borhergehenden, ausgenommen „daß du nebſt den an⸗ 

dern ſachen, die du darein thuſt, ein viertel⸗pfund geſchaͤlte zirber⸗ nuͤß⸗ 
lein, ein Halb viertel⸗pfund Bleine weinbeerlein, oderzofinlein, ein viertel 
pfund geſchaͤlte et eine halbe eingemachte citrone Hein geſchnitten, und 
anderthalb viertel⸗pfund eſtoſſenen zucker, im übrigen mache es wie mit den 
borhergehenden, Ztocp unden aber,che es garifl,fo mache eine fuppe darzu 
mit wein / zucker, Te — simmct, und cin wenig wein⸗eßig, ifet man fie 
nicht auf einmal, folaß fie twieder auftodrmen, J 


923: Genueſer Marck /Paſtetlein — 
Mad⸗ einen teig von butter, mehl, eper und zucker, walge den ——* 
und ſetze kleine paftetlein auf, ſchneide frifch rindern-marchs viereckigt, 
fülle es in die paſietlein machs oben au, und backs im fAmalg,odertortens 
Pfannen. IRRE NT. 
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324. Huͤhner in Marcks⸗Paſteten 

Sit ein fettes hähnlein in einerrind-fleifehsfuppe,twanns gefotten,drücke 

es zwiſchen zwey teller aus / daß es fein breit wird / nimm marc und ei⸗ 
ne friſche lemonie / ſchaͤle fie, und nimm das weiſſe voͤlig davon / HUF daß das 
fafftige bleibe Backs ſamt dem marc, dernach made eine paftete, ſtraͤue 
das gehackte darein tege das hä nieindarauf, würde e⸗ nach. belieben, mas 
de die paftete zu, wann es gebacken / gieß eine gute haͤhner⸗ und fleiſch⸗ ſuppt 
daran, fo iſt es fertig. 

32°. Cardinals » Pafteten. 

Kinn eine Feine torten-pfanne ı nimm buttersteigs freibe es dünne aus, 

tie einen thaler dicke, lege es in die torten-pfanne, fülle es an mit kalb⸗ 
ſleiſch oder geflügel, Das rod oder gequedit ift,thue eben fo viel ocpfen,mard 
darein, falg es mt gefalgen getourß : du kanſt darunter nehmen & 
nüffe, Feine mein? beerlein oder Beine eofinen, und hart -gefalgene 1 
er „dottet- Wann die vaſtete gefuͤllt —* fo decke fie su mit butter / leig/ 
yoilgt du fie füge haben, fo gieß, wenn fic halb gebacken eine ſuſſe ſuppe dat⸗ 


ein. — 
326. Eine Engliſche Daftere zu machen. 
imm einen jungen baafen, reinige ihn fauber, ſchneide den kopff undde 
füffe weg/ Ihlage die rippen * nieder, und ſpicke ihnmohlmit ſpec. 
6 treibe ein ſuͤcke teig aus / leg es 
vinen bogen papier nimm eine gute hand voll doſen⸗ marck oder en⸗ 


breit als der haafe iſt toürge e⸗ mit gefalgtem gewuͤrtze [9° —8— 
wieder bchfen⸗marcks theine tweinbeerlein oder rofinlein „iebersnüßleinycon 


je piftagien, Fälber-brößlein J hahnen⸗kaͤmme / die gequellt oder gebrü 
pet eder⸗ dottet und capern. Dieſes alles durch einander gemengeh uf 
en haafen gelegt, ſtraͤue eine gute Hand vol marcks darüber / (ar 


auch etliche breite ſpeck⸗ ſchnitten darüber, und dann ein halbpfund 
butter, oben auf die buffer eine gute hand vo gefioffenen zucker. n 
paftete gefüllt und zugericht if, fo decke fie zu⸗ beftreich fie mit ener,dieb ft 
in ofen,laß fie backen Bann fieeine halbe frunde im ofengemefenr® w 
en tochiin die mitten des deckels, damit fie nicht entzmen gedet⸗ in 2, RuW 
den iftfie gebadten. ch habe audy moblgefchen in Engelland, bab «ti 
ein wenig murcaten.- nuß mit rofen 7 waſſer Darein getban Dh 
Wann die paſtete gar it,fogiebefie aus dem ofen,und rei mit einen mei? 
ein wenig margepanseiß, vom zucker / eher⸗ weiß und rofen⸗ waſſer darüben 
Rice „DEE 8 14* ann 
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Bann du cs alfo dünn befirichen, fo feg Die paftete wie der inofen, ungefehr 
eine halbe wiertel-flunde, damit das eyß meiß bleibt, und nicht braun wird, 
- wann das ep trucken, fo siehe Die paftete heraus; gieb ſie im augenblick auf 


den tiſch. 
327. —— Haſteten. 
imm don allerley geflügel den halß, die Hügel, den magen, die leber, das 
eingeweid von ſpaun⸗ ſerckeln oder laͤmmern waſche alles aus 3. oder 4. 
waffern,und gerfchneide es. Thue alles zuſammen in ein erdencs geſchirr wuͤr⸗ 
Ge es; hacke peterfilien mit ſpeck, und thue Darein auch ſchwammen oder mors 
geln ‚ grüne weinsbeerlein , cardi, page und artſchocken klein geſchnit⸗ 
ten. Treibe eine polen aufpommürben teige, füle es mit Dem vorbefagten, 
fepneive aber darauf exliche fpect-fchnitten,giemlich viel frifche butter. Dedte 
die paftete zu,beflreich fie mit eyr, binde . mit papier, mach ein loch inder 
mitten des Deckels, ſchiebſte in — e gat iſt, fo Fülle Durch cin trichter⸗ 
ĩein weife dotter⸗ uppe darein / fetz fie wieder eine halbe viertel⸗ſtunde in ofen, 
328. Kleine Spaniſche Paſtetten. 
Here einen mürben teig. mit butter, mehl und eyer⸗ dotter, mach Fleine 
dünne paftetleindaraus. Hacke einekaphahn-bruft,ein biertel-pfund 
Den fleifch, Das friſch ifl, ein wiertel-pfund ſchoͤps⸗ fleiſch/ iwey kaͤlber⸗ 
roͤßlein, ſpeck, marcks, nieren⸗fett, jedes ein viertelspfund,ein wenig zwiebel, 
giemlich viel ſhwammen oder motgeln, ſaltz und füß gewuͤrtz, ſo viel als dich 
duͤncket, hacke alles untereinander , tue es in die Eleine paftetlein / decke fie 
gu , mit fpanifchem blätter -teig mit fcprweinensihmalg gemacht , ſchiebe 
fie in den ofen und backs. 
329. Princeſſen⸗Paſteten. 
Niwm zucker⸗teig, mach kieine paſieten in Beine blechene model oder for⸗ 
‚men, auf das Dünneft als du kanſt, thue eine gebratene kaphahn⸗bruſt 
darein, Die gehackt ift mit ochfensmard's, wuͤrtz es mit gefalgner würge, bu 
Lanſt darunter mengen ſchwaͤmme oder morgeln inbutter gekocht, und ans 
dere gute ſachen. Wann fie gefüßt,foderte fie mit demfelden teige, in einer 
piertelsftund jeynd fie gebacken. 
‘ >30, Italiaͤniſche Tauben: Pafteten. , . 
iede kalb⸗ fleifch hãcke es mit fpec oder nierensfert, mache einen “ 
mit ſchwein ⸗ ſchmalz und warmen waffer, treibe eine paftete auf, 
ſtraͤue — fleiſch auf den boden, nimm gequellten oder gerührten en⸗ 
divien⸗ſaliat oder cicorien, oder cardi, lege es gantz darein, den tardiaber 
muft Du gerfchneiden , nimm kleine vögelein, die in butter geröftet , lege fie 
auch darein, firäue wieder gehackt fleiſch daruͤber lege dann die tauben 
wohl gewürgt darüber mit calarabi, der wohl gequellt, befträue es wieder mit 
gehacktem fleiſch, du Fanft auch zeller darzu — mache einen * 
— FF 3 
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dom teigemagpen gemeldet, ſchiebe fie in ofen, laß es acken / gieß eine gutt 
fleiſch⸗ bruhe Darüber, giebs warm. — 


331. Alla Potrida oder Patrie Paſtete. 


2) Tan ein alla potri paftete machen fo groß, daß man fonften Feine 

warme fpeifen mehr bedarfauf einbancket; man muß allerlen gebrate, 
nes gar braten,und was gefotten fepn muß, garfieden, aufden boden leget 
man viel gehackt kalb ⸗fleiſch mit ochſen⸗ marcks nimm ialber⸗ broͤßlein / für 
he⸗eiterlein, nieren, ſchaaf⸗ zungen, ſchnecken, krebſe, morgeln, ſchwaͤmme / 
ene vögelein, auſtern, ariſchocken und tartoflen, wie auch cardig carviol. 
calarabi, diß alles, jedes abſonderlich zugericht, und jedes beſonders in die ge⸗ 
Hratene geflügel gefuͤllt ohne die brühe davon, Lege au ertiheftücte gar 
gefottene cervelat⸗ wuͤrſte darein, lege diß alles, was gebratenund gefotten 
äft, Durch einander in die pafteten, oben Darauflege ein paar hand-voll gris 
ne gehackte peterſilie mit gehacktem kaͤlber⸗ fleiſch und marcks, ſtraͤue ſinde 
gewuͤrtz im einlegen der geflügeldarauf, decke die pafiete gu, ſchieb flein ofen, 
Joß fie drey ſtunden baden. Gieſſe genugfam fiedende kaphahnen⸗ 
bruhe darein / wann ſie eine halbe ſiunde im ofen getvefen / wenn man fie wil 
‚aneichten,fo nimmt man das gefüllte-aus dem geflägel,und gibt es / woet hin 
gehört. Den teig muft du von weiſſen mehl mit heiffen waſſer und but⸗ 
ter feft anmachen, fege ihn figuesmeife auf, wie ſie es in Engeland machen 
oder nad) deinem eigenem gefallen, wie Du toilft, lege das obbeſchriebene 07 
Dentlich Darein,zroifchen jede lage lege hahnen-nierenund kaͤmme / die gar ge⸗ 
‚quellt oder gebrüht ſeyn, auch) gehackt fleifch und marcks. Den paftetend« 
rel mache vom mürbenteige, Die paftete muß fo groß feun,daß fie gleich durch 
das ofen⸗loch kan hinein gehen, und daßfle auf einem Pupffernen dicht 9% 
macht wird, beflreiche fiemit eyer. Mache eine butter-fuppe Dargu mit pfeſ⸗ 
fer und mufcaten-blüthe,laß fie auffieden, gieß fie alfo ſiedend in die pa eten. 
Zum gebraten geflügel, welches darinn ift, an man abfonderliche uporũ 
machen, und in filbernetagen darbey aufdentifch ſetzen, damit eg der vor⸗ 
ſchneider Darüber gieflen Fan. Wann man die ſchnecken riflin die paſtelen 
zurichten / fo nimm und ſiede fie mit den ſchalen, wann fie lange gefotten 10 
aimm fie aus den fdalen , reibe fie wohl mit falg etliche mal , nimm Die 
fehtweiffe davon, das andere brauch zu den pafteten, die ſchwantze ſeynd auch 
nicht zu derwerffen denn in Weiſchland iſſet man alles. 


pn — 332. Moch eine andere. dgelein 
dil nehmen ‚etliche wachholder⸗voͤgel, auch Heine voͤgelein / 
kap⸗haͤhne und — —— * alles fafl halb ae 
ten, den kLaphahn und dis tauben fol mangerfehneiden, auch die braten 
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auch fol man nehmen ſechs Fälberne bögelein, man muß dieagresoder twein- 
beerlein roh in butter roͤſten, und ſo viel braten, bis-fie fein gelbe werden, 
und fonflen auch was man gerne darein toill thun; darnach foll man neh⸗ 
men ein gutes fettes nieren-brätiein ‚- und das bratlein famt dem fetten ne⸗ 
gen fein Dünn und Plein ſchneiden, und eine hand vol geriebene feramet im 
ſchmaltz roͤſten, daß fein gelb wird, und darunter miſchen gefloffenen pfeffer,. 

Emmmrelkhnitien in zeriopfften cyern umkehren r 


‘den, darnach butter darauf, und dieſes obbemeldte fälber-brätiein, und Fein 


‚Temonien, und alfo fort an, bis die paftete vol if, darnach fol man oben dars 
auf lemonien⸗ſchnitzel legen, und wieder ſchnitten butfer darauf, und ju⸗ 
machen, und alſo backen, menns eine weile gebaefenift, eine gute fleiſch⸗ ſun⸗ 
pe durch ein trichterlein darein gieſſen, und folgends backen. 


Mimm kalb⸗fleiſch, oder auch vom: kalbernen nleren⸗braten/ hacke es 
mil ſamt den nieren und fett, das daran iſt, feg kleine paftetlein auf 

wie einen thaler'groß, füll das gehackte fleifch darein,decke fie su, fege fie in: 
ofen, und backe fe ‚ nimm flsifchebrühe, gieffe fie über einen braunen rin⸗ 
n, und nicht gefalgen ift, nimm es aus 
der brat⸗ pfanne thue friſche butter und getwürg.dascin „, druͤcke ein wenig 
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eitgonensfaflt darein / (af es ſieden / und gieß es in Die paſtetlein. Oder 
nimm kalb⸗fleiſch / quell oder brühe es hacke es Bicin mit marcks oder nie⸗ 
gen; fett thue kleine ſchwartze wein sbeerlein oder klein⸗ roſinen Dasein, 


jegeobendaraufbußter in eine jede wie eine welfehe nuß groß, ſchiebe esin 
ofen, laß es baden, gießin eine jede einenlöfjel vol fieifch » brüht. 


einbeigen oder einteeichen mit falß » wachholder und Fümmel , und gute 
eßig darüber gieffen , daß erwohldarinn liegen fan ı man muß 

fen umfeheen, und alſo zwey tage / oder im fommer nut aber nacht it 
fen, und weichen darnach an einem fpieß braten, und von demebid ı de⸗ 
inn es gebeitzt / nehmen undein giemlich ftücte butter darinngergehen laſr 
den braten damit zu etlichen malen begiefien ; wenn er halb ge raten iſ 
* man Ihn absiehen r und weil er heiß iſt / wohl — ee ing 

e 


einander gehackt: darnach fol man vom roden⸗teig eine paftete auſſ⸗ 
gen, fein länglicht , daß der braten darinn liegen tan, und das ghag 
Braten legen eines fingers dicke darnach den braten daten und 3. 
gehadtes fo dick Darauf , und viel breit geſchnitten mo 
l. 


badsofen langfam backen , und wenns feier halb gebadten — de 


fo fol man oben mit einem teig zumachen, es gehet fontenberbeit 
ſchmack heraus, undfie alfo auf dentiſch geben, es iſt Fer N palktı 
man anfla 


ter und aͤpffel für die groiebel , In alle pafteten if auch IMG, Tau 
kraͤutlein hertzen⸗ freud, — man pfelfer⸗ krautlein nennt; man kan 
we: — —  benten alfe machen „ abet das muß nn 
37. Das Pfefferlein su dieler aftete / oder auch sun 
Sypan fon ein —— — und einen ſaur⸗n — 
hacken, und geriebenes eden ⸗ brodt nehmen ı und, DAR un 
wenig (hmalß ein wenig röflen, darnad) das (malt ausbrüchen leit 
es in Heine töpffe hun, Darzu eiwa⸗ biut von Sahne ana Gab 
oder vom mer mans haben Ban, Darin efjig ſo viel DAR AMT ir 


zZ 2 
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wird, und fieden laflen, darnach durchſchlagen, jucker, iMmmer und nägels 

faub daran thun, nur fo viel zucker, daß dennoch die fäure wohl fürfchlägt: 
ft es zu dicke, fo kan man wein und waſſer nachgieſſen, oder eine fleifch-fuppe, 

bat man — nehme man tweizel-falfen,oder Birfchreingemachtes,odee 
uͤrre weixeln. 


338. Ein gutes Fleiſch⸗Paftetlein. 

Man ſol muͤrben kalb/ oder Hühnersbraten nehmen, aber nicht zu viel, her⸗ 
nach kalb⸗ oder rindfleiſch⸗fett, und ſoiches auf das Heinefte, fo moͤg⸗ 
li iſt, durch einander hacken und falgen, darnach femmel in obere milch 
oder fleifch-fuppe gerweicht, wieder wohl ausdrücken, und jwed eyer-Dotter 
darzu thun, und alles wohl in einem mörfel serfioffen, fo wirds einteig, dar⸗ 
bon kan man mebr, oder nur ein paftetlein auffegen, und an boden, da mans 
darauf fegt, ein kaͤlbernes netz legen, oder ein teig-blätlein, darnach foll man 
kaphahn⸗ oder hühnerslebern, die vlelmal im maffer, Daß fie fchön weiß wer⸗ 
den, aus gewaͤſſert ſeyn / ſolche in heiffes fchmalt werffen, und ſtracks wieder 
raus thun, und ein wenig ſaltzen und pfeffern, und grünes krauiein daran 
‘pneiden, und eine gefäuerte Iemonie hacken, biel bufter an boden legen, die 
gehackte lemonie darauf, und die leberlein darein füllen, oben darauf wieder 
butter und breit gefehnittene Iemoniensfepnitte legen, zumachen und baten; 
fie dürffen länger baden,als die frcbsspafletiein, dann fie ſeynd roh, wenn 
mans geben toill, muß man ein wenig aber nicht viel fleifch-fuppe daran gief- 
n. Don fifchen Fan mans glei) alfo machen, man muß aber das brats 
eifch von einem geoffen hecht oderhuchen nehmen, daß man die gräten leicht 
eraus ſchneiden Ban, und hecht-leber oder Barpffensgungen darein füllen, 

und an ftatt der fleifch-fuppe erbiß-fuppe nehmen, ; 


339. Noch eine andere. 

Nimm Kalb-fleifch, und aders wohi aus, nimm auch viel fett dar zu, hacks 

gar klein, flag 3. oder 4. eher⸗dotter daran HLaein wenig milch⸗ rahm, 
wein⸗ beerlein, mufcaten-blüthe und pfeffer, rührs alleg zuſammen Durch eins 
ander ab,feg es darnach aufzu einem paftetlein, lege von einem kalbe das 
neglein an boden,intwendig lege lamm⸗fieiſch oder hühnerdarein,lege auch les 
wnonien, pfeffer, peterfilien und mufcaten-blüthe darein, madhs su, beftreiche 
mit epersbotter, undbads; und wenn du es wint anrichten , mach oben at 
der hull ein löchlein , gieß durch ein teichterlein eine ffeifep-fuppe mit butter 
darein, gleich nur aber, wenn mans anrichten teil, fonften zermeicht fie ſich 


340. Ein Ungariſch übergefchlagenes Paftetlein. 


imm. ein ſchoͤnes weiſſes mehl, das ni ndern fein roͤſch 
Br und —* fiber 8 —õe—— a 
Sr ı999 dv 
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eyer⸗ dotter beſtrichen. Bu 

F 341. Wandel:Pafterlein zu machen. 
Nirm mandeln, ſhaͤle fie, ftoß fie in einem mörfel gar Flein, gieß einen loffel 

yon friſch waſſet datar man maß ſioffen, daß fie nicht öhligt werden, 
ſchlag auch zwey eher daran, zuckers gar wohl ruͤhrs durch einander, dah td 
tiemlich dich wird; darnach fege auf zu einem paſtetlein in die rundte, fü dat⸗ 
ein was du toill ‚mache von Diefem.teige einchülle Darüber, ſetz in einen oſen 
oder pfanne; laß Bühl oder nicht gar zu heiß backen, und wenns giemlich geba⸗ 
een, nimims heraus; und mache: ein ep, beſtt eichs über und über, wenn du 
Bermepnft, daß es nicht ſchen genug fey, kanſt Du es noch einmal überſtei⸗ 
en, und alfogar baden. _ 

942: Bin gutes aufgefestes Paßetlein mit dem weiffen Süp lei, 
Ma ſoll ein gutes huͤnlein oder ſamm⸗fleiſch zu kleinen ftüctlein hacen und 

* abfieden, darnach fchön auswaſchen, und bomreciffem ige inpalet‘ 
fein auffegen; da:na dee — darein legen/ mit viel buttet daroilhen, 
auch ziemlich pfeffet, und übergefoftene peterfilientourgel, und A 
chen und baden, darnad) fol man nehmen cine gute fleifchsfuppeı und in der⸗ 
felben gerrühren drey eyerzbotter alfo roh, und durchfephen ; Darnad menn 
das paftetlein fepier gebacken ift, fo man Das füpplein Darein gieffen, und AR 
die ftatt laffen backen, man fol auch ein grünes Eräutlein datein jegen, MW 
inran, oder hergfreude. 

343. Kleine gehackte Oel⸗ Paſtetlein. 
ee = m. — — ven in model ode aufgeht 
ie es dir ge ue gehackte fcbe, es ſe leich mas vor 
darein,gieß gutes baum — —— in ofen,laß fiegar backen. 
rt 344. Dänifche Stockfiſch⸗ eten. 
ſlockfiſch dee fbön weiß gewaͤſſert = 8 jum feuer mit wall 
(aß ihn gar langfam fieden, bis cr weich nuied, falg ihm nicht, DIE duihn 

anrichteft, denn von hart fleden und früh falgen wird er gäch wie ein —* 


Selm einen mürben ieig / ſetz eine paſtete auf zwe * 
quer⸗ fin er hoch/thu⸗ 

gefüigenen und gePlaubien Bockfilch Darein, yeraiß der — —** 

Yx —— 








___ BodrDuc, 139 
nimm ziemlich viel calarabi, befizeue ihn mit mehl, roͤſte Ihn im ſchmaltz oder 
butter, thue ihn gu den ſtockfiſch in Die paftete , Decke ihn zu mit einem ausge». 
ſchnittenen deckel, ſchieb ihn in ofen, laß ihn backen. Nimm unterdeffen ein 
paar loͤffel voll erbiß⸗bruͤhe, ziemlich viel frifche butter, denn der ſtockfiſch kan 
fie wohl vertragen, pfeffer, mufcaten-blüthe, falg,daß der ſtockfiſch dadon ges 
nug hat, fege cs aufs feuer, ruͤhre es alleweile um, Damit die brühe ein wenig 
Euch wird, gieß es über den ſtockfiſch, und laß es noch eine weile im ofen ſtehen. 
Oder made eine brühe darüber von feifcher butter, und viel milch⸗ rahm mi‘ 

grünen gehackten peterfilien und ſchnitilach, zuſammen ficden laffen, allewell 
Smmgeräht „und in die paftete gegoffen. Du kanſt zu dem ſtockſiſch thun ges 
fottene artſchocken, cartofelen, oder erd-äpffel, haft du von den allen nichtsy 
o nimm weiſſe rüben, röfte fie im —— wuͤrfflich gekhnitten, thue 
fie darein, im ſommer thue gebackene krebs und eyer-dotter darein. nz 
ER ı 345. Aufgeſetzte Paſtetlein ohne Teig. — 
Erfllich nimm einen Kabeln oder Eeule,fchneid de baut und das ges 
„= der alles hinweg, hacks Elein, weiche um.ı.Ereuger oder dreper ſemmel 
im waſſer, druͤcks aus, hacks unter das 32*— auch ochſen⸗marcks oder 
fett, nachdem viel fleifch ift, grüne peterfilie Darunter,fehlag 6. ever daranz 
ji und gewůͤrtze es nad) belieben,mache einen teig,twoie ju Indoein —2**— 
een, gang klein, nimm einen blechernen reift, feg ihn auf ein blech⸗ oder ſilber⸗ 
nen feller,austvendig vermache den reiff mit einem groben teig,finger dich un’ 
ter fich, daß der reiff nicht weichen Ban, thuc dag gehackte ſleiſch darein, treibs 
auf wie ein aufgefegt pafietlein, daß der reiff gieich ift, hernach fülle darein 
kleine Hühner, bruͤſſe eute⸗ lein ſchwaͤmme oder morgeln, Erehfe, ſpargel was 
du wilſt / ſo aber vorhero überbrennt oder abgebrüht, hernach mache von dem, 
obigen gehackten fleifch-teig einblat darüber,backs im ofen odertorten-pfans 
ne, wenns gebaeken, mache eine dotter-fuppe mit lemonien-fafft geſaͤubert, 
fülle es darein, thue den reiff ſamt dem teig weg, und giebs aufdictafel. 
, 346. Defterreichifche Hecht / Pafteren, . 
imm zwey — hechte, quelle den einen ab im maffır, wenn ee 
"ausgenommen ift, laß ihn cine weile liegen in der brühe, / darinn cr geſot⸗ 
ten hat, nimmihn und siehe ihm die haut ab, lege ihn auf bret/ daß er kalt 
ird,toenn Du aber nicht willſi haben / daß der hecht fol ar dad ſeym ſo brauch 
ihn ſo rohe; nimm den andern ———— fhüppe ihn oder 
siche ihm die haut ab, ſchueide das fieiſch von den gräten, hatte cs diein mit 
geüner peterfilie, feifche Butter, ein wenig femme] im milh-rahm gefveichty 
getliche friſche eperzbotter Daruntek,falßt nad gemürsets schp mad Ends 
elodet lößcr daraus. -Sege eine pafete auf gougdiit 3 fi jhadtes 
eterfilie mit friſcher buttcr,lege es auf Den boden Indie —9 ege denht 
Darauf, falg und wuͤrtz ihn, ſireue ſiemlich nich gchaskte grüne pessrfilic dar⸗ 
Ai EIN ef 





7 PER PBeoch⸗ Bud, EIRTER N: 
auf, lege die hecht-Enddel darauf — calarabi,caulifiori,gdeg 
kaſe⸗kohl, der gequellt if, hecht⸗leber, ſchnecken, krebs⸗ſchwaͤntze, auftern, 
karoffen⸗zungen und etliche harte eyer⸗dotter, leg ziemlich viel butter und 
grüne peterſſlie oben darauf, decke es zu, * in ofen, und back cs, mache 
eine dotter⸗bruͤhe mit ſauern lemoniensfafft, erbs⸗bruͤhe, viel muſcaten⸗blů⸗ 
the, und gießes,twenn cs ausgeſotten hat,darüber. Oder eine butter⸗bruͤhe 
mit peterfiliensbrühe von peterfilienstwurgel gefotten, pfeffer , viel muſca⸗ 
ten⸗bluͤthe und piel butter, auffieden Inffen, alleweil umgerührt, und daran 
gegoffen. Oder auch eine fartellen-fuppe mit friſcher butter, pfeffer, chig 
und capern, famt den fartellen daran gegoffen. 

».. 347. Hauſen ⸗Paſteten zu machen, Hauſen ifteine Art. von 

. ER ©efterreichifchen Sifchen. 

aimm haufen, queBeihn auf einem rofl,baig ihn im ehig, ſalbey / wacholder⸗ 

M beer, zosmarin, ſchlage ihn ein in cine paftete mit butter, pfeffersingber 
und naͤgelein / laß ihn deep flunden baden, thue viel peterfilie und falben in 
die paflete, mache eine fuppe Darüber von knoblauch, friſche klein gehackte 
eitronensfchalen, erbiß-brühe, friſche butter, allerley gemürge, ein Bein we⸗ 
nig weinseßig,laß fie Balt oder warm eſſen. 
348. Eine guteRarpffen-Paftete, dag man die Graͤten auch eſſen kan 
Mp ſoll den fiſch auf dem bauche aufthun,das eingeweide heraus,und bon 

A beoden ſeiten vom kopff an dick an einander krimſel darein ſchneiden und 
einſaltzen; darnach auf den kopff gieſſen 3. loͤffel vol brandemein, und ihn 3. 
flunden liegen laſſen in der kuͤhle, darnadh den fiſch über und uͤber mit einem 

ar ſcharffen cBig befprengen, Denfelben laß heiß werden, darein rühre pfeſ⸗ 
Fet;in ber und nägelsftaub,daß fo dick wird wie ein muͤslein, darnach fol man 
den fiſch insund auswendig damit beftreichen,und ihn wieder mit brandttoein 
über und über befprengen, und zugedeckt über nacht ſtehen laffen; darnach 
wenn man ihn einſchlagen will, fol man zuvor ein heiß ſchmaltz zu bepden fer 
ten Darauf brennen, und wenn man ihn in den teig einfchlägt,an den boden 
und oben auf viel butter legen, und das gewuͤrtz, darinnen er gebaißt hat, und 
lemonien⸗ſchnittei darzu legen, und alfo einfchlagen,und gar langfam baden) 
es muß 4.0der.s.flunden,naddem der fiſch groß ift,backen ; und man mußalt 


Runden eine pfanne voll butter durch ein trichterlein hinein gefen, —— 
pſ 10 


nicht allein Dep ſiſch, ſondern auch die graͤten ſonderlich im Fo 
daß man alle mit einander eſſen kan, man muß es aber kalt geben. 
24249. Bin gutes Paſtetlein mit Hecht ⸗ Kraut. 
Me fol (han gefortenes —— nehmen, und einen hecht fieden,und 
We fein zerblätlen,. daß die geäten feinheraus tommen, darnach ein blat 
Butter legen darnach Praut, hernach von dein hecht, und geftoffen pfefer, und 
alſo fortan; bis genug it, dag mans überfeplägt, nur ſeinlich biel mn ; 








— Rocdy- Buch, gut 
man mag es auch alfo in einem frangöfifchen bidtleinsteig in ein aufgeſetz⸗ 
tes paſtetlein machen, und wieder einen hecht ſieden, der zerſtuͤckelt ift, und 
bie ſtuͤcklein in Heiffes ſchmaltz werffen, alfoein wenig backen / und dar wi⸗ 
ſchen legen , und wann man feier anrichten will, fol mans auffchneiden, 
und guten dicken milch⸗rahm daran gieffen,und noch ein wenig im ofen laſſen. 

350, Ein gutes Fiſch⸗Paſtetlein. 
Man fol ein gutes mittleres hechtlein an dem bauche aufthun, und fein 
su flücken machen wie cinenahl, einfalgen, und darnach an ein fpießs 
lein ſtecken, und auf einem roft braten; etliche mal mit eßig und zer⸗ 
ſchmoltzener butter beſtreichen, und alſo halb braten; darnach ſoll man eis 
nen andern hecht ſieden und zerblaͤttern; oder man kan von einem fifch neh⸗ 
men, den man etwan aufgehoben hat, es ſey was für einer wolle ins pa- 
fetlein fol man etliche gebaͤhte ſchnitie von einer femmel, ia erbiß-fuppe 
geweicht legen, und butter darauf, vom jerblätterfen fiſch und wieder buts 
ger, und den gebratnen fiſch darein, undzerriebnen pfeffer, darnach wies 
der butter und ſiſch, und allo fort any damit das pafletlein, das vom weiſſen 
eig gemacht ift, voll wird, und allegeit Die gebratene flücke, und das biäts 
erte kommen, und-oben darauf wieder fehnitten und butter, und alfo us 
machen und backen; und wanns fehier gebacken ift, ein wenig dicklichte ers 
biß-fuppe darein gieffen, man mag auch rosmarin darzwifchen legen, auch 
Jemonien, man mag- auch grüne agres⸗ oder ungeitige weinsbeerlein dars 
ein nehmen iſt alfo diefe formgut. NB. Man Fans auch eben alfo vom 
fleif) wachen / und an ſiait der butter rindern-marcts , undan ftatt der ep 
biß⸗ ſuppe fleifch-fuppenehmen. 
251. Ein gutes Krebs/Paſtetlein. 
Man ſoll von einem guten teig ein paftetlein auffegen oder formiren, und 
die krebs überbrennen oder abbrühen mit gefalgenem waſſer, und aufs 
thun, Die hälfeund feheeren ſamt dem gelben nehmen und pfeffern , darnach 
m man einen hecht fein abfieden undzerbiätien, und in das paftetleinang 
oden butter legen und darnach eine lage Prebs, ind darnach eine lage hecht, 
und eine lage butter und das fo offt, bis das pafletlein vol wird, daruach 
eine gute erbiß-fuppe daran gieflen, zugemacht und alfo backen. 


© _ NB. Was bie torten anbelangt, werden felbe entweder vom 
mürben burtter / zuck · , oder andern darzu dienlichen teig (wel 
che oben unter dinen teigen Hpechiciret feyn) verfertiget , dareln 
kanſt du nich deinem belicben von allerhand frifhen oder einge» 
machten obſt, citronen ; ıc. wie es denn namen bat, füllen if 
alfo unnoͤthig eine ſede torten befonders zu befchreiben, doch ſeynd 

Yyva deren 





Deren etlicye , welche eine abfonderliche wiffenfchafft vonnärben 
baben , bier beygefeat worden. ’ 


Bon allerhand Torten, 


352. Mandel-Tortenzumadben. 


imm ein pfund mandeln/ ſchmoͤlle fie, und ziehe die haut ab, wirffs in 
friſches waſſer, nimms aus dem waſſer, ſtoß fie im moͤrſel, gieh wenig 
roſen⸗waſſer oder anders friſch Daran, daß fie nicht öhlig werden, hernach 
nimm ein halb pfund friſche butter, laß fie gang zerfchleichen, thue Die mans 
dein in ein weidling oder pfanne, und buttersufammen, rührs eine vierte 
Rund wohl unter einander,hernad ſchlag ı 2, eyer daran, 8. gange und 4. dot⸗ 
ter,rührs eine gantze ſtunde unaufhoͤrlich auf einer ſeite, zuckers nach beliv 
ben, nimm bon 2, lemonien das gelbe herunter, und miſch unter die mandeln, 
oilft du den ſafft darzu nehmen, ftehet im belieben, alsdann ſchwiere dey 
model oder form mit frifcher butter oder ſchmaltz , gieſſe den teig darein, doch 
daß er zweh finger leer bleibe , fege in einer torten-pfanne oben und unten 
giut doch unten mehrers, backs Fühl, das ift, nicht zu warm, wann du will; 
anſt duzucker⸗ eyß daraufmachen. 
353. Eine Speck Torte zu machen. 
Ninm ein halb pfund ſeiſchen ſpect, der nicht gefalgen ift, fiede ihn im wa⸗⸗ 
ſſer, daß er fein weich wird,laß ihn Balt werden als dann ftoßihn gar wohl 
in einem moͤrſel, von zweyen ſemmeln Die ſchmollen in eine obere mild 9% 
weicht, druͤcks wohlaus , und ſtoß auch Darunter , menns wohl geftoffen 
flag 4. eyerdaran, auch 4, ever-dotter/ 2. gute Löffel von milch-rahm, aud 
eine eingemachte citren, die Mein gefchnitten ift, zucker nach genügen, ab⸗ 
Denn mache ein duͤnnes blat vom mürben teigan, leg es in den torten mode) ; 
‚gieß Die fülle mit dem ſpeck darein, zucker darauf / jier es wie du wilft, ba 
viel , wenn man keine citrone hat, Fan man lenonien-fdalen nehmen, UN 
‚Darunter fchneiden, Ä f 








32. Zimmet ⸗Torten zu machen. 

ſoll die modein klein bereiten, wie gebuͤhrlich, und gat —— 
tern, und darein rühren gar klein geſiebten zimmet⸗ ſtaub/ fo viel, u 
es hiefh-braun wird / und ein giemliches ſucke butter Darunter ftoffen, = i 
wach mit eyern anmachen, dab fo dick wird wie ein Loch oder mus , don dCi 
halben-theile eyern nimmt man nur Die dotter, und den balbensheilgahkr 
man foll auch Elein geſchuiltene eingemachie citronen —— * | 
sortensmobdel gieſſen / und im paftetensofen,nicht zugach oderheſchwinde 
fie fich fein ausbackt darnach fol mans oben aufmit einem mweiflen ſhon 
Disfensoß bereichen, che fie gar ausgebaden ift, man Fane andy milde 
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an feiten und oben auf fein gierlich mit einempinfel verbrämen, es muß aber 
daffelbe gefchehen, wenns gar ausgebaden iſt, das eyß wird fonfi hart, man 
‚muß fie aber ehe aus Dem modelthun, ehe mandas eyß macht, man gerbricht 
fonjtdas eyß. 
2 355. ine Spinat Torte zu machen, 


M an fol ſchoͤnen jungen ſpinat nehmen, mir heiſſen waſſer uͤberbtennen, 


oder abbrühen,und wohl ausballen, darnach gar klein hacken,und dar⸗ 
unter hacken cin theil eyer-töpfflein, das fein ausgefiegen if, und in eine gute 
milch gemweichte ſemmel⸗ſchmollen, und mit eyersdotter, und guter füffer ober- 
mild) anmachen, zu rechter Dicke, und fein lindefalgen, und wenn mans ih 
die torten-pfanne gieſt, den boden zuvor mit butter überlegen, auch obeh 
daraufundalfo backen, und warm geben, mer gern toill, mag auch ein wenig 
bertram darunter nehmen, ſie wird gar wohl geſomack darbon, 
356. Eine Marcks⸗Torte. J 
Nimm ein halb pfund ochſen⸗marcks, ſchneide es zu kleinen ſtuͤcken, wie 
dr nüffe groß, thue fo viel geſtoſſenen zucker darzu, 4. eyer⸗dolter, einwenig 
geſaltzen gewuͤrtz/ sirbersnüßlein, kleine ſchwartze wein⸗beerlein, citronen⸗ 
ſchalen gantz klein ae oc auch zucker⸗brodt, oder bifcoten darein,auch 
macaronen, oder geſchaͤlte geſtoſſene mandeln, oder ein wenig femmel, mis 
e diß alles wohl Dusch einander, thue es indenteig, den du ausgetrieben 
‚haft, und in eine torten-pfanne gelegt, bedecke Die torte mit einem ausge⸗ 
chnittenem deckel, ſchiebe ihn in ofen, wenn er feier gar iff, fo beftreue ihr 
‚unit zucker, und thue ihn wieder in ofen. 
357. ine Torte von Rälber -YTieren, 
Niwm die nieren vom kaͤlbern⸗braten mit ſamt dem fett, das daran iſt, 
hacke es klein, richte es zu wie die marck-torten, thuc es in eine tor⸗ 
tenspfanne, die du mit teig zugerichtet haft, decke es mit einem gus geſchnit⸗ 
tenen deckel. Wenn er gebacken iſt, fo beſtreu ihn wohl mit zucker, und fege 
ihn wieder eine weil in ofen, du kanſt auch ſolche torte zurichten von kalber⸗ 
zungen, wie die von nieren. 
358. Coppenhagenſche Butter - Torte, 
iu du die torte ziemlich groß machen, fo nimm 2. pfund friſche but⸗ 
ter, gerlaß fie auf dem feuer, dab die mild varan kommt, ſetz es 
ein wenig auf die feite, fo fäet alles unreine auf. den boten , giche die 
butter oben herab , nimm ein biertelzpfund biſcotten ſtoß oder reib es 
Bein, gieß ein Bein wenig roſen⸗ waſſer darein , thue «8 in Die butter mit 
einem viertelspfund zucker, und ziemlich viel geſtoſſen jimmet,reibe das gelbe 
Bon iemonien oder citronen ab,und thue es darei ſetze es zum feuer.lak es zu 
einem.mus ſieden, du muſt es aber allemal umruͤhren; weun es eine = 


—— — = — 
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geſotten fo nimm es vom feuer weg / und taß es ein klein wenig fliehen, damit 
die geöfte hig darvon gehet- Rinm alsdenn 3. Oder 4 epersbotter, rühefit 
wohl darein, walgt ein ſtuͤcke huttersteig giemlich dünn aus; lege es In eine 
torten-pfanne , welche du zuvor mit mehlbeftreuethafl thue die füle datein 
toenn es Balt worden iſt / mache einen dünnen ausgelchnittenen deckel darũ⸗ 


ber von butter⸗ teig / ſtreu zucker darüber und backe es. 


— ⸗ 


warmen waſſer / jertheile ihn in 20 oder mehr fiüde, walge einjede® fü, 
de aus gang dünne, mie ein papier, siehe es mit den handen noch Dünnet; laß 
friſche butter gergehen in einem faubern hafen oder top! eftreiche einiedt® 


aber, welches ſchoͤn muß aus eſchnitten — es darauf, beſtte 
hutter, ſchiebe es in.ofen, Infle es ohnge ehr drey Biertelsftunden baden U 
befteeiche esdennmit — 

360. Ei 


Niem mund-mebi, mache einen tindenteig an mit warmen waſeer und ih 
wenig falg, arbeit ihn mit den händeneine gantze fiunde, oder Ka ei 
einem prügel,aß er säb wird, theile ihn In 10, oder 2,theil,mwalge den * 
gang dünn aus nimm ⸗⸗ aufdiehände,giehe es ſo dünn als ein mohnbl J 

du Dadurch fehen kanſt. Nimm (hmeinen-(hmalt, gerlat in einem hafen 
beftreiche jedes bat Damit, lege die helffte in eine torten,pfanne] eine® © 
das ander, jedes wohl beftrihen. Mache eine füle von den befte — 


hacken, wann es gebacken, fo beſtraͤue es mit zucker. 
361. Bianco Mangiare Torte zu machen. Gihe 
Nimm ſchoͤnen reiß, klaub und waſche ihn aus etlichen waſſer / la 

eine nacht über in klar waſſer meichen, teoctne ihn den u" in 
der fonnen, daß eraber dennoch ein Bleintmenig feucht bleibt 


durch Das fieb gehet, trockne es in d under 
nimm gute ſuſſe milch ı fee fe aufs —*— Feifer hutter „rührt * 
reiß⸗ mehl etwas ein mit mild) und meiß von che ı. gie «sin dieflt 

milch / rühre es alerweilum, ee giemnli wie meter BORD, 1 a 
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bis es gar ift nimm es denn vom feuer, und laß es kalt werden. Mache ei⸗ 
nen teig tole du wilt, thue den bianco mangiare darein, decke es zu, ſchiebe 
es in sen, und laß es backen. 
362. Eine Engliſche Torte. 
Nimm marcepan⸗teig, ſetze ihn auf weh quersfinger hoch, oder walge ihn 
aus, und lege ihn in einetortenspfanne , thue allerley eingemadht con» 
fect darein, als äpffel, bien, welſche nüffe,pferfich, kirſchen / oder fonften was 
du haft, beſtreue es mit geſtoſſenen zucker, und befprenge es mit tofenswafler, 
thue es in ofen, der gelinde warm iſt, und darff nurder marcepan ein wenig 
trucknen, daß der rand ein Hein wenig bräunlihtmird. Wenn es gebagten 
iſt, ſo nimm es heraus, und beſiraͤue es mit allerleo übergogenenconfect, 
363. Eine Srangipani-Torte, 
imm mund-mehl, mache einen teig an mit lauter weiß von epern , dee 
siemlich weich wie ein buttersteig, laß ihn ein wenig an einem fühlen 
ort ftehen, theile ihn in acht theil und mache ihn, wie oben gedacht bon der 
eroftada mit fhtveinen-fhmalg befirihen. Nimm ungefehrein feidel gus 
ten füffen milch⸗rahm / thue ihn in eine pfanne mit frifchen eper-Dottern / ein 
Bein wenig falg, und ein Bein wenig mund-mehl, rührs unter einander, laß 
‚8 eine halbe flunde fieden, rührs allemeilum. Nenn es gefotten, fo ſchuͤt⸗ 
te es in eine tieffe ginnerne fehüffel, und wenn cs halb kalt ift, ſo thue darein 
ein viertelspfund geſchaͤlte und geftoflene piftagien, thue darzu anderthalb 
viertel⸗ pfund geftoffenen zucker / ein Blein wenig zimmet, eingemachte citro⸗ 
nen⸗ſchalen Hein geſchnitien, ein wenig zirber⸗nuͤßlein / und gefäuberte klei⸗ 
ne ſchwartze rofinen, wiit du, fo'nimm ein wenig ambra darein mit rofen- 
toafferzerlaffen, und fo viel als ein hühnerscy groß ochſen⸗marcks, mifche diß 
alles Durch einander, und füe die torte darmit, 
‚2364. ine Wildy- Torte, 
Nimm eine groſſe tieffe ſchuͤſel, thue dareinein wenig mund-mehl, zwey 
‚eyer, ruͤhre es wohl unter einander, gief nach und nach ein wenig milch 
darein, falge es ein klein wenig, wenn esalles angemadht, ſo gieß ein feidel 
milch darein / rühre es wohl unter einander, haft du Beine mild , fonimm 
mandelsmild. Geße eine torte auf von mürben eig, fege fie in ofen, Damit 
fie ein wenig hart wird nimm die zugerichtete milch, thue fie in ein gefchier, 
welches einen langen flihl haben muß, damit du in den ofen hinein kanſt lan⸗ 
en gu Der forte, gieß die fülle darein und iaß es backen, tvenn es gar ift, ſo zie⸗ 
7 es aus dem ofen, ſchneide die fülle Preugtwei durch / daß aber die rinde 
sang bleibt, thue in die önitten feifche butter und zucker , mit ein Bein we⸗ 
nig roſen⸗waſſer. chlebe es wieder in ofen, damit eg fi ein wenig durch⸗ 
baͤckt, und den geſchmack an ſich nimmt. Du kanſi es auch wohl in einer 
torten⸗pfanne machen, fo fARE Die der teig nicht um, 
x Bii 365. Bis 
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365. Eine * Wilch / Rabm⸗ oder Sahn ⸗Torte. 
ch⸗rahm oder fahne, drey eyer ein wenig butter, falß, 


(af das waſſer davon (auffen, thue das ander in eine (hüffel, rührs wohlum 
wie einen brey oder mus,rühre uckermandeln,tmeinbeeriein und zimmet dar 
ein,fegsaufein geröft femmelsmehl, auf ein bödentein, laß fein langfam ba⸗ 
cken, benraͤus wohl mit zucker und einem ey / und backs. Dit milch⸗ totten 
merdenauch aufdergleichen manier gemacht, allein daß man nicht fo viel hu⸗ 
der und koͤſtliches dings; wie am Die milchrahmstorten, daran thut. 
366, Eine gute Kraͤuter⸗ Tortesu machen. 

mm rosmarin, majoranı falbey / peterſilie / viermal fo viel mangolt; 

hacks und toͤſts im ſchmaltz / thue geroͤſi femmelsmehlumd geriebenen fir 
fe darunter,ingberr pfefler, Dred oder vier eyer, ſaltz es ec wein⸗beerlein 


roilft; aus diefer üfle, fo aber dicker gemacht werden fol, Erapfien IM 
f hmalg backen / wenns mit einemteig umgeben worden ift, 
N . Eine Ger hen. 
\ Siam ein gut ſtuͤck bulrer / treib fie ab, daß fie ſchoͤn aufläufft ſhlot 
drey eyer⸗dotter darein, und zwey gantze ener,zühes wohl ab,und gerw / 
( d viel du vermeineſt / dah es genug iſt aind eine gute ſuſſe much ruͤhre ein we 
es mehldarein, und eine band vo@ ein geftoffene mandeln, machs in der dis 
) che, Daß er gleich vom loͤffel herunter geht, ſchmiere den model mit butter ein 
f gieß den teig darein, feßt ihn in eine torten⸗pfannen / (af Bühlebadten, Fat 


ndel» Brodt zu baden. } 
aim 12. gantze eyer / ſchlags in ein becken oder ſchuͤſſel ab, hernach nimm 
ein pfund zueker, thue ihn indie abgeſchlagene eyetı und rührs eine ga 


eier, Daß es ein dünnes teiglein woird, nimm einen kupffersmodel, und IB 
darein, fege es im ofen oder torten-pfanne , oben und unten glut / tihl 
gegen anderthalb ſtunde baden. 

8. 


j 369, et 
Niww ſleben gantze eyer und ſieben Dotter, ſchlags ab wie vor, nimm eu 
pfund zucker / ruͤhrs wieder eine gantze ſtunde mit einander abnimmt u 
der ein pfund ſchoͤnes mundsmehl,pacte mandeln und piftagien mittelmabig, 
rührs in abgerührtemn zucker und eper, fülS in den mopel, lab baden wieye · 
NB, Man hat einen eignen ſtuhl darn zum abrühren, ſo gai de 
welchen man auch zum biſcoten⸗ teig brauchet. 
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Von allerhand Speilen , von Fiſchen. 


370. Hechte in Pohlniſcher Suppe, 


Men foR den hecht ſchuͤppen, zu ſtuͤcken ſchneiden, und einſaltzen, und r. 
1 oder2. ſiunden nachdem der fiſch groß ift,im falg liegen laffen,darnach 
foll man nehmen eine hand voll erbſen / eine Hand vol jerfcpnittenejtoichelny 
etliche peterſilien⸗ wurtzeln, die ſaubed gepugt ſeyn, 2. oder 3. femmelXchnit- 
ten im ſchmaltz geröft, in einem waſſer fieden laffen, bis er ſich durchſchlagen 
laͤſt, darnach durch ein ſauberes ſieb durchtreiben, als dann gieß wein dar⸗ 
an,daß du vermeinſt, daß duͤnne genug ſey gewuͤrtz es wohl mit pfeffer,ingber, 
mufcaten-blüthe und faffran: den filch aus dem falg abſtreichen und in die 
ſuppe legen, und fieden laffen, alsdann cin lücke zucker und butter darcin le 
gen, und an die flatt fieden laffen, | 
371. Hecht in Lemonien zu kochen. 

Man ſoll den fiſch ſchuͤppen und zu ſuͤcken ſchneiden, einſaltzen, und im wein 

und eßig fieden, darnach einen guten wein nehmen, faffran, ingber, zu⸗ 
cker und Hein gefchnittene lemonien darein thun, mit einander fieden, den fifch 
dareinlegen, und einen fud thun laſſen. 

‚. 372. echte braten. | 

Me fol das hechtlein amrücten aufthun, das eingeweide heraus, und es 
“> bon einander thun, einfalgen, und es hernach aufeinenroft legen, dars 
nach follman butternehmen / auch eBig und getwürg , Die butter im ekig zer⸗ 
gehen laſſen, und rosmarin⸗ ſtaudlein darein legen, Das hechtlein offt damit 
beitreichen, bis es gebraten iſt, darnach Die übrige fuppe Darauf gieffen, und 
alſo aufdentifch geben. 
au 373. Einen gefüllten Hecht zu machen, 
a foll einen mittelmäßigen hecht am bau gufthun, wie einch brat- 
fiſch, das eingemweide heraus thun, fauber —2 und faltzen, darnach 
ein ſtuͤcklein von einem andern hecht nehmen, Hein hacken, und darunter cine 
gute geweichte ſemmel⸗ſchmollen, eine hand voll nicht gar Blein geftoflene 
mandeln, und ein brocken butter, pfeffer, mufcaten-nüffe, bertram und weins 
beerlein, Daran jol man ſchlagen ein ey, und in den hecht einfühen, und ihn 
auf dem roft braten, und oͤfft ſchmieren darnach eine gute caper-fuppe dars 


über machen, 
Er Eine andere Manier, 
Streit: den Hecht auf der feite auf, thuc das brätige aBes heraus die 
haut muß gang bleiben, Elaube die gräten heraus, hacke das brätige 
ar klein, nimm ein wenig ſemmel⸗ſchmoliem toeiche in milchrabm, thue es 
daryugerohrg es mis pfeffer und ee durch — 
* 2 





Do 
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fülls wieder in die haut, vernaͤhs mit ſeide, brat ihnauf einem rofl, und ſo et 
gebraten. il, ziehe. den faden heraus, mach darüber cin gufes füppelein don 
nägelein, Oder mie du wilſt / det kopfi mußgang bleiben. 


gewaſchene capern darzulegen, hernach An wenig oͤl in einer pfanne heiß ma 
en,umd. abſchroͤcken / darzu ſo viel ſchmaltz legen und ein wenig wiebeln fein 
Ab darein roͤſten / und auch darzu ſchuͤtten auch pfeffer / ingberund muſca⸗ 
ten-blüthe dariu thun, dalfo mit einander laſſen fieden. 


uppe. 
ann man den hecht aufthut ſol man Das biut fein mit wein hei 
“aus. waſchen und behalten, den ſiſch ſchuͤppen und einfalgen, Darnd 
pwer bähte femmetsfpnirten Im fpmalg röften, und day hun pielpetetfs 
lien-rurgel, auch roep häuptgen hroiebelnt fein braun im (ehmal rötenı 
die ieber vom hecht Darau thun , auch nod ein wenig wein, und über en 
—I ſiſch gieffen , mit nägelsftaub und pfeffer gewuůͤrtzen / und fs 
en laſſen. 


3 Ay Par | 
Niwm einen hecht, er ſey groß oder Mein; fhlageihmab, und giehihet 
die haut ab / aber den ruückgrad muſt du gang laſſen daß der ko und 


ſchweiff gantz daranbleibt,das beätige nimm.ales herunter,mafche es ſauber 


ſweiff truckne ihn fauber ab, nimm eine hrat-pfanne, (hmiek fie mohl € 
lege einen folchen fiſch⸗ tei arein lege den kopfß graͤten und ſcweiff daen 
und ſireich den übrigen teig darüber, formireihn wie einen hecht / upff hr 
über ſich mit einem meffer , daß es Bleine ſchuͤppel gewinne / fee die fO9 
aufden ruͤcken und bauch, wie er zuvor geweſen / befteeich ihn mit eyet h 
geroinnt er eine farbe / brate ihn in einer tortenspfanne oder back ’ 
einer guten halben flunde, daß erfeingelb bleibt, leg ihn in eine ſdoſe 

ebe eine fuppe von lemonien Darüber ; odergiebihntruden, iptou 


ehe. den formirten karpffen Damit; daß es ſcheint ald wanns.fhuppeN 
zen, undalfo brat ihn, und begieß ihm öfters mis butter, MA ein ſuß obe 
auers füpplein. Darüber, oder gieb ihn trucken. dit dr 
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378. Hechte in Mandel ⸗ Rreenoder Meerräcig 
Side den hecht heiß ab, und mache folgende fuppe darüber: Nimm 
ein halb viertelspfund mandeln, ſchwoͤls und ſioß flein einem moͤrſel, 
geibe freen, Daß cr ein wenig dorſchlage , rührs mit eßig ab, brenns auch ein 
wenig ein, ruͤhr als dann milch⸗rahm daran, bis cs füß genug iſt, thue auch 
buster und pfeffer darein, laß fieden, und tichts uͤber den hecht an, 
379. Hecht im Baum⸗ Gel, 
Shure einem hecht und fiede felbigen famt dem gepugten magen und 
leber im eßig mit rosmarin und.lorbeer-blätter, wann er gefotten, 
ſchuͤtie die ſunpe hinweg, lege den hecht in eine (düffel, thue butter daran, 
lege die da (orbeersblätter darzu, pfeffer und mufcaten-btüthe, den 
magen. und. leber ſchneide länglichk , leg darzu überbrennte lemonien⸗ſcha⸗ 
ken, drücke nachdem der.hecht groß iſt) von einem oder zwey lemonien 
den ſafft Darüber „laß ihn: ficden , ehe du ihn auf Die tafel giebſt, ſchuͤtt ein 
oder ztoey Jöffel vol. baum⸗ oͤl Darüber, und laß ihn. miederum cin wenig, 
eden. 
ß 380. Aus einem: Hechte dreyerley Speifen zur machen, daß: 
der Fiſch dannoch gang bleibt, 
Siede erſtlich dem: hecht wohl ein, nimm ein tuch, netze es mit heiſſen eßig 
oder wein, ſchlags um das mittlere theil des ſiſches, lege ihn auf einen 
roſt, mache das tuch alleweil mit heiſſen eßig oder wein naß, den vor⸗ 
dern theil aber begieß mit. ſchmaltz, und beſprenge ihn mit erbiß⸗mehl, den 
—* theil aber. befireich mit. oͤl oder butier, und brat ihn, bis er ge⸗ 
Bugi A 
Ä 381. Yin echt auf Ungeriſch. 
u magft den hecht ſchuͤppen oder nicht , mie du felbft wilſt, fiede ihm 
im wein, ebig oder waſſer, falg wohl darein, nimm einen guten theil 
im waſſer geſottene zwiebeln / zwinge ſie durch, daß es mird mie ein mus: 
darnach ſeyhe Die erſte brühe von dem fiſche ab, und gieffe die durchgetriebene 
— daran , wuͤrtze mit pfeffer und ſaſſtan, und gieß über ein gebaͤht 
todt. ur 2 
5 , 383, Hecht in Sartellen Suppe. 
Strip: den heit, und ſchneide ihn in ftücken, * ihn ab im eßig, und 
mache von ſartellen eine ſuppe Darüber, iſt fehr gut. 
u 383. Hecht in Rummel» Sulg. 
am fol einen groffen hecht am bauch aufmachen » aber nicht ſpal⸗ 
tea und groffe flücke daraus machen, und fein blau abfieden-, doch. 
nicht gar an Die Ratt, und behalten, darnach foll man nehmen den fhönften: 
und beiten wein und auf vier maas drey loth friſche haus⸗blaſen nehmen, 
diefelbe ſauber waſchen, und Bein ſchneiden rg in den wein — ko 
—* 





— 


fen, fo viel man fulge oder gallert machen will / alegeit auf ein pfund hecht ein 


maqs wein, und bey einem feidel ſchoͤne lautere erbifisfuppe, und fo viel ehig / 


da 

fipäite äpffel-fpältiein, Die muß man beu zeiten heraus thun, Daß fienihtier, 
fallen; man mag auch von etlichen feifchen temonien das ſaure hinein dri⸗ 
cken, und alles in einem glaßirten hafen, oder verginnten Eefjel fieden lafen, 


darnach fol man nehmen folgendes getwärge : Ingber gar 


ſchen, und grob geſchnitten pfeffer mit einem tuch ſauber abgerieben, muſca⸗ 
tensblüthe zewaſchen, auch nägelein gewaſchen, Deren foßlen nicht zu vielfeon, 
auch simmet, Der mu giemlich viel fepn, Das fol man in ein oder etliche fü 

lein nähen, auch gantze faffran-blärhe in ein fäklein befonder mähen, und N 
der fuppe fieden laffen, bis vom gewuͤrt Der rechte gefhmach, und vom fall? 
gan die zechte farbe hat, es muß wehlach fepn, auch muß man ungeftofenen 


* 


zucker Darunter legen, foviel, DaB er 


üß genug ift, alsdann fol man die ſac⸗ 


lein heraus thun, wanus ſchier geſotten if, ſoll man den ſiſch darein A 
undihmandie ſtatt fieden laffen; wann er geforten, ihn auf ein bret legen 

er erfaltet, und Die fulge oder gallert Reden, bis fie geſteht; til man die (ul 
Be eine zeit behalten, fol man den fifch in ein erdenes gefcbirr legen, zubor am 
boden gefhälte und wohl abgetrocknete mandeln und ſorbeer⸗ blaͤtter / dar⸗ 
nad einen weiffen wollenen ſack von gutem Bern-tucb darüber aufhendthr 


die fulge alfo heiß Darein gießſen, und wanus eine weile geronne 


deln und lorbeer⸗ biatter dar wiſchen fegen, und Die fulge folgend⸗ laſſen dat 


auf rinnen, und an einem kühlen ort fiehen laffen ‚mann man dabon 
will, fol man ein ftüc von der.fulge ſamt den mandeln und lorde 


dariu legen ; will mans aber alfobald eye — ifts beffer,d 
tze befonder gieſſe, ſie iſt beſſer anzurichten / 
wien breite ſchnitzel dargroifchen legen, 


384 Ein Rarpffenineiner guten Suppe. 


an fon bon zweyen karpffen Das blut im eßig fangen, und 
M und fo viel wein daran gieſſen, daß derfifch darinnen fieden fan; un 
nun —5— 


des eßigs muß fo viel feyn, daß es wohl fauer wird; wann es 


fol man ein gutes ſtůck zucker daß es fein fuͤß wird, und doc die ſaͤure 
fhlägtdaran legen darnach mit Aflerfep gewoͤrtz wüttzen den fiſch nenn er zu⸗ 


Ko } Herten 9°1r ier 
gefdpüppt, und im falg gelegen,darein (egen,;und wann —4 — wann 


fotten hat ihn heraus nehmen, und Die fuppe wohl laffen ein 


fhier gar üft, den ſiſch miederum darein legen / anejeit nur jw 


einmal; mann man ſchier will anrichten, eine friſche lemon 


brauchen 
eusblättet 
aß man die ſu⸗ 


ofol man auch don friſchen lemo⸗ 


wohltuͤhren 


⸗ 


genug ge⸗ 
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jemonie muß nicht darinnen ſieden, es wird fonfipitter; will man ihn ju ei⸗ 
ner ſulde oder gallert haben, fo fegt manı ihn an einen kuͤhlen ort, ſo gefichte, 
385. Rarpffen ineiner gelben Suppe, 
Mea fon den ka:pfien ſchͤppen, und zu ſtuͤcken machen, und einſaltzen / 
darnach in guten wein ſieden, wenn er verſchaͤumt hat, einchand vol 
broͤſel rockenes brodt darzu thun, auch ſafftan, zucker, ingber / pfeffer und zim⸗ 
met darzu thun, und an die ſtatt laſſen ſieden, wenn man anricht, jimmet⸗ 
ſtaub darauf ſiraͤuen. — 
336. Barpffen in ſchwartzer Bruͤbe. 
Sur: und lic; den karpffen beym ſchwantze, fang das blut fleißig auf, 
2 erfchneid ihn, faig ihn, und laß ihn im falge liegen, darnach reich den 
ſchleim wohl ab, das blut aber treib mohl mit gutem eig ab, wuͤrtze ihm mit 
"pfeffer, ingbee, mufcaten-blüche, und dergleichen, milk du ihn füß haben, fo 
zucker ihn, und thue wein⸗beerlein darzu, laß ficden, richts an, und ziers mit 
mandeln oder piflagien. 
387. Einen Rarpffen zusurick ten. 
Sr: einen ungefhäppten karpfſen heiß ab, leg ihn auf eine (häffel, gieß 
weindaran, lege auch frifche butter, zerriedeke ndgelein und zimmer 
daran, fegauf ein Fohl-feuer, und laß alfo ficden, bis genug ift, 
388. Einen Barpffen zu fieden in Zwiebeln. 
Saimm einen Barpffen, ſchuͤppe ihn, und fihneide ihn gu flücken , ſſede ihn 
wie du fonft thuſt, nimm zwiebeln, fo viel du wilft, fchmeide fie Bein, I 
fie im waſſer weich fiedem, thue das waſſer darvon, lege die zwiebeln an den: 
filh, thue ein wenig eßig umd wein, auch pfefler ingber und ſaffran daran 
laß fteden, fo fepnd fie gut, Falt oder marın. 
39. Einen Rarpffen in Bel zu fieden. _ 
Nimm das öl in eine pfanne,laßesheiß werden, thue den fifch darein, roͤſte 
ihn wohl, darnach gieffe cinen weiſſen wein daran, nimm peterfitic und 
zwiebein, ſchneide fie klein, legs daran, auch cin wenig pfeffer, fo ift es recht, 
390, Einen Aal zu baden. - 
an fol dem aal die haut abziehen, die rück-ader heraus loͤſen, und in flüs 
cken gerfehneiden, wohl falgen, liegen laffen, darnach im ſaltz⸗ waſſer abs 
fiedew, darnach im mehl umkehren, und im fhmalg backen , wenn man aus 
richt, lorbecr-blätter und faure pomerangen darzu legen, 
391, Einen Aalzu braten, 
Woenn dem aa! die daut abgezogen und die ader, fo durch den ruͤckarad 
gehet;herausgenonsmen ift, follman ihn fauber waſchen / und zu flücken 
machen , und mit ſaltz ingber und ndgelein-Haub befieduen,, und eine gute 
undeliegenlaffen , darnach die ſtucke nach der länge an ein Hogelfpichlein 
den und braten, und gar offt mit zerlaſener butter, und gofen-ehig * 


* 
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fen, wenn es ſchiet gebraten, mitingbet, nägelein und rosmarin beftedtn, 


Und eben alfo Fan man eine eutte oder hecht braten, alein fie doͤrffen nicht ſo 
fang im falg liegen, nur wie man ſie fonft einſaltzt. 
39% Autteneinsumadhen. 

Eh fon erbifisfuppe in eine fpüffel gieffen, viel peterfilien-tourgel daran 

legen y, auchgereiebenen pfeflet und geftoffene mufcatensnüffe , un 
einwenig mein darzu⸗ und alles einen d laſſen thun, die rutten ſchleimen und 
einfalden, darnach indie fuppe legen und fieden iaſſen, bis genug iſt / mer 
mans till anrichten, muß man viel butter Daran legen. 

393. Ein Juchen oder Schäden zubraten. 

Mean ſoll von einem huchen oder ſchaͤden ein ſchoͤnes ſluͤcke ſchneiden 

oben neben den ruckgrad wohl dardey iaffen, ſo es am dideftenifl,den 
rackgrad fein langlicht fhneiden, In der form eines bratens daffelbe einſal⸗ 
* und an einen fpieß anſtecken mitvierfehmalen fpänlein, und miteinem 

agatan fpieß anbinden ı fonften fälts herab , darnach ſol mans ſein dra⸗ 
ten wie fonft einen braten hernach ein ſtuͤcke butter jeriaſſen, ſauten lemo⸗ 
nien⸗ſafft oder roſen⸗ eßig darein gieffen, und pfeffern, und € immergubes 
gieffen , bis es [hier gar hart, wenn mand juleßte begieft , fol mans ein we⸗ 
nig mit geriebener femmel befteäuen; und auf gruͤne blaͤtter anrichten, und 
eine faure pomerangen von einander ſchneiden, und darzulegen, 
394. Schäden zuzurichten. 

ya muß die fehäden in Den heiffen waſſer (hleimen wie rutten⸗ fü 

fein daraus machen, allein Den ſchwantz laͤſt m neiner halben eden 


man ein gut ſtuͤck butter darein logen. — 
395 Den Schaͤden⸗Schwang ʒu braten · 
Wernn er zubor eingeſaltzen iſt/ muß man ihn über und über mit einem ud 
den binden, denn er fonfl zerfällt, und aufteinem rofl braten, ftets m! 
butter, rofen⸗eßig und pfefler beftreichen, und wenn er feier gebraten il 
mit simmet und nägelein beftecden, und wenn er gebraten ift, mit rosma⸗ 


ein beftecten, manmag ihn trucken, oder in.einer ſuppe geben. 
395. Sälblin heiß abzuſieden  . 

Mon fol nehmen Khöniefälbiinger meilfie noch re und nicht BIÖDE EP" 

und nad) ihrer gröfle aufmachen, entweder Jpalten ı ober u N 


p 
machen / oder sand laffen, und im gefalgen en moafjer fein «019 9 Dar 
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Darnach im beſten ſud mit wein⸗ eßig geſchwind abſchrocke vom feuer abhe⸗ 
ben, und auf eine ſalvet antichten. 
397. Die Ferchen ſchoͤn blau abſteden in die Sultzen 

Man fol ſie am bauch aufmachen bis zu dem fdmwange , fo geben fie ſich 

bon einander, den rückrad ee „ boch nicht durch die haut fehneis 
den, Danach abfieden , wie oben Die fälbling ‚ und wenn mans vom feuer 
hebt, mitkalten ehig abſchroͤcken, undein wenig alaun darein mwerffen, und 
wenn mans herab nimmt, mit einemfaubern gar dicken tuch bedecken, dag 
fein dampff Darvon mag, ſo werden fie ſchoͤn blau, fo legt man zwey gegen» 
einander auf den bauch, als wenn fie ſchwimmen, und gie die fuppe dar⸗ 


neben her. 
2,398. Serchenin Belzu Kochen. ö 
Man fol die ferhen am baud aufmachen , und fol Beine krinßlein 
IL ſchneiden, darnach friſches dlin eine pfanne nehmen, daffelbe wenns 
eiß ift, mit etlichen tropffen kalten waſſer abfehräcken, und ein ganbes ge⸗ 
u steiebel-haupt darinnen higen, fo nimmt es ihm den groben ge⸗ 
mac, undrofen-efig oder fauren pomerangensfafft daranthun , damit 
fol man die ferpen, fo zuvor gefalgen feyn, auf einen roſt legen, offt bes 
ftreihen, bis fie gar gebraten feyn, man muß auch getwürge darein thun/ als 
pfeffer, ingber, und an das übrige —* man gieſſen guten wein, und eine 
hand voll capernund eine halbe hand vol wein⸗beeriein, $immet und 
nägelsftaub, aber Die (Auge muß vorfchlagen , Diefes alles fein in einem töpff- 
lein gefotten, und auf die ferchen gegoſſen, wenn mans anricht, feine lorbeets 


"blätter dargu gelegt, 
"2 2..399 Geſelchte Ferchen. 
iede fie erftlich im warfer ein wenig, felbiges gie davon, darnach ſſeds 
X ineinem andern, bis fie genug feyn, hacke peterfilic und zwiebein durch 
einander, nimm mufcaten-blüthe, ingber und eine erbiß⸗ ſuppe, auch friſche 
butter, laß eine weite mit dem fiſch fieden, undrichts an. 
En . 400. Neunaugen oder Bricßen zu kochen. 
Siyimm die neunaugen, und thue fiein ein ſchaͤfflein oder gelte, gieſſe heiß 
Ben nimm ein llein beſemlein, und rühre fie im fchäffel oder 
gelte Damit um, daß der fchleim darbon komme, nimm fie hernach, und truck 
ne ihnen Die ſchnaͤbel auch wohl ab, und lege fie in einander fauber waffer, 
mafche fie aus, thue ſie in eine Pfanne, falge fie wohl, und gie ffe mafferdaran, 
laffe fie dennfieden, und richte fie mit der ſuppe theils an, und fege pfeffer 
undingber barneben auf, I u 
u. 491. Neunaugen oder Bricken zu backen. — 
Minn die neunaugen oder bricken, bereite fie, tvie borgemeldtfein ſauber 
in waſchen / ſchneide ihnen die ſchwame eefilte und waͤlgere ſie nn 
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oder weitzen⸗ mehl⸗ und backe fie; mache darnach ein brüblein darauf, nimm 
ein wenig eig, ingber und pfeffer, drucke eine pomerange darein/ laß ſieden 
gichte es auf Die gebackene neun augen an. 
402. Schlein abzufieden. 
KSär ix auf , thue Das eingeweide beraus, nimm fiedendes wahr, 
I "prühe lie, fo geht der ſchleim darvon, ſchneide fie zuftücten, waſche ſau⸗ 

ber aus, ſaltz / laß fiegen, hernach fiede es ingutem rocin efig ſchoͤn blauad, 
Kant fie auch alfo Fair geben: ſtiſchen eßig und baum ötdaraufgiehen, mit 
capern oder vlinen beriräuen. 
43. Den feiſchen Hauſen (find Oefterreichifche Fiſche) zu braten, 
sy“ fol fein dunne ihnitten fchneiden und einfaigen, und auf einem rofl 

fein gemach braten, und immerzu mitfrifcher butter beſtteichen / dat⸗ 

mit immer und negefein beftecken,und fein warm anf den tifch geben; 
truchen, oder in einem ſemonien⸗ füpplein. 

40% Den feifchen Hauſen abzufieden. 

Me fol die flücke nicht gar IM diche fehneiden: fauber waſchen / und eine 

meile im mafler liegenlafen; darnach im mohlgefalgenem waſſeu fies 
den Laffen , biß genug ift, darnach heraus fegen, und einen heiffen ehig Daran 
gieffen , und jerriebenen pfeffer darauf firauen / und fein warm anrichten; 
oder wil man ihn Balt geben, fo laͤſt man denehigdaran, und thut peterflge 


Barauf geben» 
Friſchen Zaufen in guter Suppe. 
men 1. oder 2. pfund friſche haufen , waſche ibn fauber aucı ſaltz ihn / 
dernach nimm cin paar eingemachte lemonien, fehneids sub tlein, mas 
che ſchmaltz heiß ‚lege den haufen darein ſamt den lemonien ı nimm allerley 
woͤrtz/ decke den hafen zu, daß kein dampff davon geht: laß ihn in eint® 
Khügfel eineviergel Aunde ſieden und richt ihn alfo an. 
j 06. Yaufen  Rnopil- 
utze oder reinige den hauſen⸗knopff fanber, thue Die galle und gräte . 
fege die leber in eine ſchuͤſſel waſche den haufen» Enopfl aus g. ma 
waffer, reib ihn mit falg, waſche ihn mieder, ſoiches thue deeymal, überbrend 
oder quelle ihn einen tag vorhero nimm einen groffen hafen oder topff, but 
einen. guten theil erbfen Darein, af fieden, in ſelbigen lege die fepmarhe fit, 
} alge fie wohl, über eine weile die andern Ne 
efe hinein gethan, Die fleben fich eder thue es mieder heraus in eine molde auf 
ein feifches weiſſes tuch, nimm die jeber thue es in einen hafen, nimm 2 
mel, röfte ſie im ſchmaitz legs zu Der [eber, nimm Die fupptı Hasinn der haufen? 
knopff gehen hat, laß die leber ſamt der femmel Darinnen Riesen, Ey die 
! 
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Enopffin die durchgetriebene fuppe, laſſe ihn einen guten ſud thun, lege ihn 
auf eine ſchuſſel, und gieß die ſuppe Darüber. . 
407. Gefüllte Bründel oder Bründlinge. 
ei eine gute dicke mandel- milch, thue gute frifche grundel darein, laß 
fie darinnen gehen, daß fie einen'geoffen bau überfommen, oder auch 
in milch⸗ rahm ſiede fie dann in lauter gutem meine, oder backe fie. 
408. Friſchen Lachs in Poblnifcher Suppe. 
Nimm friſchen lachs, backe ihn im ſchmaltz, nimm zwiebeln und aͤpffel, thu 
es in ein pfännlein, gieß wein darauf, laß es fieden mit zimmet und zu⸗ 
cker, mache es ein wenig fauerlicht, ſireich es Durch auf den gebackenen lachs, 
laß es aufſieden und giebs. 


409. Marinirter Lachs, , 
Spaimm einen lachs, bade ihn ausin friſchen ſchmaltz, nimm eBigund wein 
in einen verginnten Beffel, ſchale 2 lemonien, fehneide fie rund, thue fie 
darunter mit gewuͤrtz rosmarin, knoblauch, lerbeer-blätter, fal& cs, nimm es 
bom feuer, toirff den lache darein, laß es kalt werden. Cefali, Orati, Lingua- 
selli, Gambarelli , diefes alles nimmt man von den welſchen ſpecerey⸗ haͤnd⸗ 


410. Beräucherten Lachs. 
Shhreide den Lachs, aberbrenn oder brühe ihn, mache folgende ſuppe dar⸗ 
= über: nimm mein und waſſer, laß ſieden, röfte ein wenig ſemmel dar⸗ 
ein / auch eins beerlein oder kieine rofinen iibeben, mandeln und zucker, 
gilbs / und laß ein wenig ſieden, und gieß uͤber den lachs. 
411. Geſaͤlchte Fiſche zu ſieden. 
ren fo peterfilgen -wurgel nehmen , und fie in einer erbes »fuppe gar 
weich fieden, darnach eine gute gericbene ſemmel fein gröblicht in dem 
re, röften und datzu thun , den A muß man waſchen / daß ernicht ges 
nlgen fepe, und indie feppe legen , und zurecht Rieden ; darnach ein gutes 
uͤcke butter, zerriebenen pfeffer und mufcaten » blüthe darzu legen, Der peter⸗ 
— muͤſſen viel ſeyn, aber man muß nicht gar viel ſuppe daran 
machen. 
un 412. Eingemachten Biber. — 
Niem einen biber, quelle ihn im waſſer, thue ihn in ein geſchirr, gieß eine 
r gute erbes sfuppe darü er, thue peterfilgen-murgel, gefal ene lemonien; 
feifche butter , getvürg und ein wenig wein darauf, gilbs, laß ſie den, brenn 
es ein Fein wenig ein, und giebs. 
413. Einen Biber » Schwang zu kochen. , 
an foll den biber⸗ ſchwantz famt den tagen überficden , biß Die obere 
baut herab gehet, darnach im gefalgenen waſſer wieder fieden, unge? 
fehr dgep lunden, biß «8 weiß wird, und wann er die ander haut laͤſt/ ſol 
— Aagaz BR 
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man ihn fauber, und fo er ſchier gefotten iſt, eig, fafltan, zucker und 
anders gewuͤrtze darzu thun; man mag auch gefalgene lemonien Darbep 


fieden. 
BR 414. Einen Fiſch su braten, 
Saimm einen brat-fifch, mas du füreinen toilgt , ſchuͤppe ihn, thue idn auf, 
N thuc das eingerveide heraus, nimm fat, pfeffer, ingber, nägelein, 
gimmet, auch tosmarin, majoran, UND das eingetveide; hacke es unter eins 
ander, thue es in den ſiſch hinein, mache ihn u, reibe ihn wohlmit jalg und 
gewuͤrtze/ und leg⸗ ihn in einen tiegel, und brate ihn / teciffe ihn wohlmit 
Bl undefig, es iſt lange gut davon iu eſſen. Du magſi aud wohl den ſiſch 
auswendig mit falbeysblätter belegen, die ſchleyen fegn ſeht gut, fo man 
fie alfo macht. 
gı5. Laperdon oder Sto cR- Sifch auf“ Nieder laͤndiſch zu kochen, 
ann der laperdon getwäffert, überbrenn oder bruͤhe ihn , Löfe die gräten 
darvon, nimm weiſſe üben oder collarabi, fieds daß e weich werden / 
ſchneid fie blätteicht, legs ineinefdüflet, unter ſich lege butfer, alsdann eine 
lage rüben oder colarabi, darauf eine lage ftock-pfch,pfeffer, und ein weni 
mufcaten-blüthe,diefes lege fo offi bis du wwederrüben oder laperdon hafıl 
esaufderfehüffelfieden. Alſo kanſt du auch den ſiock⸗ fiſch machen. 
416. Einen Stock⸗ iſch zu braten. * 
imm ein gantzes —A ere es innen und auſſen, ſaltz es ein/ 
und lege ihn in ein fifchzreifen , tie mandie fifche darinn bratet, un ſe 
die reifen auf kohlen, trieffs offt mit heiffem ſchmalt, ſetz die reifen in cine 
brat-pfanne wann du ihn teeiffen wilft, und wann cr genug gebraten ift, 19 
thue ihn heraus ‚ lege ihn in cine (hüffel, nimm das (chmalg mit demer 94% 
triefft worden, brenn einen gutent eilmehldarinn/ pfeflers wohl, sich heiß 
darüber, es iſt ein gut eſſen. 
417, Gefuͤllten Stock⸗ Sid. — 
S;hüppe den Hoch löfe das Mciicd fauber vom der hauf, nimmt 
menigftoct-fifch, Hein geſchnittene grüne peterfilie, geöblicht gefoß 
fene mandeln,fchlag s. oder 6. ever Daran (wilſt du, ſo kanſi du die de in eint 
geriebene und in butter geroͤſte ſemmel ſchlagen) wuͤrtz es mit pft er / inghet 
und mufcaten-blüthe, fülls in die haut, machs wohlsu, laß eg ineinem mal 
überbrennen, alsdann lege ihn auf einen roft, und laß ihm braten, begieh 


offt mit butter. * en 

8. Geback to , 

Shine den Rod, foneide ihn zu —* waͤltze ihm im mehnn 
=’ badeihnim fhmalg / richte ihn aufeine (hüffet , thue milhrahm un 

u —— pfeſfer und muſcaten⸗ dluthe datzu, darnacı iaß alſo ein we⸗ 
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„419% Die Schild +Eröten ir gut 3u kochen. 
N mm Die (hildkrdten, hack ihnen koͤpff, füß und ſowang ab, dfe füffe aber 
leg etwas fpäterdarzu, fied es im mafer fo tweich , biß fie die ſchalen 
laſſen, alsdann jerlegs Im dier theil, und reinige die haut fauber berab, die 
leber und eyer legfein dargu, alsdann würge Re mit pfeffer, ingber, mufca> 
ten⸗ blüthe, und ſaltze fie, und fehneide peterfilgen gar Elein, Airdue fie darauf, 
als dann nimm butter in eine pfanne, wann fie jergehet, fo laffe eine geriebene 
femmel darinn anlauffen, fo siel, daß du vermeink, cs gebe eim dickes füpps 
lein hernach legt die gewuͤrtzte ſchildkroͤte darein, rübr fie um, dag fiedie hut⸗ 
ter fein annimmt, giefle erbes - * daran, wann ihr wolt, fo laſt die tief 
fen ſchalen von der ſchildkroͤte er pugen, und ſetzet fie guf eine fhyüffel, 
und tichts Darinn an. Dan fieds auch ab, und macht ein kreen oder meer⸗ 
rättig. darüber, So thutmans auch abfieden, in mehleinrühren,| und ba⸗ 
en, man fans auch inölbacken. J 
420. Geblätterte Plateisken oder Schollen. 
pen folldie plateisken tag und nacht, oder länger, in einer Falten faug; 
weichen, fo gefehtvellen fie gar ſchoͤn und gehet ihnen die haut ab, dar- 
nad fol mans gar ſchoͤn auswafchen, und ein wen in waſſer liegen laßen, zu 
ſtuͤcken fhneiden, und eine gute weilfieden laſſen, wie recht iſt, die haut abs 
iehen, und fie zerblättern, und die graͤt en heraus laflen , Darnach fie in eine 
nel thun, und eine gute erbes - fuppe daran gieffen, und datzu thun cin 
löffei voll geriebene ſemmel in ſchmaitz geroͤſt, will man gern, Ban man auch 
eine zwiebel mit röften, und etwas germilten pfeffer, und mufcaten -blürhe, 
auch ein wenig gefhnittene peterſilgen oder majoran, oder was man will 
darzu thun, und fieden laſſen, darnach ein ſtuͤcke butter daran legen, 
421. Plateisken oder Schollen auf Niederlaͤndiſch zu kochen. 
Uberbreune oder brühe die plateisken, loͤſe die graͤten ſauber darvon, legs 
in eine ſchuͤſſel und lege butter darzu, oben beireue fie mit geüm gehackter 


peterſilge. | 
422. Geſpickte Schnecken. 
Siede die ſchnecken, reinige ſie ſauber, ſpicke fie ſchoͤn mit einer einen ſpick⸗ 
nade, ſtecks an ein fpießlein, laß abbraten, Daß der ſpeck häztlicht ers 
De, richts alsdann auf eine fchüffel, laß etwas buttet brann werden, ſchuͤtte 
fie Darauf, und drück: lemonien⸗ fafft darüber, ge 
423. Schnecken in einer Sartellen» Suppe. -- : 
alte die artellen fauber mit wein aus, zerſtoh und ireibs durch, bermi⸗ 
fhe fir mit butter, pfeffer und naufcaten -blüthe,, fuͤl die abgefottene 
chnecken mit de vermifchten butter und ſartellen wiederindie häußlein, und 
tate fie wie gebräuchlich, Ä ee 
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424. Gehackte Schneden. 
Siede die ſchnecken/ Löfe fie aus den häufern , und waſche fie biß 12. wahl 

7 alsdann * friſche butter, ſchuͤtte Die zuvor kiein gehackte ſchnecu 
mit peterfilgen, pfeffer und mufcaten; blüthe datein aß ein weil überpts 
geln, fals alsdann wieder in die haufer / und giebs auf dietafel. Belerabt 
wann du fie auf faubere aufter» ſchalen legſi / und ein wenig aufdem soft 


hrateft, und ſemonien ⸗ ſafft darauf gieſſeſt. 


— 25. * zu backen. 
Nimm die keebſe / waſche und ſiede ſie ab wie ſonſten ſchaͤle fie und madt 
"v einen teig an mit weißen mehi und wein, ſaltze fie einwenig „und zieht 
die gefchälten krebſe badurd) un) bade fie. 
426. a 


— — — — — 


ebachene Krebſe· BR: 
Syimm Erebfe, fiede und ſchaͤle fie» backe fie Mein mit peterfllgen, Mint 4 
eyer, frifche butter, falß, ingber und wuſcaten⸗ buihe ruht es mohl un 


— nimm ſemmel / ſchuneide ſchnitten / fireichs darauf und 


ET 437. Brebs MEiterlein zu machen. end 
Nimm geſottene Krebs-fhären, g Oder 6, ſtoſſe fe hr pulser, thut ein 
> oder ein halb näffel gute milch daran, zwinge i 
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einen topff , thue ein wenig ingber feffer, faffean und mufeaten, DIN | 
auch ulederean, ſo wird es fein — (af ineinander — 5*— 
richie das vorige gebackene irebs⸗ eiterlein auf einen teder und 9 


ebs # Auftern enitgfe 
Tbꝛe die Krebſe lebendig auf, nimm DAS befte heraus, wirkefi) 9 
fer, und falge fie, thue auch butter darcin, und thue es in die au N 
ten, laßeine Bleine weile ſieden Daß e⸗ eine fuppe — fo ſeynd fie! 
—— 29. Gefüllte Brebfe 
Srimm ſchone groſſe trebfer fiede fie, darnach thue die ſcalen Baron 
die krebſe mit peterſilgen Plein, nimm friſches fchmalßı muſca — 
ingber pfefferſaitz und geriebene femmel, vühre ea mohl unter —* 
fülle es in die hülfen, fiecke altneg 2. gegen einander, lege fie * —— 
gieh mit butter, du masſi ſie auch wohl an ein ſpießlein Hecken, 


tee betrieffen. Karben einer ? Suppe: 

u 9 Dre e in einer Butter’ 

Seide die krebſe mit waſſer / pfeffer und ſaltz / wie fie ſeyn ſolen/ ä 
* ei 
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die ſuppe wieder herab, nimm cin pfännlein, thue feifches Khrmaig, fif⸗ 
pfeffer und mufcatensblüthe darein, laßfieden , lege die kr 
— gieſſe die friſche ge darüber. fen eine 


431. Krebs / Schmalz Koch oder Mus, . : 
Mar nimmt krebſe fo viel man will, ſieds wie gebräuchlich, loͤſe ſie aus, 
denn ſemmel⸗ſchmollen nad geduncken, weichts in eine ſuͤſſe obere mild), 
wenns weich genugift, drückt mans wohl aus, hackt die Erebfe und ſemmei 
unter einander, thuts in eine ſchuͤſſel, alsdenn nimmt man frifche butter, LA 
fie heiß werden, ſchuͤttet Das gehackte darein, thut gewuͤrtz darzu, undldfis: 
alſo aufbrackeln, bis es roͤtig wird. F 
432. ine Speiſe von Karpffen⸗ Zungen für einen Krancken. 
Nwm etliche karpffen⸗jungeun gang aus dem maul, legs in ein geſchirr, 
gieß heiß waßer darauf, (habe den ſchleim herunter, waſch ſie ſauber 
im Balten waſſer aus, lege frifche butter in cine fehüffel,, die gungen dar⸗ 
auf, ſchneide lemonien⸗ſchalen Darauf , flreue femmmel-brößlein darauf , 
£hue mufcaten-blüthe daran, laß allo fchön meiß fieden, wenn du fie willſt 
aufgeben, ſo Drucke den friſchen lemonien⸗ ſafft darauf, und giebs. 
433. Eine Speiſe von Hecht Leber und Rarpffens Blafen, 
Yyimm die Earpffen-blafen und hecht⸗lebern / überbrenns oder bruͤh es in ei⸗ 
ner pfanne , reinige fauber Den ſchleim ab, ſchneide Die blafen wie fles 
cke, und die hecht⸗ leber auch Darunter, laß eine hecht⸗leber gang in die mit⸗ 
te gu legen, wenn fie gefetten feyn, und till mans anrichten, fo brenns mit ges 
eiebenen femmel»brößlein anı neide grüne peterfilie Daran, ein wenig mus 
katen-blüthe und faffran, willſt du es ſauern mit lemonien-fafft, ſtehis bey 
ir, wenn mans anricht Im sr — ein wenig friſche butter daran le⸗ 
ma 1 
434: Sleche von Kiſch⸗ Maͤnen. 
Nimm den ſcheiden⸗magen, reinige ihn fo ſauber als du kanſt, reib ihn mit 
falg ſwneide ihn wie fledte , laß ihn weich ſie den, thue die flecte in eine 
paar! ieb erbifi-fuppe daran, brenns ein mit mehl thue mufearen-blüthe 
arju, tafran, jimmet, ein wenig nägelein, geriebene frifche lemonen⸗ ſcha⸗ 
fen, jucker und lemonien-fofft, alsdenn nimm die mild von ven karpffen, 
überbrenns, hernach weltz es Iimmundsmchl, backs ſchoͤn geibe, wenn du es 
anrichteſt, folegdie Darauf, wenn du mi" fidaf beſſer foH fepn, fofchncide 
eingemachte eirronen tie flecke, und firäue es dar uf, iſt gut, 
4235. Gebratene Auſtern. 
ges: fie auf, reinige das ſchwartze davon, ledige fie von den fchafen; 
wurtze fie mit pfiffer und muſcaten⸗bluthe, brate fic mit butteriwäggr 
baumöl, wenn fis einen ſud geshan, drucke lemoniensfafft darauf und 35 


gen, daß es einen guten ge 


nn —— — 
ste Boch duch. 


: 436; Eine vare Sich > Ohli su machen. 
Einen halben gefelchten hecht die haus hinweg / und gekocht andie fiel, % 
Fleine fälblinge blau abgefotten , und gang gelaſſen. 
2 Reinacken gefelcht, Die haut darvon und überfotten. 
4 Spiffel reiterlein müfen anf bleiben ‚ überfotten die haut darron. 
5 Brieggen gu vier theil terſchnittn. 
3 Pickel-häring, die haut und geäten weg / auf dem roſt in butter aſen an 


auffen. 
Ftiſche haͤring in „theilserfhnitten, den kopff hinweg und gebacken. 
6.Halbpfündige bregen»bechte blau abgefatten. 
ı Seidel gründel blau abgefotten, in butter⸗ ſuppe gemacht.! 
x Seidel koppen im mehlgebaden. 
3 Kleine rutten blau abgefotten, in butter gemacht. 
6 Kleine linguatali auf dem roſi mit mehl gebraten. 
6 Ziberlein, walſche filche bleiben gan, in dotter⸗ im gemacht. 
3 Kreußer oder vor o. pf. weiſſe biolen überfotten, Die ſuppe weg. 
6 Kreußer oder 18. pf. welſche koͤſten gebraten und geſchalt. 
3 Kreuher oder 9 pf. ſteck⸗ rüben gang Eleine meiffe, überfotten. 
Kleine weifferüben gemürffelt geſchnitten / und imifehmalge braun geroſiel 
6 Rreußer oder ı8 pf. kohl proculi überfotsen, und in buffer gekocht, gank 
gelaflen. 
3 Kreutzer oder 9 pf. ſchoͤnen paſternat überfotten, und im mehl gebaden 
3 Stüc cardiüberfotten, in der buttet angelaufen, zu ſtücklein geſchnitlen. 
8 Rreuger oder g Dreyer gereinigte päperlein überfotten und meiß gelaffen. 
4 Kreutzer — ya — in vier eheitgerfchmitten, un 
in dotter⸗ ſuppe gemacht. 
4Buͤſchlein * der kleineſt wie er im winter waͤchſet, in warm waſſet 
. anlauffen laffen. 
4Buͤſchlein ſpargel uͤberſotten. kat 
30 Schnecken gereiniget und gebraten am fpiffe ohne häußer, daraufgekt 
6 Kreugeroder 13 pf. Datteln geſotten. 
2. Viertel⸗ pſund capern darauf geſtreuet. 
1 Diertel+ pfund oliven die kern weg, darauf gefiräuet: 
a Dalb pfund Pleine gefalgene meer - fpinnen aus gewaſchen / ei! 
befonder gang gebacken toerden, Damit fie krauſpen bieiben. ſant 
a Dalb pfundleingemachte welſche krebfe, diemüffen gebacken werden 


IE den ſchalen. 
Bine ——6 geringe geblattert gefhniten i 
utter geröft,oben darauf geſtraͤuet· | 
2.Handoolsirber nüflelund piingen gereiniget, datuber er Av 


Te ——— 
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100, Auftern ausgelöft in einer ſchuͤſſel in butter und lemoniensfafft geroͤſt, 
oben darauf gegoffen, auch eine cefali Darauf gelegt. ur 
Diefes gehöret alles auf eine ſchuͤſſel, ſchoͤn ordentlich aufgericht,, die 
gefelchten filche in die mitten, die andern aber herum, Die Eleine ſachen müffen 
befonder in ſchuͤſſeln gemacht werden, ausgenommen dos gefelchte fan man 
drey⸗ oder viererley zufammen legen, Damit die (peife von dengeräuchertem 
fifchen Feinen geſchmack bekomme, mit linden gewürtze abgewuͤrtzt, und von 
den kleinen ſachen die fuppe zuſammen , und Darüber gegoffen. 
437. Meer Spinnen zu kochen. j 
Laß fie tag und nacht im waſſer liegen, hernach in einer fubtilen lauge auch 
tag und nacht, ſeynd fie hart, mach wieder eine andere fubtile auge, 
wenn ſie weich genug, lege fie wicder einen tag in frifch waffer, hernach brats 
in butter oder baum-di, wuͤrtz fie mit wenig falg und pfeffer, Drücke lemonie 
en-fafft darauf, und giebs. 
438. Saufen und allerhand andere Sifche zu mariniren. 

Erkicen ſchneide den haufen in Rücken eines fingers dicke, falgihn recht, 
und fied ihn ab in twaffer und eßig / doch daß der eßig vorſchlaͤgt/ laß ihn 

ralt werden, leg ihn in ein faͤßlein oder tiegel, der glaſirt, ſo offt eine lage haus 
fen / jedesmal lorbeer⸗ blaͤtter , rosmatin, pfeffer darauf, alsdenn gieß eßig 
daran, daß er darüber gehet / wenn du ihn auf die tafel giebſt, kanſt du ein 
wenig baum⸗ ol darüber gieffen.  :Alfo kanſt du hechte, ferchen, fälbling und 


ſchleien machen. 

7 439. Auf eine andere Manier. 
Side den haufen wie oben, laß ihn eine weile im ſaltze liegen, beftreiche 
6 ihn wohl mit öl, lege ihn auf den roſt, und brate ihn ſchoͤn rößlicht, daß. 
er nicht verbrenne, wenn er gebraten, legihn in ein fäßlein wie oben, ſo offt 
eine lage haufen,fo offt mufcaten-blütbe, nägelein, pfeffer, lemonien⸗ſchalen⸗ 
lorbeer⸗ biaͤtter und rosmarin darzwifchen, diß ſo offt, bie das ſaͤßleinvoll 
iſt, hernach begieſſe ihn mit baum⸗ol, ſchuͤtte eig daran; und. beſchwere 
ihn init etwas/ oder ſchlage das fäßlein zu, kanſt ihn alſo behalten, oder ver⸗ 
ſchicken, wohin. du wilſt. Alſo macht mans auch mit den hechten, ferchen/ 
fälbling, und andern guten fiſchen. 2 a: ir 


Bon allerhand Saben. 


440, ine Bunft , allerhand Vögeleinzüweichen, daß ſie fi 





Ye lange behalten laffen.' : ie 

eftlich muß man Die vögel fanber rupffen undreinigen , die kopffe und: 
E kroͤpffe abſchneiden, und das eingeweide Heraus nehmen, hernach 
et. fie ſauber waſſer in ‚einem ke —— zum feuer er. 
| — 


J 
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das waſſer fiedet, ſo wirff die voͤgel hinein, und jaß ſie einen ſud thun, darnad 

Imm ſie heraus aufeinbret, Damit das twaffer abfinctet; darnad nimm ein 

hölgernes fäßlein, darnach Du viel pögel hafl, und legs voll an fat es daft 

geht im falty feyn, leg ein wenig.gerftoffene wacholdersbeeren Darztoifätn 

gieß cin mittehmäßigen ebig daran daß über die vogel gebet,umd vermach th 

woann.du eſſen wilſt, mach das ſaßlein auf , und brate darvon / iftprobirt 
- 441. Die Schweiger? Kaͤſe zumachen. 


— 


fiehen laſſen / bis mans abrdumet, hernad nimmtman diefelbige mild) und 
thuts in einen keffel, den. man hencken kan, und macht ein Heines ſeuer dar⸗ 
uater«daßdie milch ein wenig tärmer wird alsfie von der kuhe koͤmmt / heu⸗ 
nad) thut mans weg dom feuer, die lup oder täbe hinein, darnach man vl 
Bafe macht , muß die lup auch fepn ; wann aber die lup oder moldtenneuill 
9. nimmt man weniger als wann fie alt ift, mann man hat die lupodrt 
molcten hinein gethan , f0 rührt mans mit dem größten abraumzlöfll durd 
einander, aber. nicht auf dem feuer, hernach käft man den töffel darinnef 
feptoimmen, wann Der wöffel fteht, ſo iſi es gufammen gangen; hernach 
man mit dem loͤffel das fenändliche, fo. oben auf ſchwimmet, heraus ſchoͤpfe⸗ 
dann. die np ift auch offt oben, hernach mit dem Jöffel ein wenig fo Die plan 
men gegangene milch gerfehnittent, hernad) wieder auf Das leuer— und räbtb 
es mit einem fpattel agewei auf-der.glufy. bis’cs, ein recter topfien 0 
ampen teird, und fich hufammcn feßt). Der topffen muß game DEE 
pr, wann manrührt, und thut hernach den ſpattel heraus, und Das indet 
mitten Bein Elumpen oder topffen mehr Kcymirmmt ; Daß man garnihts 2 
won fücht, fo ites feft genug, hernad greifft man bincin, und ſormitt darinn 
ee wenigden Bäfe, und hebt ihn heraus aufeinen fteit, bernach einen bald 
nen oder biecbernen reif] Darüber, und tieder einen flein Darauf geld 
und in ein oder zweyen tagen ge algen , und fo etliche fast ı alle ʒwey tagt 
hernach offt ſauber abgereiniget oder gepußtı aiſo iftier fertig. | 
442 Wie man aber die Lup zu diefem- Bäfe machen muß ı iſt ai 
(Fri nimmt man den Bälbern den-magen , waͤſcht und au 
gen fleißig, hernach blaͤſt man ihn * ihn / bis,manlup 
machen will, dannnimmt mandiefer mägen 1. oder 2: darna —— 
— — —⏑— 
kein hat, daß man Die I tan heraus laffen ‚ann man 2. mägen nimmt, ſo 
muß man einehand von ſaltz nehmen, nimmt man aber nur einen, 1OM! 
man den halben theilfo viel, falgt alfo die mägen und hernach! Banaftt 


Darauf, und IHR «#@n —B— dafs nice = 
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zu heiß if, alfo iſt es fertig, Den kaͤſe muh man drey —— ſaltzen, aber 


* 


nur alle gtoeytage, und ſauber reinigen mit wafler, iſt probirt. 
443. Die guten gefelchten Raftraun Schlegel zu machen, 
Erich nimmt man die zwey ſchlegel oder keulen, und ſaltzt cs gar wohl, 
abfonderlid mo das fett iſt, da muß mau techt das falghinein ſiecken, 
dann thut mans in ein fchaff oder hoͤltzern gcfdß „ uud giefi ale tage die fuppe 
herunter und wieder Darauf , und lafts fünff oder ſechs tage alfo liegen , oder 
noch etwas länger , daruach hencks in rauch, auch fünff oder ſechs tage ‚ fie 
müffen fidtigs mit wachholder⸗ ſtauden gefeld t oder gerduchert werden und 
man muß offt darzu fchen, Daß fie nicht zuwenig oder zu vielfepn, fie wer⸗ 
den grade trucken und feſte, wannfle genug ſeyn. Sied ein, lab ihn talk 
werden, wann du wilft, fchneide fischen Darvon , mad) eine faure milch⸗ 
rahm⸗ſuppe Darüber mit capern, laß auf einer fc uffei eine weile fieden. 
444. Hammen auf eine nieue Wisnier zu felchen oder zu raͤuchern. 
Elisa es fein wohl faltzen, und in ein ſchaff oder hoͤltzern gefaß tegeny- 
= und acht toge befchweren , oder auch nicht fo lange, und alietage eins 
mal die ſuppe abgieſſen, und wiederum Darüber, hernach nimmt mans, und 
edet fie in einem keſſel, Daß fie habfche weite habe,in einem mohlgefälgenen 
affer, fo lange als man ein kaͤlbernes fleifch ſtedet, darnach thut mans her> 
aus ‚ fephet das waſſer ab, und hencks im rauch, und rducherts mit lauter 
twacholderftauden, die doͤrffen über 6.tag nicht el n oder räuchern,cin oder 
jwep tage, mehr hat es nicht auffich, man muß fehen, wann fie genug fen. 
ee 445. Beräucherte Würfte, ar 
Seimm zwey £heil mager ſchweine⸗ fleiſch, ein theil mager rind - fleifch, 
hacks gar Hein, falge es mit einem geröften falgsiemlich wohl, dann 
nimm Biein geftoffenen zimmet, nägelein, iogber, ein wenig mufcaren-blüthe 
mufcatensnüfe groͤblicht zerftoffen, pfeffer,mifch unter geweldts fleifch, da 
wohl unter einander kommt nimm einen gerducherten fpeck,im mangel deſſen 
feifhen, Bein gewuͤrffelt gefhnitten, Darunter gethan, cin wenig mit rothen 
wein benegt, in Die bratwurſt⸗daͤrmer gefüllet gar feſt und gut, mit fpes 
nat geftupfft, daß fein leerer ort in den daͤrmern bleibe , fonflen werden fie 
glei ſchimmlicht; die daͤrmer müffen nicht naß, fondern fein trucken feyn, 
warıns alsdann gut und feft cingefüßt , fo bindet man fic mit cinem fpagat 
an binden orten sufammen, und an ein flänglein gehendet , nur den ſpa⸗ 
gat ‚die, wuͤrſte aber müffen mit bepden cuden überfich , und drev tage a 
‚Der iufft getrucknet werden / hernach in den rauch gehendkt,und-gar Fihl adfe 
geraten, diefe wuͤrſte gehören unter die arten Des ſauer⸗krauts, Pohl, ollea, 
önnenauch roh gegeffen werde. | 


IV Be Er Sb 2 DE 446. ders 
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5** Wuͤrſte. 

apa von einem ſchwein die krum⸗ bein oder feitensbrätlein „ welche Sat 

nicht feift oder fonften gar brätig feyn, lege fit auf ein fauber bret; aß 
an einem lü igen ort 6. tage flehen, su 12. pfund fehmeinen, nimm 2. pfund 
eindAleifch ‚ Laß es ingleichen alfo trucknen/ wie das ſhweinerne hacke t# 
yernach aufs kleineſte doch daß das geaͤder⸗ werck und das zaͤhe nicht 
darbey-bleibet, warn esnunades gar klein ift, ſo nimm friſchen ſpeck, Det in 
des fhmweinensfleifches alter ift, ſchneide ihngerwürffelt, Inder groͤſſe wie ei⸗ 
ne hafe⸗auß / miſche es unter das gehackte fleiſch, daß es wohlſett wird, und 
der geſchnittene ſpect fein hubſh Darunter heraus ſchauet hernach itoft 
pfeffer etwas gröbiich, DAB die fdrner halb ſeyn und faltze fic yiemlich woh/ 
nimm feine groſſe einderne Därmer,Die fauber gereiniget fehnd laß eine gW 
ge geit im waſſet liegen, Daß ſie fauber und fein alt fett daran Eiebt tudene 
die datmer mit einem tuche aufs beſte fülle hernach das eingemachle Di 
fein, fo gediegen und feft, als es möglich, mann der datm geich zu heiten 
jerſptingt / daß man einen andern nehmen muß ‚ ſeyn fie doch nichequfclt 
angefüllt , ſondern je fefterie beffer , und wo eine lufft in dendarmilt, JO! 
mir einer fubtilen. nadet darein, denn binds miteinem flat en fpagat ode 
baftc ſo feſt es möglich, und mache die würfte nut fpannen lang hend auf 
ein ftängel, laß ein toſches fenesmachen, und von weitem überteuctnen, au⸗ 
dann hencks im rauch⸗ (aß aber gar kühle felhen,daßfie gieichſam nur dt 
rauch und luft gefelcht werden, und mache alle wochen 3. mal von wachdol 
der-jtauden einen raud darunter, laß alſo 4. wogpen oder ander felchen DV 
haltsancinem (üfftigen ort ,_ und ſchmiers mit ſchwein⸗ſchmal an; m 
im ſommer gar heiß il, daß fieriechend werben, f0 mache ſie ein in aſchen 
und befehroere fie mit einem geoffen ftein, (0 bleibenfie gercht- 


” 
447: Wiemandie Weſtphaͤliſch⸗ Hammen oder Schinden 
machen foll. 5 u 
Erttis taf die 2. hammen von dem ſchweine fein gang undrundheii, 
nehmen, DAB derfpectmohlkörnig iſt/ darnach nimm pfefiet, oßi : 
fein geöblicht,, nimm wohlgemmutb; giefe guten Fi darauf „ Ja weicht) 
hernach nimm eind-fleifch in ein feichten (haft, undiege 2. jagen, und wi 
twohlgemurh darauf, und pfeffers auch falg die hammen gar roch. 
wann Du die hammen aufdas fleife gelegt haft,folegetoieder —* 
4 


auf eine ange i ee 
f eine Range — laßalfo 3. oder4 wochen! chet; fp bleiben ft 
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448. Ochſen / Zungen , ganze Bänfe oder Schweine, Hammen 
oder Schinden einsumweichen , daß fie fcyön roch werden, 
Sinm rothe ranruͤben, weinfehdrling , fied Die ranräben , ſchaͤle fie und 

fehneide fie fhnittelsmeiß, die weisfchärling ſtoß gar Flcin, nimm guten 
eßig und Pe und fo offt eine lage des obbemeldten fleifches, Das man einwei⸗ 
ben wid, ſo oft falg, rorhe rüben und weinfhärling darauf, und fein 
mit einem pftiem zerſtochen die hammen , jungen und gänfe , ehe man fie 
eintweicht, wohl das ſaltz hinein gerieben, und mwobldefchmert, und offt ums 
gelehrt, Daß die obbemeldte fäure fein darüber gehet, im ſommer an einen 
Fühlen ort, im winter aber in die wärme, daß Das falg mohlbinein gehet / 
drep oder. vier wochen ſtehen laflen, und hernach in rauch gehenckt, mit wach⸗ 
bolder-holg offt geräuchert und fein vermacht, Daß der rauch wohl darbey 
bleibe, und fie ſchoͤn roth werden. — 


Bon allerhand cardirten und eingemach⸗ 
ten Saden. 
449. Wie man Zucker läutern folk 
Her ein pfund zucker nimmt ein halb ſeidel maffer, thue bepdes zuſam⸗ 
men in eine pfanne, laß auf einem Eohlsfeuergergehen , und wenn es 
anfängt ju fleden, fothue das weiſſe von einem cp, daß zuvor wohl zerklopfft 
ey, daran, laß mit einander fieden, faime dasunfaubere fleißig herab ſamt 
dem a“ y und laß den jzucker noch eine weilefieden , bis das waſſer faft geſot⸗ 
ten i — 7 
450. Honig zu läutern / und Fruͤchte damit einzumachen. 
Seimm ein gut gheil honig ; fege ihn aufs feuer, in einem mebingench 
keſſel oder pfanne, die man zum einmachen braucht, faime oder ſchaume 
es alemweil fleißig ab, rühre es um, damit es nicht anbrennt, wiäft du wiſſen 
wenn der honig genug gefötten,fo nimm ein gangeshühnersen, thue es in den 
onig/ faͤllt es zu boden fo iſt es nicht genug geſotten, ſchwimmet es aber, 
ift der honig gerecht vor Die feuchte. Nimm die fruͤchte, welche du willſt 
einmacben , ſchaͤle fie, etliche muß man zuvor fieden, als cpffel und birn, 
und mas dergleichen ift, die andern als weirel, kirſchen und der art darf 
man gubor nicht fieden, welche man zuvor jeden laͤſt, muß man wohl abs 
trucknen laffen auf einem ſteb und darnach in dem honig fieden laffen, und 
ohne unterlaß abgefaimt. WiUR du wiflen wenn e8 genug gefotten, fo 
nimm einen jinnernen teller lat etliche tropffen varauf fallen , halte der 
geiler auf die feite, iſt es, daß Pie ti opffen feft Heben b eiben und nicht abrin⸗ 
nen fo ifls genug gel tte wo nicht, ſo laß es länger fieden, auf dieſe weife 
Banftdu allerley feuchte in honig einmachen. 
Bbbb 3 451. Wie 
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I Vie man Srüchte in Moßt einmacht. 
Sim drey theil fuſſen wein⸗moſt / thue ihn in einen meßingenen keſſel 
oder pfanne, ſetze fie auf kohlen: machft Du aber ein flammen⸗feuer / 
fo ſchaue wohl zu, daß es nicht anbrennt, laß den moft ſieden bisgtoey 
theil einfieden , und der dritte theilmwie ein ſyrup überbleibt, mache es / wie 
vben mit demhonig gemeldt worden. 
452, Wie man aller hand Sachen candiren ſoll/ von Gewuͤrtz / 
Fruͤchten, auch Blumen. 
Fgyensimme magman klein oder grob; teicman teil, fehmeiden, und feia 
teichnen, die ndgelein muͤſſen gar irucken ſeyn, venediſche mandeln um 
abgejogen , an einem tuc) fein gerieben, mufcatensblüthe fein groß geſcheit⸗ 
gen; die fruͤchte, ale eitronen, lemonien, — noh bimen / nüß 
ey 


— — 


m und wieder wohl trucken wer⸗ 
den. Krauter und blumenmerd muß man alles in einem buch fein glatt preß⸗ 


härteflen und beften canariensguetirs, und ihn fieden, bis er fich sroifhendem 
finger eines fingersglieds lang aufsiehen laſt, fo fol man den — 
laffen werden, * daß man cine ſuppe auf das wenigſte eſſen konne 


darüber gehet „ alsdenn fol mans in einer warmen fiube in die habt fe 
gen, doch nicht zu nahe zum ofen, und zwey nacht ftehentaflen » darnachden 
Jeffel gemach umflürgen, und Den zucter abfeghen laffen ı ungefeht zwe⸗ 
fiunden lang in einer warmen fiube , darnach fol manden keſſel einwenig 
nad) der feiten über cine glut oder kohl-feuer halten , daß esheiß wird a⸗⸗ 
denn ſol mans umſtuͤrtzen ſo gehet es heraus darnach ſoll mans wit eitem 
meſfer fein gemach von einauder thun auf ein papier und ausgefütterte? 
fieblein,und in einer warmen ſtube übernacht fliehen laffen, darnach ſol man 
fo der lehei ſauber und trucken iſt, die ſpecereven wieder darein richten / 4 
Den abgeſioffenen zueker nehmen, und ein pfund ciatißieirten zucker Dagıı, UN 
ihn fieden laflen wie zuvor / und ihn einwenig tsärmen ats Jaulicht, 1er“, 
mach daräber gieffen, und wieder gimeh nacht wie zuvor ſtehen laffen, darua 
wieder aogeſihen / und von einander mauben und wieder über nacht ſiehen — 


fen, wie zum extten, darnach reicher in den feeheinvichten, und autet der 
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Bob Bud; Fe 
‚gucker-fieden in voriger probe darüber gieſſen, in obfichender wärme, dig 
ol man folang treiben ‚ bis dick genug candirt iſt, man fol jeden jucer = 
wey — brauchen, man kan den uͤberbliebenen zucker zu andern ſachen 
rauchen. 
453. Wie man das Confect weiß und krauß uͤberzieben ſoll. 
Sn zimmet muß man länglicht ſchneiden, deßgleichen Den ingber 
und pomerangen-fhalen , die nägelein muß man zuvor über nacht in 
toaffer toeichen,, und mit einem fcharffen mefler von einander ſchneiden, 
den coriander muß manzubor über nacht in wein⸗ebig baitzen oder weichen, 
und wieder mohltrucknen, man muß aber jegliches befonder überziehen, dar⸗ 
nad foll man nehmen auf ein viertel-pfund fpecerep, ein pfund ſchoͤn cana⸗ 
rien⸗ zucker / denſelben clarificiren und fieden, bis cr gleich zwifchen den f:gern 
— wird, und ſich ein wenig zieht, Die ſpecerey ſoll man in einen con⸗ 
‚fectzteffel thun, und über den ofen hencken, und den zucker auf einem neben⸗ 
Fohlsfeuer behalten, daß er warm bleibt , aber nichtficdet, Die ſpecerey im 
dem Eeffel foll man ein wenig warm machen, und des gelduterten zuckers une 
gefehr einen halben loͤffel vol, durch das darzu gehörige trichterlein darauf 
gieſſen, das trichterlein muß über den keſſel aufgemacht ſeyn, alfo, daß vom 
erften guß überaR naß wird, darnach es wieder im keſſel abtrugtnen, hernach 
-fol man etliche mal gieffen, und wieder abtrucknen, darnach foR mans auf 
ein gefüttertes fieblein thun, und in einem warmer zimmer ſtehen laffen zwey 
oder drentage; darnach foll man wieder nehmen ein halb pfund ſchoͤn canas 
rien ucker zum fieden, wie zum erſten, die fpeecrcp im Eeffelein wenig warm 
laſſen werden, und den vierdten theil in den darzu gehörigen teichter gieſ⸗ 
fen , und fein dünn aus. dem teichter lauffen laffen, und geſchwind ums 
werffen, fein gemach abtrucknen; es darff nicht ſehr naß ſeyn, nur gleich das 
über und über gewarht; mann man nun meynet, es ſeye kraͤußlicht genug, 
darf man ihn Den zucker nicht gar nehmen, ift es aber nicht frauß genug, fo 
nimmt man mehr jucker, man folls zum legten eine gauge halbe ſtund ab⸗ 
trucknen, und in der wärme behalten. | 
454. Den Zucker  Pinatzumadhen. 
Du dem sucder-pinat muß man Beinen harten zucker nehmen / er läft ſich 
nicht gern sichen, wird bald hart; man ſoll nehmen ein pfund weiß co⸗ 
nonien⸗mehl, oder fonft weichen zucker , Daran fol man gieſſen anderthalb 
mans flicflend waſſer, und über einem kohl⸗feuer fieden laſſen, darnach foll 
man zur hand haben zwey ıunde hölglein eines fingers dick und lang, die ſoll 
man legen in einen topff kalt waffer, wann: nun der zucker Dicklicht wird, 
foll man der hölglein.eines Darunter drüden, und — ins kalte waſſer 
werffen, uͤder eine Meine weil ſol mans wieder herausthun; wann der zucker 
gar hatt datag ih/ ſo ſol man das hoͤltzlein ins maul nehmen / und den zucker 
NER — mis 
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muß man ihn auf einem marmelftein, Det mir ungefalgener buffer zuvor 
eſchmiert iſt/ gieſſen, fein meit bon einander; darbey muß eingeſchraubt 
epn eine gute eiferne ſchraube , eines guten fingers Die, und einer guten 


ein umberthumb-mehl bey der hand haben, Darein ſoll man die hand 
tunden, und den zucker nehmen alfo an die ſchrauben werffen , und ge⸗ 
ſchwind ziehen, bis er weiß wird; menn er una weiß genug iſt / ſol won 


fein twarm bleibt alsdenn fell man mit Der rechten hand ein zipffelnehmen 
bon dem lucker / da muß ein anderer menſch eine ſcheere haben „ diemitbuts 
ter gefehmiert ift, und folang man den zucker haben moill, mit der ſcheet abs 
fchneiden; darnach muftdu den abgefchnittenen zucker fein gteichgichenumd 
drehen , und fein gerad auf den ti ch legen , alfo lang tiegenlaffen „ biStE 
warm ju effen if; menn er noch zaͤch iſt , oder fich an Die zaͤhne legt , mu 
er länger liegen. Darrach foll man ihn in einer geftatt behalten / d 
nicht gar zu warm fieben. 

455. Allerley Kräuter und Blumen Werck mit pucker zu 


Man ſoll tragant in roſen⸗ waſſer weichen / und durch ein tuchlein twin⸗ 
‚gen, und einen löffelvol zucker dareinrühren, daß es wird wie ein klei⸗ 
nes Pindersmus ı die kraͤuter und biumen foll man damit mit einem pitt 
fel überfireichen , und Darnac in Hein geftoffenen und gefähten yucker woh 
umfehren, daß fie über und über mit zucker überzogen feyn , darnach auf 
ein papier legen, uud in einertortenspfanne , oder beyeinem o en Fahlab 
teuchnen. Die ribes-beerlein oder weixeln kan man gieich aiſo ͤberneen 
allein die ribessbeer muſſen gar teucken und die meigeln ein menig über? 
Döret feon, und man muß nur in bem zimmer erucknen, nicht im Der tor⸗ 


456. Das auft eworffene Zůꝛcket · Weret zumachen: 
Man foQ ſchoͤnen —* teagant über nacht in gimmet vder ofen, 
waſſer weichen ı und durch ein dickes tuch driseken, daßer ga#" if 
und in einen Reinernen mörfel thun / undtwohfftoffen wit DEM allesfeireft:® 
und fehönfien zucker, der dreumal gefähtifis dafjeinfeRler teig mid ı DA} 
demfelbigen scig fol man heraus nehmen ı nach gelegenheit Dee mod — 
und gefähte ſiarcke auf ein papier ſitauen und ihn eines Anger? 






auswalcken oder knoͤten, Das model darauf drücken, und fein nach dem model 
beraus ſchneiden, darnach in einertortenspfanne badken,fo gehen fie hoch auf, | 
aber man muß fchen, daß nicht braun wird, und Die glut muß unten und oben 
gleich ſeyn: wil mans aber gefärbet haben, fo nimmt man aus der apothecke | 
allerley farb-tücher , die weicht man über nacht in roſen oder zimmet⸗ waſſet / | 
und weicht den tragant darein; man mag ſich auch. von den gebogenen mos 
Dein ausfchneiden fo werden fie auch gar ſchoͤn aber man muß aufoblatlegeny 
fie zerbrechen fonft, man Ban auch von dieſem zeug allerley holehippen,pregel, 
und dergleichen machen. 
457. Wie man das durchfichtige Eyß macht. 
ar fol gar ſchoͤnen tragant fiofien, und ziemlich vielrofenswaffer daran 
gieffen, daß er wohlzergeht, darnach in eintüchlein drücken, daß er 
in der dicken iſt, wie gar ein banner findersmus, daß man ihn gieff’n fan, 
gar lauter; darnach foll mau nehmen den ſchoͤnſten drey mal gefaͤhten zu⸗ 
cker, und darein rühren , Daß es dicke wird wie eingrieß-koch oder mus, das 
- fol man alfo fiehen laffen; wann man etwas machen will, darzu man das 
eyß bedarfi, fo fol mans einer tag zuvor machen, fogeegeht der zucker darinn, 
und warn mans auffteeichen toill, fol mans in ein fee waſſer netzen, fonfl 
laͤſt es ſich nicht gern aufſtreichen, man muß nicht feſt rühren, ſonſt wirds 
nur weiß und dich, und nicht ſpitzlicht und durchſichtig. 
458. Mufcagin Lebrächen. 
imm ein pfund —— mandeln, wiſche den ſtaub darvon, als dann 
ſtoͤßt man fie groͤblich, aber fein gleich, und gang ohne zugieſſen, wann 
ſie gefloffen fepnd , nimmt man ein pfund geſtoſſenen zucker, 8. loth mund» 
mehl, geſtoſſenen zimmet, daß fie braun darvon werden, muſcaten⸗ nuͤſſe ges 
ſchniiten, fo viel man will, miſch alles wohl unter einander, und ſchlage 6 
gantze eyer darein , und mach denteigdarmitan: man darffnichtaltes auf 
ein mal daran gieflen, dann es bald vergoffen, der teig muß feft angemacht / 
Bu auf oblatigelegt , und nach dem brod , oder pafteten gebacken 
werden, 
419. Gute Bewürg Leb » Zelten oder Pfeffer - Nůßlein. 
imm ein pfund fchönes mehl, ein pfund geftoffenen gefahten zucker, sims 
met, nägelein, mufcatensnäffe, jedes ein loth, Das gewuͤrtz alles gröbs 
licht zerſchnitten, 5. eyer⸗klar / 3. eyersdotter wohl abgekiopfft, und den teig 
damit angemacht, und lebsjeltleinoder wie pfeffer-nüßlein Darausformirt. 
+, ‚460. Wie man die geſtiffelten Leb⸗ Zekleinmadt. " 
Lang geſchnittene mandeln, piflatzien, zimmet, nägelein , pomerantzen⸗ſcha⸗ 
en, alles unter einander, inmm auch einen eyer-Mar, und klopffs fein fai⸗ 
mig ober ſchaumig aby;darhach nimm zucker, und ruͤhts unter die cher⸗klar, 
ats wie ein brey oder koͤchlein / use die — 
8* ‘cc 
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wo Bob ‚Buch 
mimm auch gucker darsu,fo füßmans haben will, darnach nimmt man oblatı 
und ſchneidet tebszeltlein piereckigt, und ſtreicht oben aufein waflersepB, und 
bäcket es fein fan. 
464, Da in pi ober Pfeffer⸗Vuͤßlein. 
im auf ein.pfund mandeln ein pfund zucker, Die wandeln Hein ge⸗ 
Hoffen r und den. zucker ſchoͤn gefaͤhet alsdann ein halbes pfund zw 
er. dich geläutert/ und die geftoflene mandeln hinein, und abgetrucknet / und 
abkuͤhlen lafen, darna mi em halben pfund zuder abgefnötet, und aus⸗ 
gemacht ı und fein dünn ausgemalgt / und die ſeb⸗ jeltlein in Das MP t 
gedruckt und zwer ſtund ſiehen laſſen / damit ſie nicht aus einander rinuen. 
b⸗deltlein vongrünen Pomeranse zumachen: 
Hr das gelbe von pomerangen auf einem reibseifen herab ı das gris 
ne binde darnach in ein tücblein, und ftoffe es in fiedendes waſſer, lah ein 
d herüber thun, thu⸗ hernach geſchwinde in ein Baltes wafler, UM 
thue fo lang / bis die bitterkeit heraus kommt, und teuchnc hernach 0% 
merangen , daß fie gan; trucken werden ; Hoffe fie in einen einern mörfl 
gieſſe datzu kemonien-fahit,und alleweil geſtoſſenen zucker / nach und noach ein 
törfel vol, bis es wird wie ein teig / darnach mache leb⸗elten daraus / 
truchne fieaufeinem bretlein.. | 
463, Weiſſe Bemonien + Leb ’ Zeltlein zu machen , mit Aepffeln 
oder Quitten vermifcht / VOR Aepffeln woerden fie ſchoͤn 
, weiß; aber DON Quttten eſchmaͤchet und fabl. 
ey eine. citrone ; thue Die gelben ſchalen DATbON , darnach reibt dus 
I, peifie in ein friſches mwaffer,taß fie sit halb: ande meichen,alsd 
Die. geriebene citrone aus dem frifchen roaffer genommen ı IN ein tu 
gebunden, und-in ein heiffes waſſer gefioflen, daß ra neg Fort 
thue es heraus , 1698 eichteind in Das kalte mafler, daarnach nimm Die #7 
teone unter ein halb pfund — quitten und aͤpffel⸗ ee . 
o 


Bein (aß ihn über nact.ftehen, alsdann, auf Das papit denlebsit 
i i das model edruck / 


f 
ch hinein gehet, ann fiegmmep tage au « 
nabledigen, daßfie fein roſch trucken erden, loble⸗ 
ben fieimmendigfeön ſafftis. | 

44 Gute Citconen‘ Leb Zeltlein zu wachen — 
@ritid nimm DR citronen, (chreide die geibe ——— föneid“ fest 
Sein, pinds:in cin sülein, daß ss Reden, bis de— hanbtige DAB? N, 


grad wann mans vom feet mil heben, man MU aber aptung 9 — 
1) 


| 









Body: Buch. HE 
alsdenn nimm auch das weiſſe von den citronen, ſchneide estwie ruͤben thu 
es in ein tuch einbinden, laß wohl ſieden, bis ſie ſo weich werden, daß ſie ſich 
zerſtoſſen laſſen, als denn nimm cin pfund zucker, der grod geſloſſen ifi,und 
drey viertel⸗pfund ſolche geſottene cutouen/ und den zucker gar wohl durch 
einander bis gar Hein ifi, alsdenn thue Die geſtoſſene citronen in ein beck 
ſetz auf eine glut, thue das faure von den citronen darein, und die gelbe ſchale 
auch ſo viel du * als denn wied ein feines teiglein, mach die iebsjelte dar⸗ 
aus, thu es beym ofen trucknen, fie ſeynd gewiß gut, 
465. Nuͤrnberger Leb⸗ Zelten oder Pfeffer⸗Nuͤſſel. 
aim ein halb maas oder wie viel du machen mwilft honig, feß es gu dem 
feuer, daß es fiede folang bis es ziemlich braunwerde, ruhrs immerdar 
din fieden, nimm ſemmel⸗medl/ chutte den honig datein, denn nimm jerftoffer 
nen pfeffer, gefihnittene mufcat-nüß und ingber Darunter, mache einen teig, 
aber nicht zu fe, walge ihn aus, drüske ihn ın Die model oder formen, aber 
nicht gu dich, Dann fie werden im backen dicker, firdue auf ein bret mehl, und 
leg die Ich-zelten darauf, backs in einem ofen, aber ehe du es hinein legſt, mußt 
bu es mit waſſer übertwwifchen, Daß fie nicht mehligfepn , und wann fie fchieg 
gebaden, fo nimm fie heraus, legs wie der aufein ander bret, und überfireis 
De fie mit einem wohl heiſſen warler, thue c wieder in Dem ofen fo lang, daß 
e nur Abertruetuen, man kan indem ofen am erſten einen probiren, twird.ee 
ätterig, fo iftder ofen zu heiß. 
466. Weiſſe Engliſche Leb + Zelten, 
Seimm eingemweichten tragant fo viel du wilft, fo zucker darein, welcher 
Bein gefäher ift, hernach nimm den teig und frifche lemoniensfchalen 
Bein geſchnitten, auch gar einwenig mund⸗ mehl darunter, twalgeden teig 
aus, drüd ihn in die model oder formen, leg ihn auf die oblat, und backs fein 
fühl und langfam, daß fie fein weiß bleiben, wann du es aberbraun wilſt ha⸗ 
ben, fo nimm geriebenen zimmet darunter, fie gehen im backen hoch auf. 
467. Eyß⸗Leb⸗ Zeiten. * 
zn meu gelegten eyern nimm das Blare, und ein wenig roſen⸗waſſer⸗/ 
ruͤhrs mit einem faubern löffel wohl ab, rühr immerzucin löffel von ge⸗ 
fähten zucker darzu, du muſt fo lang rühren, Daß, wenn man den lopff umbs 
kehret, nichts auszinne, hernach nimm darunter Bein geſchnitten eingemach⸗ 
te citronen, auch geſchaͤlte und grob geſtoſſene mandeln, ruͤhrs tohl dar 
unter, firdus aufoblat, ſchneids in form, wie kleine marcepan, bey einem 
ie ofen oder in einer garten pfanne getrucknet, wie man dag zucker⸗ eyß 
t. 


‚ma | 
468. Gedruckte Leb⸗Zelten von Lemoyien» Saft, | 

eimm ſchoͤn gefähten guter und feifhen lemonich-fafft, (ameide lemoni⸗ 

en-f&alen gar kiein, nimm cin wenig Darzu Be ein — 
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ihn mit gefähtem zucker aus, druͤcks in hölgerne model oder formen, truckne 
es an der lufft, oder in einem warmen immer, fie ſeynd gut, wann ſie neu ſeyn. 
469, Zimmet⸗ Leb Zelten oder Pfeffer - Nuͤßlein zumachen, 
Nimm ein halb pfund mandeln, klein geſtoſſen, nimm den ſafft von 3. oder 
4, lemonien, darnach fie ſafftig ſeyn, zu unterſchiedenen malen , miſch 
darunter 1.pfund ſtercke oder krafft⸗ mehl, und 1. pfund ſchoͤn gefähetenzuder 
und zimmet ⸗ ſtaub, fo gefäht muß ſeyn, bon lemonien die ſchalen, Das wuͤrcke 
alles wohl Durch einander ab, ſchlags aufein oblat, backs kuͤhle. 
470. Wie man die fpringenden Leb = Zelten oder Pfeffer» Yrüffe 
machen foll, j 
Niwm ein pfund zucker, gieß ein ſeidel waſſer Darein, wann der zuder 
darinn gergehet; fo fe ihn auf eine gute glut, und laß ihn ſieden wie ein 
gutes paar eyer, alsdann thutman das gewuͤrtze darein, laͤſt es auch einen 
—— gewuͤrtz Ban man nehmen darnach eines gern gewuͤrtz hat, nägelein, 
ngber und mufcaten-nüffe, hernach ſeyhe mans herab, und rühr ein ſchones 
mehl darein,daß es ein teig werde, den man austwalgen an,twalge ihn ausjlo 
Dünne mie ungefehe einen guten meffersrücken, alsdann drücte in indie mo⸗ 
det; ein bret muft du Dicke mit mehl beflreuen, und die leb⸗ jelten Barauftegeny 
und gleich nach dem brod hineinthun, oder wenn der ofen nicht gargu! | 
twäre,möfleman fie hinein fegen zum brod,und wann fie gebacken fepnmimm | 
fie heraus, thus vom bret herab, und Fehr das mehi darvon, fo wohl auh 
son Dem bret/ Le wieder auf das bret, und beftreichs, ſchlag ein oder in) 
ener gang auf, rührs ziemlich, einen guten 3. Löffel vol geftoffenen jucket dat 
unter, mit diefem beſtreichs, thus wieder innfen, laß alfoeine Heine weil 
darinn, daß fie abtrocknen, ſo ſeyn fie recht, 
471. Magen» Strigel oder Stollen. 

Spyimm 1. pfund guter, 4. lot eingemachte.itronen, 3 foch eingema dten 
inober / s.lothmandeln, 1.totb simmet, 1. quintlein mufeatenbläth 
ein quintlein nägelein, die ſtuͤcke müffen alle gleich und glei gefchnitten feht, 

wann diefesgefbehen , muß man den zucker zu Beinen ſtuͤcklein verflaget) 
und 1.feidelwafler daraufgieffen, undauf dem feuer fieden laffen, bi 
fieſt, alsdann vom feuer — zum erſten das eingemachte, Darna iu 
gerwärg, zulegt diemandeln darunter gerührt, und wann er anfängtd Y 
‘werden, fo muß man ihn in die papierne dausiein oder marmel/ ſeing 
fen wann fie kalt und —— Bong gehen —— gg 
Bea 472, Blaue Deilgen-VOursel. : 
Eli nimm x. pfund oder 1. halbes fihönenzucer, ſtoß ihn flein, * 
den fafft von einer lemonien daran . ſamt ein toenig feifch Fuan 
teaffer, Daß der zucker fein feucht twerde , feß es ͤber ein Elein gtltlein, UT) 
zühr den zucker wohl auf, laß ihn nicht zu lang fieden, wirff die abgefänit” 
beilgen Dasein, rührs wohi anter einander, Doch nicht lang, (DIAS DT 





nn 
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auf einen zinnernen teller, welcher vorhero mit ſchmaltz gefchmiert 
nach ſchneide ihn gu ſtritzeln oder ſtollen/ und Laß kalt werden, ſer/ dar⸗ 
nn 473 Gute Kopff⸗ Strigel, 
Erfig nimm ein pfund zucker, hernach das gewärg, zimmet, ingber, nde 
gelein, r. loth —— mufcaten-blüthe, x. loth coriander, cubes 
ben, ein halb loth aniß, fenchel x. loth, kuͤmmel ein halb loth, das alles muß 
man klein offen, und den zucker ineine meßingenepfanne gethan, undein 
feidel oder halb rofen:wafferdaran gegoffen,und muß feinlangfam ſieden laſ⸗ 
fen, bis daß es geſtockt, darnach ſchiags auf einen zinnernen scher und fchneis 
de fihniglein daraus. : 
“ 474 Memorien / oder Rüchlein» Zelten. 
Nenm ein halb pfund zucker, und ein halb pfund mehl durch einander, 
thue aber ein wenig davon zum ausmachen , dann nimm drey neusgelegte 
eyer und ein dotter, ſpriedele oder querdel ein wenig eßig in einem topff ab, 
und nimm eine feuh-pfanne, ſeyhe ihn aufs mehl, mad einen teig daraus, 
‚wer will, kan ihn ein wenig pfeffern,malge den teig in der dicke eines meflerss 
ruͤckens, und mache geltleindaraus. 
75. GedultsZelte oder Kuͤchlein. 
Nimm vier loth ſchoͤnes ſemmel⸗mehl und fünff loth gefaͤhten zucker, ſchla⸗ 
ge drey ganfe eyer wohlab, und mache einen teig, rührs zwey flunden, 
ſchmier das bidtlein mit wachs, und teopffe Darauf in der gröffe tvie meiffe 
zuefersseltel, backs Füht ab, von dieſem teig fan man firigel machen, fchneir 
de oblat und giefle den teig Darauf, nicht zu viel auf ein mal , damit er 
nicht abrinne, auf der feiden ſchneide gefchälte mandeln länglicht, und ber 
legs uͤberwaͤrts oder ſchrems oder die quere, backs in einer tortenspfanne, 
wann fie ſchier gebacken ſeyn, nimms heraus, und befiteichs mit tragantzcpfi, 
backs toieder, fo feynd ſie fertig. j 
476. Der Räyferins Lemoniens oder KTüßleins Zelte, 
Erfſtlih nimm ein halb pfund ſchoͤnen zucker, von zwey lemonien den ſafft, 
darzu ein diertelspfund mandeln / einer halben nuß groß eingemweichten 
tragant, diefes alcs fioß Klein, alsdann nimm von 2. enern das weiſſe, klopffs 
wohl ab, daß cs wie cin faim oder (baum, mach) einen teig damitan, nimm 
von einer lemonien die fchalen, gar Blein gefchnitten, darunter ein wenig juz 
cker zum einwuͤrcken, wann derteig fertig, Drücke ihn in die model, Iegs auf 
oblat, und backs fubtil, oben mach Fohlen wie unten fie laufen gar ſchon auf, 
477. Einen weiffen Duittens Safft über die Spalten ‚ und in 
die Model zu machen, 
Man fol von einer citronen das tocıffe ſchneiden, zu duͤnnen blaͤtlein, 
derſelben zwey gute haͤnde vol nehmen, und die potzen von den ge⸗ 
fettenenquisten , darvon man das gute abgeſchnitten hat, die foR man jer⸗ 
Esccz ſchnei⸗ 
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pneiden ſamt den kernen ein 6. oder7. folde pogen, und 2. gauffenoter 
4. bände vol rohe ungeſchaͤlte quitten-fpältlein nehmen,daran ſol mar ftiſch 
waſſer gieſſen, und auf einem roͤſchen feuer fieden „ bis die quitten-fpältlein 
und citronen weich werden, alsdenn 2. hände boB fpaitlein ven biencn, Apk 
fel Dasein thun, und noch 2. oder 3. ſade thun laſſen/ laß die ſpaͤltlein ein we⸗ 
nig erfalten, darna man alies durch ein farckes tucp treiben, Darnd 
tuieder durch ein tuch ſeyhen / damit nichts Dickes datein kommt, und der ſa 
on auter wird; won diefem fafft [ol man mehr als ein halbes maas / und 
ach nicht gar 3 ſeidel zu einem pfund, und ein piertelspfund zucken nehmen 
und wenn Det qucker zergaugen⸗ auf ein roͤſche tkohl⸗glut ſetzen / daß bald am 
bebtiu fieden, und fauber zufalmen oder ſchaͤumen uad alſo ſieden laſen bis 
tgeſiehet, darnach fon man ihn wieder CINE weil auf einem Beinen glüte 
Stehen laſſen / daß er nicht mehr ſiedet / und ſauber adfaimen / fo kan wan ht 


se YDiemandenrotben Quitten / Safft machen ſoll. 
Nirw ifche.quitten, ſchale fie ſchon/ fhpneid fie ım einem faubern bafta 
blatsweife,Daß der I ebenvoß ſeh gieß dentopff voll mit heiſſen w 
ſer an, laß bey einem feuer fein gemach ſie den derdeckt einen halben ” 
der fafft ſchoͤn teibsfarb Darinn wird ſoob ihn in ein Bühl e gefchire, la 
nacht ftehen, preß hernach Den fafft von denquitten aus nimm auf ein halb 
‚mans faftt,ein Halb pfund und 2, tot zucker,/ lab ihn in einem becken jugedec 
gemach ſieden / bis es geſtehet, ie emach erficder, je ihöner und görher titd 
ar, gie ihn die model ‚ welche gleichfals zuvor mit waſſer gen 
ey, er muß nicht zu fang in Den modeln Hehen, er gehe ſon nicht EM 


aus. 
479. Vie man die rothen Ouitten⸗ Spalten einmachen ſol 
Siam ſchoͤne groſſe quitten / wiſche Il fauber ab, legs in ein wallend waſen 
‚laß nur fo lang fieden daß ſie ein wenig weich zu greiften — 
viel, nimms hetaus fenäle fie (don, ſchneide aus enerquitten 3. fpaltetı 
chmeide den fern und dasfleinige darvon, nimm ein pfund iucker un lauter 
ihn mit anderthalb feidelmafler , nimm ein halbes feidel oder mehr fol 
— darein, tie oben gefebricben, den man gu dem rothen quer 
afft braucht,laß fieden,tmdge ein halb pfund quittens(calenund leg de ho 


iwerdens ſchon weich und zotd, nimms heraus auf einen teler, IB FF 

den, beſtecks mit — nägelein, oder nut mit dironen, ge ein —* 

oder tiegel, den fafft laß mod) einwenig fieden, bis © geßehet, gieß ind 

die fpalten, ſo ſeynd He recht. | 
"480. Wie man die weiſſt Spanifche Latwer machen ih nr 

pimm die gangenquirten , wab zoifepe ſie ſauber ab , 1egein a MOD, 


eu 


% 
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waſſer, laß fieden,bis fie weich zu greiffen ſeyn, fo nimm fie heraus, weich zu⸗ 
vor zwey loth zucker ein in waſſer, gieß aber nicht zu viel waſſer daran, ſwhaͤl 
darn ach die quitten und ſchneid das beſte herab, und waͤge ſechs loth, ſetz den 
zucker auf ein feuer, und laͤutere ihn ſchoͤn, laß ihn ziemlich dick fieden, 
* dann die ſechs loth quitten darein, laß geſchwind ſieden, verfaims fein, 
thus in die glaͤſer. 
| 481. Wie man die rothe Latwergemachen foll, 
Nimm die gantze quitten und wiſche fie ſauber ab , und legs in ein fiedendeg 
waſſer / iaß ein wenig ſieden, daß fie nicht gar zu meich werden,fchäls und 
ſchneids Danach zu bldtlein, nimm ein halb pfund zucker, gieß Daran ein hal 
bes feidel ſolchen quitten-fafft wie man zu den rothen quittensfafft braucht, 
fdutere. den zucker darmit, nimm darnach cin-viertelspfund der geſchnitie⸗ 


nen quitten,Jaß uber einer glut zugedeckt gemach ſieden, je länger es fieder, je 


göther es wird, nimm auf Die legt lemouien⸗ſchalen und citronen dazein, 


gieß es in glaͤſer. * 
NB, Milk du rothe oder weiſſe latwerge machen, ſo durchſchlagen iſt, for 


machs alſo doch daß die quitten durchgeſchlagen werden durch ein fieblein. - 


488. Eine gar gute Duitten » Salfe. | 
an — den: geſottnen quittensfpalten den ausgepreſten ſafft nehmen 
ein 
ven, diefoR man gerfiampffen, und mit famt dem ſafft in obbemeldten ſafft 


feHütten, und darinn ſieden laflen, bis er fhön weixel⸗ oder Firfch-braun wird / 
darnaqh durcbfephen, und die hälfen wohl ausdrucken; alsdann fol man gu: 
-teglichem ſolchen feidel fafft nehmen ein viertil-pfund zucker, und mit einan⸗ 


der fieden laffen, bis er geſtehet, darnach fol man gar Fleine gewuͤrffelte ge⸗ 
fennittene lemonien / ſchalen daran thun, und noch ein menig ſteden laſſen/ 
und in ein hohes glas gieſſen. Dieſe faife fan man zum bratens oder tuncke 
geben, wann mans mit wein abtreibt; aber man kans auch auf die fchalen: 


‚geben, wann mans fein ſtück weiß heraus faRt, und mit confect beſtraͤuet. 


483. Die truckene Duitten- Spalten einzumachen. 

2) foll die, quitten - ſpalten allerdings in ſyrup einmachen,, man foR 

ſchone groſſe quitten ſieden, daß Fi fein alle glei durchſotten 
fen, nicht gar weich , nur Daß flefich grei enlaffen, fauberfhälen, und 
eine in 2. oder 3. ſpaͤltlein ſchneiden, das fteinige wohl heraus , und mit 
jimmet befteoten, darnach in ein tiegel richten, und Den zucker in der dicken 
fieden, daß er AH ein weni aufjieht , und Darüber gi. fen; darnach fol 
man fhönen guter fieden, fo viel daß cs haare giedt; doch nicht fo biel als 
su den gelten gieff:n „ darnach fol. mar ihn mit dem re:b>holg in Dee 
pfanne wohl jEaref'reiben „ daß er weißlicht wird, inder dicken als ein ine 
Dersmuß;. dis fogiten. müſſen puvot auf: einem reiterlein bey einem ofen 


albes maas drey gute gauffen oder haͤnde vol wohizeitige weinbee⸗ 
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484. Das ſchoͤne durchſichtige Quitten⸗ Werck zu machen. 
u muſt Die allerfchönften quitten, fo nicht roth und mehlicht fepnd, gar 
weich freden, und wohl dicke fchälen, damit nicht® roihes darbey bleibt, 
und nur das beſte herab fepneiden, und geſchwind durch ein enge® fieb ſchla⸗ 
gen,nur was gern Durch geht; und meil man bie quitten durch (chlägt, fl 
man wieder eitwagucker ſieden⸗ damit fie nicht lange ſtehen dörffen, mat b 
auf ein halb pfund — ein pfund des aeeferänfien uckers nehmen, der⸗ 
diagen, und darein ı ſeidel ſchoͤnes vaßer gieffen und (0 
Fer fieden laflen , Daß wenn man einen tropfien in ein kaltes mafler 
4aß, der von fund an ſiehet, und wiſchen den fingern ald ein mache ih drd 
den 1äft, darnach ſoll man die quitten datein rühren, biß fein giai wird; man 
muß nicht garlangrähren, es wird onft nicht durchſichti \ 


. auch mit alleriey farbs tücher gefärbt machen / wenn man dieſelbe in das ni 
er tweicht, das man an den zucker giefl ; und mit blauen Porn blumen sta 


fehtwargen wweinbeeren, weixel⸗ oder en braun färben, wenn N 
wohl ausgepreiten bälge ig dem waſſer fiedet, das man aan gucter giefl ib ki 


: 485. Citronen⸗ Spalten einzumachen. 6 
ie citronen = mantlänglicht o der und ſpalten und 9. tage im friſchen 

waſſer liegen laffen, alle tage inein friſches waſſer Iegen, mit der hat 
von einem gefihirr in Das andere legen ı hernadh fegt man In einen goſſen 
becken ein waſſer über, und laß es fieden,man ſaltze das mafler foiel,al: man 
hei feifö-fuppt faltt, und toann Das wahler(ied*t 33 —8 
rein , und iaͤſt fie zemlich mwohlfieden, fonielman ihm deich oder har! has 
* till , und nachdem legt man ihn mmieder in ein friſches mafler ıap ibn 
— flunde fiegen, und iedt ihn in etliche frifde waſſer atgen über eilt 
e flunde 3. oder 4, mal, hernach legt man Ihn auf ein ſaubers nel 
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daß er wohl abtrudtnet,und legt ihn hernach in Den topff oder gefchirr,darinn 
manihn haben will; den zucker ſiedet man auch unterdeffen, man Idutert und 
fied ihn, und gieft viel waſſer darauf, Daß er gar dünne ift, und gieft ihn, warn 
er Ealtift, über Die citronen / und beſchwert die citeonen ein wenig, daß der 
fafft darüber geht, und über den andern oder dritten tag fiedet man den 
faftt wieder, aber nur gar wenig, Daß cr wicht bald dicke wird; den zucker 
oder citronen haben wir nie gewogen, fondern nach gedungfen genommen, 
daß nur der ſafft allezeit wohl Darüber geht, den fafit kan man fo lange ficden, 
bis man fichet , Daß er gar wohl in die citronen iſt gegangen, hernach darf 
man ihn nichtmehr fo. offt ſieden. 
486. Wie man das Lireonen- Rraut machen fol, - 
Eli ſchneide ich die citeonen indie gröffe , wie es mich geduͤncket, und 
daß feintänglichte ſchnitzel werden, hernachthue fie in einen topff / und 
faige fie gar wohl, giefle waſſer daran, daß über die citronen geht , laß 
ber nacht alſo ſtehen, hernach ficde fle in einem waſſer, aber nicht gar 
iu viel, wann es anfängteinwenig durchſichtig zu werden, fo thuc fic vom 
euer, und feyhe das waſſer ab, ſchuͤtte ſie alfoin ein (haff rifches waſſer, 
das thut Die titeonen toieder roͤſch machen, und laß alle ftunden ein friſches 
Daran ‚tragen, den andern tag lege fie auf ein fauber tu, daß es huͤbſch 
abteucnet, und läutere einen zueker, den gieß kalt Darüber, laß ihn einen rag 
alfo fliehen, den andern oder dritten tag fo fiede den zucker wieder, muft aber 
ein ftüc zucker dareinlegen, Das thue zwey mal nach einander, fonft wird 
der fafft zaͤch, wann alsdann die citeone nicht mehr waͤſſerig wird, und der 
zucker die rechte Dicke hat, ſo darf man ihn nimmer fieden, 
487. Die gebläcterten Eitronenzu machen, 
Eid ſchneide die citronen ſpalten⸗weiſſe, DaB das faure heraus komm 
und die fpdltlein thue in ein gefcbirr, fatge fie, gieh waſſer daran, ia 
über nacht daran ſtehen, hernach fephe das waſſer herab, lege fie in ein ans 
ders, und alle tage zwey mal feifches waſſer, laß fie drey tage alfo ftehen, als⸗ 
denn waͤge fle,und nimm auf ein pfund ein vierte'spfund uefer, Darauf ſchuͤtt 
ein halbes feidel waſſer, und läutere ihn, die citronen aber laß in ein waſſer 
fieden, doch nicht zuviel, thue fie geſchwinde in ein frifhes waffer, und ſo et⸗ 
lihmal abgefeifht, alsdann abgetruckner und in zucker gefchüttet, ziemlich 
lange , bis er ſchoͤn durchſichtig wird. . 
488. Wie man die gefchabte Citronen macht, ' 
Ai imm die citrönen , reibe fie an-ein reib⸗ eiſen bis am das faure , herz 
nach mäge fie,und binde fie inein fauber tuch,und überflede fie in einem 
faubern wafler, daß das bittere davon kommt ; auf ein pfund citronen muß 
man nehmen drey vfund zucker, den muß man läutern, etc ten pe 
2.33 Dd dd 147) 
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der ein ſeidel —5 gieffen, Du muſt ihn fieden jaſſen bis er ſich ſpint, bernad 
a n ein wenig kühle werden / thue die citronen dareiny und yerrühreihr, 
aß er nicht ung pert wird oDer bleibt, hernach n muft du ihn wieder ſſeden 
echen ſchaͤlt, Herma ach kanſt du einen emonien / ſafft hinein 

he en, daß er cn menig fürfatägt, und in ein latwerg-gläßlein einfüllen, 
woilft du fie aber in torten oder fr pflel machen, Be aufdas b: 
tronen * —— Mn ucker, und —— 


Hi — —* ae gar auf je einen hädyel, u und roeichtfie acht 
tage, alsdann enter man den zucker gar dünne wieein yoafferundIcaf 
die citronen aufein tuch / aber nut ſo lang der Ka dan 
foren wird .. 33 und laß ihn malen: eraus / 


49% Pomeransen? Citronen⸗ und BR Dluͤthe ſriſch 


einsum en. 
yeinm. die — Ar ugethan gl ich frifch von dem baum ‚ fege mal 
fer über / un berund —W fo wirff die bluthe dareinylab 


noch 3. gute fud * in, bernach ſerhs mit d dem heiffen waſſet In iM 


friſches (aß aber nicht lang darinnen liegen / 
fihtig feond; fo thue ſie auf ein (aubers zeitertein, nimm einymoenfades ta 
it 


w 
unterdeffen kanſt du etwaszuder ziemlich dicke ſieden wie man ihn 
ſa 3 wanntdi on trucken / fan dufie wieder 
ein tuch tegen, herna nach ehu es In ein glas (AN den ſa galt darhbetn 
die —— du ihnaletage ſieden ad.den juder nad egch 
nften. werden di — dernach de cadelnag waun IR 
Keine ide haben (of 6 on —— 
ar hen oder Zanebutten ‚ ingumadhen bi; 
ar bite butten lAft man af dem Rräuß F 
macht be einen — ut die het 
Bas rauche fauber heraus » last alfo an den räußlein nden, Te 
ein glas,und gieft den geläuere jueterbarkhe pindech —— 
man den per when en egtein brocken u und 
dann kalt wied er auf die hoͤtze chen oder hanek 
Dee lermat alfogef ehen, fo eo en 
NB. Die ganken weinf&ärlinge anden 
492. Die grünen Agres und 


De Aare nimm man, man, wie je halb eg fe 








i ſeyn gut zum hertzen. 
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aus, laͤſt ſie in einem kupffern geſchirt Reden, in denfelbigen waſſer über nacht 
ſtehen laſſen, des andern tages die agtes in ein glas gethan, und gelaͤuterten 
jucker Darüber gegoſſen, in drey tagen wieder abgegoſſen, ein ſtuͤck zucker 
nachgelegt, und dieſen gelduterten zucker wieder auf die agres gegoſſen, DIE 
kan auch 3. bis 4. mai geſchehen, ſo fepnd fie fertig. NB. Die grünen jwetſch⸗ 
erh —— * alſo gemacht, allein ſie muͤſſen gantz geſotten werden, und 
nichts ausge 
493. Die Weixel, Birfchen, Riebeſel, Dientel, und dergleichen 
in Zucker einzumachen. 
2) nehme x. pfundgucker, den läutere mit einen ſeidel waſſer darzu nimm 
x. pfund fehöne fpanifche weixel oder kirſchen, ſtutze fie halben theil von 
dem flengel, legs in den gelduterten zucker, laß ſteden / fo lang bis fie f&dn 
weich werden, alsdann in einem erdenen tiegel über nacht ſtehen laffen, des 


andern tags die weixel oder kirſchen abzufleden, die fulge noch einmal geſot⸗ 


ten, und die weixel in die heile ſuppen gelegt, hernach überfühlen laffen, und 
in Die gläfer gefüllt. NB. Alfo aud) Die amarellen, die marillen , pferficdy 
quittenen-fpalten, und dergleichen früchte,machet man auch alfo; allein was 
dergleichen gröffers obſt nimmt man auf ein pfund 5.viertelspfund zucker, und 
käft es deſto beſſer fieden, 

494: Die Zwerfchken aufdie Confect «Schalen zu machen. 
Eis nimm fehöne groſſe und wohlzeitige zwetſchken oder pflaumen, 

* hübfch in einem weiten keſſel oder tiegel, oder dergleichen geſchirt hinein 
die fiengel indie höhe, hermach lautert man den jucker nach gedundeen , da 
Die jwetſchken bedeckt werden, wann er aliohübfch dick gefotten iR, fo ſchuͤtt 
man ibn fiedend heiß Darüber, und läfis daran ſtehen, — er muß 2. 
oder 3. mal a gefotten werden, bis Daß man fiehet, daß die zwetſchken ſchoͤn 
groß angelauffen ſeyn, hernach trucknet man diefelben an der fonnen, oder 
einem gan kühlen ofen, beſtraͤuet es mit gar ein wenig zucker, und leget es in 
die ſchalen zum gebrauch. 
49%. Muſcaten⸗Vuſſe einzumachen. 
Spy Tratenmüft, die ſchoͤn und gut ſeyn, lege in gutcn mein acht tage,dats 
nad) durchſuch und flich ie wohl mit nadeln , und gicß wieder einen fiars 

cken frifchen wein daran, alfo lat mehr acht tage liegen, dann fo weiche fic3. 
tage ins wafler, und alle tage feifches Daran gegoflen,dann gieſſe geläuterten 
zucker daruͤber. | 

ich 1 496 Alant⸗Waurgzel einzumachen, 
Sönide fie nach der breite gu ftücken, fiede fie in einem waſſer, bis fie ſich 

durchgreiffen laſſen, laß eüberteucknen, gieſſe gelduterten zucker dar⸗ 
an, ſeyhe ihn offt ab, wie bey ben citronen, fo bleiben ſie ſchoͤn und gut, und 


Dddd 2 | 497. Inge 
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497. Ingber einzumachen. 
Niww ſchoͤnen venediſchen weiſſen ingber, [habe den allenthalben ſaubet / 
gieſſe eine ſcharffe lauge daran / jaß ihn dariun 8. tase fiegen, alsdann 
durch aich ihn mit pftiemen gieffe nieder friſche laug dar⸗ und iaß darin 
nen liegen 14. tage,bis er weich reied,alsdann wohi ausgetwafchen,in ein fri⸗ 
ſches waſfer gelegt; und alle morgen ein friſches, bis die auge heraus kommt 
dann laß ihm über nachtin dentüchern teucinen, und gieß einen geläuterten: 
zucker Darüber, ich laß es allemal einen fud thun, dünchtmich befer zu ſeyn/ 
doch magmans alſo auch — 
g. 


Nimm am St. Johannes⸗ioge die nuffe, ehe ſie holgigmmerden; durchſiich 
fie mit einer nadel wohl Du:c) und durch vielinal, kaffe. 14. tage In eis 
nem waſſer liegen / e morgen ſeiſches waſſer darauf gegoflen, das alte woſ⸗ 
fer weggethan / mann ſie weich genug worden, magſi du fie über nacht trug? 
nen, und einen geläuterten zucker: Darüber gieffen, kait wie über die citronen / 
und: offt wieder gefptten daß der jucker in einer gechren dicke bleibt / be⸗ 
ſhwere fie wohl, man mags auch in honig alſo cinmachen, und mit gutem 
— befiecten ‚alles zufammen in einme ingenes becten,undiaß es ob den 
ohien fieden, bis es geftockt, und auf dem. papier nimmer aͤgt, ſo 
thus in ſchachteln und glaͤſer. 
9% smcrangensLemonien ’ Schalen : 
yinm die ſchalen und fhneide fie deines gefallens/ wäßere ieadhttage 
—3 daran gegoſſen/ ara 
eide das weiſſe gar ſchoͤn davon, KIN -Apfenkerde ats web au DIE) 
gieh ihn kalt darüber , zuvor fiede die ſchalen in ſiedendes Hoher ſemnuch 


a deren tage Daran geftanden iſt, foRededen zucker wieder daran, real 


derzucher wieder gar dünne darvon noird, fiede Ihn wieder, gießihn aber alt 


Bann (hneide die morfchällen herab» und be auf, milf dulenenit 
- und Hein —— alendaunte —— fo ſtehet⸗ —*— 
die sicbefeb-und sweinfihärling-monfhähen fe" PL zuwmocer/ 


5 Bun 






Bad Buch u Fr 
‚dag du Feine lemonlen⸗ſafft darunter nehmen-Darfffi , mail fie che 
feynd, abertemonien-fchalen kanſt dudarunter 3* wann du SE 
so 12 Demburchfichtigen Roſen⸗ Zucker zumachen. 
rim ein halb: pfund roſen, die abgeſchnitten feyn „ auch die ſchoͤn roth 
' ſehnd und ein pfund ander, thusin einen moͤr ſetz fo offt eine lage ucktr, 
ſo offt eine iage rofen, und ſioß gar Hein, darnach thus in einmeßinges be⸗ 
> een, und gieß ein toenig roſen⸗waſſer daran, drucke lemonien⸗ſafft darein 
fo En er fein xoth) rühr ihn alſo über einem gluͤtleim aber nicht lang, fo iſt 
er. fertig. u 5. 
02. Weinſchaͤrling⸗ Morſchaͤllen. F 
Niwm der friſchen reeinfhärling; bröckie fi. vun dem ſtengel ab, preſſe den 
fafft daraus, und thuc.ihmimein ver glafittes geſchitt, darnac) nimm 
Bes ſchoͤnſten canarien-zurfers,serfelageihn.mit einen hoͤltzern hammer oder 
ehlägel; inder größ, als hanf⸗ oder hirſch⸗koͤrner, undeinesrheils ein wenig 
einer, darnach ihut man den zerſchlagenen zucker ein halb pſund in eine 
derglaſirie ſchuͤffel, gieſſe des ausg prenen ſaffts darüber‘, rühre ihn mit ci» 
nem fenmalg-beetleim in 2. fingerbreit , Immer durch einander, fo lange bis: 
der zucker Durch und durch naß ifl,. gleichwie ein fefler teig zu den femmeln, 
darnach muffet ihr andere kurtze bretlein Haben, und hebt darnach eins nach 
dem andern aus der ſchuͤſſel, wie bewuſt, and legt es nach einander auf ein: 
gnnern⸗ oder auf ein kupffern blech, laß es alſo gemach, in einer ziemlichen 
warmen ſiube teucknen, und wann ſſe nun trucken genug. worden, ſo ziehet 
ein ſiucke nach dem andern herunter, und wann fie nidt wollen herunter: 
gehen, fohaitet das Blech bepderfeits auf eine glut fo lange bis es erwarmet, 
alsdann werden fie herunter gehen, darnach thut fie in eine ausgefüttcrte 
(datei, feget fie in ein gläßlein, Daß lie nicht zu feucht, oder zu warm ſte⸗ 
ben, fo behalten fie ihre röihe und natürliche farbe‘, und bleiben keäfftig.. 
NB. Deßgleichen Fan man von lemonienzfafft auch-folche flrigel oder mor⸗ 
ſchaͤllen machen, und fonderlich von alien was da ſauer iſt. 
503. Galanterie / Kraͤpffel von Zucker. 
Ofen mandeln.fo viel du wilſt, ſchwoͤls und ziehe ihnen die haut ab, ſtoß 
fie fo Elein als wie mehl, gieß immer woſſer nach / daß ſie nict ölige 
werden / doch nicht gar viel y ſtoſſe darnach geriebenen zucker unter die 
mandeln, au nicht gar zu viel / nimm darnach die mandeln in eine meßinger 
ne pfanne; und tructne fie auf einem Eleinem glütlein ab, firdue zucker auf ein 
bret, und thue die abgetrucknete mandeln darauf, würds mit jucker zuſam⸗ 
men, als wie einen tog, malgeihn aus zu einem blätlein , doch nicht alle au 
. einmal, Til — 57 nn. den teig —— er 
gührs vos und um ab, dacks In einer FOL enspfanne, wanns uͤbertruckn 
Dddd5 found, 


‚in einer tprten,pfanne fein fühle 


“ aufein bret, ſteaͤue unter ſich gefäbeten zucker , daß ſi 


. d f} 6, er H 
ab, twalge ıhn aus am Dünnelten, tele ein papfer, drüde a —* fe ih 
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Jeynd/ mach zuder⸗ evß Darauf; und thus wieder in die pfanne; bis das ethin 
Die Höhezieht,fo feyndfie fertig. N, 
= 604. 40belſcheide oder Späne zumachen, 
Siam ein halbes pfund mandeln ; gin viertel⸗ pfund davon ſtoß groͤblicht, 
und das ander —— Wneid davon klein /gieß etliche tropffen 


walſer daran, und geliehen jucker jo viel dat füß wird, ſchneide gang biegs 
edtihte platten von oblat, fdmiers Darauf, ſo die als ein meſſer⸗ruͤcken du 
muft lemonien⸗ ſchalen auch darunter miſchen laß backen daß es chu wenig 
braun teird, üderftreiche mit zusterseyß, laß es wieder backen, Daß das oh 
woohlabgegogen its, ic. 36 

2.2. :$0$e. Die Böhmifchen Bufferlein zu machen. 

mim ein pfund Des ſchonſten zusterd, fähe ihn Dusch ein enges ficd, nie 

von 2.cpern Das Harc,Hopffs mohl ab,drüdenon einer lemonien den 
Darunter, mann fie aber gar fäfftig, fo nimm fie nicht gatı fehneide die ſcha⸗ 


"Ien gar ein daruuter / mas alfo einen fefien teig on, der ſich märden 


Doch nicht gar zu fefte, made fugeln Daraus, wie Die (ehnß-Rugelm, dacke it 


06 


grtiie nimm ein halb oder gantzes pfund tfchofolada, reibe fl N 
19 


zumehl, wie auch den zucker‘ thue ſie in einen glafirten weitentop 
ge eher⸗klar daran, (p viel, daßes ein teig tied, der 1 walgen Läf,thut ihn 


Daraus lebsjeltiein, bufferlein oder Füchlcin, nach deinem gefallen, anft auc 


* in allerhand model drücken, wilft du, fo kauft du fie auf oblot legen/ und in der 


tortenspfanne kühle backen / oben wego unter ſich abermehr gut want 
aber nicht wilſt, fo beſireich das biech in der torten-pfannt mit was, Ie9t 
darnach die ſachen Darauf und back: Bühl, mie oben, hernach laß kalt wer 
ſo ledigen ſich Die gemachte facben ſehr ab. 
— 507. Springerlein zu machen. ent 
imm ein pfund zucker, ftoß und fähe ihn, nimm 24. loch meht; ud 
runter, nimmimmet;nägelein, mufeatensnitfe und lemomiensfcalcth 
ſchneids fo Mein als Du Kanft, miſche es auch Darunter, machs an 
klar, und lemonien ⸗ſafft, mach den teig ſo dick als du kanſt / Endteihn 


- model, lak ein paar fanden dichen, yarnad) bads ſemmel⸗bt 
werden, überflreichs mit einem zucker⸗ evß/ leg es wieder in pie orten⸗pf 


* 


ne, daß das enf blaſen giebt,taßes kuͤhl werden. 
— 08. Vie man die Bauren⸗ Krapffen macht. b 
Nimwawer Hanke eper, und 3. dotter in einen eopit, und Blopfft wohl 
him ein halb pfund ucer auch in Den tar und Hopf ai le 


| 





en 
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halbe ſiunde nmimm grob gehackte mandeln vier loth, und lang gefchnitte 
citronen⸗ ſchalen, auch muſcaten⸗ bluͤthe und mehl 6 biel f ———n— — 
wird darnach nichts mehr gerührt, und auf oblat gelegt / und mit mandehe 
befteckt und gebacken, oben auf mehr glut als unten. 

2 <og —— »Drodt. 

imm ein halb pfund honig, felbiges ſchoͤn gelaͤutert, nägelein - 
N ingber, pfeffer, coriander jedes ein loth,green meiden ia 
groep Iemonien Die fehalen, diefe ſtuͤcke alle geöblicyt gefchnitten, und indas: 
warıne honig gethan, und ein wenig mit Dem gerone fieden laffen, / darnach 
nimm back-mehi, thue es unter das honigund gewürge , mache einen fefien 
teig an, Pndteihn wohl ab, legeihn in eine torten-pfanme, laß ihn drep odeg 
vier kunden backen, oben mit mehrer glut als unten. 

sı0, Geroͤſte Mandeln. — 
Nitm ein pfund mandeln in ein meßingenes becken, fe aufs ſeuer, laß rs 
fien, bis fie gang Dürr und hart werden, man muß fe allezeit umwen⸗ 
den, daß fle fich dicht verbrennen ‚ ſchutte ſelbige auf ein fauber tuch , wi⸗ 
febe fie ab, daß kein flaub daranf bleibt , nimm drey viertel⸗pfund zucker in 
ein becken gieß ein halbfeidel waſſer daran,laf ihn fieden,bis er wohlſchwim⸗ 
met;ithue die geröflen meandeln hinein, laß mit Dem zucker twohlröften,biser 
fich wohl an die mandelnlegt, als ob fie candizt ſeyn, fo feynd fi fertig. 
g11, Wie man die Grin Paͤtzel oder Leb⸗ Zelt · Laub mache, oder 
’ was. man will, von Wiandeln oder Piſtatʒzien⸗ Teig, 
im gefoffene mandeln ein halb pfund , auch gefäheren zucker ein halb 
% fund, nimm darvon ein wiertelspfund zucker unter Di» handen, und in 
dinem beten abgetrucknet, alsdann nimm Den andern zucker zum trucknen, 
und ausmachen auch abgeHopfft eyer-Elar Darunter, und damit abgemacht; 
man macht den teig mit fpinat, man muß (dönen fpinat nehmen , und 
faffen fieden , alsdantı daffelbige waſſer hinweg gegoflen , und in ftiſches 
toafler gelegt und ausgebaljt, und unter die mandeln geftoffen,; nicht gay 
gu viel, Daß vechte farbe hat, unten und oben cin eyß, und gebacken, auch oben 
mehr glut alsunten, 
«12, Pägel zu machen 
Nirm ein pfund zucker, ein pfund ſchoͤnes mehl /immet zweb loth, nelcken 
ein loth, von drey lemonien die ſchalen, dieſes alles unter einander ges 
darnach ſchlag ſechs ftiſche eyer daran, und arbeits ab, doch wicht gas 
zu feft, mache kuͤd lein Daraus, legs aufein blech fo zuvor mil wachs befiris 
&en, aber wieder mit einem such ſauber abgewiſcht ii, backs fein braun ab, 


eſertig un) 2" "Ar 
a * 413. Mo⸗ 
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Zu —  £13. Wörellen: Plägel, 
gg ſechs pfund.morellen, fiede fie in waſſer fo fang, bis ihnen anhebt die 
haut abzugehen ſcai ſie ſauber / thue die kern heraus, treibs durch ein 
weites ſieb, nimm ein pfund zucker, gieß ein ſeidel waſſer datauf Aaß ihn 
ſieden, bis die dicke tropffer herab ſal en thue die durchgeſchlagene morel⸗ 
len hinein, laß es fleden / bis es ſich wohl bom becken abf hält, thue gefäheten 
zucker Darein, übertracineeshber dem feuer / waige groſſe flecken aus, drüdt 
gunde ieb eiten darauu. 
544. Wie man die Weirel oder Rirfchen zudengebratnen einmacht. 
gen ſchoͤne geitige weigel oder kirſchen, die nicht mehlig feynd; wiſche fie 
fauber ab,thue die fiengel Darvon, legs in ein glaß / ſo offt eine jage jucet/ 
ß einelage weixel oder firfepen, bis es voll ift, man muß es aber wohl wem 
ernach gieß einen guten tehts_Big darein;daß der ehig über Die mcigelgehtt 


— — 


Binde zu, Nic mit einer fpenadel loͤcher darein ins papier, lah den gauhen 
fommeran der foumentehen, fie bleiben gan voommen und ſeynd gat gu 
zuden gebratenen,auch in higigen kranckheiten guf zu den labungen. 
zır. Das Genueſiſche in die Mödelvon Zwerfchten oder Pflaumen, 
en foll über die zweiſchken ein hep ficdiges waſſer gieſſen / und eimeDKr” 
$el-Runde eben iaffen ſolaſen fie fich Die häulein abgichen,parmach ol 
man fie zu fpältiein fepneiden, und zu einem pfund wetſchlen cin pfund ge⸗ 
fäheten zucker nehmen, und in einem becten auf ein kohl⸗ euer fieden, Discs 
fich von der pfanne fepält, Danach in gebogene model ſchlagen / und truckuen. 
1 416. a rare 
SH jum,epempel acht eher in eine tieffe fehüffel, Tehlage Te WON) en 
= einander, ein pfund geftoffenen zucker, zührs unter einander Bun 
viertel⸗ pfund mund» mehl darein, fhlage es fo lang » bi der teig ni 
wird, dann je länger du den teig fünlägeft „ je ſchoͤner Die piſcoten wer J 
wenn der teig genug gelchlagen » ſo nimm die pifeotenmodel ı die er 
weiſſem blech gemacht feon » klein und länglicht / eines halben quer⸗fing 
Hoc, beitreiche Re mit friſcher ungefalgencr butter / die gerlaffen ifl, 
der ofen fertig, fo Fülle die formen mit teigg mismm zucker der hi ge 
net und Elein geftoffen ift, befträue fie damit, febiebe fie geſchwind 3 = 
ofen. Du muſt wohl achtung geben, damit der ofen micheguheiß if, 
Diefe bitchesen ft in einem augenblick verbrennt: " Man ’foll den * 
taffen, damit du alleweil kanſi datzu (hauen, wann ſie bie algubtanf eine 
den , fo siehe fic nahe dem ofen» loch zu. ans aber ſach daß fit va 
farbe bekommen wolen, ſo decke den ofengu, fhaut och offehiNiN ne 
enichtverbrennen. Nimm eine Derausıfhane 


u 
fehen Banft, wann du eine entitoep brichft, Wann ſie — 





nn 





— — — — 
fie geſchwind aus dem ofen, und nimm ſie alſobald, weil fie warn feyn, 


den formen, / wenn der ofen Balt worden fofege fie auf; ier / einegn 
das ander, ſchiebe fie wieder in oſen, damit fie ud? apier / F neben 
517. Schnee-Pifcoten von Zucker, 
Maimm ein viertel⸗pfund clarifitirten fchönen zucker, laß ihn ſieden wie ein 
ſorup, oder wie einrofen-zucker, thue das weiſſe von step epern daryu, 
folas es wohl Durch einander, mache länglispte haͤufflein auf papierund 
e es. x 
518. Piftagien» Pifcoten. 
Sl die piftagien in heiß waſſer ſtoß lie in einem mörfer, mifche fie uns 
terdenzucker, welcher zu den ſchuee⸗/ piſcoten angemadht ift, fo werden 


fie ſchoͤn grün. | 
= 519. Bemeine Marcepan, 
Saimm die mandeln, nemlich einpfund, die füß ſehn, ſchaͤle v. + toirff fie 
in Bar waſſer, nimm fie ads dem waſſer, le an in ein ſchoͤn weiffeg 
tuch, Damit fie trucken werden, ftofe fie in einem mörfel, thue ein wenig x 
fenwafler darunter, Damit die mandeln nicht Öhlicht werden / du mu 
die mandeln-flofen , bis-fie gang Hein werden wie ein mehl, daB cr auch 
liemlich feſt wird, wenn die mandeln geſteſſen / fo thue weiſſen zucker ein 
halb pfund oder drep viertel⸗pfund darein, ftofle cs wohl mit den mandein 
unter einander, thue das weiſſe von einem ey darzu , wenn es twohlgefotten, 
fo nimm es aus dem moͤrſel in eine jinnerne früffel, thuc es in einen faubern 
tif, befiräue es mit zucker / und arbeite es mit den händen.. Theile den 
teig in fo biel ſtuͤcke ais du wilſt, thus in denmörfel, oder mad fonfi figuren 
Daraus, was du wilſt, wilſt du torten davon machen, folafle es eines tha⸗ 
lers dicke. Thue ihn in den ofen / laß ihn trucknen / aber der ofen muß gar 
lind geheitzt feyn, er iſt warm genug / wenn du die paſteten ausgejogen 
bat. Wenn der marcepan gebacken ſo ſiehe ihn heraus mache des cp 
Darunter, wie vorhin gemedt;fpe es wieder in ofen und (aß es auflaufen. 
—F 520: Don Piftägien Marcepan. 
Hr piflagicn-marcepan wird gemacht wie die Horher ehende von füffen 
mandeln; mellen * ng geün iſt, kanſt du aller! —* daraus ma⸗ 
end haft, als grüne erbißsfehäblein, Parceı artſchocken, 
en was du wiiſitt. — 
IRRE ub FRE ig 1. Safelnigs Warcepan, He, A 
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— 2. Türdifeh Pa 
— when Hein gefähten u —— deinem (ms 
"niensfafft ſeyhe durch eintuch, thue den zucker in ein hc ngenes becken 
—7— eine glut, laß ihn wohl heiß werden, gieß den jemonien⸗ſafſt an den erhih⸗ 
ten zuckets laß es wufammen a in der dicke eines mufes ı nimm blumen 
mach deinem gefafen, fepneide fie Blein, laß fie überteucknen, rührs darein / Lig 
‚plegenet model auf ein oblat / und gieß — hart iſt⸗ ſothus heraus. 
b s23. Die Lem 
Hm nimmt 4 ein maas waſſer ſechs — lemonien, druͤckt denfofft 
darbon in Das wafler, und balgts aus / guckere mit geläutertem nuctet 
und tühlt ea. 
4. "Mas Erdbeer⸗ Waſſer mn etiacken odet das Befrorne, 
—* nimmt zwey pfund erobeerea und ein maas wafſſer / jerdrücktdie de 
Dxeren, füllts In ein ſaͤcklein / fo von beitein-leinmath gemachtiſt / und 
gieſt von dieſer ein maas waſſer auf die erdbeeren ins äcklein, dap fein Has 
durchrinnt, gieſt als denn geläuterten zucker darein, Da N 6 wied und 
wohl a ins eyß, auch wohlt 5* — ee man to 
5. Das Bifeoene don Inebepı hauen: ’ 
na: RN chme vier —— piſſ — von 
den piftagien thue man die haut her 
nehme ein —* — ‚ und thue das Ma nihenein 


— — —— 


en — —— —— * —A 
s26, Weixel⸗ oder Birſ Safft zum Wein Ro 
Ey) nehme —* — abge an IM 
fleinernen mörf ern und allen. peeffe den ſaßt darr er 
ihn ein page fhunden TI fen en+ a das dicke anden e in 
maas fafft nimmt man andertha ofund zucker; ‚adeinlodh amt, I 
toth ndgelein „ ſeyhe — ineinlanghälfihtes glaß das laß muß 
bis.an den halß mit fafft feun, flag den zucker zu —* ügten, und das 
germürg thue fchneiden , thue di sole — zu dem a 
—— — —— 
n dee ſonne ſtehen eden wein, ſo 
—ãä ehr A gHieß uuter 
127. "Wiemandas Weirel⸗ ober Kirſch (dr Weller made 
nimm gwen viertel ſchoͤne ſauber abgezupffte 1 fie weirel Bee 
Darvon (fe eine gute hand npl BeabgtAUF. DEE ae 


“7 -r j 
u 237. „9 


EN —— 
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fel zu den andern weixeln, zexſtampffe fe — — hoͤltzernen 
—5 — daß fie — ——— a werden, gieß — 

unnen⸗ waſſer darau Ant mr ſchuͤtts in ein haͤrinnen 
fad, laß durchlauffen, mac A: nad eines jeden pas fi 


y28. ‚Wie man den Vibeſei / knd Weinfebärling Ba obeteicen, und 
.bebalten ſoll über gin + damitmana ecley 

Sachen irbet. on 
pn fon die wohlgeitige beerlein vom ſtengel abbrechen, mit einem hölßers 
nen ftöffel in einem erdenen geſchirr zermatſchen, Darnach über ein 
kohl⸗ſeuer fegen , und bey: a 2 it ſtetigen zerſtampffen ſieden 
—53 ch in einen wolle ſchuͤtten / und: das lautere laſſen durchtropffen, 
da 1b ein einen zinne erh fe voten eine büchfebat, — 
halten / und oben darauf baum⸗ di giefl 


529. ‚Weir. * — — odet Kibefel, und. nd dergleichen 
o man zum, Ahgieſſen bxqu 

Men * uk a jucer, ein maasausgepreflen of, idfffoihen 

aber vorhero etliche ſtunden ſtehen / bis er ſich fest, hermadh fepheihn 

durch ein fauber tuch ,_ und gieft ihnaufdengudter, Idits miteinander ſieden⸗ 

Dis es zu einem dicken fafft oder julep wird, alfo iſt es aan cd * 


130. Bucher « Butter, 
imm ee butter ſo viel du wilſt/ nimm geftoffene mandein ziemlich hief; 
rührs unter die butter, darnach rühr auch wohl zimmet darein,.daf die 
Butter fein roth wird, und zucker /daß er ſuͤſſe genug iſt/ ſchlage fie datpach 
durch ein ſauberes Durchfchläglein,dab es gewuͤrbelt wird, che man die butter 
aberd Khlägt, feg ineinen keller/ wenn alles darein gelnotien ih. 
. I 
ED Rrebs, Burrer suamaden,. * 
Egs na ji viel krebſe / Ried ſie ab in frischem mafler,, PAAR, 
nimm von A die ſcheeren und ſchwaͤntze fogicniticp vienfenn auf⸗ 
fen, loͤſe das heiſch heraus / zerſtofſe es auf das Heide. winsunaufeinh 
pfund friſche butter, drey ehr mittlere Erebie , ſioſſe unter die d ige 
gerfioffene krebs⸗ſcheeren, alsdenn nimm eine neue ſchüſſel, ſo vorhero mit 
waſſer abgebrenntift, feg aufs kohl-feuer, leg Das halbespfund burter indie 
chuͤſſel fchütt das geftoffene darzu, und rührs ſtets um, Ich cine meile fieden, 
ernach nimm eine ſchuͤſſel, und ein weiſſes tüchlein, fenhe die warme butter 
— das tüchlein, ſetz es an einen kuͤhlen ort, laß fie ſtehen, brauche ſie nach 


Ereea Fol⸗ 


—— — — 











N BREUER" 8 a 
In —— au finden / tuad vor Speiltn bey.den vorneh 
en i 
ae 


Bo den augen - suftänden, ſeynd die fpeifen mie bey Der heclica 
Dey dem apoſtem / zuſtaͤnden ‚ wie bey ber. doͤrr⸗ und lungenfucht, 
Dey der goͤlden ader, wie bey Der hedtica, .- 

- Dey der angina, balßrwebe und beißrigfeit, die ſultz von kerbel⸗ kraut⸗ 
fol, 185.num, zo, auadem ar&nepsbud; noch eine fol. 186.n.8r. aus dem 
argnep-buch,darvon ein löffel vol genommen / und in guter fuppe ohne ſaig 
getruncken. Item die fpeifen,fo bey den cathärren zu fin den. 

Beydemabnehmen und ſchwindſucht „Die mandel-fuppe, f469.num, r, 
die Bäpfersgerfle,f.475.n.41. pitagienzjuppe;f.476:n.44. gerjien{ehleim,. 
£.477.n.55. das piftagien-Foch oder mus, f.478.n.58.hühnersmus, f,483. 
n.83. das butter-mus; f. as 5. m. 94, femmelsmus, f. 485.0. 96. die fuiden⸗ 
gallert,kuısi.ni4, itemf.152.m .ausdemargnepebuc,. Item die jpeiteny 

2 hepiderhedtica finden. ! 


Dey der bräun, ſeyn anfangs neben guten füppen zu geben die fänfersgerffe; 
f.475.n.a t. gerſten⸗ſchleim, f.477: 1.5 5. wanns etwas beffer wird, manz 
delsEnödel,f.495.n:145. gezupffte knodel oder Höfer, £.496.n.148. weixel⸗ 

oder kirſch⸗knoͤdel f‘496.n.15 1.laßdierimmetaus; Aspfe:-Plöler,Enddel, 
£:497: 1.153, fchlich- Brapflel, 497.0: 155. dicfpeife, f scy 0 210. Die wäre 

‚ fie, f.5ogin.212. Das panddel/f.5ogin.zı 5.fpenatif.s09.n.218 laß das ge⸗ 

wärs ansı. Zuder-frdubelfi si g.n:ası, albeysküchei,f.g2.n.283- geba⸗ 

ckene erhiß,f 623. n. 294. fchneerballen,f.g2y.n.300. gebadenerofen,t.s25.. 
n. 433. fleck von * 516.434. laß von dieſen drey ſpeifen das 
gemurg aus. Item Die ſpeiſen, ſo bey den hitz gen krauckheiten zu finden. 

In bruſi/ zuſtaͤnden / wie beh dem catharr. 
ey blaͤhung und —** weixel⸗ oder Birfh-fuppe,f.474.n 35. wein⸗ 

beerleia⸗oder kleine rofinen-fuppe,f 475 ;n:4 7. gerften⸗ſchieim a. 
noceiner,f.478.n' 56; fräutersfuppen.f $c an. 1g0.Äpffel-foch oder muRp 
f.481.0.71 das win⸗mus.aa 3.1 87 gwerfhfensmus,f.4g3.n gu. hie kno⸗ 

del oder kloͤſer von jungen huͤhner⸗fleiſch a5 N: 146; 9cddwpffte huhner, 
ſiyog.a.igs dietuchen fs Lgin,273.Äpffelsfiräubehf sar.a:zgi.genuefer: 
marck⸗paſtetel. g30 n 225. et J 

Rblattern oder BocBeny alten leutenu Nudern haber⸗ ſuppen f a7 . m 38. 
Bohtsfuppen,f. 1772. 51.«2. Dierübersfupven,f.4syn.5a getſten⸗ ſchlem, 
N477.2, 37 6478: 256. das bpaunemu9; #482 1.77. die gebarkene feigeny 

u eee 3 at) 


— — ballzect 


AT üüüü 


+ Begiften 
c « 
— — — — — — J 
— I vvann die blattern oder pocken anfangenabzuheilen:Zwetfd, 
ken⸗ mus / £.483.n.82, Bäpfer/gerften,6475:0: 41.gezupfite Enödelgder kld⸗ 
fer | | — 


C . 

Bey den contra&turn tie bey den glieder⸗ zuſtaͤnden. 

Bey demcathare , Die haber-fuppen; f. 475.0. 38. die kohl⸗ ſuppen 6.477: 
n. 5t.n,$2, die rüben-fuppen, .477.0,54, Der gerftensfchleim, 6.477.059 

478. 1.56. bierfuppen: f.470 n. s.fänfersgerften, £.475.041. das braune 
mus, f 48a · n. 7.capaunmüfel, 480.0.65. aufgelaufien faimb-kod) oder 
fdaum-mus,F.484.N.88 buiter⸗ koch oder musıf.48 5.0, 94.(panifd-äpfiel 
Boch oder mus,f.485.N.95. fen⸗koch oder mus 487.097. Item die fulße 
oder gallert,foim artacn-buch f 186.4U finden. Die mandel-Enödlein oder 
klöfer,£.495.n. 1a [hlick-Präpflelf. 197 M.1$S ‚Die kräutersfuppenf.10% 

.n.180.9° üllter kohl, £.507:R 267- m How eöfel, £.5o7.n.2 10. Die ſpeſe 
f.sog.n.214.der fpenat;f, 09.0. Is laß das gewuͤrtz aus.gefüte hunet mit 
‚mandelnyf.sı1.n.230.juekersfteäubel fs 15.0.2$ —— martin 

ten,f531.0.323 penatstorten,f. 343.735 5 ‚gefühte grundel * griud⸗ 
finge,f.s55.n.407.Die Dreh fpeifen,f.5 59.n.432 43 3:434.Der zuderpenot⸗ 
f, er n, 454, auch was auffer demgerür und candirten zucker ge 
wird. En t * 

Bey der dörr- und lungenfucht, die mandel-fuppen,f. 469.1. 1. piladiel 
fuppen, f.476. 0.44. geftoffene hüner- und capaunen-fuppen, f.576. 0,37 
laß das gewuͤrtz aus. Item, die ſpeiſen ſo bey dem cathare, aud) bed der 
hedtica zu finden, auch die July 7 5° ar ae a en zu 16 

Dey dem dampff / die weie⸗beerlein⸗ſuppen/ 1.475. 43. das braune mus. 
£,482.0.77.008 stoetfchken-mus;f 3580.92 Das mein be 
n.83.Derpenatjf.509:0,218. Die gebadene en f,g1g.n 263. gebadeit 

tibeben, f. 122. n. 287. Item die * fü. bey dem catharr. 


in fieber » zuftänden: Die mandel-fuppen,f.469.n. 1.die giftagien-Funpe 
£.,76.n.44.Cänferzgerflen, f.475..41.der gerflen-fchleim, f 477." 356⸗ 
mei⸗toch oder mus, f.481,1.69. das müslein,f.482.n.78- Da® aufgefauflene 
faimb⸗koch oder (haum-mus, f.494.0.83. lemonien,tob oder mus, f.4d4 
n.90 Hesupffte Eaddeln oder flöfer, 1.496. N:1 48.die feplich-teäpftel, f.497- 

n 116 gemachte mauraden,morgeln,f sos.n.! 97.Enödel oderklöfet: 

n 217. item Die fpeifen wie bey ber hedtica „ohne derſelben / worzu mil 


"kommt. ’ 

Bey der fraiß oder ſchweren und. binfallender" nor: Das anbuto 
oder mus; f.484.n,91.DaB roſen⸗koch oder mus, f 48°. 3 7. die fpeiß 9 

 birfhegemcphrk, sas. n, aoa.iten die pafefen, &saaı 22 N“ in 


29.49 








— — Exxifſter. 
— — EEE —— — — — 
‚Jnübrigen feuchtigke iten desleibs: Diemeinfuppen, f.470.n .6.7.das 
weinskoc) oder mus, f. 482.118 1. Cifeonensmus/ $,478.1,57. item die ſpei⸗ 
fen, fo bey Der waſſerſucht angezogen werden, Fe 
Bey denfrangofen: Die käyfersgerfle/f.475 capaun⸗ můslein / .ase 
Ih 64,das muͤs lein, f. 480. n. 67, das lungen-Eoch Dder mus, 7 482. n, 75 
das müslein,f.482.n.78. hühnerskochoder mus, f.483.n,8 3.dorten-mus, 
f,485.n. 100, item die fpeifen, fo —* den glieder⸗uußaͤnden. 
Bey der gelbſucht: Wie bey der gal⸗ und leber⸗ zuſtaͤnden. 
Mey der gall: Die kaͤpſer⸗gerſte 47 4 das eitronensmus,f.4yg.n.47, 
agreßkoch oder mus, f.47 9.n,63.lemonienkoch,f.484.n.90.das faimb⸗koch 
oder musla84. 0. 88. weixel⸗ kit ſch⸗koch, .a86. n. 99. gefuͤllte lirſch fenmel, 
E 494. m. 138. die gezupfften knoͤdel, f. 496, n. 158.die kirſch⸗kloͤſer £. 496, 
 Dagnas2zdiefpeife,f.508.n,214.die würfte f £09.,217.derfpenat,f,5og, 
1,218,Die gebactne falbey £.520.n.276.gcbacne weixel oder kirſchen k514. 
n.247.aͤpffel⸗ſtrauben ge n. 281. die weixel⸗ oder kirſch⸗torten von but⸗ 
terzteig .5 26,130 9.fpeißinon hecht⸗ leber, 5 59.n. 43 3. doch muß in auen 
obſt⸗peiſen von zucker gar wenig genommen werden. 
Ingliederssuftänden: Die mandelsfuppen,f.469.n.1. piffagien-füppen, 
4476. n.44. das gefloffne,f 476.n,46.47.0a8 capaun⸗mũsleimf. aßo n.6. 
das man del⸗milch⸗ koch oder mus, f.481.0.70.das Boch; f 483 n.86,die ges 
„ falgte milch, 487.n. 702. 103. dienödel,f 495.n,146. gesupffte Enödel, 
‚ch496:n.148.diefpeißf.so7in,.2ro,21nitemf.sogn,2 ra.die rahm⸗krapf⸗ 
fen,f.5 16.1.8 54. genure aarch-pafletlein, f.szu.n, 223.tleine pafterlein, 
„ fa3s 9 335. Die maslörtorfen, &543.n.356, ; 


H, 

In higigen Pranfheicen:Aufangg gute Bedftige fuppen von capaunen,ober 
a hirſch⸗ horn⸗ ſultz oder gallert vermiſcht / die fulge ſuch im argnep-buch, 
£,278;da8 eiftoncnsmns, 6.498,57, dasagreh-mns, f.479.n.63. Das ler 
monien⸗ mas /f 534.0.90.da5 Firfhrmäg,f.486.n.99.dasepr-Eraut, f.497, 
n.157.Die !peis,t Jos. 202. die mandel-Brapffen, £ «1 3.n.245.die kuͤchel, 
» &519.1,273. 223 panddel, gog. mz rs. die wärfke, f. 09 0. 217 ſpenat,ẽ 
g09.n.218 die paßeiiein/fg12,n,324.die weixel oder kirſchen 584. .514. 
In der hectica dore oder abnehmen: Die ſultzen oder galiert, ſo gu finden im 
„ argnenbuch,£oi.50.1294.das gefloffene von hünern,fol.$76& num. 46. die 
kapſec⸗ger ſten 6477.41. gerftensfchleim, fol.477,.num, 55 Die fräufer- 
. füppen, f3t:5-2.aum. : 80. jelersfuppen, f.so2.num. 179. krebs⸗ koch oder 
. musfol, ‚79.num. 59. das capauner⸗muͤsiein fol.48 aum.6s. das Manz 
del⸗milch⸗ loch 0903 35, Zol, 481, num 79, Rasmus non enernanbenlid: 

4 - 


— 


Gore 


Fan ————— — —— 


— — 


fol agı ‚num. 72.das weinbeerleinamus,k-484.0.89 die geſultzte milch lol. 
497. DuM, 102, 103. trebssfulge, fol, 421. num, 124: gefüllte artſchocken, 
£,507.n, 209. Die ſpelß £,507.14 210.122, goürfte vor cinenkranden, | 
f. 508.n.212% (eplict-kräpftel voneebfen;f- 499.n.156. mandel-pafteten, 
ildskeöten,f.s57.n.4 15.die gehackten ————— 
z arpien-juns 
gen, £.5 59.1438 die mandelsfulg oder gallert, f:49 1.n,181:Bianco Man- 
giare gorten,f. 544.0. 361. mildhrahmstorten,f. 545.1. 365. 


K, 
Dordie Rindbetterin: Die erſien acht —— — 
apaun⸗ ſuppen trincken / die andern acht tage rdnnen fie ſich gebr 
müsteins, £.482.n. 78. huͤhner⸗koch oder mus; f 483.083. butt 
£. 485. n. 7 gezupfite: nddel oder Höfer, £.496- 9. 148. Die übrige yeit 
raͤp re 











ſchlick⸗k ebfen .fı497.n. 156.maurachen oder morgeln h. 505 
n. 197. das we panddel, £.508.n.21 5. wurſte von bͤrunner⸗ wetſch 
oder pflaumen,f. 509. N.217. die fpeifevon einem Batbsshirn, £.508.0.214 


enat; f. ‚n,218.höühner mandelng 
er ans n. 245. juchersfirdubel; £.5 15.7 ag 1,die küchel, £. 519 

2730 Aaebenit gar.n. 281. gebadtene eri,£sa.n4 
 fenvonhi chemarci/f.524.0.298- genuefer masdtsspafleteh, £431.C. 323 
itemf,532.0.324.Alla patrida,f,534.n.33 1 „mandel-paftetleinif.70.N.341. 
ee Gefäße geänbes 511.07. MT 
f. 557.1. 419, gebackene krebs/ f,g5g.ni gusiitent biebeepfpeifen; & 559 
n.432.433 434 _ BERBENNEHN 
m topfiwebe und ſchwindel: das ambra⸗ koch odermus / i. PS RO 

andere fpeifen wwie bey Dex ipeten noth · 
Leber »suftände: die kaͤyſer⸗ gerſten, f. 475-9 g.eneindbeerteim ober ct 
rofinenfuppen,f. 475.043. das geftoffenie won hübnern, LAT 
erftenfhleim,£.477.0.51-Da8 eitronenAtoch.odenmus;f — 
och oder mu8,fi479.n.63 das müslein,f.4g0,m,67 Iungt 
f. 482.1 76. das mo.tfchlenamus,.483.0.83. das huͤhner⸗ 
£.483.0:83. das Mb koch ⏑⏑ ⏑ ⏑⏑YÂÊ —— 

koch oder kieine rofinen,mus;f. 64.n. 85· das emonien⸗koch / RR 
Das butter⸗toch/ f.485.n.94 diefehtichsträpffel,f.497:N.2 5 gu1g6, dit öchen 
inageeß,f.499.n. 166. ge a soy.niaar Diegefüßten art 9 

£.507.1.208.209.diefpeifen,£.507. 194. I : Arien 
ner mitmandeln gefüßt;f,9 11.1.2323 Di —RB 
273. au sam agr.mildhrahmskrapflenif.g2n.n.004 * 
fer mardrpafteten, ns aaaufgeiegiepaberen 7 

















Resgifter. 
frebsspaftetlein, £. 541.n. 35. Die torten,f. 543.n.355. 356. 357. big 
369. gefülte gruͤndel oder gründlinge, £ ss s.n. 407. hauſen . 554. n.405% 
die fpeifen, 6.559: 0.432. 433. 434, es iſt auch allhier nicht viel zu zuckern. 
Zend ruͤcken⸗ wehe und nieren» zuſtaͤnde, fuche Die fpeifen twie bey dem 
fand und fein. 
M. 
Wagen⸗ zuſtaͤnde, wie bey ben fieber : zuſtaͤnden. 
Melancholey und Hypochondria: Weinbeerlein⸗ſuppen, £.475. n.43. 
das geſtoſſene von hünern,f.476. n. 46.47. gerſten⸗ſchleim, . 477. n. 55. £ 
78.0. cc. capaunmüßlein, f.480. n.65. wein⸗muß, f. 482. n. 8ı. das 
och odermuß, 483. 0. 86. kälbernewürfte, #.495. 0. 140. knoͤdel, f. 
495.0. 146.n, 217. hecht:nödeloder Höffer,f.497.n. 154, gebackene huͤ⸗ 
ner und tauben,f. 499. n. 164.165. gebämpffte hüner, f. 03. n. 188, 
ner mit mandeln gefüllt, 512.0: 230, en, f.10.n. 224. 
gie reb-hüner,f. 510. n, 226, gebratene capaun,f.g 11.0. 232, fafihan, 
513.0. 242, die fühel,f. 519.n. 173. hünerin marcks paſteten, f. 532.0. 
324. 325. Eleine fpanifche paftetlein,f.s33.n. 328; italiänifche tauben ⸗pa⸗ 
fleten,fis 33. n.330. hecht in Semonien,f. 547. n.371. ruthen,f.s52.n.392. 
gefüllte gründel,f. 555.0. 407. pomerangen-fchhalen,f. 580.n.499. Item 
alle geringe fpeifen mit capern zugericht. Unter den meinen find Dietaugs 
.  lichften,chein- und moßler-wein ‚inermanglung deren, mohlabgelegene öfter, 
reichifche, fönigftetter, und gumpolsfirdyer » wein. Gutes, abgelegene* 
und mit hopffen wohlgekochtes bier Fan auch. getruncken werben. 
Wilgszuftände: twie bey den. leber⸗ juftänden. 
N. 
"in nieren / zuſtaͤnden: wie bey fand und ſtein. 
P, 
In peftileng: ſeynd Die fpeifen wie in higigen kranckheiten angemercket 
- worden. ne ni 
In Podagra, tie in glieder »zufländen, Ä 
R, 


In der rothen rubr: Das piffagien-muß,f; 378.0. 58. das mandelmug, 
f. 479.0, 62. das aufgegangene quitten-muß, f.480.n.64. basfemmel: muß, 


f,481..n.69. roſen⸗muß, f. 486.n.97. das mandel:reiß,, f,483.n,8r. 
dhas zimmet⸗muß, fol2484; num. 92.93. das düendel:mu — 
alſche mandel⸗muß, fol.486, num. 101. die et Sr rn 107. 


’ 


die reiß⸗knoͤdel, f.495.0.144, Die fpeifef 503.0. 177. krapffen von quitten, 
Ffff £.519. 
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rg, 


Begiſter. 


272. quitten-ftrauben,f. 520.n. 278. mandeltorten,f. 542. 0.352. 
‚jimmet-torten,f. 542.n,354. Blanco agiaretorten,f. 544 0,261. tem 
alles eingemachte und candirte confe&t yon quiften. 


In fand» und ftein:zuftänden: Das geftoffene, f. 476. n. 46.47. femoniens 

muß,f.484.0. 90. erdbeer:muß,f.481.0.73 firfchflöfer£.496.n-ıs 1.172. 

aͤpffel⸗kloͤſſet, £.497. 0.153. fhlick kraͤpffel, f.497. 0-1 gs. die fuppen, f. 502. 
n. 179, 180. würfte,f.508.0. 212. dasf hei, f. gog.n, 216.die noͤdel ober 
‚Eiöffer,£.gag.n. 217, buner mit mandeln gefüllt, £.5 11.0. 230. wacholders 
vögel,e.stı.n- 234.äpffel;fträubel,f. s21. 0.281. gebackene zibeben, f.522. 
n, 287. peterſilgen, f. 522. n.288. gebactene rofen, f. 525. n. 302. hüner in 
marcks⸗paſteten, .264. n. 324. Eräuter-torten,f. 746. n. 366, die drey fpeifen, 
f, 559. 0.432. 433. 434- | 

Schiatica , wie in glieder; suftänden. 

‚Schlag oder gewalt Bdttes: —— 476.0. 44, basambras 
Each oder muß,f. 484. 0.9 1.bas roſen⸗ 
fe, £ or. n.176. 

Schwwindfucht: wie bep der Heflica., m 

‚Seitenftechyen : wie bey der hitigen yancheit und cathart. 

Xoafferfucht: Die seller-fuppe, f.5o2. n. 179. 180. tem allerley gebrate⸗ 
nes von Fälbern, laͤmmern, capqunen, reb⸗ hünern, felshünern ‚lercheit, 
‚tacholder » voͤgeln, und dergleichen. 


| Pesiftet. 
«308 in diefem Koch + Buch ft allerhand 
Speiſen zu finden ſeynd. | 


Don allerhand Suppen. ] gel ober Seulen, fol.47!. ſuppe über e# 
Wrandel-fuppe , fo'.469. (hmalg: fappenen paun und reh ·ſchlegel oder ri 
maurachen oder a .fups |  füppe über eine zunge ; ibid. roßm it 
pe mit fleinen vögelein, ibid. jägersfup | fuppe, ihid. nägel Pa ling 
‚pe. ibid. bier » ſuppe, fol. 470. wein ‚fps | fuppe, ibid. ſuppe ser hedhte , ef * 
‚pe, ibid..eine andere mit rahm/ ibid. und fehren , fol. 472- mehr ein . / 

‚ fuppe- über, gebratene hüner , gefattes über ‚echte, iten und fcheibeits a 
-ne-fifcpe uͤber gebratenes. Item über caleeutiichatiuppe » Ibid, * 
gebratene capaun s und reb. « hüner ' ‚über einen Farpifen ‚ ibid. poh n “8 
-ibid. mandel : gefchärb Aber weh ſchle⸗ pe, ibid, hecht ſuppen, i. open 


ei R 





och oder muß, f 486,n,97. bie pt 


” 


nu | a 


ſuppen, ibld. ſuppe von kalbs⸗lungen, 
ibid. bruͤhe uͤber einen gebaitzten ſchoͤps⸗ 
fhlegel,ibid, citronen » bruͤh über reb⸗ und 
bafel-hiüner, ibid. eitronen:fuppe auf 
gebratenes, fol. 474. weiſſe lemonienz 
brüb über huͤner oder fleifch , ıbid. erbs⸗ 
fuppe,ibid. bruͤh über einen haafen,ibid, 
mehr ber mägelein und leberlein, ibid. 
weiſe bruͤh über huͤner und capaunen,ibid. 
ruͤne bruͤh über die huͤuer, ibid. weixel⸗ 
ober kirſch⸗ ſuppe, kaͤß ſuppe, ſol. 475. eine 
andere, ibid. haber⸗ſuppe, muſchel⸗ſuppe / 
noch eine andere, ibid. Eapfergerfte,ibid, 
ſuppe uͤber och * weinbeer⸗ 
lein» roſinen⸗ ſuppe, ibid, piſtatzien fuppe, 
fol. 476. geſtoſſenes von 98 ibid. ge⸗ 
Joſſenes von geſottenen huͤnern, ibid. ge: 
ſtoſſene huͤner⸗ ober capaumen»fuppe,ibid. 
ſchwartze ſuppe uͤber ein ſchweinen + wild: 
et,ibid. gelbe pfeffer⸗bruͤhe, ibid. ſartel⸗ 
en-fuppe auf gebratnes, fol. 447- —* 
lippe,ibid. falten-Juppe,ibid. rüben-fup 
ne ihid. gerftensfchleim,ibid. ein andere 
für die franfen,fol 478. zeller⸗ ſuppe über 
ein gefottenen capaunen,fol 502. fräuters 
fuppe, ibid. 
‚Bon alleriey Koch und Muß. 
Eitronenmuß,fo1.478. piltagienmuß,ibid. 
-trebssmuß , 01.479. ſchmaltz⸗muß, ibid. 
Erebß » blat, gt — — 
agres⸗ mu i aufgegangene quit⸗ 
urn: capaunnnößlein , ibid. 
fchüffel » muß von mandeln , ibid. ein 
müßlein von hüner:lebern, ibid. may: 
muß, ibid. ſenmel / muß, fol. 481. mans 
delsmilh,muß,ibid. apffel: muß, ibid. 
falt muß von eyern und mild), ibid, 
erdbeer» muß, ibid. fiſch ⸗ muß, fol. 482 
rieß: muß , ibid. lungen » muß, ibid- 
rauness:muß von feigen, ibid, müßlein 
frande ‚ ibid. reiß » muß, ibid, 
a, ibid. wein» muß, ibid. 
wetfchfen muß, fol.483- huͤner muß, 
ibid. ſtock/ oder waffersmuß, ibid. man 
belsreißsmuß, ibid. muß von reb⸗huͤ⸗ 
nern, magen und leberlein, ibid. das 
kalte aufgelauffene Finder » muß, ibid» 


— fol, 492. mil 


anfgelanffened fahm⸗muß, fol. wein⸗ 
beerlein⸗ muß, ibid. lemonien * ibid. 
ein anders mit ambra, ibid. zimmet⸗muß, 
ibid. ein anders mit Mandeln , fol.485. 
buttersmuß,ioid. fpannifch: Äpffels 
ibid. ſemmel⸗ muß mit einem eingerührs 
ten,ibid ein fräfftig rofen:muß, fol. 486. 
biendel:muß,ibid. weixel / oder kirſch · muß, 
ibid. torten/ muß, ibid. falſche mandel⸗ 


muß, ibid. 
Allerhand Mid). 


Geſultzte milch, fol. 487. eine andere, ibid. 


pannifche milch, ibid. fehnee: mild, 
— tropffen⸗milch, ibid. reif: mild, 
fol. 488. fpannifche ntilch,nates genannt, 
ibid. eineandere ‚ibid. gebackene milch, 
ibid. geſultzte mandel » milch auf aller 
.. farben, fol. 489. igel von mandeln, 
ibid. 


Bon allerhand Sulgen oder 
Sallerten. Ä 


Hecht⸗ſultz⸗gallert ei gg rag rn 


fülgen,ivid. Lebkuchen ; pfeffer : kuchen: 
fulge,ibid. fulg.muß,fol.490. nuß-gallert: 
fulg,ibid. gallert ‚fulg über fifche ‚, ibid. 
—— oder kirſch⸗ſultz, ibid. rum⸗ 
mel:gallert über einen hecht, ihid. mandel⸗ 
ſultz⸗gallert, kol. 491. immet⸗ſultz⸗gallert, 
ibid. rotbe korn⸗ blumen : fulg +» gallert 
über forellen oder andere edle fijch ‚ibid. 
fulg+ gallert auf Farpffen, ibid. krebs⸗ 
fulg:gallert, ibid, rechte rummel / ſultz⸗ 
gallert,, ibid. 


Bon allerhand Wuͤrſten, Knödel, 


Strudel, ıc. 
von ca 
paun» und hüner »lebern, ibid, hir 
wuͤrſte, ibid. äpffel  pfängel, fol, 493 
mandel-fäß,ibid, eyer⸗k ß, ibid. ein 
anderer, ibid. knoͤpfflein von fiſchen, 
ibid. manbel-fnöbel oder kloͤſſer, fol, 
mmel⸗ſpeck⸗ knoͤdel ober flöffer,ibid. gu 
Üte weixel⸗ ober Eirfch-femmel, ibid, 
wuͤrſt in der faften,ibid. fälberne wirft, 
ibid. ſchweinerne Indbel,fol, 495. Frit- 
tada, ibid. eper pfängel,ibid. reiß ⸗ und 
öfffe mandeb 


manbel-tlöffer , ibid. Elöffer von jungen 

voIder alten huͤner fleifch.inid. aufgegange 

ne femmelidid. gezupffte £löffer, fol.496- 

erben « nubel, ibid. mild): 
id. weigel oder kirſch⸗ tloͤſ⸗ 
e,ibid. & el⸗ tloͤſſer 

fol. 497 hechten⸗kl ffer,ibid. fi lik⸗kraͤpf⸗ 
eyer · 


anderer mit ſpeck / noch ein anderer mi 
ſchůncien und Härtngy ibid, 
2 Bon allerhand warmen 
Speifen. 

gie jungen ſchaaf⸗· magen zu fochen,fol. 498- 
geb ene huͤner und tauben,fol 499. eine 
" anderemanier, Ibid. hüner ober junge® 
eifch in agregbeer, ib. huͤnlein in —8 
tzer fuppejibid. ein effen von Iebern, bie 
i erne daͤmpff⸗ 


fpanfau » ober 
gebratene tälber ; brößlein in ſarte Len 
fuppe, fol. 503: gefüllte bienen ibid. ge⸗ 
f id.gelberüben von uitten 
ibid. gedämpffte hüner; ibid. h i 
gewuͤrtz ibig junge huͤner in einer 


cl. 
—* über eine junge gan 
‚ta 
- gälberne lebersbraten ‚ibid, maura 


fpeig von weichen hitſch > 8° 
en / 


bwia. gefuͤllter fohl,fol. 507. 
ſchocken /ib. ein anderer mit krebſen gefuͤllt | 
ibid. bröglein für einen kranden,i ad. ein 

andere manier,ib. wuͤrſie für einen trau⸗ 


og. ein anders / ibid. kalbs· hirn 
randen, ibid. ein welſch pana 
del, idıd. fächel für krancke, die fand und 
fein Haben, ibid. nsdel und würfte von 
hfen,iol.'509. ſpenat 
auf niederländifch,ibid. wachho 
gel ala candale ‚ibid. moft-blätlein,ibid. 


hoͤner braten, 
ner, ibid. gefuͤ , 
Diegel oder keulen bia rebhäner,ibid. 
fpanfan oder färctel zu braten,fol.51# b 
gel zuzurichten,ibid. voͤgel in fafft —* 
ibid. huͤner mit mandeln ‚ andere mit 
feebfen und mandeln gefüßlt,ibid. capaun 
mit ifchen iemonien wie auch 
oder ſartellen gefüllt, ibid. wacholder: 
u füllen ‚ ibid. Aus einen capaun/ 
en,fol 512, Mall 
u 


ein | Gefüllte capaun ‚fol. 510. auerhän; ibid. 
t 


n,ibid. Stu gr en 
auf melfch,ibid. manbeltern 


und lungen braten, ibid. 


Mandehtrapfren,fol gız.andere im 8* 
gebachen,ibid. te19 zugebadtenen 
weixel oder tirſchen t- fol. 514 
tüchel,ibid. orig Brapffen andere don 
—— I zu i 
e it 


pfannenfrapffen / bl 5 
den faulen hang.nennt } i 
io.d. die b 


go 
frapffen,ibid. feigen baden, 
ne Grieglein —— 
ibid.. aufgelauffene haa 
519. noch andere ‚ibid. 
Birfägbrein gu baden ibi sapflen von 
mandeln backen ahnt eig ibid. ape 


= 


— —“ 


u — — — 


DD quitten DALE EI ID. anchen TUE trancke, 
ib. mandeln zu baden,fol.420. regen⸗wuͤr⸗ 
mer, ſalbey⸗ſtraubeln zu machen, ib. waſ⸗ 

riſtraubeln, fol. e. gerbemftraubeln, 
elfiranbeln ‚ ib. füß-brod zu machen, 
ibid. falbey »fückel, die nicht fchmalgig 
feyn,ibid. milchrahm⸗krapffen, f. 522. 
fpanifch brod,ibid. ein anders mit mans 
dein,ib. zibeben zu baden,ibid, gebadene 
peterfilge,ib.brügels;£arpffen, von gerben⸗ 
teig, ibid. ſpieß⸗krapffen, fol. 323. ein 
anderer,ibid mefpen:neft,ibi. fugel:hopff, 
fol. 524. gebackene erbes, ibid. oblas mit 

‚mandeln zu füllen ‚ibid. quitten, hollun: 
ber baden,ibid. Pafefen von hirſch⸗marck, 
ibid. güldene fchnitten, fol. 525. ſchnee⸗ 
ballen, ibid. eine gute ſpeiß von geba⸗ 
ckenen bregeln ‚ ibid. gebachene rofen, 
ibid. hollehippen zu machen , ibid. 
‚Sauren tuͤchlein, ibid. 


Bon allerhand Pafteten und 
Torten. 


bm großen teig, fol. 525. weiffen teig zu 
groffen pafteten,fol.526. mörben teig,ibi, 
mörben teig zu uͤbergeſchlagenen pafteten 
mandeln.ze. ibid. butter:teig,ibid. iel 
—— fol: 527. torten⸗ ieig von ſuͤſſer 
milch, ibid. ſpaniſchen tier fol.528. oͤl⸗ 
teig,wie man dem oͤl den gefchmack benim̃t, 
ibid. zurcher s teig, ibid. wie mar bag ge+ 
wartz zu den pafteten zuricht, ſuͤß gewuͤrtz/ 
ibid. gefaltgen getwürg,fol. 529. denen pas 
ſteten eine farbe zu geben,ibid. jucderreyß 
zumachen, ibid. bericht von der bäckerey, 
ibid. hammen auf franzoͤſiſch einzuſchla⸗ 
en,ibid, auf eine andere art,fol.530.10 
eine andere manier, fol. 531. ' genuefer 
mard » paftetlein , ibid. huͤner in marcks⸗ 
pafteten,fol.532 cardinals paſteten/ ibid. 
englifche pafleten,ibid.brabantifeijt paſte⸗ 
ten,fol. 533. ſpaniſche prinzeſſen / italtaͤni⸗ 
ſche tauben/ pafteten, ibid. Allapotrida- 
pafteten, fol. 534- noch eine andere,ibid. 
fälberne voͤgelein zu machen, fol. 535. 
Sfterreichifche taubempafteten,ibid, kleine 
paſtetlein, ibid. lungen/braten⸗ paſteten / 


fol. das pfefferlein zu diefer paite 
ib. eiſch⸗pa Ma are rar 
ib. ungarifch paftetlein,ib. mandel ⸗ pas 
fletlein,fol. 538. ein gutes paftetlcin mit 
weiſſer —— öl paftetlein,ibid. de; 
nifche ftockfifch:pafteten ‚ibid. pafterlein 
ohne teig, f0l.539. oͤſterreichiſche hecht⸗ 
pafteten,ibid. haufen:pafteten ‚fol, 49 
pe + pafteten, daß man die gräten 
effen fan, ibid. pafteten von hecht; 
ee fiſch⸗ und krebs⸗ pafteten, 


Ron allerhand Torte, 


Torten von Dr anbelnfpedgimmet;fol.5g2, 


orten von fpinat, —— —* nieren, 
fol. 543. coppenhagiſche butter ; torten 
ibid. —S —J—— N fol 
544. zomanifche rg ’ —— Bianco 
magiare - torten, ibid. engliſche frangi⸗ 
pani, milch, milch⸗ rahm, kraͤuter Fun 
torten, fol. 545. und 546- mandel : Drob, 
ibid, ein anders, ibid. — 


Allerhand Speifen von Fiſchen. 


braten,ibid. rutten einzumachen,fol. 35 
5 


d urichten ‚ibid. ſchaͤden⸗ſchwan 
— ibid. fdibling heiß abfieben,ibin 


rundel oder grandlinge,fol 555. frifchen 
as in poßbnifcher firppe,marinirten, ge; 
räucherten,ibid. gefelchte fifche zu fochen, 
ibid. eingemachten biber, wie auch biber; 
ſchwaͤutze 






—VA fiſche zu braten / weiſſen quitten ·ſafft / ibid. rothen quitten 
- fol. 356. aperdon oder ſtockfiſch auf nies | fafft, iol: 574. rorhe quitten einmachen / 
derl ndiſch zu kochen ibid. gebratnen ı 9% jbid.fpamfch Latmerge,ibid. rothe latwer 
ten, gebacknen ſtockfiſch, ibid. ſchuͤd⸗e ge/fo.. 5 quittensfalfen oder titfchen, ] 
“festen, geblätterte blateißfen , blateißfen ibid, durchſichtig quitten:toerch, fol.576. 
auf niederländisch zu tochen ‚fol 557: ges eitronen » falten einmachen, ibid. citro⸗ 
ſpickte ſchnecken in ſartellen⸗ fuppe, ibid.! menfrant, geblätterte citeonen , geſchab⸗ 
gehackte ſchnecken/ iol. — tre i 








fe backen, ke citronen, ibid. gehaͤchelte citronen, fol, | 
8:auftern,gefüllte 578. pommerangen-blüthe ‚bögepetichen | 
feebfe,trebfe in butter⸗ſuppe / ibid, frebg; | oder bhanbuthen , ruͤne agres und zwetſch 
fehmalgstoch oder muß,fol. 554 fpeife von fen einmachen,ibid. weirel oder Firfchen, 
farpffen »gungen,ibid. wie auch von hecht · giebefel, und allerley fachen in zucker ein⸗ 
lebern und farpffen.blafen, ——— machen, fol. 579: zwetſchken auf confech 
fiich;mägen ‚gebratene auftern, ibid. fiſch⸗ fchalen,ibid. mufeaten‚müffeyalant wurgel 
li ‚ fol. 560. geräßt auftern ‚ fol. 561- einzumachen, ibid- ingber, weiſche mülle, | 
meer: ſp ‚ibid. haufen auch; andere] POom erangen s ober (emonien » ſchalen 
fifche zu marinigen, auch auf eine aubere einzumachen , Himbeersmorfchällen/f. 0 | 


imanier ‚ibide. be — —— —— 
mo en galanterie⸗ e er 

Bon altertey Saden. ga machen, sr. hobebfpäne, b - iſcht 
uſſerlein ı aufgelauffene ſchockolada/ 


Voͤgel einzubaitzen oder einzuweichen , Fol. ' 
s5: (meiger-täßjfol.562. lup ubiefem fprin erlein gu machen fol. 582. bauern 
äß, ibid.:gefelchten caſtr aun egel, kol. frapffen,ibi ſque 
563. hammel zu felchen, ibid. geräuchens ger mandeln „ibid- ) 
te würfte,ibid. zerbelat twürfle,fol.56> | : b tzien·t 4 
weftphälifche (hrinden, ibid. schfenzuns| Abid: bägel zu machen,oder Fir 
‚gen, gänfe und (ehren, ferhneten eingus | — — **8 — 
. — an nuefifche in bie model von wetſchten/ did. 
Von eandirtet und eingemachten gemeine pifeoten,ibid, fhne? ifeoten von 
Sachen. zucker/ fol.585 piſiatzien » piſcoten ibid. 
gemeine marzepall ibid. * 
er und honig laͤutern fol. 565. — | j de i N 
an moft einmachen,fo1.566 olierlen face 6 
canbdiren ‚ ibid. confect weiß 


a überziehen,fol. 567: zucher-pinat,ib. fräw | frorne von pl i h 
ter und blumen » wwerdh über 1f 598: lieſch· waſſer denabig. weitebede 
aufgeworffenes zucker / wer ‚ibid. durchs | iſch el n;ibid. ribeſel un 
fichtige eyß fol 5 mufcagin + lebzelt, inſch — t zu bereiten, fol. 587 
auch noch andere biß fol. 572. #4 finden | meigel; ober oder ribeſel⸗ fafft zu! 


Pritgel oder tollen , / 573° memorien. | butter zu machen ‚ibid. wie man ſich i 
gebult, ehſerin⸗ iemonien / zeltlein , und trinaen verhalten fol , wid. 
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